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Durchlauchtigſter Fuͤrſt, 
Gnaͤdigſter Fuͤrſt und Herr! 


Son. in dem Zeitraume, in welchem ich das 
Gluͤck hatte, unter Ew. Hochfuͤrſtlichen Durch— 
laucht hohem Befehle unmittelbar zu ſtehen, ward 
ich von dem Verlangen auf das “lebhafteſte beſeelt, 
Hoͤchſtdenenſelben diejenige innige Verehrung 
bethaͤtigen zu Fönnen, welche mein Herz für Em. 
Hochfuͤrſtliche Durchlaucht in fo vollem | 
Maaße empfand. I 


| Indem ich mich daher gegenwaͤrtig unterſtehe, 
Höchftdenenfelben das von mir herausgegebene 


Kepertorium der Königlichen Preugifchen Polizei⸗ . 


Gefege und Verordnungen, ald ein Produft mei: 


nes guten Willens, gern etwas Nügliches zu leiften, 


unterthänigft zu widmen und in ber Anlage zu 
überreichen, ſuche ich Tepiglich den Mahnungen meis - 
: nes von veiner Dankbarkeit und hoher Ehrerbietung _ 
für Ew. Hochfürftliche Durchlaucht ergluͤhe- 
ten Herzens ein GBenuge zu leiſten. 
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Berufen Ew. Heqhfuͤrſtliche © 8 | 
laucht, diefes Zeichen meiner teinften Anhdı 
keit mit derjenigen Güte und Wohlwollen 


. nehmen ‚ welche, fo lange ich die Ehre gehabt 


unter Hoͤchſtdenenſelben zu dienen, mir fe 
gethan hat, und gönnen Ste die Fortdaue 
rer Gnade auch ferner 


J Ei Bodfirkligen Durchlaucht 


Werſelatg den 4. Detoder 


1819. 
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von der Heyde, 
interimiſtiſchem Polizei⸗Di 


Werend meiner Dienſtzeit als Doliei- Beamter habe ich 


den Mangel einer ſachgemaͤßen Zuſammenſtellung der in den 
Wirkungskreis der Polizei eingreifenden Geſetze, Verord⸗ 


nungen und Vorſchriften. kennen gelernt. In der fruͤhern 


Zeit dienten die in der aften und neuen Edictenſammlung auf: 
genommenen Geſetze, Publicanda und. Referipte, als Stüß: 
punkt für die mit der Verwaltung ber Polizei. beauftragten 


"Behörden; inzwilchen war der Beſi itz jener Geſetzſammlungen 


ſo koſtſpielig, daß ſich ſolche nur in den Händen der wenigſten 
Polizeibeamten befanden, wodurch denn erklärlich ft, dag 


vielen det vorgedachten Beamten die: wefentlichften Geſche 


nach ihrem eigentlich Inhalte fremb blieben. . 


Mit Einführung der Geſetzſammlung und der Amtsblat⸗ 


ter, wurden ben Beamten die Mittel zur beſſern Geſetz— 


kenntniß in die-Bände gegeben. Allein erwoͤgt man bie. große 


Arnzahl ber Geſetze und Verordnungen ,.- welche Das ausge: 


time 





u nn — 2 


J Repertorium 


poltzcigeſese 
Berordn ungen | 


Koͤniglich Preußiſchen Staaten. 


Ein Handbuch 
für die mit‘ der Polizeiverwaltung beauftragten Beamten, 
U | welches 
bie in den Edicten = Sammlungen, ber Geſetzſammlung, den Jahr⸗ 
büchern für die Preußifche Geſetzgebung, den Annalen der innern 
Preuß. Staatöverwaltung, in Stengels Beiträgen zur Juſtiz⸗ 
verfaſſung, in dem allgemeinen Landrechte, der Criminal> und Ges 
richtöorbnung , den Amtsblättern fämmtlicher Königlichen Regierun⸗ 
gen, fo wie in dem Repertorium der Berliner Polizeigefege ' 
BE aufgenommenen Berordnungen 
- in einer foflematifhen Zufammenftellung 
| | enthält. 
6 era wsgegeben. 
don 


Fr W. G. von der Heyde, 


interimiſtiſchem Polizei⸗Director zu Merſeburg. 





Erfter cheik 








= Ball 
v bei Gebauer und Sohn. 18338. 


» 
⸗ 
7 . 
-. 
* 
/ 
⸗ 
x 
F 
W 
* 
= 
. % 
. 
“ 
x 


%s 


r2 


+. 


.T42C47 Io 


Steiner 
Hochfürſtlichen Durchlaucht 
dem Herren 


Fürken zu Sayn und Wittgenfein, 


"rs König. Preußifhem Geheimen Staats = Minifter. 
. und Minifter des Königlichen Haufes, Ober: Kammerheren, Ritter 
des ſchwarzen Adlerordens und mehrerer hohen Orden, 


unterthaͤnigſt sugeeighet 


son 


» em‘ Be rfaffer. 


4 


— 





- 
. 2 - 
’ .. j j 
- " " j 
. pP . | | 
* “ 
.. — - \ 
. 
v 
** . “ | 
x " j 
- " 
* 
- “ ” j 
_ ı 
” s . _ ’ " " 
" 
- 
. Ä | 
- . 
1 
. \ | 
- . j 
. . . . . 
. “ | 
” - - - | 
’ “ ” " 
F . 
‘ 
x 
[2 ” | 
n 
- “ j 
Fr ” 
‘ " - 
. ” 
‘ 
- . ı . 5 
Ep 
r = 1 
J | | 
. ” - ' i | 
* _. u « | | 
. . 
, . “ - “ " 
& ” | 
- —. 
J 
- . j | | 
“. . " . j | 
u « “ > 
| | B 
; _. [4 . " ‘ 
- . . “ | j 
. . . " " 
* — 
— 
oo." “ . " 
\ —E 
. 


n 


Durchlauchtigſter Fuͤrſt, 
Gnaͤdigſter Fuͤrſt und Herr! 


Schon in dem Zeitraume, in welchem ich das 
Gluͤck Hatte, unter Em. Hochfuͤrſtlichen Durch⸗ 
laucht hohem Befehle unmittelbar zu ſtehen, ward 
ich von dem Verlangen auf das “lebhafteſte beſeelt, 
BHoͤchſtdenenſelben diejenige innige Verehrung 
bethaͤtigen zu koͤnnen, welche mein Herz fuͤr Ew. 
| Hochfuͤrſtliche Durchlaucht in ſo vollem 
Maaße empfand. 


Indem ich mich daher gegenwaͤrtig unterſtehe, 
Hoͤchſtdenenſelben das von mir herausgegebene 
Repertorium der Koͤniglichen Preußiſchen Polizei⸗ 
Geſetze und Verordnungen, als ein Produkt mei- 


nes guten Willens, gern etwas Nuͤtzliches zu leiſten, 


unterthaͤnigſt zu widmen und in der Anlage zu 
uͤberreichen, ſuche ich lediglich den Mahnungen mei⸗ 
Nnes von reiner Dankbarkeit und hoher Ehrerbietung 
fuͤr Ew. Hochfürftliche Durchlaucht ergluhe 
ten Herzens ein «Order | zu leiſten. 
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| Gerufen Em. Hoäfirktige Du 
laucht, diefes Zeichen meiner reinften Anhaͤn— 
keit mit derjenigen Güte und Wohlwollen a: 
nehmen, weiche ‚ fo lange ich die, Ehre gehabt 4 
unter Hoͤchſtdenenſelben zu dienen, mir ſo 
gethan hat, und gönnen Sie die hZortdauer 
rer Gnade auch ferner 


m Bochfurſtlichen · Durchlaucht 


Merſeburg, den 4. Oetober 
1819. 


unterthänigfen Diene 


von der Heyde, 
interimiſtiſchem PolizeisDire 


BU r rede 


Wan meiner Dienſtzeit als oltzi— + Beamter habe ih 
den Mangel einer fachgemäßen Zufammenftellung der in den 
Wirfungsfreis der Polizei eingreifenden Geſetze, Verord— 
nungen und Vorſchriften kennen gelernt. In der fruͤhern 
Zeit dienten die in der alten und neuen Edictenſammlung auf⸗ 
genommenen Geſetze, Publicanda und. Meferipte, als Stuͤtz⸗ 
punkt für die mit der Verwaltung der Polizei beauftragten 
"Behörden; inzwiſchen war ber Befi itz jener Geſetzſammlungen 
ſo koſtſpielig daß ſich ſolche nur in den Händen der wenigſten 
Polizeibeamten befanden, wodurch denn erklaͤrlich iſt, daß 
vielen der vorgedachten Beamten die weſentlichſten Geſche 
nach ihrem eigentlichen Inhalte fremd blieben, . 


Mit Einführung der Geſetzſammlung und der Amtsblat— 

ter, wurden ben Beamten die Mittel zur beſſern Geſetz⸗ 
kenntniß in die Haͤnde gegeben. Allein erwägt man bie. große 
. Anzahl der Geſetze und Verordnungen, welche das ausge: 


yıı Borsede, 


dehnte Gebiet‘ ver Polizei feit dem Zahre 1810, ſelbſte 
dem allgemein als wahr anerkannten, nicht unberuͤckſicht 
gelaſſenen Grundſatze, die Zahl der Geſetze und Verordnu 
gen nicht ohne Noth zu vermehren, erheiſchte, und welche ein 
Theils in der Geſetzſammlung, andern Theils in den Amtebli 
tern fich vorfinden; fo wird nicht in Abrede zu feßen fen 
daß oft Die Auffuchung des auf dieſen oder jenen Tall paffe 
den Geſetzes, oder der Verordnung, mit einem nicht un 
deutenden Aufmande von Zeit und Veharrlichteit verbu 
den iſt. 


Die Beruͤckſichtigung dieſer Umſtaͤnde floͤßte mir. d 
Muth zu dem Verſuche ein, eine Zufammenftellung der n 


ſentlichſten, fich noch in Kraft befindenden, in das Gebiet t 


Polijei einſchlagenden Geſetze und Verordnungen zu wage 
wobei ich lediglich den reinen Zweck vor Augen hatte, mo 
bem ganzen Umfange meiner Kräfte, und auf die von-n 
feit einer achtjährigen Dienftzeit als Polizeibenmter gemacht 
Erfahrungen geftüßt‘, meinten Gefchäftsgenoffen, wo mögli 
buch dieſes Merk eine Erleichtetung bei Ausdbung ihrer Ei 
rufspflichten zu gewähren. 


Bei diefem Beſtreben, und bei der Ausfüßrung die 
Arbeit, follte fie auch hie und da Manchem nicht befriedige 
genug erfcheinen, werde ich meinen ſchoͤnſten Lohn in der % 
erkennung der Unparteiifchen finden, daf ich etwas Nuͤtzlich 
leiften wollte, und vielleicht — auch leiſtete. 


In der Abficht, den Preis diefes Werks fo wenig fo 
ſpielig, als möglich, zu machen, habe ich die in der Geft 
fammlung, dem Allgemeinen Landrechte und die in den A 


l 


Borrede IX. 


nalen ber Preußiſchen Innern Staatsverwaltung von Kamp 
enthaltenen, . bie, Polizeinerwaltung angehenden Geſetze und 
Verordnungen nur angezeigt und nachgemiefen. Ich glaubte 
dvadurch der Wollftändigfeit der Sammlung um fo weniger 


Eintrag zu thun, da ich vorausſetzen darf, daß die eben 


angefuͤhrten Geſetzſammlungen ſich dochi in den Haͤnden aller 
Beamten finden werden. 

So weit es mir indeſſen moͤglich geweſen iſt, habe ich 
mich in den Beſitz der Amtsblaͤtter der Koͤniglichen Regierun⸗ 
gen zu ſetzen geſucht, und daraus, zur Vervollſtaͤndigung mei⸗ 
nes Unternehmens ſowohl, als auch um den Beamten in den 
verſchiedenen Regierungs⸗Bezirken das Auffinden der von 
ihrer vorgeſetzten Koͤniglichen Regierung uͤber dieſen und jenen 
Gegenſtand erlaſſenen Verordnung zu erleichtern, den Jahr⸗ 
gang und’. e Nummer des die Verordnung enthaltenen Amts⸗ 
blattes gleichfalls angeführte. Einzelne Verordnungen diefer oder 
jener Regierung, welche von allgemeinem: Intereſſe jind, und 
deren weitere Befanntwerdung mir von befonderm Nutzen 
gefchienen hat, habe ich theilg bolftändig / theils im Auszuge 
wieder gegeben. 


Auf dieſe Weiſe findet man in jeder Abtheilung zuerſt 
die ſaͤmmtlichen, mir bekannt gewordenen Vorſchriften auf: 
geführt, welche in dem Landrechte, der Geſetzſammlung ‚ den 
v. Kampgfhen Annalen, aus der Myliusfchen Evicten- 
fammlung entlehnten und in den Amtsblättern borfommen; 
fodann folgen die übrigen vorhandenen Perordnüngen über 
den Segenftand in einem getreuen Abdrucke und mit Angabe 
. ber Duelle. Die während des Drucks etwa noch erlaffenen 
Geſetze und Verordnungen follen dem dritten Theile als Nach 
frag beigefügt werben, 


x Borretde 


Das Syſtem, nach welchem ic), die Zuſammenſt ey 

| georbnet habe, ergiebt fi zwar aus dem, jedem dex 
Theile vorgedruckten - ausführlichen Inhaltsverzeichniſſe; 

wird ein dem letzten Theile dieſes Werks beigefuͤgtes, Ir 
lichſt vollſtaͤndiges Sachregiſter in alphabetiſcher — 
nung, das Nachſchlagen einzelner Srsenitinde no ar 
erleichtern. 
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Erfte Unterabtheilung. -- 
Bon den Papgefesen. 





A. Im Allgemeinen. 


| Nas allgemeine Paß s Reglement für die gefammten Koͤnigl. 
| Preuß. Staaten vom 20. März 1813 (Geſ. S. Mr. 9.) iſt 
aufgehoben, und an deſſen Stelle ‚befindet ſich gegenwaͤrtig 
in Kraft: | 


a) Das allgemeine Paß⸗ Ediet für die Preuß. Monar⸗ 
chie, vom 22. Juni 1817. 
(Geſetzſammlung 1817. Nr. 11.) | 
Erfter Titel! Beſtimmungen für Reiſen aus dem Auslande in Unſere 
Staaten, 
Zweiter Titel: Befimmungen für Reifen aus Unſern Staaten ing Auss 
land. 
Dritter Ritel: Beftimmungen zu Reifen innerhalb unſerer Staaten. 
Vierter Titel: Allgemeine Beſtimmungen. 


liche Koͤnigl. Regierungen bei Ueberſendung der General⸗ 
Inſtruction Für die Verwaltung der Paß⸗ Polizei in den 
Königl. Preuß. Staaten. Berlin, vom ı2. Juli 1817. 
 (Unnalen der Preuß, innern Staats- Berwaltung v. Kampt 1817, Heft 3.) 
Erfter Ehe B € | 
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b) Eirculat: Reſcript des Koͤnigl. Holizei: Minifterii an Kdmmtz u 


2 1. 1. Allgemeine Privats Sicherheits: Polizei. 


ec) Generals Fnfteuction für die Verwaltung. der Pag: Polizei in 
den Königl. Preuß. Staaten, vom ı2fen Juli 1817. 


Erfter Titel: Bon der Form der Paͤſſe. un 
j. 2. Paßformulare. 6. 2. Aeußere Form der Paͤſſe. (. 3. Weſentlicher 
inhalt eines Paſſe: Namen, Stand und Signalement des Paß⸗ 
Inhabers. 4.4. Ausnahmen. . 5. Angabe des Beftimmungsorts, 
4. 6. Reiferoute. $. 7. Reiſezweck. 4. 8. Anfuͤhrung der Legitimatio⸗ 
nen, $. 9. Bemerkung der Dauer ber Guͤltigkeit des Paſſes. 


Zweiter Titel! Bon der Befugniß, Paͤſſe zu ertheilen. 
4. 10. Im Allgemeinen. $. 11. Inſonderheit. 6. 12. Ertheilung der Eins 
und Ausgangs s Päfle. $ . 15. Paß⸗Blanquets. 


Dritter Titel: Von Perſonen, welche Paͤſſe beduͤrfen, und 
denjenigen, welchen fie nicht zu ertheilen find. 

4. 14. Perfonen, welche Paͤſſe bedürfen. 4. 15. Für jede Perfon muß ein 
befonderer Paß ausgefertigt werden, $. 16. Perfonen, welchen feine 
Reiſepaͤſſe zu ertheilen find. . 17. Perſonen, die zur Erhaltung eines 
Paſſes der Genehmigung eines Andern beduͤrfen. 


Vierter Titel: Vom Verfahren bei Ertheilung der vaͤfſe. 
4. 18. Nachſuchung der Paͤſſe. »9. Legitimation des Paßnehmers. 
4. 20. Attefte der Ortspolizeibehörden, ſ. 21. Aushändigung des Pafs 
ſes. $.22. Paßs Journal. $.23. Verlängerung der Paͤſſe. 4.24. Abs 
gelaufene und doppelte Parc, b. 25. Verfahren i in Anſehung der yers 
lornen Päfle. 


Sünfter Kitef! Don den Stempel: und den Kustertigungss, 
Gebühren bei Päsfen - | 

4. 26. Stempels Säge. f. a7. Auefertigungs Gebühren, 4 28, Allges 
meine Beftimmungen. 


— Titel: Von der Viſirung der vafſe. 
4. 29: Faͤlle, in welchen Paͤſſe viſirt werden muͤſſen. 4. 30. Ausnahmen. E 
4.51. Befugniß, Päfle zu viſiren. 4. 32. Verfahren bei Bifirung der - 
Vaſſe. 9.35. Stempel und Gebühren. 9. 34. Bifas Journal, 


| Siebenter Titel! Von ben Legitimationgs Karten. ' 
J. 35. Verfahren bei Erfheilung der Zegitimations s Karten. $. 36; gorm 
der £egitimationgs Karten. j. 57. Stempel und. Gebühren, 


Achter Titel: Vom polizeilihen- Verfahren gegen die tu 
Beziehung auf die Pafpolizei verdächtigen Perfonen, 
'. 38. Gegen diejenigen, die Feine Päfle haben. 9. 39. In Betreff ders 
jenigen Ausländer, welche fchon durch ihren Stand, ihre Öffentlichen 
und Privat »Berhältniffe, die Art ihrer Reife, oder andere Rüdfichs 
ten legitimirt find. 5.40. a aus den Preuß, Staaten. 6. 41. Aufs 
enthalt. im Innern des Staats, 9. 42. Inländer. $. 43. Gegen dies 
ijenigen, die mangelhafte Päffe führen, $. 44. Gegen diejenigen, die 
widerrechtliche Paͤſſe erhalten haben, 


a. Paßgeſete. 32 


Neunter Titel! Allgemeine Beſtimmungen. 
4. 45. Moͤglichſte Befoͤrderungen der Reiſenden. (. 46. Locale für Bas 
ſorgung der Paßs Angelegenheiten. 6. 47. Verantwortlichkeit der Vo⸗ 
lizeibehörden. 9. 48. Officielle Berichte in Paf⸗ Oingelegenheiten, 


4. 49. Provinzial s nftruction. | 


In? den Amtsblättern der König, Regierungen) 


B. Im Befon dern. 
Eireular d. Koͤnigl. Yolizeis Miniſt. an ſaͤmmtliche K. Regierungen, die Diſtri⸗ 


bution der Paßformulare betreffend, vom 20. Sept. 1817. (Annalen 


-  $on-Kampk. 1817, Heft 3.) 

Eirc. Refer. d. Konigi. Miniſt. der Finanzen u. d. Polizei, die Stempelfreis 
beit der Verhandlungen in Pag s Angelegenheiten betreffend, v. 28. Aug. 1817, 
(Ebendaiefbft 1817. 9.3) - ' 

-Kefer, d. Königl. Pol. Minifterit , die Ba s Ausfertigungs s Gebühren in den 
Rheinprovinzen betr., v. 25. Gent. 1817. (Ebendaf. 1817..9.5.)  - : 


eier. d. K. Pol. Miniſterii, die Entfchädigung der Polizei s Beamten wege 


Paß⸗Geb. betr., v. ı6, Sept. 1817. (Ebendai, 1817. H. 3.) 


Reſer. d. K. Pol. Miniſt. an d. Königl. Reg. in Berlin, die gefandtfchaftlihe 


Viſirung d. Paͤſſe betr., v. 22. Aug. 1817. (Ebendaf. 1817. 9. 3.) 


— 


Publicand. des Gouvernements zu Riga, die Zulaͤnglichkeit der Königl. Regie⸗ 


rungs⸗VPaͤſſe betr., v. 31. Ang. 1817. (Ebendaf. 1817. H. 3.) 

Eirc. d. K. Pol. Minift. über denfelben Gegenftand, vom 9. Gept. 1817. 
(Ebendaf. 1817. 9. 3.) 

Eire. d. 8. 9. Minit., die Pie der Conſuls betr. vom 23, Oct, 1817, 
‚(Ebendaf. 1817. 9.4) | 

Eire.d. 8.9. M., die von den K. Kuſſ. Eonfuls ausgeftellten Durägangss 
Paͤſſe betr., v. 6. Oct. 1817. (Ebendaf. 1817. 9. 4.) ' 


Meier. d. 8. P. M., die von den Behörden in den freien deutſchen Staͤdten 


ausgeftellten Paͤſſe betr., v. 26. Oct. 1817. (Ebendaſ. 1817. H. 4) 

Circ. d. K. P. M., die von den Conſuls ausgeſtellten Paͤſſe betr., v. 15. Mir, 
1818.. (Ebenat. 1818. 9. ı.) 

Circ. d. K. P. M., die Päfle der Portreifenden betr., vom 25. Sept. 1817, 
(Ebendaf. 1817. 9. 5.) 

Circ. d. General: Poftamts an fämmtliche Koͤnigl. Poſtaͤmter über diefen Su 
aenftand ; v. 15. Sept. 1817. (&bendaf. 1817. 9. 3.) 

Meier. d. 8,9. M. and. K. Regier. in Minden, Arensberg und Eleve, die 
Paͤſſe der Hollandgänger betr., v. 30, Mai 1817. (Ebendaf. 1817. H. 2.) 
Eire.©0. 8.9. M., die IUnzuläffigkeiten der Kundfchaften der Handwerksge⸗ 
-  fellen zu beren Legitimation betr./ 9. 10. Sept. 1817. E(Ebendaſ 1817, 

H. 3.) 
Publ. d. K. Reg. zu Oppeln, die keaitimation der wandernden Handwerks⸗ 
geſellen betr., v. 7. Mai 1817. (Ebenvdaf. 1817. H. 2.) 
Vubl. d. ER, zu Reichenbach uͤber denſelben Segenſtand / v. 4. Apr. 1817. 
Ebendaſ. 2817. 2. 2.) Ä 4 
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Publ. d. K. Res. zu Stettin über eben dieſen Gegenftand , v. 7. Juni 1827, 
(Annal. v. Kamp ı817. Heft 2.) 

Hubl. d. K. R. zu Polen, die twandernden Hanbwwerfägefeten betr. , 0.30. Zul. 
1839. (Ebendafelbſt 1818. H. 3.) | 

Publ. d. K. R. zu Merfeburg über eben dieſen Gegenftand, v. 9. Sul. 1818- 
(Ebendaſ. 1818, 9.3. — Amtsbl. Nr. 31. u. 29.) 

Reſer. d. Königl. Pol. M. an die Königl. Reg. zu Stralfund wegen der Bälle 
der mit Senerald Eonceffion verfehenen Individuen, vom. 3. Sept. 1818, 
(Annal. v. Kamptz 1818. 9. 3.) 


yubl. ER, zu Danzig wegen der ig die bieffeitigen Staaten mit Holztrafs - 


ten oder ©etreidefchiffer anfommenden fogenannten gtöpaden, v ıu Sul 
1818, (Ebendaf, 1818, 9.3) - 

Suhl. d. K. R. in Königsberg, ve Seepäfle für Matrofen betr. , d- 25. Ian. 
1817, (Ebendaf, 1817. 9. ı.) 

Cire. d. K. P. M. an fämmtliche Regier. , die Einfendung ber Bis und Bahr 
Journale 'betr., dv. 20. Jan. 1818. (Ebendaſ. 1818. H. 1.) 

Publ. d. 8. Reg. zu Poſen, die Vifirung der auf beftimmte Orte getellten 
Däffe betr., v. 25. März 1818. (Ebendaf, 1818. H. ı.) 

Vubl. d. K. R. zu Reichenbach , die Paßs Polizei betr., vom 7. Novbr. 1817. 
(Ebendaf. 1817. 9.4) \ 

Yubl. d. K. R. zu Joſen/ dieſen Gegenſtand betr., v. 12. Nov. 187. (Eben⸗ 
daſ. 1817. H. 4) 

Publ. d. K. R. zu Liegnitz, F das Mecht, Vaͤſſe zu etheiten, vs. Det. - 
1817. (Ebendaf. 1817. 9. 6) ' 

Cire. Verfuͤg. d. K. P. M. , die mandernden Muͤllergeſellen befr., v. 15. Schr. 
1817. (Ebendaf. 1817. H. 1.) 

Verordn. d. 8. Reg. in Merfeburg, denfelben Segenſtand betr., v. 12. Maͤrz 
1817. (Amtsbl. Pr. 14.) 

Circ. Verf. der K. Minifterien des Innern‘, ber Polizei und des Krieges am 
die Königl, Regier. zu Münfter, die Päfie an Militärpflichtige betreffend, _ 
9,3 April 1818, (Munal, v Kamptz 1818. 5. 2.) . 





Zweite Unterabiheilung. Ze | 
Bon den Aufenthalts - Karten. 


Generals Inſtruetion, bie Einfuͤhrung und den Gebrauch der Aufenthaltskar⸗ 
ten in den Königl, Preuß, Staaten betr. , v. 12. Jul. 1827. (In den Umtes 
blättern der Koͤnigl. Regierungen.) - 

h. ı. Städte, in welchen Aufenthaltsfarten Statt haben. $. 2. Behdrs 
den, welche zur Ertheilung der Aufenthaltelarten berechtigt find, 
b. 3. Aeußere Form der Aufenthaltstarten, $. 4. Verbindlichkeit, Aufs 
enthaltsfarten zu nehmen, $.5. Dauer der Gültigkeit der Aufenthaltes 
Barten. $ 6. Verlängerung berfelben. f. 7. Verfahren bei Ertheilung 


\ 


der Aufenthaftsfarten. $.8. Journal der Aufenthaltskarten. 4.9. Rıilds 
gabe der Aufenthaltsfarten. 9. 10. Gebühren, $. 11. Pflichten ber, 
Gaſtwirthe und anderer Ortseinwohner in Beziehung auf bie Aufent⸗ 
haltskarten. 
Cire. Reſer. d. K. Pol. M. an ſaͤmmtl. 2. Reg., bie Aufenthaltsfarten betr., 
v. 10. San. 1818. (Annal. von Kamp 1818. H. 1) 
Reſer. d. K. P. M. an ven Ober Wräfident Deren Staatsminifter v. Ingers⸗ 
leben in Koblenz, die Gebühren ber Aufenthaltskarten betr. vom 3, Märg 
1818. (Ebendaf. 2818, 9. 1.) 





\ 


Dritte Unterabtheilung. 
Ueber das Fremdenweſen. 


Cire. d. K. P. M. an ſaͤmmtl. K. Reg., die Aufſicht auf Reiſende und ver⸗ 
daͤchtige Fremden betr., v. 12. Jul. 18127. (Annal. v. Kamptz 1817. 9, 3.) 

Reſer. d. K. Pol. M., die Fremden⸗Meldungen betr., vom 29 Mai 1818, 

EEbendaſ. 1818. 9 2.) 
Reglement der K. R. zu Stettin, die Sremden Meldungen betr., v. 20. Dec. 
1817. (Ebendaf. 1817. H. 4) 

Megl. d. K. R. zu Merfeburg, die Fremden⸗ Meldungen betr. ‚ dom 6. Schr. 
1818, (Ebendaſ. 1818. H. 1. — Amtsbl. Wr. 37.) | 

Publ. d. E.R- in Arensberg, das unerlaubte Beberbergen der Reiſenden betr., 
v. 30. März 1817. (Annal. v. Kamps 1817. H. ı.) 

Publ. d K. R. zu Liegnig, die Meldung und Benbachtung ber Fremden betr., 
v. 10, an. 1818. (Ebendaſ. 1818. D. 2.) 

Pub. d. K. R. zu Oppeln uͤber die polizeiliche Aufmerkſamkeit auf Reifender 
v. 35. Aug. 1817. Ebendaſ. 1817. H.3) 

Publ. d. K. R. ee ber eben iefen Gegenſtand , v. 20. Aug: wi. 
(Ebendaf. 1817. H. 3.) 

Publ. d. 8. Pol. Praͤſidiums in Coͤlln wegen der Medung der Fremden, gem 
24. Sul, 1817. EEbendaſ. 1817. 9. 3.) 

Publ. d. K. R. zu Trier, die Fremden⸗ Meldungen betr. v. 10. Sept. 1817: 

Ebendaſ. 1817. 9. 4.) 

Publ. d. K. R. in Bromberg, bie Gaſthofe und Kruͤge betr. vom az. Mir, 
1818. - (Ebendaſ. 1818. H. x.) 


gubl. d. K. R. zu Arensberg, die Bappdfe und Krüge betr. 12.13. Jan. 1818. 


(Ebendaſ. 1818. H. ı.) 
Reglement d. K. R. zu Coͤslin, die Fremden⸗ Meldungen betr. v. 18, Aus. 
1818, ° (Ebendaf. 1818. H. 3) 
Verordnung d.R.R; in Achen wegen d. Fremden⸗ Madangen- v. 19 Mai 
1816. (Amtsbl. Nr. 5.) = 
Beroren. d. K. R. zu Achen wegen der ankommenden greinden in Ense, 
v..9, Oct. 1816. (Ebendaf. Nr. 28.) 


L 
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Verordn. d. K. R. in Stettin wegen des Aufenthale der Fremden in England, ” 
"09 Det. 1816, (Amtsbl. Nr. 40.) 
Berordn.d K. R. in Coͤslin wegen der in England aufommenben Fremden, 

v. 1. Det. 1816. (Ebendaf, Nr. 7.) 

Verordn. d. K. R- in Coͤlln wegen der Reiſenden in England, v. i. Oet. 1816, 

Ebendaſ. Nr. se) 





Verordnung, bie Gremben: Polizei im vereinigten Koͤnigreiche 
Großbritannien berreffend, vom 16. Det. 1816. — 
(Amtsblatt der Königl. Regierung zu Gumbinnen. 1816, Nr. 44.) 


In Folge der Verfuͤgung des Koͤnigl. Polizei-Miniſterii vom 
16. Sept. d. J werden folgende Beſtimmungen der unterm 
26. Jun. d, J. publicirten Parlementsacte für die vereinigten 
Koͤnigreiche Großbritannien und Irland, Hinſichts der in den 
genannten Königreihen anfommenden Fremden, auf zwei Jahre 
zur Kenntniß des Publicums gebracht: 


1) Rab $. 7. ift jeder Fremde gehalten, bei den Zollbeamten 
oder Fremden⸗ Aufſehern des Hafens, in welchem er landet, 
oder aus welchem er abreiſet, ſich zu melden, Namen, 
Stand, Gewerbe, Ziel der Reiſe und den Namen des 
Schiffes anzugeben, auf weldhem er angefommen ift, oder 
abreifen will. ine Unterloffung oder falſche Angabe wird 
mit Gefänuniß auf 2 Monate beſtraft Falls der Fremde 
angewiefen worden, in einer beftimmten Zeit das Land zu 
verlaflen und fich fpäter noch darin betreten läßt, kann die, 
©efängnißftrafe auf 12 Monate erhöht werden. 

2) Auf die Meldung im Hafen erhält der Fremde eine Beſchei⸗ 
nigung, die er an dem Orte, den er als das Ziel ſeiner 
Reife angegeben, nad $. 9. binnen einer Woche nach feiner 
Ankunft, der erfien Maaiftrats : Perfon, in London dem 
Alien: Dffice, zu übergeben gehalten ift. Im Unter laſſungs⸗ 
falle wird er mit Gefängnißftrafe belegt, die nicht einen 
Monat .überfteigen darf. 

3) Die Obrigkeiten der Städte find nad $. 10. berechtigt, 
einen Fremden, den fie für eine gefährliche Perfon zu hals 
ten Urfäche haben, zu verhaften, und zur Unterfuhung zu 
ziehen; fle muͤſſen jedoch darüber fofort an einen der erſten 


⁊ 
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" Staatsfecretaice des Könige berichten, und die weitere Ber 
ſtimmung nachſuchen. 

. 4) Hat ein Fremder die im Bandungsorte erhaltene Beicheis 
-nigung verloren, fo find nach pochergegangener gehörigen 
Legitimatibn die Feiedensrichter befugf, eine neue Beſchei⸗ 
nigung ausjufertigen ($. 11.) 

5) Die Ausfertigung der Befeinigungen muß, von den Zoll⸗ 
hausbeamten oder Fremdenauffehern in den Häfen bei 
Strafe von 10 Pfund St. unentgeldlich geſchehen; Verab⸗ 
ſaͤumung der Ausfertigung oder Berfälfhung dieſer Beſchei⸗ 
nigung wird an dem Zollhausbeamten mit 20 Pfd geſtraft. 

6) Die gefammten Vorfchriften finden nah der Beſtimmung 
des $. 1 5. nicht Anwendung auf fremde Befandten und deren 
Dienerſchaft, ingleichen auf Perfonen unter 14 Jahren. 


Hienach werden ſich alfo die dahin veifenden Perſonen genau zu 
richten haben. Gumbinnen, den 16. Det. 1816. 


König, Preuß, Regierung. Erſt Aorheitung 





Bierte Unterabtheilung. 


Ueber Steckbriefs⸗-Controlle und polizeiliche Obfer: 
vation verdaͤchtiger Individuen. 


Publ. d. K. R. zu Cleve wegen Beobachtung verdaͤchtiger Perſonen, v. 18. Febr. 

1817. (Annal. v. Kamptz 1817. Heft 1.) 

Verordn. d. vormal. Gen. Gouvernements des Herzogthums Sachſen / die 
polizeiliche Beobachtung verdaͤchtiger Perſonen betr., vom 27. Nov. 1815. 
(G. Gouvern. Blatt 1815. Nr. 154.) * 

Reſer. d. K. P. M. au die Königl, Reg. zu Minden , die Behandlung der. uns 
. ter polizeilicher Beobachtung ftehenden. Berfonen betr., v. 19: Sul. 1828. 
(Ebendaf. 1818. H. 3.) 

Eirc. an fämmtlihe Land s und Steuerräthe Breslauifchen Departements 
wegen der Beobahtung der aus den Zuchts und Armenhäufern entlaffenen 
Zuͤchtlinge, v. 22. Aug. 1805. (Ebendaf. 1818: N. 5.) 

Vubl. d. K. R. zu Etralfund, die von den Polizeibehörden mit den aufges 
griffenen verbächtigen Perfonen anzuftellenden Unterfuchungen, betr.» dom 
19. Mai 1818. . (Ebendaf, 1818, 9.2.) 

Bekanntmachung d. K. R. zu Reichenbach wegen der von den Polizei⸗Behoͤr⸗ 
den den Inquiſitoriaten zu machenden Mittheilungen uͤber begangene Ver⸗ 

brechen/ v. 28. San it 1818. (Ebendaf, 1818. H. 1.) 


' 
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Publ. z. 8. A. zu Poſen, die v. db, Yolizei s Behörden den Inquifttoriaten _ 
zu machenden Mitteilungen über begangene Verbrechen betr. , v. 25. März 
1818, (Annal. v. Kamp 1818. 9.2), 

Publ. d. K. R. zu Gumbinnen, die Arretirung d. Verbrecher u, Vagabonden 
durch Gensd’armen betr. , v. 18. Mai 3818. (Ebendaf. 1818. 9.2) 

Circ. d. 8. Pol. M. 'an ſaͤmmtl. K. Regier., die monatlichen Verzeichniſſe 
ſignaliſirter Fertrecher und Vagabonden betr. , v. 27. Dec. 1817. (Eben⸗ 
daſ. 1817. I. 4.) 

Circ. d. K. R. zu Bresion an die landraͤthlichen Officia uͤber die Einſendung 
der Liſten d. begangenen Verbrechen, v. 17. Jun. 1818. Annal, v. Kamptz 
1818. 9. =.) 

Circ. Verordn. d. K. Pol. M., die Autorifation zu BPraͤmien / Ertheilungen 
fuͤr Aufgreifung gefährlicher Berbrecher betr. , v. 9. Jan. 1817. (Ebens 
daf. 1817. H. 1.) 

Hefer. d. 8. P. M. über benfelben Gegenſtand, v. 17. Febr. 1817. (Eben⸗ 
daf. 1817. 9.1.) - 

Reſer. d. K. p. Ex über denfelben Gegenftand, v. 10. Mai 1817. (Shens 
daf. 1817. 9 3.) 


v 





x 


Ir. T. 


Amkeblätter der Koͤnigl. Regierungen; auch v. Kampttz Jahrbucher fuͤr 
die Preuß. Geſetzgebung. 1815. Heft 11.) 


. gt. Jede Obrigkeit muß, wenn ein bei ihr zur Haft ge⸗ 
brachter Verbrecher oder Vagabonde aus derſelben entſpringt, 
ihn ſchleuniger, als bis jetzt gewoͤhnlich geſchehen iſt, ſofort, 
nachdem die Entweichung ihre bekannt geworden ift, mit Steck⸗ 
briefen verfolgen, und legteen, mit dem genauen Signalement 
Des Entwichenen verfehen, nicht allein in da& Provinzial:, und, 
dem Befinden nah, auch in.ein anderes Öffentliches Blatt eins 
tücen, fondern auch an die benachbarten, fo wie an die Obrig⸗ 
Feiten derjenigen Orte, an welchen der Entfprungene actenmäßige 
oder wahrfcheinliche Verbindungen ‚hat, mit Bemerkung der letz⸗ 
tern, beſonders ergehen laſſen. 

$. 2. Die Erpeditionen der Intelligenz und anderer oͤffent⸗ 
lichen Blaͤtter haben die Steckbriefe auf das ſchleunigſte abdrucken 
zu laſſen, und für dieſen Gegenſtand zur leichtern Ueberſicht deſ⸗ 
ſelben in den oͤffentlichen Blaͤttern eine eigne Rubrik einzufuͤhren. 
$. 3. Jede, mit der Polizei» Verwaltung beauftragte, Obrig⸗ 


keit in den Städten und auf dem Lande muß die Provinzials und 
— m 
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andere Sffentliche Blätter in befonderes Beziehung auf die darin 
‚enthaltenen Stecbriefe mit der genaueften Aufmerffamfeit und 
Pruͤfung lefen, und eine eigne Stectbriefs s Eontrolle, und zu dem 


Ende ein befonderes Buch anlegen, in welchem der Inhalt aller, . 


von ihr erlaßnen, ‘oder in Öffentlichen Blättern abgedrudten, . 
oder bei ihr eingegangenen Steckbriefe der Juſtiz- oder anderer Bes 
hörden, in hrönotogifher Ordnung nach folgenden Rubriken: 

1) Nummer; 

2) Rame, Stand und vollftändiges Signafement des verfolge 

ten Verbrecherd oder Vagabonden; 

3) Verbrechen, weshalb er verfolgt wird; 

4) Behörde, von welcher der Steckbrief erlaſſen worden; 
5) Datum des Steckbriefs; 

6) Deffentliches Blatt oder Acten, worin derſelbe enthalten, . 


bemerkt wird, "und eine 7te Rubrik für Bemerfungen über die 
Refultate des Steckbriefs, oder andere hierher gehoͤrige Ruͤck⸗ 
ſi ichten, offen zu laſſen iſt. 

$. 4. Bei Austheilung oder Viſirung der Paͤſſe iſt auf dieſe 
Steckbriefscontrolle genaue Ruͤckſicht zu nehmen, und dieſelbe 
daher von demjenigen Polizei s Dfficianten zu führen, welcher 
mit‘ der Aufnahme des Paßs Signalements und der Paß-Viſi⸗ 
rung beauftragt ift. 

$. 5. Jede Behörde, welche einen Steckbrief erläßt, hat 
denfelben fofort Dem competenten Kreisbrigadier der Gensd’ars 
merie obfchriftlich mitzutheilen, und überdies jede Dbrigfeit von 
dem' durch die öffentlichen Blätter oder fonft zu ihrer Wiſſenſchaft 
gefommenen Stedbriefe den in ihrem Sprengel ftationirten Gens⸗ 
d’armen unverzüglich genaue Kenntniß oder Abfchrift zu geben. 

6. 6. Jede Polizei: Obrigkeit muß die, von ihr felbft ers 
laſſenen, oder zu ihrer Motiz gefommenen, oder ihr von Juſtiz⸗ 
oder andern Behörden im Mege der Abfchrift oder dem Inhalte 
nach mitgetheilten Stecbriefe, an das Stadt: oder Amthaus, und 
font an dazu geeignete Öffentlihe Orte anfchlagen laſſen, und, 
in fo weit fie die oben $. 3. Nr. 2. 3. 4. und 5. gedachten Rubri⸗ 
Ben beteeffen, den Polizei :Unterofficianten,, Zollbedienten,, fand s 
und Amtereitern, Schulzen, Thor⸗, Nacht⸗, Straßen- und 
Feldwaͤchtern, Gafts und Schenfwirthen und Krügern ihres 
Sprengel ſchleunigſt abfchriftlich mittheilen, damit auch diefe 
Auf die darin fignalifirten Perfonen aufmerffam feyn fönnen. 


U- 
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6.7. Die Gaſt⸗ und Schenkwirthe und Kruͤger ſind ſchuldig, J 
die ihnen ſolchergeſtalt mitgetheilten Extracte der Steckbriefe ſich 
genau bekannt zu machen, in der Gaſtſtube oͤffentlich anzuheften, 
die einkehrenden Fremden ſtrenge zu beachten, und jeden dabei 
fi ergebenden Verdacht fofort der Obrigkeit anzuzeigen, bis zu 
deren Berfügung aber der Intweichung des verdächtigen Kremden . 
vorzubeugen. : Diejenigen von ihnen, welche hierin nachlaͤſſig 
find, ſollen nicht allein das im Edict vom 7. Sept. 1811. 1813 
vorgefchriebene Atteft nicht erhalten, fondern auch außerdem hin⸗ 
länglich mit empfindlider ‚Geld oder Leibesftrafe belegt, und 
. dein Befinden nad criminalrechtlih beftraft werden. 
$. 8. Die Obrigkeiten müffen überdies die zur Erhaltung 

Der Drdnung auf Sahrmärften patrouillirenden Wachen mit den 
in den leßten Zeiten befannt gewordenen Stecbriefen und den 
darin entholrenen Signalementd genau befannt machen, ‚auch 
letztere auf Jahrmaͤrkten öffentlich anflagen, und dem Befinden 
nach einzelnen Kaufleuten, oder andern zur Entdefung des 

ſteckbrieflich verfolgten Menſchen geeigneten Perfonen, abſchrift⸗ 
lich mittheilen. 

$. 9. Bei der Verhaftung eines fremden Verbrecherẽ oder 

Dagabonden muß derfelbe mut der Steckbriefs-Controlle $. 3. 
genau verglichen werden, um dadurch auszumitteln, ob er, in 


doerſelben bereits vdrfommt. 


$. 10. Jede Obrigkeit, welche einen Stedbrief erlaffen at, 
muß, wenn der dadurch verfolgte Verbrecher an fie wieder abs 
geliefert ift, dies durch das Provinzials Blatt Bffentlich. befannt 
machen. Breslau, den 26. Febr. 1813. 
Departement der Hohen und Sicherheitg : Polizei im 
Koͤnigl. Minifterium des Innern. 
W. Fuͤrſt zu Wittgenftein, 


ı 





Die Erfahrung hat die Unwirkſamkeit der polizeilichen Ob⸗ 
fervation der, der Öffentlihen und Privat⸗Sicherheit gefährs 
lihen Individuen fo allgemein gelehrt, daß der Nutzen diefer 
Borfehrung zu den Ausnahmen gehört. 

Naͤchſt der keichtigfeit, mit welcher die Polizeibehoͤrden des 
platten Landes und der kleinern Staͤdte dieſen Gegenſtand zu be⸗ 


N 
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handeln pflegen, iſt theils die Unbekanntſchaft der Polizeibeamten 
mit den gegen die obſervirten Individuen ſtreitenden Verdachts⸗ 
gruͤnden, theils die unbemerkte Entfernung derſelben aus einem 
Orte in den andern, die Veranlaſſung dieſes Uebelſtandes. In⸗ 
ſonderheit hat die im $. 410. der Allgem. Crim. Ordn anges 
ordnete polizeiliche Dbfervation der nur vorläufig pon der 
Inſtanz freigefprochegen Angeſchuldigten, in der Regel nur auf 
- die Verhütung neuer Verbrechen ſich befchränft, auf dag Vers 
brechen aber, wegen deflen ‚die ablolutio ab inftantia erfolgte, 
felten ſich erſtreckkt, und daher auch nicht leicht den Kall der Ers 
Öffnung einer neuen Unterfuchung gegen den vorläufig freigefpros 
chenen Verbrecher bewirkt, weil die Polizeibehörden mit den 
‚gegen denfelben bisher ausgemittelten VBerdachtsgründen undes 
kannt waren. Des Herrn YuftizsMinifters Ercellenz bat auf 
den Antrag des Polizei» Minifteriums, um von Seiten der Juſtiz⸗ 
gewalt den Polizeibehörden die Beobachtung der zulegt gedachten 
Gattung verdächtiger Individuen möglichft zu erleichtern, fammts 
liche Ober: Landes. Gerichte, und die Criminal: Deputation des 
Berliniſchen Stadtgerichtd, unterm. zten d. M. angewieſen, in 
allen Faͤllen, in welchen 
1) Verlegung der Außern Sicherheit des Staats, 
2) Verlegung der innern Ruhe und Sicherheit des Staats, 
3) Anmaßung und Beeinträchtigung der vorbehaltenen Rechte 
des Staats, befonderd Münzverbreden, | 
4) Mord und. Todtſchlag, | | | - 
5) Raub und Diebftahl, 
6) Betrug, oder 7) vorfägliche Brandftiftung, 
Gegenſtand der Unterfüchung war, wenn 


a. der. von der Inſtanz freigefprochene Angefchuldigte einen. ' 


beftändigen Wohnfig hat, und in demfelben nach ſeiner Ents 

loffung zuruͤckkehrt, ihm der Polizei: Obrigkeit des Orte 

- anzuzeigen, und fie durch Mittheilung des Urteld, oder, 

falls es verlangt wird, der vollftändigen Unterfuchungs > 

Acten, in den Stand zu ſetzen „ den Verdaͤchtigen nicht bloß 

im Allgemeinen, fondern auch in Rüdfiht auf das in der 

bisherigen Unterfuhhung ‚nicht ganz ausgemittelte Verbre⸗ 
chen zu beobachten; dagegen aber, wenn 

b. derſelbe keinen feſten Wohnſitz hat, hier jedoch in dem uns 

ter Nr. 5. gedachten Kalle nur dann, wenn von einem Raube, 


12T 1. Allgemeine Privat: Sicherheits - Polizei. 


oder einem Diebftahle in Banden, und in dem Falle unter 
Nr 6. nur, wenn von einem groben Betruge die Rede ift, 
überdies aber allemal bei der vorläufigen Freifprechung eis 
nes Staatsdienerd, die Arten zum Polizei: Minifterium 
einzufenden, ‚welches nach individueller Befchaffenheit eines 
jeden Falls wegen der poligeilihen Beobachtung des von 
der Inſtanz abfolvirten Verdaͤchtigen weitere Beftimmuns 
gen erlaffen wird. 
Da hierdurch ein vorzügliches Hinderniß des gluͤcklichen Erfolge, 
der polizeilihen Dbfervationen befeitigt iſt, fo werden Diefelben 
überhaupt ihren Zweck mehr erreichen, wenn von Geiten der 
Dolizeis Behörden felbft dabei thätiger und umfichtiger, wie bißs 
her hin und wieder gefchehen ift, verfahren wird. Die Polizei s 
Behörden haben zu dem Ende 
$. 1. au ohne Auffoderung' von Seiten der Juſtiz⸗Behoͤr⸗ 
den, und außer den obgedachten, vorläufig freigefprochenen Ans 
gefhuldigten, von Amtswegen alle diejenigen Individuen polizeis 
lich zu beobachten, die entweder wegen ihres bisherigen Lebenss 
- mwandels, oder dutch den freiwilligen und nothwendigen Mangel 
eines regbtlihen Brod s Erwerbs, der öffentlichen oder Privatfichers 
heit gefährlich find, mithin 
1) alle aus den Befängniffen entfaffene, eines beftimmten der 
dffentliben Sicherheit nachtheiligen Verbrechens bezuͤch⸗ 
tigte Individuen; 
9) die vorgedachten ab inftantia abſolvirten Angefchuldigten ; 
3) alle aus den Straf> und öffentlichen Beflerungsanftalten 
entlaffene , eines beftimmten Verbrechens bereits überführte 
und dieferhalb beftrafte Individuen; 
3) ale diejenigen Subjecte, denen ein beftimmter redtlicher, 
fuͤr ihre Beduͤrfniſſe ausreichender Broderwerb fehlt, wo⸗ 
hin inſonderheit alle dienſtloſe Ein⸗ und Ausländer und 
alle nicht in Arbeit ftehende Handwerksgeſellen gehören. 
$. 2. Die Polizeibehörden müffen uͤber alle diefe Individuen 
genaue Liſten und über ein jedes derfelben befondere Acten Hals 
ten, zu welchen die Veranlaſſung und die Refultate der polizeis 
fihen Obfervation,, fo wie überhaupt alle für dieſelbe intereflänte 
Nachrichten, zu bemerfen find. Ä 

$. 3. Die Polizeibehdrden müffen ſich eifrigft bemühen, aus 
‚den vorhandenen, ihnen mitgetheilten, oder von ihnen zu vequis 


⸗ 
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rirenden gerichtlichen Acten, durch Ruͤckſprache mit den Juſtiz⸗ 


behoͤrden und Vorſtehern der. oͤffentlichen Straf⸗, Beſſerungs⸗ 
und Arbeits-Anſtalten, durch Erkundigungen bei den Wirthen 
und Bekannten der Verdächtigen, und auf andere Urt, über die 
unter polizeiliche Beobachtung geſtellten Individuen, deren bis⸗ 
herigen und gegenwaͤrtigen Lebenswandel, verbrecheriſche Nei⸗ 


gungen und Verbindungen und andere Verhaͤltniſſe des beob⸗ 


achteten Individuums, moͤglichſt vollſtaͤndige Kenntniſſe zu er⸗ 
halten, und damit ununterbrochen fortfahren; vorzuͤglich kom⸗ 
men hierbei die Verbindungen mit andern verdaͤchtigen Indivi⸗ 
duen, die Erwerbömittel, ‚die Ausgaben und das Verhältniß 
zwifchen .beiden, fo wie die. den moralifchen Lebenswandel er⸗ 


laͤuternden Verhaͤltniſſe, in Betracht. 


6.4. Der Zweck der polizeilichen Aufmerkſamkeit iſt, zu 


verhuͤten, daß die unter derſelben ſtehenden Individuen durch 


Criminal: oder Polizei⸗Verbrechen und Vergehungen dem Publi⸗ 
cum nicht nachtheilig , fondern dielmehr zum redlichen Vrod-Er⸗ 
werbe veranlaft, daf die von ihnen dennoch begangenen, oder 
bezwecten, Verbrechen und Bergehungen entdeckt und verhüs 
tet, und fie zur Haft gebracht werden. Bei den nur vorläufig 
freigefprochenen Angefchuldigten tritt zu diefem Zweck noch der 
hinzu, daß durch fortgefegte polizeiliche Beobachtung der Perfon 
und.Berfolgung der in der Criminal: Unterfuchung bereits vor⸗ 
liegenden Verdachtögründe ausgemittelt: werden, ob der von der 
Inſtanz freigefprochene Verdächtige das in Rede ſtehende Vers 
brechen, feines Laͤugnens ungeachtet, begangen hape, und daher 
in Gemäßheit des $. 411. der Allg. Crim. Ordn. die unterſuchuns 
wider ihn wieder zu eroͤffnen ſey. 


9. 5. Der Grad der Beobachtung hängt von dem der Vers 
dächtigkeit eines jeden Individuums ab! die Polizei: Beamten 
muͤſſen dem Polizeis Divigenten über die bei der Obfervation 
gemachten Bemerkungen und erhaltenen Nachrichten fleißig Bes 


sicht erſtatten. 


%,6. Auch die im Orte gegentärtige Gensd'armerie ift 
über die unter Obfervation geftellten Individuen in genaue Kennts 
niß zu feßen, und muß auf diefelben ihre Aufmerffamfeit rich⸗ 
ten, und die in Erfahrung gebrachten bemerfenswertben Ums 
fände dem Polizeis Dirigenten anzeigen. 


.— 
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4. 7. Die Polizei⸗ Behoͤrden haben die, eine Criminal⸗ 
Unterſuchung oder im Fall einer ſchon vorhandenen vorläufigen 
Sreifprebung, "bei Erneuerung der Erin.inal - Unterfuchuna bes 
gründenden Anzeigen, nach geendigter polizeilichen Unterfuhhung, . 
der competenten Zuftiz ; Behörde mitzutheilen, und fi übers 
Haupt anaelegen feyn zu lafien, , derſelben vorzuarbeiten und ſie 
zu unterftügen. 

$. 8. Die VBorfteher der ofentlichen Straf: und Beſſerungs⸗ 
Anftalten müffen die Polizers Behörde des Orts, mohın ein aus 
denfelben entlaffenes Subject fib zu begeben gedenft, davon zeis 
tig benachrichtigen und über das von demfelben begangene Vers 
brecben und des Entlaffenen größere oder mindere Gefährlichfeit 
in möglichft genaue Kenntniß fegen, die Polızeis Behörden dages 
gen aber in Anfehung der Polizei: Odfervation in Gemäßheit dee 
gegenwärtigen Vorfchriften verfahren, und wenn der Sträf: oder 
Zuͤchtling bei ihnen zur angefündigten Zeit nicht eintrifft, des⸗ 
halb mit der Direction der Anftalt, den benachbarten Polizeis 
Behörden und der Gensd’armerie communiciren, und alle Mittel 
anwenden, das Publicum vor demfelben fiber zu ftellen. 

$. 9 Wenn ein unter polizeiliche Obfervation gefegtes In⸗ 
dividuum feinen Wohnort verläßt, und diefer Veränderung nichts 
entgegenfteht, fo muß die Polizei: Obrigkeit des bisherigen Wohnz ‘ 
orts, die des Orts, in welchen der Verdächtige zieht, unter 
Mittbeilung der Acten, von der bisherigen Obfervation und des 
ren Örund und Refultaten benachrichtigen, und diefe die polizei⸗ 
liche Aufmerkſamkeit fortfegen. 


Ich fordere die Königlichen Regierungen ıc. auf, ſowohi 
die Polizei-Behoͤrden, als die Vorſteher der oͤffentlichen Straf⸗ 
und Beſſerungs-Anſtalten Ihres Departements hiernacb anzus 
weifen, und zugleich den Kreis : Directoren und Landräthen aufs 
zugeben, auch ihrer Seit! in ficb ereignenden Fällen ın Gemäß? 
heit diefer Beftimmungen zu verfahren, und auf deren Einfühs 
rung und Aufrechthaltung in den ihrer Auffiht untergeordneten 
Pleinern Städten zu wachen. Berlin, den 12. Sept. 1815. 


Königliches Polizei: Minifterium. 


# In Abweſenheit des Herrn Geheimen Staats ⸗ 
und Polizei⸗Miniſters Durchl. 


v. Kampe. 


ICI 
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Nr. 2. — 


Reſcript an das Kammer-Gericht: wie es in Foͤllen mit Ver⸗ 
folgung einer Militair⸗-Perſon mit Steckbriefen gehalten 
werden ſolle, wenn an dem Orte, wo das Verbrechen be⸗ 
gangen worden, kein Militair⸗Gericht vorhanden. 
De dato Berlin, den 17- März 1800. | 
Edieten⸗ Sammlung. 1800) 


Friedrich Wilhetm, König ıc. ꝛc. Unſern ꝛc. In Bezie⸗ 
hung auf die von Euch unterm 24. d. M. erlaſſene Bekannt⸗ 
madung, wegen von dem Magiftrate zu Dderberg wider den 
Pontonier Fine erlaffener Stedbriefe, communiciren Wir Euch 
hierneben in Abſchrift, was der Chef des Artillerie: Corps, Ges 
nerallieutenant von Meerfag dem Yuftiz = Departement geante 
wortet hat. Durch diefe Erflärung ift der fpecielle Fall, ‚wels 
cher zu Eurer Anfrage vom 13. v. M. Veranlaſſung gegeben, für: 
‚ erledigt zu achten. Am Allgemeinen ift es unbedenflih, daß 
die Dispofition des 6. 65. Tit. 17. Part. II. des Allgemeinen Lands 
rechts auch auf den Kall Anwendung findet, wenn der Verbres 
cher der Militair + Gerichtsbarkeit unterworfen, und an dem 
Drte, mo das Verbrechen begangen worden, Fein Militair : Ges’ 
richt vorhanden ift, in welchem Falle jedoch deffen _vorgefegte 
Behoͤrde unverzüglich von der’getroffenen Verfügung Nachricht 
- zu geben, und der zur Haft gebrachte Verbrecher dorthin. abges 
liefert werden muß. Uebrigens wird diefe Beftimmung dur) 
den Abdruck des anliegenden Schreibens in dem neuen Archiv. 
der preußifchen Gefeggebung oͤffentlich bekannt gemacht werden. 
Sind ꝛc. Berlin, den 17. März 1800. 
| Auf Sr. Königl. Majeftät allergnaͤdigſten Special⸗Befehl. 

Goldbeck. Thulemeier. Maſſow. Arnim. 





Ew. Excellenzien und Ein Koͤnigl. hohes Juſtiz-Miniſterium 
babe ich auf die gefaͤllige Zuſchrift vom 26. v. M. in Antwort 
ganz ergebenſt zu erwiedern Die Ehre, daß es meines unmaß—⸗ 
geblichen Dafuͤrhaltens nach ſehr zweckmäßig ſeyn wuͤrde, wenn 
man den Civil» Gerichten durch eine ausdruͤcklich geſetzliche Vor⸗ 
ſorift auferlegte, wider fluͤchtig gewordene, ſich ſchwerer Ver⸗ 


“ 
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‚brechen ſchuldig gemachte, beurfaubte Soldaten, olfe, feinen 
Verzug leidende Verfügungen zu treffen, mithin auch Steckbriefe 
wider ſie zu erlaſſen. Nur wuͤrde ihnen hierbei aufzugeben 
ſeyn, von ihren getroffenen Verfuͤgungen das Regiment unver⸗ 
zuͤglich zu benachrichtigen, damit dieſes ſeinerſeits zur Habhaft⸗ 
werdung des Verbrechers cooperiren koͤnne, oder doch wenig⸗ 
ſtens erfahre, was wider dergleichen Verbrecher verfuͤgt iſt. 
Uebrigens wuͤrde meine Beſchwerde wider den Magiſtrat 
der Stadt Oderberg, daß er den Pontonier Fine mit Steckbriefen 
verfolgt, gewiß unterblieben ſeyn, wenn er mich davon zu be⸗ 
nachrichtigen nicht unterlaſſen hätte, und in dieſer Hinſicht glaube 
ich, daß derſelbe den ihm vom Kammer-Gericht ertheilten Ver⸗ 
weis ſehr wohl verdient habe, welches ich denn auch letzterem 
zu erkennen zugeben, Ew. Excellenzien hierdurch ganz ergebenſt 
erſuche. Berlin, den 10. Maͤrz 1800. | 


Meerkatz. 


An 
bes Hrn. Srehtangere v. Boltbed er abzugeben. | 
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Circular des Juſtiz-⸗Miniſters an fammtliche Ober: Landes 
gerichte, die Steckbriefe betreffend, vom 31. März 1813. 
(v. Lamps Jahrbücher für die Pr. Geſetzgeb. 1814. H. 8.) | 


Has Departement der Höheren und Sicherheits » Polizei im Mis 
nifterio des Innern hat ſich veranlaßt gefunden, ſaͤmmtliche Res 
gierungen, fo "wie das hiefige Polizei: Prafidium, mit nähern 
Anmeifungen über das Verfahren bei Befolgung der in die üfs 
fentlihen Blätter eingerüchten, oder fonft ergebenden, Steck⸗ 
briefe zu verfehen. 

Die. Erreihung des Zwecks bei dieſem, fuͤr die Öffentliche 
Sicherheit fo wichtigen Gegenftande, erfordert in ganz vorzuͤg⸗ 
lihem Grade die gemeinſchaftliche Thaͤtigkeit der Juſtiz⸗- und 
Polizei-Behoͤrden. | 
Ä Das Königlide . ... . hat daher den Polizei: Behörden 


in dem Gefchäft der Berfolgung entwichener Verbrecher nach feis 


nen Kräften hülfreiche Hand zu leiften, infonderheit aber. die 
Ste: 


. - 


% 
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Gteckbriefe fo fehleunig als möglich zu erlaſſen und der Polizei s | oo 


Behörde zum weitern Verfahren und Mitwirken mitzutheilen. 


Dazu find auch die-Untergerichte des Departements duch | 
die Amtsblaͤtter anzuweiſen. Berlin „den 31. März 1813. 


Der Juſtizminiſter 
don Kircheiſen. 


— Sänfte Unteradtgeifung 


Polizeiliche Aufſicht auf einige herumziehende er 
Wwerbetreibende und Vagabonden. 


Hefe. d. K. P. M., die Aufficht auf die herumgiehenden Gewerbetreibenben 
betreffend, vom 21, Jul, i8ı7. (Annalen v. Kamptz 1817. Heft 3.) 


Mufitmacher, Dlitätenhändler , Topfbinder, Scheerenichleifer und Sieb⸗ 
- macher von der Grenze betr., v. sı. Jul. 1817. (Ebendaf. 2817. 9.5.) 

Erläuterung des vorftehenden Eirculare wegen der Mufifanten, v. 18. Sept, 
1817. (Ebendaf, 1817. 9. 3.) 


Cire. Berf.v. 8.9. M., die Wanderung se Freiknechte betr., v. 27. Mai 


1817. (Ebendaſ. 1817. H. 2.) 


Cire. Verf. d. K. V. M., die Kenntnißnahme der von den bei dem Bergban 


angefteliteun Arbeiter betr., 9. 9. März 1817. (Ebendaf. 1817. H. 1.) 
Eire. d. K. P. M., den Eingang auswaͤrtiger Deſerteurs betr., v. 3. Febr. 
1817. Edendaſ. 1817. H. 1.) 
Yubl. dv. K. R zu Gumbinnen, bie Sicherheits⸗Maaßregeln gegen frembe 


Theerfuͤhrer betr., v. 9. Mai 1817, v. 4. Jun, 1817, u. v. 21. Jun. 1827. 


(Ebendaſ. 1817. H. 2.) 


Publ. d. K. R. zu Koblenz ) die poiizeiliche Controlle der vagirenden Gewerbes 


- treibenden betr. , v. 21. Febr. 1837. Ebendaſ. 1817. H. ı.). 


Publ. d. 8. R. zu FR über denfelben Gegenſtand, bom 16. Sept. 1817. 


(Ebendaf. 1817. 9: 3 
Publ. d. K. R. zu: hun ber dieſen Gegenſtand, v. 21, Sept. 1817, (Ebens 
daf. 1817. 9.3.) 


Dubl. d. K. R: zu Eleve über denfeiben Gegenftand, v.15.Dct. 1817. (Ebens 


daſ 1817. 9. 


4) 
Verordn. d. &. R. in Merfeburg , die Dreborgelfpieler betr, , 0,29, Ang 1815. 
(Ben. Bouvern. Blatt Pr. 134) 


or 





eErſer he. B 


⸗ 


Circ. d. K. P. M., das Abhalten der fremden Marktſchreier, Kammerjaͤger, 


18. L 1. Mlgemeine Privat Gicherheits- Polizei. 
| | Tr. 1. 
Reſeript an fammtliche Kammern und Kammer Deputationen, 
excl. derer jenfeits,der Weſer, daß die haufirenden Juden 
und. anderes Gefindel auf dem platten Lande blos in den Krüs: 
gen, und nicht in Bauer» oder Koffächen: Höfen, Herberge neh⸗ 
men und feine Depöts anlegen follen. 
De dato Berlin, den 3. Februar 1784. 
(M. E. ©. 1784) . 


Friedrid, König ꝛc. Unſern cc. Da, um das Contreban⸗ 
Diren der Polniſchen Juden und dergleichen Befindels in Unfern 
Landen zu verhäten, Fein anderes Mittel übrig ift, ald daß genau 
darauf gefehen werde, daß feine Depöts durch felbige auf dem 
platten Lande angelegt werden, und hierauf die Brigaden genau . 
vigiliren müflen, dergleichen Befindel aber oftesmalen auf dem 
kande in den Dörfern Eonnegion hat, und diefe um eines 
ſchnoͤden Gewinnſtes willen felbige beherbergen, und ihre De- 
pöts zu verbergen ſich bemühen; mithin es fchwer Hält, daß 
die Brigaden folche entdecken, zumalen wenn dee Eontrebandier 
Kaffee und andere Waaren, die in den Städfen erfauft wors 
den, zum auswärtigen Debit declariret, mithin die Accife ſich 
hat abſchreiben laſſen; So Haben Wir Höchftfelbft, mittelft der an 
Unfer Generals Directorium unterm 28. v. M. erlaffenen Kabis 
nets = Drdre allergnädigft refolviret, daß den Landräthen, 
Eigenthuͤmern adeliher Güter und Beamten, bei harter Strafe 
aufgegeben werden folle, durch ihre Schulzen und Boigte, auf - 
dieſe hauficenden Juden und andres Polnifches Befindel genau zu 
vigiliven, daß felbige blos in den Krügen, und nicht in Bauers 
Höfen oder Koffäthens Häufern, Herberge nehmen, und feine 
Depöts anlegen, ald wofür die Eigenthümer oder Auffeher des 
Guis bei Strafe refponfabte ſeyn, die Juden aber, im Uebers 
tretungsfall, fofort auf die Keftung gebracht werden follen. 


Win laffen Such alſo ſolches zu Eurer Nachricht und Ach⸗ 
tung hiermit in Gnaden befannt machen, mit dem Befehl, dar⸗ 
nach fofort die Landräthe, adelihe Gutsbefiger und Beamte, 
zu ferneree Anmweifung der Landreuter, Schulzen und Voigte, 
auch fämmtlicher Einwohner, auf das gemeffenfte und deutlichfte 
zu inftruicen, und über die genauefte Befolgung diefer Vorſchrift 
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zu halten, nicht minder den Provinzial⸗Acciſe⸗ und Zoll⸗Di⸗ 

reetionen davon Nachricht zu geben. Sind ⁊c. Gegeben Ber⸗ 

lin, den 3. Febr. 1784. | 
- Auf Specials Befehl. . 


v. Blumenthal. Schr. v.d. Schulenburg. v. Saudi, 
| Frhr. v. Heinig. v. Werder. 





| | Tr. 2. 

Patent, daß alle, fo mit Naritäten: Kaften und dergleichen 
umberlaufen, auch alle verbächtige Bettler und Vagabonden, 
| im Lande nicht geduldet werden follen. . 
De dato Berlin, den 16. April 1738. nl 

(€. ©. 1758.) | 


Mir, Friedrich Wilhelm, von Gottes Gnaden König in 
Preußen zc. Thun kund und fügen hiemit zu wiffen: Nachdem 
Wir aus bewegenden Urfachen allergnädigft refolviret, daß alle 
Savoyarden, Sraubündner und Tproler, welche mit Raritätens 
Foften, der Laterna Magica, Murmelthieren und andern: ders 
gleichen fogenannten fchönen Spielwerken, in den Städten und - 
auf.dem platten Lande umherlaufen, wie auch die von Zeit zu 
Zeit ſich einfindenden Vagabonden, Bettler aus Italien, Dals 
matien und Ungern, welche mit Schellen und Ketten, unter dem 
Vorwand einer einzufammelnden Ranzion ‚für Gefangene und , 
Sklaven in der Türkei, betteln und das ganze and durchftreis 
chen, den Leuten das Geld aus dem Beutel loden, die Jugend 
und Dienftboten an fi ziehen, felbigen Gelegenheit zu allerhand 
Bevortheilungen ihrer Eltern und Herrfchaften geben, auch fonft 
gar leichtlich zu manchen verfänglichen Practiquen bei Unfern 
Garnifonen beförderlih ſeyn koͤnnen, in Unfern Landen nicht fers 
ner geduldet, fondern diejenigen, fo jego darin befindfich, über 
Die Grenze gebracht, die .hiernähft wieder anfommenden aber, 
auf den Grenzen zurüchgewielen werden follen: Als befehlen Wir 
Hiermit allen Land > und Steuerräthen, Magifträten in den 
Städten, und Gerichts :Obrigfeiten auf dem Lande, ingleichen 
allen Accifes und Zoll- Bedienten, nad Publication diefes Pas 
tents, ſolche im Lande noch befindliche Savoparden, Vagabonden 
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und Bettler fofort aufheben, und von Drt zu Drt unter guter 
Verwahrung über die Grenze bringen, auch zufünftig diefelben 
in Unſere Lande weiter nicht einpaffiren zu laſſen, fondern ſofort 
auf den Grenzen zurüczumeifen, wider den Inpalt diefes Pas 
tents Leine Contravention zu geftatten, fondern diefer Unſerer 
allergnädigften Willens : Meinung überall allergehorfamft nach⸗ 
zuleben, und dieſelbe zum Effect zu bringen. 


Wie Wir dann den Lande, Polizei⸗, Zoll: und Mühlens 
Bereutern bei Strafe der Eaflation hiermit insbeſondere anbefehs 
len, auf vorgedachte tandftreicher und Bettler genau zu vigiliren, 
und wenn fie folche antreffen , diefelben fofort zu arcetiren, ihre 


> Hei fich habenden Sachen durch und durch zu vifitiren, wenn fie 


- verdächtige Päfle und Briefſchaften bei ſich haben, ihnen folche 
abzunehmen, den nächften Gerichts : Obrigkeiten' einzuliefern, 
und wie folches alles gefchehen, an Unfere Provinzial⸗, Krieges 
und Domainen: Kammern ausführlich zu berichten. | 


uUrkundlich unter Unferee eigenhändigen Unterſchrift, und 

beigedrucktem Koͤniglichen Inſiegel. Gegeben zu Berlin, den 

16. April 1738. nn " 
(L. S) Friedrich Wilhelm. 


EB. Seumbfom.. F. v. Goͤrne. A. O. v. Biere. 
| FJ. M. v. Viebahn. 5.8.0. Happe. 
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Reſcript an das Kammer⸗Gericht wegen der fremden Bettel⸗ 
juden, d. d. Berlin, den 4. April 1791. 
(NM. €. S. 1791.) 


Von Gottes Snaden Sriedrih Wilhelm, König von Preus. 
Ben zc. 2c; Unfern ꝛc. Es ift von neuem mißfällig wahrgenoms 
men worden, daß das zulet unter dem 12. Dec. 1780 gegen die 
einf&leihenden fremden Betteljuden allechöchft erneuerte Edict 


von den Obrigkeiten gänzlich vernachläffiget und außer Acht ge⸗ 
laſſen wird. 


Um nun fure Kuͤnftige die Obrigkeiten, Dorfgerichte und 
uden⸗ Gemeinden auf deſſen Befolgung aufmerkſam iu machen, | 


b. Aufenthalts: Karten. 5 


der Aufenthaltsfarten. 4.8. Journal der Aufenthaltskarten. 1.9. Ruͤc⸗ 
gabe der Aufenthaltefarten. $. 10. Gebühren, $. 21. Pflichten ber 
Gaſtwirthe und anderer Ortseinmohner in Beziehung auf die Aufent⸗ 
haltskarten. 
Eire. Reſer. d. K. Pol. M. an ſaͤmmtl. K. Reg., Di Au mithaltkarten betr, 
v. 10, San, 1818. (Annal. von Kamp 1818. H. 1) 
Meier. d. K. P. M. an den Dber s Präfident Herrn Staatsminifter v. Ingers⸗ 
leben in Koblenz , die Gebühren der Aufenthaltsfarten betr. , vom 5, Mär 
1818. (Ebendaf. 2818, H. 1.) 





Dritte Unterabtheilung. 
Ueber das Fremdenweſen. 


) 

Circ. d. K. V. M. an ſaͤmmtl. K. Reg., die Aufſicht auf Reiſende und vers 

daͤchtige Fremden betr., v. 12. Jul. 1817. (Annal. v. Kamptz 1817. H. 3.) 

Reſer. d. K. Pol. M., die Fremden⸗Meldungen betr., vom 29 Mai 1818, 
(Ebendaf. 1818. 9. 3.) 

Reglement der 8. R. zu Stettin, die Sremben s Meldungen betr. , 0.20. Dec. 
1817, (Ebendaf, 1817. 9,4) 

Megl. d. 8. N. zu Merſeburg, die Fremden⸗ Meldungen betr., vom 6. Febr. 
1818. (Ebendaf. 1818. H. ı. — Amtsbl. Wer. 37.) 

Publ. d. K. R. in Arensberg, das unerlaubte Beberbergen der Reiſenden betr., 
v. 30. März 1817. - (Unnal, v. Kamptz 1817. H. ı.) 

Publ. d K. R. zu Liegnitz, die Meldung und Beobachtung der Fremden betr. / 
v. 10. Jan. 1818. (Ebendaſ. 1818. H.⸗ 

Vubi. d. K. R. zu Oppeln uͤber die poligeifiche Kufmerkfamteit auf Keifender 
v. 25. Aug. 1817. Ebendaſ. 1817. g. 3.) 
Publ. d. K. R. in Stralfund uͤber eben diefen Sexenſtamd / v. 20. Aug: 1817. 
(Ebendaf. 2817. H. 3.) N 
Vnbl. d. 8. Pol. Praͤſidiums in Eölln wegen der Mevung der Srenden, vom 
24. Sul. 1817. (Ebendaf. 1817. 9. 3.) 

Publ. d. K. R. zu Trier, die Fremden s Meldungen betr. , v. 10, Sert. 1817: 

- (Ebendaf. 1817. 9. 4.) 

Publ. d. 8. R. in Bromberg, die Gaſthoͤfe und Kruͤge betr., vom 23. Mir, 
1818, - (Ebendaf, 1818. H. r.) 

gubl. d. K. R. zu Arensberg, die Gaſthoͤfe und arauͤge betr., ı 8.13, San, idis. 
(Ebendaſ. 1818. H. ı.) 

Reglement d. K. R. zu Coͤslin, die Sremden / Merdungen betri, v. 18. 3. Kg 
1818. * (&beudaf. 1818. 9.3) 

Berordnung d. K. Rein Achen wegen d. Fremden⸗ Modungen, v. 19 Mai 
1816. (Amtsbl. Nr. 5.) 

Verordn. d. K. R. zu Achen wegen der ankommenden Sremben in England, 
v. 9. Oct. 1816, Ebendaſ. Nr. 28.) | 
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Schulzen und Gemeinden in den Dörfern, die Zigeuner, welche 
fib in ihrer Gerichtsbarkeit, . Dörfern, Feldern und Wäldern 
betreten laflen, fofort aufheben ; wenn fie fich aber in fo ftarfen 
Banden finden laffen, daß ihre Aufhebung nicht ohne Gefahr bes 
werfftelligt werden kann, fofort dem Landrath des Kreifes fols 
ches anzeigen, und zugleich, bis diefelben feftgemacht werden koͤn⸗ 
nen, ihr weiteres Herumſtreifen, und wohin fie fi menden, 
beobachten, worauf der Landrath fofort mit hinlänglicher Vers 
flärfung, und, wenn ed nöthig ift, mit militärifcher Hülfe aus 
der nächiten Garniſon, weldhe der Sommandeur derfelben ihm auf 
feine Requiſition unverzüglich zu geben hat, eine folche Zigeunets 
bande aufheben und in fidere Verwahrung bringen muß. 

Mürde eine Patrimonial : Gerichts sObrigfeit wiſſentlich eis 
nem Zigeuner Aufenthalt in ihrer Gerichtsbarkeit geben, und 
nicht denfelben, fo Bald es fepn kann, anhalten und aufheben 
laſſen; fo fol dieſelbe mit Verluſt der Jurisdiction, oder Eins 
taufend Thaler Strafe an Gelde, Königliche Juſtiz⸗ und Polizeis, 
wie auch Magiftrats :Bediente aber follen mit gleicher Geldftrafe 
oder mit der Eajfation, auch die Schulzen und Gemeinden, die 
hierunter fäumig, oder ihren Gerichts: Dbrigkeiten und Borges 
festen nicht auf Erfordern huͤlfliche Hand leiften, mit empfinds 
licher Peibess und nach Befinden zwei⸗ bis dreimonatlicher Fe⸗ 
ſtungsſtrafe angeſehen werden. 

Damit auch die Obrigkeiten und Gemeinden insgeſammt 
dieſe ihre Pflicht deſto aufmerkſamer beobachten, fo ſoll, ſo oft 
ein Zigeuner oder eine Bande dieſes Geſindels im Lande angetrof⸗ 
fen und aufgegriffen wird, jedesmal die Unterſuchung wider die⸗ 
felben mit darauf gerichtet werden, an. welchem Orte fie ſich ins 
Land: geſchlichen, mo fie uͤberalf herumgeſtreift, gebettelt, fi 
aufgehalten und geherbergt haben; auch von den Einwohnern 
gefehen worden find, damit diejenigen, die ihre Schufdigkeit in 
Aufhebung oder Anzeige derfelben unterlaffen haben, zur unauss 
bleiblichen. Verantwortung gezogen und erwoͤhntermaßen bes 
ftraft werden koͤnnen. 

2. Die angehaltenen Zigeuner ſollen auf gleiche Weiſe, wie 
«& twegen der bei General-Viſitationen und ſonſt aufgegriffenen 
Landftreicher vorgeſchrieben iſt, unter ficherer Aufficht gegen ihre 
Flucht, ohne Anftand zur nächften Geftung abgeliefert, und auf 
dafelbſt wider fie inftruirte Unterſuchung, ſobeld es ausgemittelt 
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iR, daß es Zigeuner find, ob fe gleich fonft feinen Diebſtahl 
oder ein anderes Verbrechen im Lande begangen haben, odeg 
deflen nicht überführt werden koͤnnen, zur lebenswierigen Fe⸗ 
ſtungs⸗, fo wie die Weider zur lebenswierigen Zuchthausarbeit 
verurtheilt werden. 


3. Ihre Kinder, die ſie bey ſich fuͤhren, ſollen ihnen ab⸗ 
genommen, und auf Koſten des Staats zu einer beſſern Lebens⸗ 
art erzogen werden, wozu, ſo wie zu ihrem Unterhalt, Seine 
Königliche Majeſtaͤt, auf allerunterthoͤnigſt geſchehenen Vortrag, 

Mittel und Gelegenheit anzuweiſen geruhen werden. 


4. Diejenigen Zigeuner, die fi etwa bisher unter einer 
und andern Gerichtsbarkeit zu einem ordentlichen ehrlichen Se⸗ 
werbe angeſetzt haben, follen zwar gleich andern Unterthanen 
Dabei geduldet und geſchuͤtzt, wenn fie aber auf Herumvagiren, 
Dieberei oder Landbettelei fich betreffen lafien werden, nad Vor⸗ 


feheift des Ediets vom 21. Zul. 1787, wegen des Fori in Cri⸗ 


minalſachen, zur Unterfuhung gejogen, und gleich ſolchen Zis 
geunern, die ſich ins Land fchleichen , zur lebenswierigen Feſtungs⸗ 


arbeit verurtheilt, jedoch ihre ihnen Mwegzunehmenden Kinder auf . 


Koften ihrer Gutsherrſchaft und Gerichtödarfeit, unter welcher 
fie ſich angefegt gehabt, unterhalten und erzogen werden. 

‚Seine Königliche Majeftät befehlen fo gnaͤdig als ernſtlich 
Höchftdero Oft s und Weftpreußifchen Landes sEollegiis, Lands 
und Gteuerräthen, Magiftcäten und Gerichts⸗Obrigkeiten, 
Dorfes Gemeinden und jedermann, den es angeht, fich hiernach 
genau zu achten, dem Officio Fifci aber datauf, dag dem allem 
nachgelebt werde, zu vigilicen, und die Uebertreter zur Verants 
mwortung und Beftrafung anzuzeigen. . Gegeben Berlin, den 
22. Januar 1793. 


(8) Friedrich Wiltzelm. 
| Earmer. Werder. 
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Circular an fämmtliche Kammern t wegen Wenſchaffun be ber | 


nicht conceffionirten Kunſt⸗ und Mearionettens Spieler. 
De dato Berlin, den 3. Jun. 1794. 
(N. €. ©. 1794.) 


Freiedrich Wilhelm, König sc. ꝛc. Unſern ꝛ Da Wir 


Hoͤchſtſelbſt, mittelft einer unterm 21. Apr. d.%. an das Generals 
Directorium erlaflenen Kabinets Drdre, zu befehlen geruhet Has 


ben ,- daß Feine Leute, welche mit Kunft» und gumnaftifchen Spies 


len, Kunftftüden, fremden Thieren und dergleichen Dingen im 
Lande herumziehen, ‚weiter geduldet, noch ihnen Eonceffionen 
dazu ertheilt werden follen: So habt Ihr fämmtlihen Land⸗ 
und Steuerräthen, Beamten und Magifträten per Circulare ges 
meflenft aufzugeben, ſchlechterdings Feine Kunſtſpieler, wenn fie 
nit don hier aus mit gültiaen Eonceffionen verfehen, und im 
Lande anfäflig find, oder ihre beftändiges Domicilium darinnen 
haben, weiter zu Inffen, fondern felbige bei ıhrer Ankunft ſofort 

bey Vermeidung fiscalifcher Ahndung zurüdzumeifen, und über 
die Grenze zu ſchaffen. 


Bon Eurer deshalb getroffenen Verfügung, und ob, su 
welche unbefugte Kunftfpielee diefer Art fich in dortigen Provins 
zen gefunden haben, und welchergeſtalt felbige fofort weg und 
über die Grenze geichafft worden find, wollen Wir Eure Anzeige 
baldigſt mit Beifügung des namentlichen Verzeichniffes der weg⸗ 
gefchafften Kunftfpieler erwarten. Signatum Berlin, den 
3. Jun. 1794. 


| - , . j 
Auf Specials Befehl. 


2. Blumenthal. v. Heinig. v. Arnim. v. Struenfee. 


An | 
fimmtliche Kriegs s und Domainen s Kammern und Deputationen, 
excl. Suͤdpreußen und Schleſien. 


—— 
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Nr. - | . 
Vorſchrift für die Polizei: Behörden über den Einlaß ber 
Barmherzigen Brüder. 0 
(Amtsblatt der Königlichen Oſtpreußiſchen Negierung 1811.) 


Nah. der Seftfegung des Königl. Departements für die allges 
meine Polizei im Minifterium des Innern, fol den Barmherzigen 
- Brüdern der Eingang in die dieffeitigen Staaten nur in den Kälr 
> Ten geftattet werden, wenn fie durchgehen müflen, um nach den 
Orte eines andern Staats, wohin ihre Paß lautet, zu gelangen, 


und ſelbſt unter ſolchen Verhaͤltniſſen find ihre an den Grenzen. 


vorzumeifenden Paͤſſe erft nach der genaueften Prüfung, wenn 
gar kein Bedenken obwaltet, dergeftalt zu vifiven, daß fie Die 
Reife nah ihrem auswärtigen Beftimmungsorte ohne Abwege 
und Aufenthalt auf der geraden Strafe fortfegen, auch überall, 
wo fie übernachten, ihre Päfle zum Bıfiren vorzumweifen haben, 


Soͤmmtliche Polizei: Behdrden werden demnach angemiefen, 


fib in vorfommenden Zällen nach obigen Beftimmungen auf das 
genauefte zu achten, und unter feinem Vorwande auswärtige 
Barmherzige Brüder im Lande zu dulden. Königöberg, den 
10. Ipril ıgır. - 


PolizeisDeputation d. 8, Oſtpreuß. Regierung. 





WMW | Nr. 7. | | 
Befehl an bie ſaͤmmtlichen Forſt⸗Bebdienten der Chur: Mark, 
auf die geringfte Nachricht von einer beforglichen,. ober fchon 


bemerkten, Unficyerheit in der Gegend ihres Meviers augen⸗ 


blicklich, ohne erft eine befondere Ordre, oder ein Anfuchen, 

beshalb zu gemärtigen, fich mit ihren Leuten zu Pferde zu 

feßen‘, in der Heide alles zu recherchiren, und die verdächtigen 

Perſonen anzühalten; auch Poften und Reiſenden, welche fich 

wegen dergleichen Unficherheit bei ihnen melden, moͤglichſt zu 

aſſſiſtiren. "Berlin den 22. Januar 1759. 
ME. 1759.) 


&; hat das Königliche General : Poftamt: bei der Chur-Maͤrki⸗ 
ſchen Krieges⸗ und Domainen-Kammer angezeigt: daß, ale 
ohnlängf die Fuͤrſtenwaldiſche Poft in der Heide angefallen und 
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Bekanntmachung bed An. Staats s Kanzlers Durchlauicht , die mit dem Hu. 
Großberzog von Medlenburgs Schwerin wegen Anhaltung und Auslieferung 
der Vagabonden getroffene Wereinbarung betr. Geſetzſammlung 1817. 
Stuͤck 17. Nr. 450.) 

Verordn. d. K. R. in Merſeburg wegen der Vagabonden s Transporte durch 
das Medlenburg s Echmerinfche nach Dänemark, vom 29. Detober 1818. 
(Amtsblatt d Könial. Reg. November 1818.) 

Publ. d. K. R. in Eblln, die Richtung des Transports der austwärtigen 
Vagabonden betr. , v. 14. Jul 1817. (Annal. v. Kampß 1817. 9.5.) 
Publ. d K. R. zu Magdeburg, die Lransport s und Verpflegungs s Koften betr.⸗ 

9. 19. Apr. 1817. (Ebendaf. 18:7. H. 2.) 

Publ. d. K. R. in Coͤlln, vie Verpflegung der Militair s Transportaten betr, - 
v. 2. Eept. 1817. (bendaf. 1817. H. 5.) 

Publ. d. K. R. zu Frankfurt an d. O⸗, die Verpfl. der zu transporfirenben 
HMılitair s Arreftanten betr., v. 2. Jul. 1818, (Ebendaf. 1818. H. 3.) 
Yubl. dv. 8. R. in ee die Transportführer betr. , vom 3. Julius 1817. 

(Ebendai. 1817. 9. 3) Ä 

Publ 8. K. R. in Aachen, He Begleitung der Bransportaten betr, vom 
1. Aug: 1817. (Ebendaf. 1817. 9-5.) 

Yubl- d. K. R. zu Koͤniasberg, die Geſtellung ber Transportanden betreffend, 
v. 23. April 1817. (Ebendaf. 1817. H. 2.) 

Publ. d. K. R. in Dede über: denfelben Gegenftand , v. 14 Dec. 1817. 
(Ebendaſ. 1817. 9-4.) 

Publ. d. K. R. in Königsberg, bie Remuneration der Zransporteurg betr./ 
v. 15. Jul. 1817. (Ebendaſ. 1817 9.3). 

Publ. d. K. R. in Aachen, die Bekleidung der Transportaten betr., vom 

1. Aug. 1817. (Ebendaf. 1817. 9. 3.) 

Publ d. K. R. in Duͤſſeldorf über chen dieſen Begenftand, v. 14. Sept. 1817. 
(Ebendaſ. 1817 H. 3.) 

Publ. d. K. R. in Lieanig, die Transvortfuhren betr., vom 3. Sul. 1817. 
Ebendaſ. 1817. 9. 3.) 

Publ >» 8. R. in Oppeln, das Verfahren bei Ausfchiebung der Vagabonden 
in d. K. Pre. Staaten betr. , ve 3. Det. 1817. (Ebendaſ. 1817. H. 4.) 

Publ. d. K. R. in Merſeburg, die Heitzung der Gefaͤngniſſe für Transpora 
tanden betr. v. 15. Sun. 1818. (Amtsbl. Nr. a7. — Snnal.v. Kampg 
1818. 9.3.) 


"Beer. d. 8. P. M. an die 2. Rey zu Polen über eben biefen Gegenſtand, 


dv. 14. Qul. 1818. (Annal. v. Kampk 1818. 9. 5.) 

Publ. d. 8. R. in Merfeburg, mehrere Öefege, den Transport der Bagabons 
den und Verbrecher betr. , v. 6. San. 1817. (Amtsbl. Nr. 2. 1817.) 

Berordn. d. K. R. in Merieburg über die Bedeutung der auf- die Ruͤckkehr 
ins Land der über die Grenze zu ſchaffenden Verſonen gefekten Strafen 
aufzunchmenden Megiftr. , v. 23. Sul. 1817. (Amtsbl. 1817. Wr. 31.) 

Weroron. » K. R. in Merfeburg, mehrere im Verfahren bei Bagabondens 
Transporten bemerfte Mißbraͤuche mit Bezug auf das Eire Reſer. d. K. Pol. 
Miniſt. v. 5. Oct. 1818 betr. , 0.24. Dec. 1818. (Amtsbl. 2819. Nr. 4.) 
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d. Stecbriefs⸗ Controlle. J on 


hendeln pflegen, iſt theils die Unbekanntſchaft der Polizeibeamten 
mit den gegen die obſervirten Individuen ſtreitenden Verdachts⸗ 
gruͤnden, theils die unbemerfte Entfernung derfelben aus einem 
Orte in den andern, die Veranlaflung dieſes Uebelftandes. In⸗ 
fonderheit hat die im $. 410. der Allgem. Erım. Ordn anges 
ordnete polizeilide Dbfervation der nur vorläufig pon der 
Inſtanz freigefprochenen Angeſchuldigten, in der Regel nur auf 
. die Berhätung neuer Verbrechen ſich befchränft, auf das Ver⸗ 
brechen aber, wegen deflen ‚die ablolutio ab inftantia erfolgte, 
felten fi erftredt, und daher auch nicht leicht den Kall der Ers 
Öffnung einer neuen Unterfuchung gegen den vorläufig freigefpros 
chenen Verbrecher bewirkt, weil die Polizeibehdrden mit den 
‚gegen denfelben bisher ausgemittelten Verdachtsgründen unbe⸗ 
Fannt waren. Des Herrn Auftizs Minifters Excellenz Hat auf 
Den Antrag des Polizei» Minifteriumg, um von Seiten der Juſtiz⸗ 
gewalt den Polizeibehörden die Beobachtung der zulegt gedachten 
Gattung verdächtiger Individuen möglichft zu erleichtern, fämmts 
liche Ober⸗Landes . Gerichte, und die Criminal: Deputation des 
Berliniſchen Stadtgerichts, unterm. zten d. M. angewieſen, in 
alllen Faͤllen, in welchen 

1) Verletzung der aͤußern Sicherheit des Staats, 

2) Verletzung der innern Ruhe und Sicherheit des Staats, 

3) Anmaßung und Beeintroͤchtigung der vorbehaltenen Rechte 

des Staats, beſonders Muͤnzverbrechen, | 

4) Mord und. Todtſchlag, | | - 

5) Raub und Diebftahl, oo. 
6) Betrug, oder 7) vorfägliche Brandftiftung, 
Gegenſtand der Unterfüchung war, wenn 


a. der. von der Inſtanz freigefprochene Angefchuldigte einen. ‘ 


beftändigen Wohnfi hat, und in demfelben nad) feiner Ente 
laſſung zuruͤckkehrt, ihn der Polizei: Obrigkeit des Orts 
- anzuzeigen, und fie Durch Mittheilung des Urteld, oder, 
falls. e8 verlangt wird, der vollftändigen Unterfuchungs s 
Acten, in den Stand zu fegen, den Verdächtigen nicht bloß 
im Allgemeinen, fondern auch in Rüdfiht auf das in der 
bisherigen Unterfuchung nicht ganz ausgemittelte Verbres 
chen zu beobachten; dagegen aber, wenn 
b. derſelbe keinen feften Wohnfig hat, hier jedoch in dent uns 
ter Nr. 5. gedachten Kalle nur dann, wenn von einem Raube, 
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Iandespäterlicher Kürforge für Unfere geliebten Unterthanen, eine 
Ergänzung der Geſetze über diefen Gegenfand, und beftinnmen 
hiermit die ſtrengen, aber gerechten Strafen derjenigen, meiche 
auf dem Wege geheimer Verbindungen Verführer zum Verderben 
Unferer Unterthanen gu werden trachten. 

$. 1. In Unferm allgemeinen Landrechte Haben Wir bereits 
verordnet, daß die Mitglieder aller in Unfern Staaten beftehens 
den Geſellſchaften verpflichtet find, ſich über den Gegenſtand und 
die Abſicht ihrer Zufammenkünfte gegen die Obrigkeit auf Er⸗ 
fordern ausjumweifen, und daß ſolche Befellfchaften und Berbins 
dungen nicht geduldet werden follen, deren Zwed und Geſchaͤfte 
mit dem gemeinen Wohl nicht beſtehen, oder der Ruhe, Sicbers 
heit und Ordnung nactheilig werden Pönnen. Jetzt finden Wir 
nöthig, genauer zu beftimmen, welche Arten von Sefellfchaften 
oder Verbindungen für unerlaubt geachtet werden follen. 


$. 2. Wir erflären daher für unzuläffig, und verbieten hier⸗ 
durch Gefellfhaften und Verbindungen: | 

1) Deren Zweck, Haupt: oder Mebengeichäft darin befteht, 
über gemünfchte oder zu bewirfende Veränderungen in der 
Verfaflung oder in der Verwaltung des Staats, oder über 
die Mittel, wie ſolche Veränderungen bemirft werden koͤnn⸗ 
ten, oder über die zu dieſem Zweck zu ergreifenden Maaß⸗ 
vegeln, Berathfchlagungen, in welcher Abſicht es fey, ans _ 
zuftellen ; | 

2) Worin unbefannten Obern, es fey eidlih, an Eides Statt, 
dur Handſchlag, muͤndlich, ſchriftlich, oder wie es fey, 
Gehorſam verfprochen wird; 

3) Worin befannten Obern auf irgend eine diefer Arten ein fo 
unbedingter Gehorfam angelobt. wird, daß man dabei nicht 
ausdrücklich alles dasjenige ausnimmt, was ſich auf den 
Staat, auf deffen Verfaſſung und Verwaltung, oder auf den 
vom Staat beſtimmten Religionszuftand bezieht, oder was 

fuͤr die guten Sitten nachtheilige Zolgen haben Fönnte; 

4) Welde Verſchwiegenheit in Anfehung der den Mitgliedern 
zu offenbarenden Bepeimnifie fordern, oder fi angeloben 
loflen ; 

5) Welche eine geheim gehaltene Abficht Haben, oder vorges 
ben, oder zur Erreichung einer namhaft gemachten Abficht 


h. Geheime Verbindungen. J gı 


a7. geheim gehaltener Mittel, oder verborgenen, mpftifcher, | 
hieroglyphiſcher Kosmen bedienen. 
Benn eind der Nr. 1. 2. 3. angegebenen Kennzeichen unerlaubter 
Geſellſchaften und_Werbindungen Statt findet, können ſolche in 
Unfern gefammten Staaten nicht geduldet werden. Ein Gleiches 
foll auch in Anfehung der Ar. 4. u. 5. bezeichneten Geſellſchaften 
und Verbindungen, jedoch mit der im nächftfolgenden $. gemach⸗ 
ten Ausnahme Statt finden. 
83. Bon dem Greimaucer s Drben find folgende drei Rute 
ker⸗ kosen: : 
‚die Mutter stoge zu den drei Weltkugeln, 
die große Landes⸗Loge, | | 
die Loge Royal York de ] ’Amitie, „. 


und die von ihnen geftifteten Tochter: Logen tolerirt, und follen 


die im vorfiehenden $. Nr. 4. u. 5. enthaltenen Verbote auf, ges 
dachte Logen nicht angewendet werden, diefe jedoch verpflichtet 
feyn, die in den nachſtehenden $$. 9 bis 13: enthaltenen Vor⸗ 
ſchriften auf das genauefte zu befolgen. 

$. 4. Dahingegen foll außer den in $. 3. genannten togen | 
jede andere Mutter: und Tochter-Loge des Freimaurer s Ordens 
für verboten geachtet, ‚und unter keinerlei Vorwande geduldet 
werden. | 

$. 5. Ein jeder Verſuch, verbotene Verbindungen und Ges 
ſellſchaften zu ftiften, foll, fo wie die Theilnehmung an einer fols- 
den bereits geftifteten Verbindung oder Geſellſchaft, wie nicht 
minder deren Kortfegung,, nach. der Zeit des gegenwärtigen Vers 
Bots für diejenigen, welche in einer Öffentlichen Bedienung als 
Militärs oder Civil: Beamte, oder fonft, in Unferm Dienfte fies 
hen, unausbleibliche Caflation bewirfen. Außerdem follen dies 
jenigen, welche eine verbotene Geſellſchaft ftiften, oder deren 
Fortdauer nach dem jetzigen Verbot veranlaflen, zehn Jahr Ges 
ſtungs⸗Arreſt oder Zuchthausſtrafe; die wirklichen Mitglieder 
und Theilnehmer. aber ſechs Jahr Zeftungss Arceft oder Zuchts 
hausſtrafe verwirkt haben. 
Sollte der Fall eintreten, daß die verbotene Geſellſchaft 
‚einen landesverderblichen Zwei gehabt, oder Hochverrath und 
Majeftätes Verbrechen beabfichtigt; fo.muß gegen die Stifter, 
Fortſetzer, Mitgliedes und Theilnehmer auf die im Landrechte 
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auf Verbrechen dieſer Art geordnete Strafe des Todes, oder der 
lebenswierigen Einſperrung, erkannt werden. 
64. Wer verbotene Geſellſchaften in ſeinem Hauſe oder in 
feiner Wohnung wiſſentlich duldet, oder Aufträge von ſolchen 
Geſellſchaften übernimmt, von welchen ihm befannt iſt, daß fie 
zu den unerlaubten gehören, wird mit vier Jahr Feſtungs⸗Arreſt 
oder Zuchthausſtrafe belegt, und wenn derſelbe obgedachter⸗ 
maßen in einem oͤffentlichen Amte fteht, feines Amtes entſetzt. 
Selbſt diejenigen, welche in den oben erwähnten Faͤllen 
Veranlaſſung zu gegründetem Verdacht gehabt, und dennoch 
der Obrigkeit Davon nicht fchuldige Anzeige gethan, Haben vers 
haͤltnißmaͤßige Strafe zu gewärtigen. 
$. 7. Mit den foldergeftalt befiimmten Strafen ſollen je⸗ 
doch diejenigen verfchont werden, welche der oberſten Polizei⸗ 
Behoͤrde des Orts die verbotene Verbindung zu einer Zeit an⸗ 
zeigen, da dieſe Behoͤrde von der Exiſtenz derſelben noch keine 
Kenntniß erlangt hatte, oder derſelben zur Entdeckung der Mit⸗ 
ſchuldigen behuͤlflich iſt. 
$. 8. Wenn jemand die Theilnehmung an einer verbotenen 
Berbindung oder Gefellfhaft angetragen wird, oder wenn jes 
mand von der Exiſtenz einer folchen Verbindung oder, Geſellſchaft 
zuverlaͤſſige Kenntniß erhält; fo ſoll derſelbe bei eins bie zwei⸗ 
jaͤhriger Feſtungs⸗ oder Zuchthausſtrafe verbunden ſeyn, der 
oberften Polizei» Behörde des Orts, ſonder Verzug, muͤndlich 
oder ſchriftlich davon Anzeige zu thun. | 
59. Den ſaͤmmtlichen Mitgliedern der na $. 3. tolerirten 
Mutter: und Tochter⸗Logen wird insbeſondere die ſchon allge⸗ 
mein feſtſtehende unaufloͤsliche Unterthanenpflicht von neuem ein⸗ 
geſchaͤrft, jeden Verſuch, welchen ein Ordens-Mitalied, Or⸗ 
dens: Oberer, oder jeder Andere, etiva machen möchte, diefem - 
Edicte zuwider zu handeln, fofort der oberften Polizei: Behörde 
des a anzuzeigen. 
‚10. Zerner muͤſſen die Vorgeſetzten der drei g. 2. foges 
nannten Mutter. Logen Unfrer Allerhöchften Perfon jährfih das 


Verzeichniß der fämmtlichen von ihnen abhänginen fowohl in, 
den hiefigen Refidenzien, als fonft in: unfern gefammten Staas \ 


ten geftifteten Tochter »Logen, nebft der Liſte ſaͤmmtlicher Mit⸗ 
glieder, nach ihrem Namen, Stand und Alter einreihen. Im: 


Unterlaffungsfalle wird eine Geldbuße von 200 Reichöthalern 
— bver⸗ 
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Nr. 2 2. I ' 


Meferivt an das Kammer: Gericht: wie es in Follen mit Ver⸗ 
folgung einer Militair-Perſon mit Steckbriefen gehalten 
werden ſolle, wenn an dem Orte, wo das Verbrechen be⸗ 
gangen worden, kein Militair-Gericht vorhanden. 
De dato Berlin, den 17. mat 1800, | 
(Edietens Sammlung, 1800.) 


Friedrich Wilherm, König ıc. ꝛc. Unſern ꝛc. & Bezie⸗ 
hung auf die von Euch unterm 24. d. M. erlaſſene Bekannt⸗ 
madhung, wegen von dem Magiftrate zu Dderberg wider den 
Pontonier Fine erlaffenee Steckbriefe, communiciren Wir Euch 
hierneben in Abſchrift, was der Chef des Artillerie: Corps, Ges 
nerallieutenant von Meerfag dem “Suftiz : Departement geants 
wortet hat. Durch diefe Erklärung ift der fpecielle Fall, ‚wels 
cher zu Curer Anfrage vom 13. v. M. Veranlaffung gegeben, für: 
. erledigg zu achten. Im Allgemeinen ift es unbedenflih, daß 
die Diepofition des $. 65. Tit. ı7. Part. Il. des Allgemeinen fands 
rechts auch auf den Kall Anwendung findet, menn der Verbres 
cher der Militair » Gerichtsbarkeit unterworfen, und an dem 
Drte, wo dab Verbrechen begangen worden, fein Militair: Ges’ 
richt vorhanden ift, in welchem Falle jedoch deflen_vorgefegte 
- Behörde unverzüglich von der getroffenen Verfügung Nachricht 
zu geben, und der zur Haft gebrachte Verbrecher dorthin: abge⸗ 
liefert werden muß. Uebrigens wird Diefe Beftimmung duch 
den Abdruc des anliegenden Schreibens in dem neuen Archiv. 
der preußifchen Gefeggebung öffentlich bekannt gemacht werden. 
ESind ꝛc. Berlin, den 17. März 1800. 

Auf Sr. Koͤnigl. Majeſtaͤt allergnaͤdigſten Speckal⸗-Befehl. 


Goldbeck. Thulemeier. Maſſow. Arnim. 
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Er. Ercellenzien und Ein Koͤnigl. hohes Juſtiz-Miniſterium 
babe ich auf die gefällige Zufchrift vom 26. v. M. in Antwort 
ganz ergebenft zu erwiedern die Ehre, daß ed meined unmaß⸗ 
geblichen Dafuͤrhaltens nach ſehr zweckmaͤßig ſeyn wuͤrde, wenn 
man den Eivil: Gerichten durch eine ausdrücklich gefeglihe Vor⸗ 
ſorift auferlegte, wider fluͤchtig gewordene, ſich ſchwerer Ders 


.. s 
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Wir: befehlen daher, daß diefe Unſere Verordnung durch 
den Druc öffentlich befannt gemacht, und derfelben von jedem 
Unferer Unterthanen,, fo wie auch von den in Unfern Landen fich 
aufhaltenden Fremden, unverbrüchlich nachgelebt, auch darauf, 


daß folches gefchehe, von Unferen fämmtlichen hohen. und nies 


dern Collegiis, Gerichten, Fiskaͤlen und andern Officianten auf 
das ſtrengſte gehalten werde. 

Urkundlich unter Unſerer Hoͤchſt eigenhoͤndigen Unterſchrift 
und beigedrucktem Koͤniglichen Inſiegel. Gegeben Berlin, den 
20. October 1798. 


(L. S.) . Friedrich Wilhelm. 
Squlenburs. Gold beck. Haugwitz. 
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Nr. 2. 


Verordnuns wegen der angeblich geheimen Sefefgaften 
Dom 6. Januar 1816. 


(Gef. Samml. 1816, Wr. 2.) 


Wir Friedrich Wilhelm, von Gotte® Gnaden König. 


von Preußen ꝛc., Haben den Partheigeift mit gerehtem Mißs 
fallen bemerft, welcher fich bei Dem Streit der Meinungen über 
die Eriftenz geheimer Verbindungen in Unfern Staaten äufert. 
Als das Baterland durch Ungluͤcksfaͤlle Hart betroffen, in gros 


fer Gefahr war, Haben Wir Gelbſt den ſittlich wiſſenſchaftlichen 


Verein genehmigt, welcher unter dem Samen des Tugendbuns 


des befannt ift, weil Wir ihn als ein Beförderungsmittel des 


Patriotismus und derjenigen &igenfchaften anfahen, welche die 
Gemüther im Ungfüc erheben und ihnen Muth geben fonnten, 


es zu überwinden. Wir fanden aber bald in den Uns zur Bes 
ftätigung vorgelegten Entwürfen einer Berfaflungs » Urfünde jes 


ned Vereins, fo wie in der damaligen politifhen Lage. des 
Stants, Gründe, ihn aufzuheben und den Deud aller Discuſ⸗ 


fionen über denfelben zu unterfagen. Seitdem haben dieſelbigen 


Grundfäge und Gefinnungen, welche die erfte Stiftung deffels 


ben veranlaßten, nicht blog eine Anzahl der vorigen Mitglieder 


deffelben, fondern die Mehrheit Unfers Volks befeelt, woraus, 


unter der Hülfe des Höchften, die Rettung des Vaterlandes und. 


e. Aufficht auf herumgiehende Gewerbetreibende ıc. 


Gteckbriefe fo ſchleunig als moͤglich zu erlaſſen und der Polizefs 
Behoͤrde zum weitern Verfahren und Mitwirken mitzutheilen. 


Dazu find auch die Untergerichte des Departements durch 
die Amtsblaͤtter anzuweiſen. Berlin, den 31. Maͤrz 1813. 


Der Yurizminiker 
von Kircheiſen. 


- Bänfte Unterabtheilung 


Polizeiliche Aufſicht auf einige herumziehende Ge 
werbetreibende und Vagabonden. . 


Hefe. d. K. P. M., die Aufficht auf die perumziehenden Gewerbetreibenden 
betreffend, vem 21. Jul. 1817. (Annalen v. Kamp 1817. Heft 3.) 
Circ. d. K. P. M., das Abhalten der fremden Marktſchreier, Kammerjaͤger, 
Muſikmacher, Olitaͤtenhaͤndler, Topfbinder, Scheerenſchleifer und Sieb⸗ 
macher von der Grenze betr., v. 5ı. Jul. 1817. (Ebendaſ. 2817. 9.5.) . 

Erläuterung des vorfiehenden Eirculare wegen der Mufifanten, v. ı2. Sept, 
1817. Ebendaſ. 1817. H. 3.) 

Eirc. Berf. dv. K. P. M., die Wanderung der Freifnechte betr. , v. 27. Mai 
1317. (Ebendaf. 1817. H. 2.) 

Circ. Verf. d. K. P. M., die ntnihnahme der von den bei dem Bergbau 
angefteliten Arbeiter betr. , v. 9. März 1817. (Ebendaf. 1817. H. 1.) 
Ere. 0.8.9 M., den Eingang auswärtiger Deferteurs betr. , v. 3. Febr. 

1817. (Edendaf. 1817. 9. 1.) 

Yıbl. dv. K. R. zu Bumbinnen, bie Sicherheits s Maafregeln gegen frembe 
Theerfübrer betr. , v. 9. Mai 1817, v. 4. Jun, 1817, u. v. 21, Jun. 1817, 
(Ebendaſ. 1817. 9.2) 

Yubl. d. 8. M. zu Koblenz, die polizeiliche Eontrofle der vagirenden Gewerbes 

- treibenden betr. , dv. 212. Febr. 1817. Ebendaſ. 1817. H. ı.). 

Publ. d. K. R. zu Trier uͤber denſelben Gegenſtand, vom 16. Sept. 1817. 
(Ebendaf. 1817. 9: 3.) 

Publ. d. 8. R. zu Coͤlln über dieſen Gegenſtand, v. 21. Sept. 1817, (Eben⸗ 
daf. 1817. H. 3.) 

Publ. d. K. R. zu Cleve über denſelben Gegenſtand, v. 13. Oet. 1817. (Eben⸗ 

daſ 1817. H. 4) 

Verordn. d. K. R. in Merfeburg, bie Drehorgelſpieler betr., v. 29. Aus 1815. 
(em. Gouvern. Blatt Pr. 134) 


* 
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Neunte Unterabtheilung. 


Ueber die Aufruhr-Verbote. 
W(Cusem. Lande. ih. ». Tit. 20-4. 67) 


Hr. L. 


Königlich) Preußiſche Verordnung megen Veehatung der Tu⸗ 
multe und Beſtrafung der Urheber und Theilnehmer. 


Berlin, den 30. December 1798. 
(N. €. ©, 1798.) 


Ä Dar erſte Theil diefer Verordnung gehört ganz in das Gebiet 
der Sicherheitspoligei. Sie macht den erften Abfchnitt der Eirs 
tular s Verordnung wegen genauerer Beftimmung verfchiedener 
im allgemeinen Landrecht und der Gerichtsordnung enthaltenen 
Vorſchriften, de dato Berlin, den 30. December 1798, aus. 
In dem allgemeinen Landrecht find, wie in Anfehung mehs 
rerer andern Verbrechen, fo auch gegen Aufruhr und Tumulte, 
nach Der eigentlichen Strafbefiimmung, gemwifle VBorbeugungss 
mittel vorgefchrieben , die hier ald wahre Poligeioorfipriften de der 
Bollfiändigkeit wegen eine Stelle finden mäflen. 
Das Preußiſche allgemeine Landrecht Th. 2. zit. 20, 


’ 


verordnet: 


$. 180. Alte obrigkeitliche Perſonen, beſonders aber die 
Borgeſetzten der Magiſtraͤte, Gerichte und anderer Collegien, 
And fehuldig, einen jeden, welcher ſich in Angelegenheiten ihres 
Amts bei ihnen meldet, perfönlich zu hören, und auf fchleunige 
Unterfahung und Abhelfung gegründeter Befchwerden bedacht 
zu ſeyn. 
6 181. Allem Zuſammenlaufe des Bolks an ungewoͤhnli⸗ 
chen Zeiten und Orten, beſonders aber naͤchtlichen Schwaͤrme⸗ 
reien und Beunruhigungen der Einwohner eines Orts, ſoll von 
der Obrigkeit durch ernſtliche Mittel geſteuert werden. Zu 

$. 182. Die Anftifter derſelben, fo wie die Theilnehmer, 
welche fich nicht weifen laſſen, find mit Arreft in dem Öffentlichen 
Sefängnifle, auf 8 Tage bis 6 Wochen, oder verhältnißmäßis 
ger &elds oder anderer Leibesſtrafe zu belegen. 

$ 183. Muthmwilige Buben, welche auf den Strafen, 
oder fonft Unruhe erregen, oder grobe Unfittlichfeiten veruͤben, 
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zu halten, nicht minder den Provinzial⸗Acciſe⸗ und Zoll s Dis 

zeetionen davon Nachricht zu geben. Sind etc. Gegeben Bess 

fin, den 3. Gebr. .1784. r | 

Auf Specials Befehl. .. | 

v. Blumenthal. Sehr. v.d. Schulenburg v. Saudi. 
Sch, v. Heinitz. v. Werder. 


N 





| Nr. 2. 
Patent, daß alle, fo mit Raritäten: Kaſten und dergleichen 
umberlaufen, auch alle verbächtige Bettler und Vagabonden, * 
im Lande nicht geduldet werden ſollen. 
De dato Berlin, den 16. April 1738. 
(€. ©. 1758.) 


Kr, Friedrid Wilhelm, von Gottes Gnaden Koͤnig in 
Preußen ꝛc. Thun kund und fuͤgen hiemit zu wiſſen: Nachdem 
Wir aus bewegenden Urſachen allergnaͤdigſt reſolviret, daß alle 
Savoparden, Graubuͤndner und Tyroler, welche mit Raritaͤten⸗ 
kaſten, der Laterna Magica, Murmelthieren und andern: ders 
gleichen fogenannten fehönen Spielwerfen, in den Städten und - 
auf.dem platten ande umberlaufen, wie auch die. von Zeit zu 
Zeit ſich einfindenden VBagabonden, Bettler aus Italien, Dals 
matien und Ungern, welche mit Schellen und Ketten, unter dem 
. Vorwand einer einzufammelnden Ranzion ‚für Gefangene und | 
Sklaven in der Türfei, betteln und das ganze Land durchſtrei⸗ 
chen, den Leuten das Geld aus dem Beutel locken, die Jugend 
und Dienſtboten an ſich ziehen, ſelbigen Gelegenheit zu allerhand 
Bevortheilungen ihrer Eltern und Herrſchaften geben, auch ſonſt 
gar leichtlich zu manchen verfaͤnglichen Practiquen bei Unſern 
Garniſonen befoͤrderlich ſeyn koͤnnen, in Unſern Landen nicht fer⸗ 
ner geduldet, ſondern diejenigen, fo jetzo darin befindfich, über 
Die Grenze gebracht, die hiernähft wieder anfammenden aber | 
auf den Grenzen zuruͤckgewieſen werden follen: Als befehlen Wie 
Hiermit allen Land : und Steuerräthen, Magifträten in den 
Städten, und Gerichts: Obrigfeiten auf dem Lande, ingleichen 
allen Accifes und Zoll: Bedienten,. nad Publication dieſes Pas 
tents, folche im Lande noch befnhlicpe Sapoparden, Dagobonden 
8a 


. J 
28 I r. Allgemeine Privat⸗Sicherheits⸗Polizei. 


Bekanntmachung bes Hn. Staats s Kanzlers Durchlaucht, die mit dem Hu. 
Großberzog von Medienburgs Schwerin wegen Anhaltung und Auslieferung 
der Vagabonden getroffene Vereinbarung betr. (Gefeßfammlung 1817. 
Stüd ı7. Nr. 450.) 

Verordn. d. K. R. in Merfeburg wegen der Vagabonden s Transporte durch 
das Medienburg s Echwerinfche nach Dänemark, vom 29. Detober 1818. 
(Amtsblatt d Könial. Reg. November 1818.) 

Publ. d. K. R. in Eblin, die "Richtung des Transports der auswärtigen 
Vagabonden betr. , v. 14. Jul. 1817. (Annal. v. Kamp 1817. 9.5.) 
Dudbl.t K. R. zu Magdeburg, die Sransport s und Verpflegungs s Koften betr.⸗ 

9. 19. Apr. 2817. (Ebendaſ. 1817. H. 2.) 

Publ. d. K. R. inEolin, die Verpflegung der Militair s Transportaten betr. - 
v. 2. Sept. 1817. (Ebendaf. 1817. H. 5.) 

Publ. d. K. R. zu Frankfurt an d. D:,, die Verpfl. der zu transportirenden 
Militair-Arreſtanten betr., v. 2. Auf. 1818, (Ebendaf. 1818. H. 3.) 
Publ. d. K. R. in Lieanig, die Transportführer betr. , vom 5 Julius 1817. 

(Ebentai. 1817. 9. 3) 

Publ d. 8. R. in Aachen, Me Begleitung der Transportaten betr, vom 
1. Aug. 1817. (Ebendaf. 1817. 9-5.) 

Publ. d. K. R. zu Köniasbera, die Geſtellung ber Transportanden betreffend, 
v. 23. April 1817. (Ebendaf. 1817. 9. 2.) 

Publ. d. K. R. in Duͤſſeldorf über: denfelben Gegenſtand, v. 14. Dec. 1817. 
(Ebendaſ. 1817. 9. 4.) 

Publ. d. K. R. in Königsberg, bie Nemuneration der Transporteurs befr.z 
v. 15. Zul. 1817. (Ebendaf. 1817 9.3.) . 

Yubl. d. & R. in Aachen, die Befleidimg der Transportaten betr. , vom 

2. Aug. 1817. (Ebendaf. 1817. 8.3) 

Publ. d. K. R. in Duffeldorf über eben diefen Gegenſtand, v. 14. Sept. 1817 
(Ebendaſ. 1817 9. 3.) 

Publ. d. K. R. in Lieanig, die Transeortfuhren betr. , vom 3. Sul. 1817« 
Ebendaſ. 1837. 9. 3.) 

Publ d. K. R. in Oppeln, das Verfahren bei Ausſchiebung der Vagabonden 
in d. K. Pr. Staaten betr. , ve 3. Det. 1817. (Ebendaf. 1817. H. 4.) 
Publ. d. K. R. in Merfeburg, die Heizung der Gefängnifle für Transpor⸗ 
tanden betr. ” v. 15. Yun. 2818. (Amtsbl. Nr. 27. — Annal· v. Kamp 

1818. H. 3.) 

Reſcr· d. K. P. M. an die K. Reg zu Poſen über eben dieſen Gegenſtand/ 
v. 14. Jul. 1818. (Annal. v. Kamptz 1818. H. 5.) 

Publ. d. K. R. in Merfeburg, mehrere Geſetze, den Transport der Vagabon⸗ 
den und Verbrecher betr. ,. v. 6. Jan. 1817. (Amtsbl. Nr. 2. 1817.) 

Verordn. d. K. R. in Merieburg uͤber die Bedeutung der auf- bie Ruͤckkehr 
ins Land der über die Grenze au fchaffenden Perſonen geſetzten Strafen 
aufzunehmenden Regiſtr. vD. æ23. Sul. 1817. (Amtsbl. 1817. Mr. 31.) 

Verordn. d. K. R. in Merfeburg, mehrere im Verfahren bei Vagabonden⸗ 
Transporten bemerfte Mißbraͤuche mit Bezug auf das Circ Refer. d. 8. Pol. 
Miniſt. v. 3. Oct. 1818 betr. v. 24. Dec. 1818. (Amtsbl. 21819. Nr. 4.) 
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haben Wir noͤthig und gut befunden, hiemit feſtzuſetzen und 
zu verordnen: 
daß bei jeder Unterſuchung gegen fremde Juden zugleich Zeit 
and Ort, wann und wo ſie ind Land gekommen, durch welche 
Zolfftätten, Städte umd Dörfer fie gegangen, an welchen Des 
ten, bei wem, und wie lange fie ſich dafelbft aufgehalten has 
ben? ausgemittelt, und die darüber aufgenommenen Protos 
kolle an die Kriegs s und Domainen : Kammer der Provinz eins 
gefandt werden follen, damit diejenigen, fo Eingangs ers 
wähntes Edict zu befolgen außer Acht gelaffen, zur Verant⸗ 
“ wortung und Strafe gezogen werden fönnen ; 
und machen Euch folches hierdurch befannt, mit dem gnädigften. 
Befehl, darnach nicht nur Euch Eures Orts zu achten und dara 
über zu halten, fondern auch die unter Euch fiehenden Eriminals 
‚Gerichte gemeflenft zu infteuiren. Sind Euch mit Onaden ges 
foogen. Berlin, den 4. April 1791. 
= Auf Er. Königlichen Majeſtaͤt allergnäbigften Epecial ı Befehl. 
v. Carmer. 
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Verordnung tiber Das Sinfihficen und Herumftreichen ber 
| Zigeuner in Oft: und Weſſpreußen. 
De dato Berlin, den 2a. Januar 1793. 
(M. €. ©. 1795.) 


Naeaodem Seiner Koͤniglichen Majeftät von Preußen ꝛc., unferm 
allergnaͤdigſten Heren, allerunterthänigft. berichtet worden, daß 
in Oſt⸗ und Weſtpreußen, der dawider - vielfältig und infonders 
heit ben 20. Dec. 27 ap: und: 30. Nov. 1739 ergangenen Vers 
otdnungen · ungeachtet, das Rinfchleichen. und Herumſtreichen der 
Bigeuner aus: den. beitathbarten fremden Ländern überhaud: ges 
nommen, und ihre Wegſchaffung uͤber die Grenze nach erlittener 
Strafe fie nicht von der Rückkehr abgehalten; - fo wollen Höchfts 
diefelben. zur wirffamen Steuerung diefes Uehels das deshalbige 


Ediet vom 30. Nov. 1739 folgendermaßen hierducch erneuern - 


und fchärfen: . 
1. Sollen, dem erwähnten Ediet gemaͤß, die Gerichte: | 
Öbrigfeiten im Sande, infenderheit an. den Grenzen, und die 
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Tandesväterlicher Kürforge für Unfere.geliehten Unterthanen, eine 
Ergänzung der Gefege über diefen Gegenſtand, und beftimmen 
hiermit die rengen, aber gerechten Strafen derjenigen, welche 
auf dem Wege geheimer Verbindungen Verführer zum Verderben 
Unferer Unterthanen- gu werden trachten. 

$. 1. In Unferm allgemeinen Landrechte haben Wir bereits 
. verordnet, daß die Mitglieder aller in Unfern Staaten beftehens 
den Geſellſchaften verpflichtet ſind, ſich uͤber den Gegenſtand und 
die Abſicht ihrer Zuſammenkuͤnfte gegen die Obrigkeit auf Er⸗ 
fordern auszuweiſen, und daß ſolche Geſellſchaften und Verbin⸗ 
dungen nicht geduldet werden ſollen, deren Zweck und Geſchaͤfte 
mit dem gemeinen Wohl nicht beſtehen, oder der Ruhe, Sicher, 
heit und Ordnung nachtheilig werden koͤnnen. Jetzt finden Wir 
nöthig, genauer zu beftimmen, welche Arten von Befellfchaften 
oder Verbindungen für unerlaubt geachtet werden follen. 


$. 2. Wir erflären daher für unzuläffig, und verbieten hiers 
durch Gefellfehaften und Verbindungen: | 

1) Deren Zweck, Haupt: oder Nebengefchäft darin beſteht, 
uͤber gewuͤnſchte oder zu bewirkende Veraͤnderungen in der 
Verfaſſung oder in der Verwaltung des Staats, oder uͤber 
die Mittel, wie ſolche Veraͤnderungen bewirkt werden koͤnn⸗ 
ten, oder uͤber die zu dieſem Zweck zu ergreifenden Maaß⸗ 
regeln, Berathſchlagungen, in welcher Abſicht es ſey, an⸗ 
zuſtellen; | 
8) Worin unbefannten Obern, es fey eidlich, an Eides Statt, _ 
durch Handſchlag, muͤndlich, ſchriftlich, oder wie es fey, 

\ Gehorfam verſprochen wird; 

3) Worin befannten Obern auf irgend eine diefer Arten ein fo 
unbedingter Gehorfam angelobt. wird, daß man dabei nicht 
ausdrücdlich alles dasjenige ausnimmt, was fih auf den 
Staat, auf deſſen Verfaſſung und Verwaltung, oder auf den 
vom Staat beftimmten Religionezuftand bezieht, oder was 
für die guten Sitten nachtheilige Folgen haben koͤnnte; 

4) Welche Verſchwiegenheit in Anfehung der den Mitgliedern 
zu offenbarenden Beheimnifle fordern, oder ſich angeloben 
laſſen; 

5) Welche eine geheim gehaltene Abſicht Haben, oder vorges 
ben, oder zur Erreichung einer namhaft gemachten Abſicht 
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iR, daß es Zigeuner find, ob Re glei fonft feinen Diebſtaht 
‚oder ein anderes Verbrechen im Lande begangen haben, odeg 
defien nicht übenführt werden können, zur lebenswierigen Fe⸗ 
ſtungs⸗, fo wie die Weiber zur lebenswierigen Zuchthausarbeit 
verurtheilt werden. 


3. Ihre Kinder, die fie bey ſich führen, follen ihnen abs 
genommen, und auf Koften des Staats zu einer befiecn Lebens⸗ 
art erjogen werden, wozu, fo wie zu ihrem Unterhalt, Seine 
Königliche Majeftät, auf allerunterthoͤnigſt geichehenen Vortrag, 

Mittel und Gelegenheit anzumeifen geruhen werden. 


4. Diejenigen Zigeuner, die ſich etwa bisher unter einer 
und andern Gerichtsbarkeit zu einem ordentlichen ehrlichen Se⸗ 
werbe angefegt haben, follen zwar gleich andern Unterthanen 
Dabei geduldet und geſchuͤtzt, wenn fie aber auf Herumvagiren, 
Dieberei oder Landbettelei ſich betreffen laffen werden, nad) Vor⸗ 
fheift des Edicts vom 21. Zul. 1787, wegen des Fori in Eris 
minalfahen, zur Unterſuchung gejogen, und gleich folchen Zis 
geunern, die fich ins Land ſchleichen, zur lebenswierigen Feſtungs⸗ 
arbeit verurtheilt, jedoch ihre ihnen wegzunehmenden Kinder auf . 
Koften ihrer Gutsherrſchaft und Gerichtsbarkeit, unter welcher 
fie ſich angefegs gehabt, unterhalten und erzogen werden. | 

Seine Koͤnigliche Majeftät befehlen fo guädig als ernſtlich 
Höchftdero Of s und Weftpreußifchen Landes: Kollegiie, Lands 
und GSteuerräthen, Magifträten und Gerichts s Dbrigkeiten, 
Dorf: Gemeinden und jedermann, den es angeht, fi hiernach 
genau zu achten, dem Officio Fifci aber datauf, dag dem allem 
nachgelebt werde, zu vigilicen, und die Uebertreter zur Berants 
wortung und Beſtrafung anzuzeigen. Gegeben Berlin, den 
| 22. 2. Janaas 1793. 


:,(BS). Friedrich Wilhbelm. 


Carmer. Werder. 
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auf Verbrechen diefer Art geordnete Strafe des Todes, oder der 
lebenswierigen Einſperrung, erfonnt werden. 

64. Wer verbotene Geſellſchaften in feinem .Hanfe oder in 
feiner Wohnung wiſſentlich duldet, oder Aufträge von ſolchen 
Geſellſchaften übernimmt, von weichen ihm befannt iſt, daß fie 
zu den unerlaubten gehören, wird mit vier Jahr Feſtungs⸗Arreſt 
oder Zuchthausſtrafe belegt, und wenn derſelbe obgedachter⸗ 
maßen in einem oͤffentlichen Amte ſieht, ſeines Amtes entſetzt. 

Selbſt diejenigen, welche in den oben erwaͤhnten Faͤllen 
Veranlaſſung zu gegründetem - Verdacht gehabt, und dennoch 
der Obrigkeit Davon nicht fehuldige Anzeige gethan, Haben ver: 
haͤltnißmaͤßige Strafe zu gewärtigen. 

$. 7. Mit den folchergeftalt beftimmten Strafen follen je⸗ 
doch Diejenigen verſchont werden, welche der oberſten Polizei⸗ 
Behoͤrde des Orts die verbotene Verbindung zu einer Zeit an⸗ 
zeigen, da dieſe Behörde, von der Exiſtenz derſelben noch Feine 
Kenntniß erlangt hatte, oder derfelben zur Entdeckung der Mits 
ſchuldigen behuͤlflich ift. 

$. 8. Wenn jemand die Theilnehmung an einer verbotenen 
Verbindung oder Geſellſchaft angetragen wird, oder wenn jes 
mand von der Eriftenz einer folchen Verbindung oder Gefellfchaft 
zuverläffige Kenntniß erhält; fo fol derfelbe bei ein: bie zwei⸗ 
jaͤhriger Feſtungs⸗ oder Zuchthausſtrafe verbunden ſeyn, der 
oberftien Polizei: Behdrde des Drts, fonder Verzug, muͤndlich | 
oder ſchriftlich davon Anzeige zu thun. ' 

$. 9. Den ſaͤmmtlichen Mitgliedern der nach $.3. tolerirten 
Mutter: und Tochter⸗Logen wird insbeſondere die ſchon allge⸗ 
mein feſtſtehende unaufloͤsliche Unterthanenpflicht von neuem ein⸗ 
geſchaͤrft, jeden Verſuch, welchen ein Ordens-Mitglied, Or⸗ 
dens-Oberer, oder jeder Andere, etwa machen moͤchte, dieſem 
Edicte zuwider zu handeln, ſofort der oberſten Polizei⸗Behoͤrde 
des a anzuzeigen. 

‚10. Ferner muͤſſen die Vorgeſetzten der drei 6. 2. foges 
nannten Mutter: Logen Unfeer Allerhöchften Perfon jährfih das 
Verzeichniß der fämmtlichen von ihnen abhänginen fomoht in 
den hiefigen Refidenzien, als fonft in. unfern gefammten Staas 
ten geftifteten Tochter » Logen, nebft der Lifte fammtlicher Mita 
glieder, nach ihrem Namen, Stand und Alter einreiben. Im: 
Unterlaffungsfalle wird eine Geldbuße von 200 Reichsthalern 

, ders 
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vertickt, und die Weigerung mit Verluſt des Protectorii und 
der Duldung beſtraft. 


$. 11. Es ſoll au gedachten tolerirten Freimaurer⸗Logen 
nicht geſtattet werden, jemand vor erfüllten z5ften Jahre ſei⸗ 
nes Alters zum Mitgliede aufzunehmen, und jede Loge, welche 
dielem zuwider handelt, Hat im erften Uebertretungsfalle, außer 
der Verbindlichkeit zur Ausſchließung des gedachten Mitgliedes, 
einer Geldbufe von 100 Reichsthalern, im fernern Uebertres 
tungs s oder Weigerungsfalle aber Verluſ des Protectoriı und 
‚ der Duldung zu gewaͤrtigen. 


6. 12. ine jede Loge ift verbunden, der Polizei « Bes 

hörde den Ort ihrer Zufammenfunft anzuzeigen, und darf, bei 
Verluft der Duldung, ihren Mitgliedern: nicht geftatten, außer 
dem angezeigten Orte Zuſammenkuͤnfte zu halten, welche auf die 
. Kreimaurerei Beziehung haben. 
Es koͤnnen daher die Mitglieder des Ordens bei Zuſam⸗ 
menkuͤnften, außer dem obaedachtermaßen angezeigten Verſamm⸗ 
lungsorte, ſich auf die Befreiung von den $. 2. Nr. 4 und 5, 
enthaltenen Verboten nicht berufen, fondern haben vielmehr int 
Eontraventionsfalle zu gemwärtigen, daß wider fie nach der 
Strenge des Geſetzes verfahren werden ſoll. 


5. 13. Jede Mutter-Loge muß die Mitglieder, welche 
den vorftehenden Verordnungen zuwider handeln, fogleich außs 
ſtoßen, und deren Namen: der oberften Polizei - Behörde anzeis 

en, auch gleihmäßig auf ihre Tochter « fogen die fchärffte Aufs 
* haben, und ſobald bei einer Tochter-Loge dergleichen 
entdeckt wuͤrde, die derſelben ertheilte Conſtitution zuruͤckneh⸗ 
men, auch wie ſolches geſchehen ſey, der oberſten Polizei : Bes 
hörde anzeigen. : Wenn eine der drei Mutter » Logen überführg 
werden fann, Daß ihre Vorgefegten diefe: Anweiſung nicht bes 
folgt haben, ‚fol fie mit Verluft des Pr. tectorii und der Duls 
dung beſtraft werden. Auch wird e8 den drei Mutter : Pogen ' 
zur Pflicht gemacht, mwechfelfeitig dahin zu vigilicen, daß dieſer 
Borſchrift auf das pünftlihfte.nachgelebt werde, 
Dur genaue Befolgung diefer Vorſchriften wird allen: dee 
. Gicyerheit ded Staats und Unfern Unterthanen nactheiligen Fol⸗ 
gen vorgebeuat, und überall wie bisher, Ruhe und Ordnung 
erhalten werden fonnen. | ©. 
Erſter Theil. | 12 


4 
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Wir Befehlen daher, daß diefe Unſere Verordnung dur 
den Druck Öffentlich befannt gemacht, und derfelben von jedem 


Unferer Unterthanen , fo wie auch von den in Unfern Landen fich 
aufhaltenden Sremden, unverbruͤchlich nachgelebt, auch darauf, 


daß folche® geichehe, von Unferen fämmtlichen hohen. und nies 


dern Collegiis, Gerichten, Fiskaͤlen und andern Dfficianten .auf 
das firengfte gehalten werde. | 
Urkundlich unter Unferer Höchft eigenhändigen Unterſchrift 


and beigedrucktem Königlichen Inſiegel. Gegeben Berlin, den 


20. October 1798. 
(L. S.) | Friedrich Wiltzeim. 
Squlenburs. Gold beck. Haugwitz. 





Nr. 2. 


Verordnuns wegen der angeblich geheimen Seaſelſhaften 


Vom 6. Januar 1816. 
(Geſ. Samml. 1816, Nr. 2.) 


Wir Friedrich Wilhelm, von Gottes Gnaden König. 


von Preußen ꝛc., baden den Partheigeift mit gerechtem Miß⸗ 
fallen bemerft, welcher fich bei Dem Streit der Meinungen über 
die Eriftenz geheimer Verbindungen in Unfern Staaten äußert. 
Als das Vaterland durch Ungluͤcksfoͤlle hart betroffen, in gros 
fer Gefahr war, haben Wir Seldft den fittlich wiſſenſchaftlichen 
Verein genehmigt, welcher unter dem Namen des Tugendbun⸗ 


des bekannt iſt, weil Wir ihn als ein Befoͤrderungsmittel des 


Patriotismus und derjenigen Eigenſchaften anſahen, welche die 
Gemuͤther im Ungluͤck erheben und ihnen Muth geben konnten, 


es zu üBerwinden. Wir fanden aber bald in den Uns zur Bes 
‚ftätigung vorgelegten Entwürfen einer Berfaflungs s Urfünde jes 


nes Vereins, fo wie in der damaligen politifhen Lage des 
Staats, Gründe, ihn aufzuheben und den Druc aller Discufs 
fionen über denfelben zu unterfagen. Geitdem haben diefelbigen 
Grundfäge und Gefinnungen, welche die erfte Stiftung  deffels 


ben veranlaßten, nicht blog eine Anzahl der vorigen Mitglieder 


deſſelben, fondern die Mehrheit Unfers Volks befeelt, woraus, 
unter der Hülfe des Höchften, die Rettung des Vaterlandes und 
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die großen und ſchoͤnen Thaten hervorgegangen find, durch 
welche fie bewirft wurde, und jegt, — too der Frieden allents 
halben hergeftellt ift, und jeden Staatsbürger nur Ein Geiſt bes 
leben, jeder nur @inen Zweck haben muß: dur einträchtige® 
pflichtmäßiges Beftreben den ſich fo Herrlich bewährten Natios 
nalfinn' zu bewahren und den Gefegen gemäß zu leben, damit. 
die Wohlthat des Friedens. allen gefichert bleibe, und der Wohls 
‚ftand allee, welcher Unfer unverrüchtes Ziel ift, bis zur mögliche 
ſten Bollfommenheit gebracht werde, — jetzt können ‚geheime 
Verbindungen nur ſchaͤdlich und dıefem Biele entgegen wirken. 
Wir bringen demnach: 
1) die Befimmungen Unfers allgemeinen Landtechts, Th. 2. 
. Sit. 20. ater Abfchnitt 
$. 184. Die Mitglieder aller Gefellihaften im Staat find 
verpflichtet, fih über den Gegenftand und die Abficht ihrer Zus 
fammenfünfte gegen ‚die Obrigfeit auf Erfordern auszuweiſen; 
6. 185. Heimlihe Verbindungen mehrerer Mitglieder des 
Staats muͤſſen, wenn fie auf den Staat feldft und deſſen Si⸗ 
cherheit Einfluß haben koͤnnten, von den Verbundenen, bei 
Bermeidung nachdruͤcklicher Geld : oder Yeibeöftrafe , dee 
Obrigkeit zur Prüfung und Genehmigung angezeigt werden s 
2). Unfer hier beigefügtes Edıct vom 20. October 1798, tes 
gen Verhütung und Beftrafung geheimer Verbindungen , wela 
&e der allgemeinen; Sicherheit nachtheilig werden koͤnnten, 
hierdurch in Erinnerung, und wollen, daß daruͤber in allen Un⸗ 
ſern Provinzen unverbruͤchlich gehalten, auch von Unſern Bes 
richten danach erfannt werde. 
Bei diefen gefeglichen Verfügungen, wird der in den sts 
. fentliben Druckſchriften geführte Streit über die Eriftenz geheis 
mer Geſellſchaften und. uber ihre Zwede, unnüß, beunruhigt 
Unſere getreuen Unterthanen und nährt einen ſchaͤdlichen Par⸗ 
sheigeil. Wir wollen und verordnen alfo: . 
3) daß von nun an, bei namhafter Geld s oder ‚Beibeöfrafe, 
von Niemand in Unfern Etaaten Etwas darüber gedruckt 
. oder verlegt werde. Gegeben Berlin, den 6. Jan. 1816. 


en Sriedrih Wilhelm. 
€. Fuͤrſt v. Hardenberg. 
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| Neunnte Udterabtheilung. 


Ueber die Aufruhr : Verbote, 
C(utlgem. Landı. Xp. =. kit, 20 4. 1672 


Hr. L. 


Königlich Preußiſche Verordnung wegen Veehutumg der Tu⸗ 
multe und Beſtrafung der Urheber und Theilnehmer. | 


Berlin, den 30. December 1798. 
(N. €. ©, 1798.) 


Ä Dar erſte Theil diefer Verordnung gehoͤrt ganz in das Gebiet 
der Sicherheitspolizei. Sie macht den erſten Abſchnitt der Cir⸗ 
eular⸗Verordnung wegen genauerer Beſtimmung verſchiedener 
im allgemeinen Landrecht und der Gerichtsordnung enthaltenen 
Vorſchriften, de dato Berlin, den 30. December 1798, aus., 
In dem allgemeinen Landrecht find, wie in Anfehung mehs 
rerer anderh Verbrechen, fo auch gegen Aufruhr und Tumulte, 
nach Der eigentlihen Strafbeſtimmung, gewiſſe Borbeugungss 
mittel vorgefchrieben,, die hier ald wahre Dolizeivorfchriften der 
Vollſtaͤndigkeit wegen eine Stelle finden müflen. 
Das Preußiſche allgemeine Landredt Th. 2. Tit. 20. 


verordnet: 


$. 180. Alle obrigkeitliche Perſonen, beſonders aber die 
Vorgeſetzten der Magiſtraͤte, Gerichte und anderer Collegien, 
find ſchuldig, einen jeden, meldet fi) in Angelegenheiten ihres 
Amts bei ihnen meldet, perfönlich zu hören, und auf fchleunige 
Unterfahung und Abhelfung gegründeter Beſchwerden bedacht 
u ſeyn. 
" 6. 181. Allem Zufammenlaufe des Volks an ungemößnfie 
hen Zeiten und Orten, befonders aber nächtlihen Schwärmes 
teien und Beuncuhigungen der Einwohner’ eined Orts, foll bon 
der Obrigkeit Durch ernftliche Mittel gefteuert werden. 
$. 182. Die Anftifter derfelben, fo wie die Theilnehmer, 
welche fich nicht weifen laſſen, find mit Arreſt in dem Öffentlichen 
Gefaͤngniſſe, auf 8 Tage bis 6 Wochen, oder verhältnißmäßis 
ger Geld s oder anderer Leibesftrafe zu belegen. 
$ 183. Muthwillige Buben, welche auf den Strafen, 
oder fonft Unruhe erregen, oder grobe Unfittlichfeiten verüben, 
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Achte Unterabtheilung. | 


Weber geheime Verbindungen. 
Olsen, ER. Ih 2. Kit. 20, 4. 184.) 


. | Nr. T. 


“Königlich Preufifches Edict wegen Verhütung und Beſtrafung 
geheimer Verbindungen, welche der allgemeinen Sicherheit 
nachtheilig werden koͤnnten. Berlin, den 20. Det. 1798, 
| (N. E. S. 2798.) 


Mir Friedrich Wilhelm, von Gottes Gnaden abnig von 
Preußen ıc Thun fund und fügen hiemit zu tiflen: Die jahls 
reichen Beweife der Treue und Anhänglichfeit, welche Wir von 
Unſern geliebten Unterthanen täglich erhalten, gereichen Unferm 
Iandesväterliben Herzen zus lebhaften Freude, und ftärfen Uns 
in Unferm unabläffigen-Beftreben, zum Wohl des Staats und. 
Unferer Unterthanen zu wirfen. 

Die forgfältige Schaltung diefes fo gluͤcklichen, wohlthaͤti⸗ 
gen, gefegneten Zuftandes ift Unfer fteres Ziel. 

Da nun in den gegenwärtigen Zeiten außerhalb Unferer 
Staaten zahlreich, und in denſelben bisher nur einzeln, zer⸗ 
ſtreut und ohnmaͤchtig, Verfuͤhrer vorhanden ſind, welche ent⸗ 
weder ſelbſt verleitet, oder aus frevelhafter Abſicht jenes gluͤck⸗ 
felige Verhaͤltniß zu ſtoͤren, gu untergraben, falſche, verderb⸗ 
liche Grundſaͤtze auszuſtreuen, fortzupflanzen und zu verbreiten, 
und auf dieſe Weiſe die oͤffentliche Gluͤckſeligkeit ihren eigennuͤtzi⸗ 
‚gen verbrecheriſchen Endzwecken aufzuopfern ſich bemuͤhen, und 
welche zu dieſen Endzwecken jedes ihnen bequem ſcheinende Mits 
sel, befonder® aber das Mittel der fogenannten geheimen Gefells 
{haften und Verbindungen, leicht verfuchen Fönnten; fo wollen 
Wir hiermit aus landesvaͤterlicher Gefinnung, und ehe noch das 
Uebel entftanden ift, daſſelbe im erften Keime angreifen und vers 
tilgen, und hiermit Unfere geliebten Unterthanen landesväterlich 
vor jenen Berführern warnen, welche, mit der Sprache der Tu⸗ 
gend im Munde, das Lafter im Herzen führen, Glücfeligfeit 
verfprehen, und, fo bald fie koͤnnen, unabfehtiches Elend über 
. die Betäufchten verbreiten. 

- Mit diefer Warnung, welche gewiß bei jedem Rechtſchaffe⸗ 
wen und Wohlgefinnten Eingang. findet, verbinten Wir, NL 


\ 
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$. 193. Nach ausgeftandener Strafe werden fie abermals 
über die Grenze geſchafft: und ed wird ihnen lebenswierige Zes 
ſtungsſtrafe auf. den Fall der abermaligen Ruͤckkehr angekündigt. 
| 9. 194. Diefe Strafe wird dann wirklich vollfiredt, wenn 
ſie fi als Landftreicher zum dritten Male in hiefigen Landen bes 
treten laflen. 

4. 193. Vorſtehende Andeutungen und Strafen 6 191 
bis 194.) finden auch alsdann Statt, wenn ein fremder Lands 
fteeicher in hiefigen Landen ein Verbrechen begangen, und die 
erfannte zeitige Gefaͤngniß⸗, Zuchthaus s oder Sehungsftrafe 
ausgefianden bat. 


Bon Verhütung ber Tumulte und Beſtrafung d der Urs 
heber und Theilnehmer. 


Es ift von Uns bemerkt worden, daß die bisherigen Ges 
fee Peine hinreihenden Vorſchriften enthalten, um einen ents 
fteyenden Tumult glei im Anfange zu unterdrücden, da doch, 
nad der Erfahrung, dergleichen VBolfgaufläufe oft wider den 
Willen derjenigen, welche fie veranlaßt, das größte Unheil ftifs 
ten fönnen, 

Nach Unferer landesvaͤterlichen Vorforge für die Erhaltung 
der allgemeinen Ruhe und Sicherheit Unferer-Unterthanen, finden 
wir daher nöthig, über diefen Gegenſtand folgende Vorſchriften 
zu ertheilen. 

gr Bei entftehendem Tumulte ift jeder Hauswirth, oder 
derjenige, der feine Stelle verſieht, fobald er von dem Auflaufe 
Nachriot erhält, verpflichtet, fein Haus zu’ verfhließen, und 
fd fange der Auflauf nicht geftille ift, ſolchen im Haufe befinds 
lichen Perfonen den Ausgang zu vermehren, von welden zu bes . 
forgen ift, daß fie aus Neugier oder böfer Abficht den verſam⸗ 
meiten Voifshaufen vermehren koͤnnten. Saͤmmtliche Bewoh⸗ 
‚ner des Haufes find fhuldig, durdy Befolgung der in den nach⸗ 
ftehenden $. 2 und 3. enthaltenen Vorfchriften dem Hauswirthe 
hierin zu affiftiren und ihn in den Stand zu fegen, Diefer Oblie⸗ 
genheit zu genügen, wobei jederzeit dafür geforgt werden muß, 
daß den nah Haufe Zurückehrenden der Eingang nicht vers 
wehrt werde. 

6. 2. Gleichmaͤßig find Eitern, Schullehrer und Heer⸗ 
ſchaften verbunden, ihre Kinder, Zoͤglinge und Geſinde zuruͤck⸗ 
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vertnickt, und die Weigerung mit Verluſ des Protectorii und 
der Duldung befttaft. - 


$. 11. 88 foll auch gedachten tolerirten Freimaurer s &ogen 
nicht aeftattet werden, jemand vor erfälltem 25ften Jahre feis 
nes Alters zum Mitgliede aufzunehmen, und jede Loge, welche 
dieſem zumider handelt, hat im erften-Uebertretungefalie, außer 
der Verbindlichkeit zur Ausichließung des gedachten Mitgliedes, 
einer Geldbuße von 100 Reichtthalern, im fernern Uebertre⸗ 
tung » oder Weigerungsfalle aber Verluſt des Protectoriı und 
der Duldung zu gemäctigen. 


6. 12. ine jede Loge ift verbunden, der Polizei : Bes 
Hörde den Ort ihrer Zufammenfunft anzuzeigen, und darf, bei 
Verluft der Duldung, ihren Mitgliedern. nicht geftatten, außer 
Dem angezeigten Orte Zuſammenkuͤnfte zu halten, welche auf die 
| Freimaurerei Beziehung haben. 

Es koͤnnen daher die Mitglieder des Orden⸗ bei Zuſam⸗ 
menfünften, außer dem obaebachtermaßen angezeigten Bearfamms 
fungsorte, fib auf die Befreiung von den $. 2. Mr. 4 und 5, 
enthaltenen Verboten nicht berufen, fondern haben vielmehr ing 
Eontraventionsfalle zu gemwärtigen, daß wider fie nach der 
Strenge des Geſetzes verfahren werden ſoll. 


5. 13. Jede Mutter-Loge muß die Mitglieder, welche 
den vorſtehenden Verordnungen zuwider handeln, ſogleich aus⸗ 
ſtoßen, und deren Namen der oberſten Polizei Behoͤrde anzei⸗ 

en, auch gleichmoͤßig auf ihre Tochter-VLogen die fchärffte Aufs 

cht haben, und ſobald bei einer Tochter-Loge dergleichen 
entdeckt würde, die derfelben ertheilte Eonftitution zurüdnehs 
men, auch wie. folhes geſchehen fey, der oberſten Polizei : Bes 
hörde anzeigen. Wenn eine der drei Mutter s Logen überführg 
werden fann, daß ihre Vorgefegten diefe Anmeifung nicht bes 
folgt haben, fol fie mit Verluſt des Pr. tectorii und der Dul⸗ 
dung beftraft. werden. Auch wird es den drei Mutter⸗Logen 
zur Pflicht gemacht, wechfelfeitig dahin zu vigiliren, daß dieſer 
Vorſchrift auf das puͤnktlichſte nachgelebt werde, 

Durch genaue Befolgung dieſer Vorſchriften wird allen der 
Sicherheit des Staats und Unſern Unterthanen nachtheiligen Fol⸗ 
gen vorgebeugt, und uͤberall wie bisher, Ruhe und Ordnuns 
erhalten werden koͤnnen. ur 
Erſter Theil. € 
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zubeugen, und den Auflauf zu unterdruͤcken; fie treffen auch die 
noͤthige Veranftaltung, daß diejenigen, welche aus Neugier 
oder aus andern Adfichten den unruhigen Haufen vergrößern 

wollen, gemarns, und durch Beſetzung aller Zugänge zuruͤckge⸗ 
halten werden. 

F. 7. Die Militair-Behoͤrden find durch eine beſondere 
Anfteuction angemiefen, wie fie fidh bei ſolchen Vorfällen zu vers 
halten haben. Sie werden jedesmal der Polizei zur Unterdrüs 
ung entfiehender Tumulte febleunigen und kräftigen Beiſtand 
leiſten, allenfalls die Wachen verdoppeln, fie mit fcharfen Pas 
tronen verfehen, und wenn gelindere Mittel nicht wirkſam ſeyn 
ſouten, Gewalt brauden. Es iſt auch verfü,t, daß Diejenigen; 
“ weiche bei entftehentem Tumulte ın der Gegend deflelben auf 
den Strafen angetroffen werden, und nach der an fie erachens 
den Warnung ſich nicht fogleich ruhig hinweg begeben, aufges 
griffen und zum Arreft gebracht werden follen. 

- Werden diefe nachher auch Feiner firafbaren Abſicht übers 

führt, fo haben fie doc für ihren Ungehorfam verhaͤlinitmaͤßige 
Geld, oder Leibesſtrafe verwirkt. 
58. Dee commandırende Offizier oder Unteroffizier des 
zur Dämpfung ded Tumults ab..eordneren Sommando foll jededs 
mal den verfammelten Haufen mit lauter Stimme auffordern, 
ruhig zu feyn, und fogleıch auseinander zu gehen. Diefer Zus 
ruf muß. zwei Mai wiederholt werden. Sollte der verfammelte 
Volkshaufen fo zahlreich ſeyn, Daß der Zuruf nicht auf eine vers 
nehmliche Art geichehen koͤnnte, fo folk durch Trommelſchlag 
oder Trompetenſchall das Zeichen der Entfernung gegeben. wers 
den. in jeder, der diefer Aufforderung nicht augenbficliche 
Folge leitet, und ſich fogleich hinweg begiebt, hat die Vermu⸗ 
thung ftrafbarer Abſichten gegen fi, und foll, wenn er feine 
Unſchuld nit darthun kann, ale ein Aufruͤhrer dem Befinden 
nad mit Gefängniß s, Zuchthaus » oder Feſtungoͤſtrafe belegt 
werden. 

$. 9. Iſt bei einem Zumulte Gewalt veräbt, und jemand 
an feinem Leibe oder Gütern befhädigt worden, fo. follen diejenis 
gen, welche den Tumpit veranlaßt, fo wie auc diejenigen, 
we he Gemaltthätigfiiten verübt haben, mit harter Seftungss 
oder Zucthausftrafe belegt, auch letiere durch torperliche Zůch⸗ 
tigungen geſchaͤrft werden. | 
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die großen und fchönen Thaten hervorgegangen find, durd 
welche fie bewirft wurde, und jegt, — wo ber Frieden allents 
halben hergeftellt ift, und jeden Staatsbürger nur Ein Geiſt bes 
leben, jeder nur Einen Zwed haben muß: duch eintraͤchtiges 
pflichtmäßiges Beſtreben den ſich fo herrlich bewährten Natio⸗ 
nalfinn' zu bewahren und den Gefegen gemäß zu leben, damit 
die Wohlthat des Friedens. allen gefichert bleibe, und der Wohl⸗ 
‚ftand aller, welcher Unfer unverruͤcktes Ziel iſt, bis zur mögliche 
ften Bollfommenheit gebradht werde, — jest können ‚geheime 
Verbindungen nur ſchaͤdlich und dieſem Biele entgegen wirken, 

Wir bringen demnad: 
1) die Beftimmungen Unſers allgemeinen Landrechts, Th. 2. 
Tit. 20. ater Abſchnitt 
. 184. Die Mitglieder aller Geſellſchaften im Staat find 
verpflichtet, ſich über den Gegenftand und die Abficht ihrer Zus 
fammenfünfte gegen ‚die Dbrigfeit auf Erfordern auszuweiten; 
$. 185. Heimlihe Verbindungen mehrerer Mitglieder des 
Staats müflen, wenn fie auf den Staat ſeldſt und deflen Sis 
cherheit Einfluß haben koͤnnten, von den Verbundenen, bei 
Bermeidung nachdruͤcklicher Geld : oder YLeibeöftrafe , dee 
Dbrigfeit zur Prüfung und Genehmigung anaezeigt werden s 
2) Unfer hier beigefügtes Ediet vom ‚20. Octoper 1798, mes 
gen Verhütung und Beftrafung geheimer Verbindungen , wel⸗ 
che der allgemeinen, Sicbecheit nachtheilig werden koͤnnten, 
hierdurch in Erinnerung, und wollen, daß darüber in allen Uns 
fern Provinzen unverbrüchlich gehalten, auch von Unfern Se 
richten danach erfannt werde. 
Bei dieſen gefeglichen Verfügungen, , wird der in den Sfr 
fentlichen Druckſchriften geführte Streit über die Exiſtenz geheis 
mer Geſellſchaften und. über ihre Zwede, unnüß, beunruhigt 
Unfere getreuen Unterthanen und nährt einen fchädlichen Pars 
theigeiſt. Wir wollen und berordnen alfo: .. - 
3) dag von nun an, bei namhafter Geld s oder ‚Feibeöfcafe, 
von Niemand in Unfern Etaaten Etwas darüber gedruckt 
. oder verlegt werde. Gegeben Berlin, den 6. San. 1816, 


Sriedrih Wilhelm. 
EC. Fuͤrſt 0. Hardenberg. 
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follen,, mit Strenge angehalten werden, Arbeiten diefer Art uns 

verzüglich vorzunehmen. Hiernähft muß aber auch das Er⸗ 

kenntniß fonder Zeitverluft abgefaßt, und in. jedem Kalle bei 

Unferm Juſtiz⸗ Departement , auch durch dieſes bei Unferer 
hoͤchſten -Perfon zur Beftätigung eingereicht werden, welches 
gleichfalls gefhehen muß, wenn in zweiter Inſtanz auf Milde⸗ 
rung der Strafe angetragen wird. 


$. 15. In den Straf = Erfenntniffen muß vorzuͤglich auf 
die mehrere oder mindere Beharrlichfeit im Ungehorfam gegen 
obrigkeitliche Verfügungen, und hauptfächlich auf die größere 
oder geringere Gefahr gefehen werden, welche durch den Zus 
mult entftanden iſt, oder leicht hätte entfiehen Fünnen. Deut 
richterlichen Ermeflen bleibt daher überlaflen, nah Befinden 
auch auf außerordentliche Strafen zu erfennen,, von welchen ſich 
nach den Zeitumftänden der wirkſamſte Eindruck erwarten läßt, 





Behnte Unterabtgeifung 


Leber. die Nachtwaͤchter. 


Verordnung fuͤr die Nachtwaͤchter in Potsdam (S. Feuer-VPoliz.) 

Verordn. d. K. R. in Poſen, die Anftellung der Nachtwaͤchter betreffend, vom 

214. Febr. 1817. (Annal. v. Kampiz 1817. Heft 1.) 

Verordu . d. K. R. in Koblenz, denſelben Gegenſtand betr., v. 16. Jan. 1817. 
WEbendaſ. 1817. 9, 1.) 

Publ, d. K. R. in Bromberg, über eben denfelben Gegenſtand , v. 37. Aug, 
‘1817, (Ehendaf 1817.93) | 





Mr. 1. . 
Verordnung, die Abſchaffung der Tag: und geeienwacher, 
und Anſetzung tuͤchtiger Nachtwaͤchter betr. 
Amtsblatt der Königlichen‘ Regierung zu Merſeburg. 1817. Nr. 20.) 


In der Circular⸗Verfuͤgung vom 4. December. v. J. iſt be⸗ 
reits den ſaͤmmtlichen Herren Landraͤthen zu erkennen gegeben 
worden, daß es, bei der wieder eingetretenen Ruhe, der Tage⸗ 
bachen in den Gemeinden nicht mehr beduͤrfe; daß aber mit 
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deſto größerem Nachdrucke auf fihere Nachtwachen zu Halten fey, 
wodurch allein das Eigenthum der Einwohner gegen gefährliche 
Unternehmungen böfer Menſchen, und. gegen die Verheerungen 
des Feuers zu fihern find. Sa einleuchtend dies ift, fo lehrt 
Doch die Erfahrung , daß an vielen Drten die Nachtwächter theils 
unzureichend , theild von ſolcher Befcbaffenheit find, daß fie wer 
nig Verlaß gewähren. Dies ift vorzüglich die Kolge der in Dies 
len Ortſchaften noch Ablichen Reihenwachen, deren mögliche Ads 
ſchaffung daher von Seiten der Polizei bewirkt werden muß. 
Zu dem&nde wird hierdurch verordnet: 


I. In jedem Drte muß eine dem. Umfang deſſelben ange⸗ 
meſſene Anzahl von Nachtwoͤchtern angefegt fepn. | 

II. Zu Rachtwächtern dürfen nur anerfannt ſittliche, be⸗ 
ſonders dem Trunke nicht ergebene, geſunde und ruͤſtige Perſonen 
angenommen werden. Es iſt auch darauf zu ſehen, daß dieſel⸗ 
‚ben entweder angeſeſſen, oder doch nicht ganz arm find; fie duͤr⸗ 
fen nicht unter 20 und nicht über 60 Jahre alt ſeyn. 


III. Den angefegten Nachtwaͤchtern gebührt Befreiung 
von allen Sommunen s Laften. Außerdem aber muß ihnen ein 
feſtes Einfommen, entweder in Geld oder in Naturalien, nach 
Ort⸗ und Zeitverhaͤltniſſen angewieſen werden. 


IV. Die Wahl der Nachtwaͤchter geſchieht, wie es bieher 
an jedem Ort uͤblich geweſen, entweder von der Gemeinde oder 
der Orts⸗ ⸗Obrigkeit. Es muß aber das Wahlprotokoll eines 
neu angeſtellten Nachtwaͤchters von jetzt an dem Landrathe des 
Kreiſes zur Beftätigung vorgelegt, und der Erwählte demfelben 
perſonlich vorgeſtellt werden. 


V. Jede ſolche Anſtellung erfolgt auf dreimonatliche Kuͤn⸗ 
digung. Dagegen verſteht es ſich von ſelbſt, daß, wer in die⸗ 
ſem Amte durch Alter, oder Ungluͤcksfaͤlle, zum Broderwerbe un⸗ 
faͤhig geworden iſt, von der Gemeinde unterſtuͤtzt werden muß. 

- VI. Ob mit dieſem Amte noch andere Gemeindebdienfte vers 
einbar find, was allerdings im Allgemeinen zu wuͤnſchen iſt, 


muß von den Obrigkeiten nach Ortsbeſchaffenheũ beurtheilt 
| werden. | 


vun. Das Leiften der Nachtwachen nach der Keibe der Eins 
wohner foll nirgends ferner Statt finden. Ausgenommen find 


L 
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olfein fole Gemeinden, welche zu klein und zu arnifelig find, 
einen befondern Nachtwächter halten zu können. Es muß jedoch 

| 1) diefe Ausnahme von dem Kreis s Landrathe ausdruͤcklich 

zugegeben worden ſeyn; 

2) muͤſſen in ſolchem Orte ſaͤmmtliche Wirthe, mit Ausnahme 
der Gerichtsperſonen, die Nachtwachen in Perſon nach 
der Reihe verrichten, und duͤrfen ſich nicht von Andern ver⸗ 
treten laſſen. Rur diejenigen Wirthe, welche wegen ihrer 
koͤrperlichen Conſtitution dazu untauglich find, koͤnnen und 
muͤſſen Stellvertreter beſtellen, welche die $. 11. beſtimmten 
Eigenſchaften beſitzen, der Ortsobrigkeit vorgeſtellt, und 
von dieſer genehmigt ſind. 

Wer die hier angeordneten Verpflichtungen nicht erfuͤllt, oder den 
Ort unbewacht läßt, verfällt jedesmal in einen Thaler Strafe. 

VIll. Jeder Nachtwaͤchter muß feine beftimmten Grenzen 
haben, innerhalb deren ihm die Wache obliegt. Er ift verbun⸗ 
den, in jeder Stunde wenigſtens zwei Mal alle Straßen zu bes 
gehen und dabei abzufingen, um dadurch feine Anwefenheit zu 
. verlautbaren. Es liegt ihm. dabei ob, bie Thüren zu unters 
fuchen, ob foiche verfchloffen find. | 

IX. Des Hornes oder der Knarre follen fich die Nachts 
twächter nur bedienen, wenn-Feuer entfteht, oder wenn fie pers 
ſoͤnlich angegriffen werden, und deshalb na Hülfe rufen müfs - 
fen. Es muͤſſen aber für das eine oder das andere verſchiedene 
Zeichen angeordnet werden. 

X. Jeder Nachtwächter muß bewaffnet feyn, mit einem 
Spieße und einem Seitengewehr; darf aber diefe Waffen nur 
zu feiner eigenen Vertheidigung, oder wenn fi) jemand feiner 
Arretirung widerfegt, gebrauchen. 

xt. Die Nachtwaͤchter müffen über die Erfüllung ihrer 
Amtspflicht genau controllirt werden, zu welchem Ende | 

1) jeder Ortseinwohner, welcher eine Vernachläffigung ber Ä 
Obrigkeit anzeigt, ſich ein Verdienſt erwirbt. 

2) Befonders muß die Polizeiobrigfeit des Drts felbft: wies 
derhotentlich des Nachts nachfehen, ob die Rachtwächter 
auf ihren Poften find. 

3) Ganz vorzüglich muß dies an den $. VII. ausgenommenen 

Drten gefbehen, und zwar auch ſowohl von der Gensd' ar⸗ 

merie, als gelegentlich den Landräthen ſelbſt. 
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XII. Jeder Kreitlandrath if in feinem greife verantwort⸗ 
lich fuͤr die Ausfuͤhrung dieſer Vorſchriften. Mit dem Ende 
des Monats September d: J. werden dieſelben einberichten, 
wie weit fie damit: gekommen, und. darüber eine Tabelle 
nad folgenden Rubriken einreichen. Verſthucs ‚den 24. 
April 1817: - 


Koͤnigl. Preuß. Regierung Erſte Abtheilung. 
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ollein ſolche Gemeinden, welche zu Flein und zu arnifelig find, 
‚ einen befondern Nachtwaͤchter Halten zu können. Es muß jedoch 
1) dieſe Ausnahme von dem Kreis⸗ Landrathe ausdruͤcklich 
zugegeben worden ſeyn; 
2) muͤſſen in ſolchem Orte faͤmmtliche Wirthe, mit Ausnahme 
der Gerichtsperſonen, die Nachtwachen in Perſon nach 
der Reihe verrichten, und duͤrfen ſich nicht von Andern ver⸗ 
treten laſſen. Rur diejenigen Wirthe, welche wegen ihrer 
koͤrperlichen Conſtitution dazu untauglich ſind, koͤnnen und 


muͤſſen Stellvertreter beſtellen, welche die.$. Il. beſtimmten 


Eigenſchaften beſitzen, der Ortsobrigkeit vorgeftellt ; und 

von diefer genehmigt find. 

Wer die hier angeordneten Verpflibtungen nicht erfuͤllt, oder den 
Ort unbewacht läßt, verfällt jedesmal in einen Thaler Strafe. 

VIII. Jeder Nachtwaͤchter muß feine beſtimmten Grenzen 
haben, innerhalb deren ihm die Wache obliegt. Er iſt verbun⸗ 
den, in jeder Stunde wenigſtens zwei Mal alle Straßen zu bes 
gehen und dabei abzufingen, um dadurch feine Anmwefenheit zu 
- verlautbaren. Es liegt ihm. dabei ob, bie Thüren zu unter: 
fuchen, ob ſolche verfchloflen find. 

IX. Des Hornes oder der Anarre follen fih die Nachts 
twächter nur bedienen, wenn Feuer entfteht, oder wenn fie pers 
- fönlich angegriffen werden, und deshalb nach Hülfe rufen müfs 
fen. Es muͤſſen aber für das eine oder das andere verſchiedene 
Zeichen angeordnet werden. . 

X. Jeder Nachtwaͤchter muß bewaffnet feyn, mit einem 
Spieße und einem Seitengewehr; darf aber diefe Waffen nur 
zu feiner eigenen Vertheidigung, oder wenn fich jemand feiner 
Arretirung widerfeßt, gebrauchen. 

xt. Die Nachtwachter müffen über die Erfüllung ihrer 
Amtspflicht genau controllivt werden, zu welchem Ende . | 

ı) jeder Ortseinwohner, welcher eine Bernachläffigung der Ä 
Obrigkeit anzeigt, fi ein Verdienſt erwirbt. 

3) Befonders muß die Polizeiobrigfeit des Orts felbft: wies 
derhofentlich des Nachts nachfehen, ob die Nachtwaͤchter 
auf ihren Poſten ſind. 

3) Ganz vorzuͤglich muß dies an den $. VII. ausgenommenen 
Drten gefbehen, und zwar auch ſowohl von der Gensd' ats 
merie, als gelegentlich den Landräthen ſelbſt. 
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XII. Jeber Areiklandrath iſt in ſeinem Reife: verantworts 
ie für die Ausführung diefer Vorfchriften. Mit dem Ende 
des Monats September d. J. werden dieſelben einberichten, 
wie weit fie damit: gekommen, und. darüber eine Tabelle 
nach folgenden Rubriken eiureichen. Merſeburg ‚ den 24. 
April 1817:- F 


Koͤnigl. preus Resierung. Erſte Abtheilung. 
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Zweite Hauptabtheilung. 
Perſoͤnliche Sicherheits-Polizei. 


" s . “ oo. 
% “ \ 


Er ſte uUnterabtheilung. 


| Ueber ben Verkauf des Schießpulvers und den 
Verkehr mit demſelben. 


Alla. Landr. Theil 2. Tit. 20. . 695. den Verkauf des Schießpulvers betr, 
Buhl d. K. R. in Berlin, den Verkehr mir Schießpulver, fo wie der dabei 
nzuidendenden Vorſicht bei dem Transport defielben Betr., v. 21. Febr. 

. 87. (Annal. v. Kamp 1817. Heft 1.) 

Auierhoͤchſte Kabinetsordre an das Königl. Kriegs s Minifterium , die Anle⸗ 
gung von Pulvermagazinen in d. Feſtungen betr., d. d. Carlsbad ben. Aus, 
1317. (Ebendaf. 1817.9.3) | 

Publ, d. K. R. z. Gumbinnen, den Verkauf und die Aufbewahrung fo wie 
‚den Branaport des Schießpulvers betr., v. 20. Jan, 1818. (Ebendaſ. 

1818. H. 1.) 

Publ. d. ER. in Oppeln, den Handel mit Schießpulver betr., v. 7 ul. 
1818... (Ebendaf. 1818. H. 3.) 

Verordn. d. K. R; in Düffeldorf,. die Aufbetvahrung und den Zransport deö 
Schießpulvers betr., vom 8. Jun. 1816. (Amtsblatt 1816. Ver. 13.) 

Verordn. d. ER in Polen, wegen dee Verkaufs und des Transports des 
Schießpulvers, dom 19. Jun. 1816, (Amtsbl. 1816. Nr. 11.) 

Verordu. d. K. R zu Chin, ivegen des Verkehrs und des Transporig de 
Schießpulvers, v. 20. Dec. 1816. (Amtsbl. 1816, Nr. 35.) 

Verordn. d. 8. R. zu Koblenz, wegen des Aufbewahrens und des Trans⸗ 
ports des Schiefpulvers, v. 19. Octbr. 1816, (Amtsbl. 1816. Nr, 35.) 

Desgleichen Verordn. v. 20. Nov, 1816, (Amtsbl. 1816. Nr. 46,) 

Verordn. d. K. RU zu Aachen, wegen VBerfendung, Aufbewahrung und des ' 
Verkaufs des Schießpulvers, v. 11. Jul. 1816. (Amtsbl. 1816. Nr. 9.) 

Verordn. d. K. R zu Erfurth, wegen: des Pulvertransportes, v. 1. Sun, 
1816. (Amtsbl. 1816. Per. 20.. 

Verordn. d. 8. N. in Merfeburg, ©, 25. Jun. 1816. (Amtsbl. Nr. 18., 
denſelben Gegenſtand betr.) 


—— 
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Ä Circular an ſaͤmmtliche Krieges: und Domainen⸗Kammern, 
excl. Schlefien, betreffend dag Meglement wegen der bei 
Verſendung des Schießpulvers ju beobachtenden Sicherheits: 
| maaßregeln, nebſt dem Reglement felbit. 
De dato Berlin, den 19. Juni 1799. 
¶N. €. ©. 1799.) . 


Friedeid Wilhelm, König ꝛc. 2c. Unſern re. Wir laſſen 
Euch das Reglement, wegen der bei Verſendung des. Schießpul⸗ 
vers zu beobachtenden Sicherheitsmaaßregeln vom S6ten dieſes 
Monats, hierbei zufertigen, und befehlen Euch, ſolches durch 
die Zeitungen und Intelligenzblaͤtter, in der Euch anvertrauten 
Provinz gehoͤrig bekannt zu machen. Sind ꝛc. Berlin, den 
19. Juni 1799. BEE 

” 3 9 Auf Special s Befehl.. 

* * 

* 
Seine Königliche Majeftät von Preußen, Unſer allergnädigfter 
«Heer ,. haben zu Abwendung der Gefahr, welche mit dem Trans⸗ 
port des für Rechnung der Privatperfonen gehenden Schiefpuls 
vers verbunden ift, folgende Sioerheitömanfregein zu beſim⸗ 
men und zu verordnen geruhet. 


$. 1. Es darf kein Schießpulver durch eine Stadt verfah⸗ 
ken, ſondern es muß, wenn es, für Rechnung von Privatperſo⸗ 
nen, bei einer Stadt anlangt, oder von einer Stadt abgeht, 
jwifgen den Vorftädten, oder in fofern folches nicht angeht, auf 
dem tützeften oder gefahrlofeften Wege Durch die Stadt transpors 
tirt werden. Im Fall das Pulver aber zum weitern Transport 
Dafelbft verbleibt, muß felbiges in das dazu vorhandene Magas 
zin, oder in’ Ermangelung deſſen, an einen andern fihern Drt aus 
gerhalb der Stade, bis zur mweitern Verfendung gebracht wers 
den. So muß 4. B. in Anſehung der Stadt Magdeburg ders 
gleichen Pulver zwifchen der Altftadt und Neuftadt, durch die 
Seftungswerfe, in das vor dem Ulrichsthore belegene Magazin 
gebracht und aufbewahrt werden. \ 


6. 2. Schießpulver muß, ‚zur Verhütung des Streuens 
beim Auss und Eintaden nicht anders, als in dichten, mit hoͤlzer⸗ 
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nen Nägeln wohl verzwickter Zaͤfſern verſendet werden, gleich⸗ 
viel, ob ſolches zu Waſſer oder zu Lande geſchiehet. 

F. 3. Kein Schiffer oder Fuhrmann, welcher Säiekpulver 
geladen hat, darf Tabak rauhen, und eben fo wenig dies feis 
nen Knechten geftatten. Jeder einzelne Contraventionsfal biers 
unter foll mit fünf Thaler an Gelde, oder achttaͤgigem Gefaͤng⸗ 
niß beſtraft werden. 

$. 4. Geſchiehet die Verſendung des Schießpulvers zu 
Waffer, fo darf daſſelbe nicht auf dem. Knauf s oder Packhoſe, 
als der gewoͤhnlichen Schiffsanlande, verladen,, -fondern es muß 
in der im $. 1. angegebenen Act, ohne daß die Stadt überhaupt, 
oder doch nur fo wenig ald moͤglich, dabei berührt wird, in die 
Schiffsgefaͤße gebracht werden. 

F. 5. Hat das Gefäß, in welchem das Schiefpulver vers 
fahren wird, noch andere Güter geladen, fo muß es nicht nur 
oben darauf gepadt , fondern auch, zu Verhütung des Reibeng, 
mit Stroh wohl verwahrt, und noch überdies von den übrigen 
MWaaren durch ein hölgernes Verde abgefondert werden. Bei - 
Berfendung ganz geringer Quantitäten Schießpulver hingegen 
Kann es bei dem jegt üblichen Gebrauch, daflelbe unter die foges 
nannte Pflicht zu packen, fein Bewenden behalten. 

$. 6. Kein Gefäß, welches Pulver geladen hat, darf in . 
der Nähe von Gebäuden anlegen; auch muß der Schiffer, weis - 
ber es fährt, nicht nur eine ſchwarze Slagge auffteefen, fondern 
auch, fo oft er ſich einer Anlageftelle nähert, die dort vor Anfer 
liegenden Schiffe durch einen vorausgeſchickten Schifföfnecht von - 
dem Inhalte feiner Ladung benachrichtigen, und ‚fie auffordern: 
laſſen, ihr Feuer auszuloͤſchen. Bei der Ankunft des Gefaͤßes an 
feinem Beftimmungsorte, muß übrigens eine gleiche Meldung : 
geſchehen, und das Pulver fofort, und zwar außerhalb der 
Stadt, ausgeſchifft und aufbewahrt werden. | 

$. 7. Daß auf einem Schiffe, welches Scießpulver gela⸗ 
den hat, nicht Feuer und Licht angemacht werden darf, verſteht 
ſich von ſelbſt. Der Schiffer, welcher dies zulaͤßt, ſoll fuͤr jeden 
einzelnen Fall, mit zehn Thaler an Gelde ‚oder vierjehntägigem 
Sefängniß beftraft werden. 

$. 8. Wird hingegen Schießpulver zu Sande verfender, fa 
muß folches, damit bei dem Transport die Stadt nicht berührt 
werde, von dem Fuhrmann unmittelbar.aud dem Magazin oder 

Ä von 
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von dem Orte, wo es außerhalb der Stadt-verwahrt worden, 
abgeholt werden. : 

$. 9. Auch in diefem Falle darf die Verfendung nur in 
dichten, mit hölzernen Nägeln verzwickten Faͤſſern geſchehen, 
welche noch uͤberdies, um alle Reibung zu verhindern, forgfäls 
tig mit Stroh uinmunden werden müflen. Bei vermifchter Pas 
dung ift das Pulver jederzeit obenauf zu packen, und mit einer‘ 
dichten Plane zu bededen. 

$. 10. Damit auch ein Wagen, welcher Hulver geladen 
bat, fogleih von jedem andern Frachtmagen unterfchieden wer⸗ 
den könne, muß auf die über denfelben beipannte Plane der 
Buchſtabe P. mit ſchwarzer Garde in auffallender Groͤße gezeich⸗ 
net werden. 
| . 11. Die mit Pulver befadenen Wagen dürfen während 
der Fahrt nicht vor den Gafthöfen oder Schenfen -aufgefahren 
werden, ſondern müflen zur Machtzeit außerhalb det Städte 
oder Dirier unter der Aufficht eines Wächters bleiben. . 

$. 12. Zur Zeit eines Donnerwetterd müffen die mit Puls 
ver beiadenen Schiffe, gleih an dem Ufer, da wo feine Häufer 
in der Nähe find, anlegen, und fo lange verweilen, bis das 
Gewitter nachläßt. Eben fo müflen die Fuhrleute, welche Pul⸗ 
ver geladen haben, bei einem Ungemitter . weder in Dörfer - 
noch Städte einfahren, fondern in freyem Felde und wenigſtens 
einige taufend Schritte von Wohnörtern entfernt bleiben. - ; 

$. 13. Ehe die mit Pulver beladenen Wagen durch ein 
Dorf fahren, müflen: fie einen von ihren Leuten voranfenden, 
und zufehen laflen, ob etwa ein im Dorfe freiftehender Back⸗ 
ofen oder eine Schmiede im Gange fey, in welchem Falle der 
Wagen nicht eher, als bis das Feuer ausgegangen if, durch das 
Dorf fahren darf. 

Schließlich wird (Ammtlichen Krieges: und Domainenfams 
mern, Mrcifes und Zolls aud Steuer: Directionen hiemit ‚bes - 
fohlen, nicht nur diefe Verordnung zu jedermanns Wiſſenſchaft 
zu bringen, fondern auch Auf deren genaue Befelgung mit 
pflichtſchuldiger Sorgfalt zu fehen, und zu halten. | 

“  Signatum Berlin, den 6. Juni 1799. 
Auf Er. Koͤnigl. Majeftär allergnädigiten Special s Befehl. 
v. Heiniz. v. Werder  Golg. 

— — 


Erſter thei. © 
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Verordnung über bie bei Pulver: und Munitions⸗ Transpor⸗ 
ten anzumendende Vorfiht, vom 4. Juni 1816. 
(Amtsblatt der König. Negierung in Bromberg. 1816. Nr. 27.) 


\ Da die Pulver⸗ und Munitionstransporte zeither nicht uͤberall 
mit der noͤthigen Vorſicht geſchehen ſind; fo hat des Herrn 
Kriege⸗ Miniſters Excellenz die Verfuͤgung elafen: : 


daß von Seiten faͤmmtlicher Obercommandos und Militärs 
Gouvernements die Truppen angewiefen werden follen, ins 
nechalb der Ringmauern der Städte, welche fie auf ihrem 
Marfche berühren, Feine Bulver s und Munitionswagen 
aufjuftellen, auch von ihrem Einrücken mit befadenen Puls - 
ver⸗ und Munitionswagen, jedesmal der Polizei: Behörde 
des Orts Nachricht zu geben, und mit jenen Wagen fi) 
ſo fange von der Stadt entfernt zu Halten, bis diefe Bes 
Hörde einen Plag angewiefen haben wird, wo folde ohne ' 
Gefahr für die Stadt aufgefahren werden fönnen. 


Dies wird fämmtlichen Polizeibehörden im Hiefigen Regierungs.s 
Bezirk. in Beziehung auf die Vorfchriften des Allgem. Lande. 
Th. 2. Zit. 20. $. 693 u. f: und des Reglements wegen der bei: 
Berfendung des Schießpulvers zu nehmenden Sicherheitsmaaß⸗ 
regeln vom 6. Juni 1799, abgedrudt in der Edicten Sammlung 
jenes Jahres Ne. 36., zur Nachricht und Achtung befannt ges 
macht. Bromberg, den 4. uni 1816. 


Koͤnigl. Preuß. Regierung: Erſte Abtheilung. 





. Bpeite Unterabtheilung. 


. Ueber die Aufbewahrung des geladenen Gewehrs. 


Algen. Landr. Ch. », Tit. 20. $. 740., die Aufbewahrung des geladenen Ge⸗ 
wehrs betreffend. 

Verordnung d. K. R. z. Oppeln, wegen unvorſichtigen Gebrauchs des Schieß⸗ 
geroehrs, v. 11. Eept. 1816. (Amtsblatt 1816. Nr. 21.) 

Publ. d. K. R. in Cleve, das unvorſichtige Umgehen mit Schießgewehren 
betr. , v. 25. Det. 2817. (Annal. d. Kampk. 1817. Heft 4.) 


> 


\ 
, 


b. Aufbewahrung geladener Gewehre. | 51 
| Mr. 1. | 


Publifandum wider die Sührung bes ‚geladenen Gewehrs in 


den Staͤdten und deſſen unvorſichtige Aufbehaltung. 
De dato Berlin, den 16. Januar 1770. 


N. €. e. IT), 


Da Se. Koͤnigliche Majeſtaͤt in Preußen ꝛc. zeither Häufig bes. 
merfen möflen, daß durch. den unbehutiamen Gebrauch des 
Schießgewehrs Menſchen zu Schaden und um das Leben gekom⸗ 
men, und daß dadurch die mehreſte Veranlaſſung hierzu gege⸗ 
ben worden iſt, daß das geladene Gewehr unvorſichtiger Weiſe 
en Orten aufbehalten wird, wo junge Leute, Weiber, Dienſt⸗ 
boten und andere, fo damit nicht umzugehen wiffen, noch die 


, darauf liegende Gefahr confideriren, folches ergreifen, und ſich 
- damit. abgeben können; Als haben Allerhöchftgedachte Seine 


Du 


Koͤnigl. Majeftät, per Reicriptum vom 22. Ropbr. a. "PB allers 
gnädigf fetzufegen geruhet, daß von nun an Ä | 


. 2. Jedermann ‚ welcher geladenes Gewehr in feiner Wohs 
sung haben wolle, auch für deflen forgfältige Aufbehaltung jes 
Derzeit fiehen, hinfolglich jeder Hauspater hierauf ſelbſt aufs 


. merffam fepn, und den Seinigen Peine Unvorfichtigfeit nachs 
ſehen müffe; damit nicht, mie fonft feyn werde, die, fo hieruns 
ter etwas verfäumen, bei entfiehendem Unglüd besfalie verant⸗ 
wortlich ſeyn wuͤrden. 


| 2. Da es in den Städten vollends unnöthig if, geladen 
Gewehr in den Häufern zu haben, als haben mehr Höcftges 
dachte Ge. Königl. Majeftär ferner feftgefegt: daß, wenn duch 


deſſen unvorfichtige Loͤſung in den Häufern ein Menſch das Le⸗ 


ben verliert, jedesmal der, fo das geladene Gewehr in feiner 


Verwahrſam gehabt, blos deshalb und ohne auf die bei deſſen 


Berwahrung begangene Vor. und Unvorfichtigfeit zu reflectiren, 
ale welche nach dem Grad der Verſchuldung befonder® beſtraft 
werden wied, mit 50 Thaler — und wenn er dazu undeemds 
gend, mit dreimonatlicher reſp. Seftungsarbeit oder Arreſt ber 
fegt werden fol, und dag - 


3. nur einzig und allein die auf der Reife begriffenen und 

In den Städten fib im Durcreifen verweilenden Perionen hievon 

ausgenommen find, als weichen Darüber, daß fie geladene Ge⸗ 
Da U 
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wehre, auch waͤhrend ihres Aufenthalts in Städten, bei fi & ger 
habt, nichts zur Laft gelegt werden ſoll; jedoch ift - 

4. deren Beftrafung, wenn fie in deflen Verwahrſam in 
großem Brad unvorfichtig geweſen, befundenen Umftänden nach 
vorbehalten worden. Dahingegen ſoll 


5. auf dem Lande Niemanden zur Strafe angerechnet wer⸗ 
den, daß er geladenes Gewehr in ſeiner Verwahrſam gehabt, 
als welches zu ſeiner Sicherheit erforderlich ſeyn kann; nur daß 
ihm uͤber deſſen Verwahrung keine Unvorſichtigkeit zur Laſt falle. 


So' oft demnach eine durch unvorſichtige Loͤſung eines Feuers 
gewehrs geſchehene Toͤdtung eines Menſchen zur unterſuchuns 
kommt, ſollen 

6. die inquirirenden Gerichte, dafern das Unglück nicht mit 
einem in eigener Gewahrfam gehabten Gewehr gefchehen, oder 
da der, fo dad Gewehr. in Verwahrung gehabt, nicht der 
Hausvater felbft ift, zugleich, ob :bei der Verwahrung des Ger - 
wehrs, oder auch bei der dem Hausvater darauf obliegenden 
Aufficht, eine ftrafbare Unvorfichtigfeit untergelaufen, auf das 
genauefte unterfuchen, und nöthigen Falls diejenigen, denen 
hierunter etwas zur Laft fällt, mit ihrer Vertheidigung vernehs 
men, damit zugleich in einem Erfenntniffe die Schuld oder Une 
fhuld, fowohl derer, fo das Unglüd unmittelbar angerichtet, 
als derer, fo durch unbehutfame Aufbehaltung des geladenen - 
Gewehrs, deren Unvorfichtigfeit zum Öfteren die größte ift, oder 
- aus Mangel der ihnen darauf obliegenden Aufficht, Veranlafs 
fung dazu gegeben, durch richterliche Erkenntniß feſtgeſetzt wer⸗ 
den koͤnne. 

Endlich, und damit dieſe zum allgemeinen Beſten und zu 
Anwendung mehrerer ſich dis daher leider durch Aufbehaltung - 
von geladenem Gewehr. in Häufern ereigneten- betrübten Unglüdss 
fällen abzweckende heilfame Verordnung zu jedermanns Willens 
ſchaft gelangen, und beftändig in Kraft bleiben möge ; alt 
haben Se. Königl. Majeftät 

77 Allergnaͤdigſt verordnet, daß ſolche jährlich ein Dal, | 
und zwar jedes Mal den 2. Januar jeden Jahres, durch die Ob⸗ 
Tigkeiten befannt gemacht werden.fol. Im übrigen verbleibt 
es unveränderlich bei dem erneuerten und gefchärften Edict wer 
gen Abſtellung des unnügen Schießens in der Churmark, vom 
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12. November 1739, welches, damit e8 von neuem zu Jeder⸗ 
manns Wiſſenſchaft fommen möge, in der Anlage fub A. abges 
druckt worden. Berlin, den 16. Januar 1770. 


Koͤnigl. Preuß. Churmaͤrkſche Krieges; und 
 Domeinens Kammer. 


A. 

Wir Friedrich Wilhelm ꝛc. fügen hiermit jedermäns 
niglich zu wiflen, daß, ob Wir zwar bereits hiebevor verfdie: 
dentlich das ungebührliche, Argerliche und hoͤchſt gefährliche Schies 
gen on dem heiligen Abend vor Weihnachten, Neujahr, oder 
andern großen Feſttagen, auch in folchen Fefttagen felbft, oder 
: bei Hochzeiten, Kindtaufen und andern Ausrichtungen, auch 
fonft fowohl bei. Tages s.ald Abends⸗ und Nachtzeit, in den 
Städten und Dörfern, Durch Öffentliche Edicte und andere Vers 
ordnungen bei empfindlicher Strafe, verboten haben, Wir dens 
noch zu Unferm hoͤchſten Mißfallen vernommen, daß ſolchen Un⸗ 
ſern heilſamen Verordnungen nicht uͤberall jederzeit gehoͤrig nach⸗ 
gelebt, ſondern durch dergleichen verbotenes gefährliches Schie⸗ 
gen verſchiedentlich großes Ungluͤck und Schaden, als Feuers⸗ 
hruͤnſte, auch wohl ſogar Menſchenmord, verurſacht worden. 

Bann Wir nun dergleichen Frevel und Bosheit mit allem 
Nachdruck gefteuert wiflen wollen; Als Haben Wir nöthig gefun⸗ 
den, die dieferhalb vorhin ergangenen Edicte und Verordnungen 
zu erneuern und zu fchärfen. _ 

Wir ſetzen, ordnen und befehlen demnach hiermit, und in 
Kraft. diefes auf das, ernftlichfte, und bei Vermeidung der hierin 

erwähnten fchwerern Strafe, daß, wie in allen Unfern Landen, 
alſo uch in den Churmaͤrkſchen Städten und Borftädten, des⸗ 
gleichen in den Dörfern und Amts: oder Vorwerkshaͤuſern, Nies 
mand, er ſey, wer er wolle, vom Soldaten s oder Eivilftande, 
hohen oder niedrigen Ranges, fie ſeyn in Unferen oder anderer 
Herren Dienften, adelichen oder bürgerlichen Herkommens, oder 
Auch vom Bauernftande, und wie es fonft Namen haben möchte, 
fo wenig am Tage, ald bei Abend: oder Nachtzeit, weder bei 
Hochzeiten, Kindtaufen und anderen Ausrichtungen, noch vor 
und in den heiligen Feiertagen, oder auch ſonſt aus Muthwillen, 
und zur Luft einiges Sqießgewehr es ſeyen Buͤchſen, Flinten, 
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Piſtolen oder Puffert, und ſogenannte Schluͤſſelbuͤchſen, oder 
wie es ſonſt Namen haben kann, es mag ſolches Gewehr ſcharf 
‚geladen ſeyn oder nicht, zu loͤſen, weniger Schwärmer daraus 
zu ſchießen, oder dergleichen fonft zu werfen, oder Raqueten 
fteigen zu laffen, oder Granaten zu werfen, fich unterftchen foll; 
widrigenfalld dee ober die Uebertreter dieſes Edicts, zum erſten 
Mal jeder mit Funfzig Reichsthaler fisfalifher Strafe, wenn 
es Perfonen vom Civilſtande find, obgleih durch dergleichen 
Schuß fein Schaden gefchehen feyn möchte, unnachbleiblich bes ' 
legt, bei wiederholten Verbrechen aber, dergleichen Frevler nah 
Befinden der Umftände härter beftraft werden follen. . 
Im Zall auch diejenigen, fo fich geläften laſſen, wider dies 
ſes ernſtliche Verbot zu handeln, etwa nicht vermögend ſeyn 
= möchten, die Sunfzig Reichsthaler Strafe zu bezahlen, follen dies 
felben ohne einige zu erwarten habende Gnade auf die nächfte 
Seftung gebracht, und ſechs Monat lang zur Arbeit an dee 
Sorre, angehalten werden. | 
Wofern aber durch dergleichen Verbrechen wirklich eine 
Feuersbrunſt oder Menſchenmord, oder ſonſt Schaden entſtuͤnde, 
ſollen die Uebertreter ſofort zur Haft gebracht, und mit der Un⸗ 
terſuchung wider ſie ſchleunig verfahren, dieſelben auch nach 
Befinden nicht allein zu Erſtattung des Schadens, wenn ſie des 
Vermoͤgens ſind, angehalten, ſondern auch uͤber das noch mit 
der hierin geordneten Strafe unnachbleiblich wider ſie verfahren, 
wenn aber in dergleichen Faͤllen die Verbrecher den Schaden zu 
erſetzen nicht vermoͤgend waͤren, die Strafe nach den Umftänden 
gefchärft werden 
- Da Uns aud Herichtet worden, daß dergleichen Exceſſe öfs 
terd von beurlaubten Unteroffijierd, oder gemeinen Soldaten, 
oder Enrollirten verübt oder vertheidigt werden, Wir aber des 
nenfelben Darunter ebenfalls im geringften nicht nachgefehen wifs 
fen wollen; Als wir infonderheit aud gedachten beurlaubten 
Unteroffizier, gemeinen Soldaten und Enrollicten hiermit ders 
gleichen! freveihaftes Schießen, nicht minder die Beförderung 
oder Verteidigung deſſelben, bei Strafe Gaffenlaufens oder 
Seftungsarbeit an der Karre, nach den Befinden der Umftände, 
eınftlih und auf das fhärffte verboten. 
Wir befehlen auch Hiermit allen und jeden Gerichtsobrig⸗ 
feiten auf dem Lande und in den Städten, wo Peine Garniſonen 


| b. Aufbewahrung gelabener Gewehre. 5. 


fiab, wenn ſolche Verbrechen von beurlaubten Unteroffiziert oder 
gemeinen Soldaten und Enrollirten in ihrer Gerichtsbarkeit ver⸗ 
uͤbt werden, oder dergleichen Uebertreter dieſes Unſers ernſtlichen 
Verbotes ſich unter ihnen aufhalten, dieſelben ſofort zu arreti⸗ 
ren, und fie unverzuͤglich an die naͤchſte Garniſon liefern zu laſ⸗ 
fen, von welcher die Beurlaubten weiter an die Regimenter,' 
worunter fie gehören, die Uebercompletten aber, und zum Zus 
wachs Enrollirten, wenn fie von ihren Regimenteen nit über 
fünf Meilen entfernt find, ebenfalls dahin geſchickt, wenn 


aber die Regimenter weiter entlegen wären, felbige bei der Gar⸗ 
nifon, wo fie zuerſt abgeliefert worden, examinirt und abge 


ſtraft werden follen. 
Wornach ſich Unfere Hohen und niedern Krieges: und Eivils 


bediente, Haupts und Amtleute, Magifträte, nit minder alle 
und jede Gerichtsobrigfeiten in den Städten und auf dem Lande, 
auch fonft männiglich, infonderheit auch das Officium Fifci, ges 


horfamft zu achten, mit allem gehörigen Ernſt und Nachdruck 
hierüber zu halten, und die Verbrecher zur Beſtrafung anzuzei⸗ 
gen haben. 


Damit auch hieruͤber deſto genauer gehalten, und inſon⸗ 
derheit in den Dörfern, und zwiſchen Rohr⸗ und Stroh⸗ auch 
Scchindeldaͤchern, durch das verbotene Schießen, Schwaͤrmer⸗ 


und Granaten- oder Raquetenwerfen, nicht Ungluͤck und Feuer⸗ 


ſchaden verurſacht, bei dergleichen Uebertretung aber die Ver⸗ 
brecher fo viel mehr entdeckt, und zur gebuͤhrenden Strafe ges .. 


zogen werden mögen; fo foll, wenn ein beurlaubter Unteroffizier 
oder Soldat, Enrollirter, oder eine andere Perfon, dergleichen 
Schießen und Exceſſe vornehmen wollte, dee Eigenthuͤmer oder 
Einwohner des Haufes ſich demfelben auf alle Weife widerfegen, 
und folches allenfalls mit Zuziehung des Schulzen und der Ges 
richtsleute zu hindern fuchen. 
Dafern aber ſolches Schießen und Afhfug, ehe und bevor 
derjenige, bei welchem der Thäter fih aufgehalten , ſolches Vor⸗ 


⸗ 


haben gewahr werden, oder ohne daß er ed verhindern: koͤnne, 


geſchaͤhe; fo foll derfelbe den Thäter dem Schulzen und Berichtes 
leuten alfofort melden, um ſich des Thaͤters zu bemächtigen. 
Im Fall aber der Eigenthämer oder Einwohner des Haus 


feß ſelbſt der Thäter wäre, oder mit diefem unter einer Dede 


: edte, und die That zu verhehlen fuchte: fo follen die noͤchſten 
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Nachbarn, auch ſonderlich der Schulze ſammt den Gerichtsleu⸗ 
‚ten, fobald fie einen Schuß gehoͤrt, ſich an den Ort begeben, 
wo derfelbe geſchehen, und ſich des Thaͤters ebenfalld bemächtis 
gen, mithin felbigen ihrer Obrigkeit einliefern ; wofern aber ins 
deß der Thäter entfprungen, muß die Sache nad ihren Umftäns 
den der Obrigkeit ohne den geringften Zeitverluft angezeigt wer⸗ 
den, um in der Sache weiter nach Vorſchrift dieſes Edicts zu 
verfahren. 
Damit nun felbiges zu Jedermanns Wiſſenſchaft kommen 
möge, und Niemand fi mit der Unwiſſenheit entfchuldigen 
koͤnne; fo fol diefes erneuerte und gefchärfte Edict nicht allein 
jetzo; ſondern auch fünftig alljährlich zwei Mal, und zwar am 
erften Sonntag des Monats Juli, wie auch am legten Advents⸗ 
Sonntage nach der Predigt, von den Kanzeln öffentlich verleſen, 
und uͤberdies ſowohl in den Städten als auf den Dörfern au 
Öffentlichen Orten angefchlagen und aufgehangen werden. 
urkundlich unter Unferer Hoͤchſt eigenhändigen Unterſchrift 
und beigedrucdtem Königlichen Inſiegel. Gegeben zu Berlin, 
den 12 November 1739. 





(LS) 000 Ftiedrich Wittelm. 
5:0 Soͤrne. A. O. v. Biereck. ZW. v. Happe. 
oa, — A. F. v. Boden. Fe 
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HPublitandum, daß bäuerliche Unterthanen und. Bürger in 
den Fleinen Städten Fein Schießgewehr befigen follen. 
- De dato Berlin, den 23. März 1786. 
(N. E. S. 1786.) 


Sr. Koͤnigl. Majeftär von Preußen ꝛc. Unſers allergnädigfen 
Herrn, eröffneter Willensmeinung und Befehl gemäß, follen wes 
ber die Bayern und bäuerlichen Einſaſſen auf dem platten Lande, 
noch die Bürger im folben Mediat: und andern kleinen Städten, 
too diefelben nicht auf die Wache ziehen und folche befegen müfs- 
fen, Schießgemehre haben und befigen. 

Es wird demnach zu eines Jeden Achtung Hierdurch. bekannt 
gemacht , daß alle bäuerliche Unterthanen auf dem platten Lande, 


find, wenn folhe Verbrechen von beurlaubten Unteroffiglee® oder 
gemeinen Soldaten und Enrollirten in ihrer Gerichtsbarkeit vers 
übt werden , oder dergleichen Uebertreter dieſes Unfers ernftlichen 
Berbotes ſich unter ihnen aufhalten, dieſelben fofort zu arretis 
ren, und fie unverzuͤglich an die nächfte Garniſon liefern zu laſ⸗ 


fen, von welcher die Beurlaubten weiter an die Regimenter,' 


mworunter fie. gehören , die Uebercompletten aber, und zum Zus 
wachs Enrollirten, wenn fie von ihren Regimentern nit über 
fünf Meilen entfernt find, ebenfalls dahin geſchickt, wenn 


aber die Regimenter weiter entlegen wären, felbige bei der Gars’ 
nifon, wo fie zuerft abgeliefert worden, eraminiet und abges 


fitaft werden follen. 


Wornach fich Unfere Hohen und niedern Krieges: und Civil⸗ 


bediente, Haupts und Amtleute, Magifträte, nicht minder alle 
und jede Gerichtsobrigkfeiten in den Städten und auf dem Lande, 


auch fonft männiglich, infonderheit auch dad Officium Fifci, ges’ 


Horfamft zu achten, mis allem gehörigen Ernſt und Nachdruck 
hierüber zu halten, und die Verbrecher zur Beſtrafung anzuzei⸗ 
gen haben. 

Damit auch hieruͤber deſto genauer gehalten, und inſon⸗ 


derheit in den Dörfern, und zwiſchen Rohr⸗ und Stroh⸗ auch 
Scchindeldaͤchern, durch. das verbotene Schießen, Schwärmers 


und Granaten- oder Raquetenwerfen, nicht Unglüc und Feuers 


fhaden verurfacht, bei dergleichen Uebertretung -aber die Vers’ 
brecher fo viel mehr entdedt, und zur gebührenden. Strafe ges .. 


zogen werden mögen; fo foll, wenn ein beurlaubter Unteroffizier 
oder Soldat, Enrollirter, oder eine andere Perfon, dergleichen 
Schießen und Exceſſe vornehmen wollte, der Eigenthuͤmer oder 


Einwohner des Haufes ſich demfelben auf alle Weife widerfegen, 
und folches allenfalls mit Zugiehung des Schulzen und der Ges. 


richtsleute zu hindern fuchen. | 
Dafern aber ſolches Schießen und Alhfug, ehe und. bevor 
derjenige, bei welchem der Thaͤter ſich aufgehalten ſolches Vor⸗ 
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. 


haben gewahr werden, oder ohne daß er es verhindern: fünne, - 


geſchaͤhe; fo foll derfelbe den Thäter dem Schulzen und Gerichts⸗ 
leuten alfofort melden, um fich des Thaͤters zu bemächtigen, - 
Im Fall aber der Eigenthämer oder Einwohner des Haue 


fed felbft der Thäter wäre, oder mit diefem unter einer Dede ' 


ſteckte, und die That zu verhehlen ſuchte: ſo ſollen die nächften 
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Jemand dadurch verwundet oder getödtet worden ſeyn, die be⸗ 
treffenden Revierforſtbedienten, oder auch der Jagdpachter alle⸗ 
mal deshalb zur Unterſuchung gezogen werden ſoll, ob und wie⸗ 
fern das Gewehr, wodurch das Ungluͤck verurſacht worden iſt, 
zur Zeit des Vorfalls mit einem daran befeſtigten Steinfutter 
verfehen geweſen ift, auch ob und im wiefern demfelben ein 
Mangel an firenger Aufficht dieſerhalb zur Laft gelegt, und ders 
ſelbe folglich für ftraffällig erachtet werden fann. Wir werden 

die in dem vorerwähnten Publifandum vom 28. Jan. 1806 ges 
ordnete Polizeiftrafe in jedem dazu geeigneten Kalle nicht nur 
unnachfichtlib anwenden, fondern auch nach Befinden der Um⸗ 
fände, annoch dem betreffenden Gerichtshof überlaffen, in wies 
fern der Uebertreter jenes Verbots auch noch peinlich wegen ets 
waniger Tödtung anzufehen fey. Zu dem Ende werden die Koͤ⸗ 
nigl. Fuftizbeamten hiermit angemwiefen, fobald ihnen Ungluͤcks⸗ 
fälle diefer. Art angezeigt, oder fonft befannt werden, die vorges 
ordnete firenge Unterfuhung ohne Weiteres vorzunehmen, und 
die darüber aufgenommienen Berhandlungen jedesmal binnen 
‚drei Wochen nad dem Ereigniffe zur weitern Verfügung une 
anzuzeigen. Potsdam, den 19. Januar 1812. 


IX 


Dritte Unterabtheilung. 
Verbotwidriges Schießen betreffend. 


Allg. Landr. Th. 2. Tit. 20. $. 745., das verbotwidrige Schießen betreffend. 
Publ. d. K. R. in Aachen, das Schießen in der Neujahrszeit und bei Hochs 
zeiten befr., v. 3. März ı818. (Unnal,v. Kamptz. 1818. Heft 1) - 

Publ. d. K. R. in Minden, das Schießen bei Prozeſſionen betr. , 2. 4. Juli 

1817. ‚(Ebenbaf. 1817. 9. 3-) 

. Yubl, d. K. R. in Aachen, das Scheiben s und Dogelihiehen betr. / vom 
8. Juni 1818. (Ebendaſ. 1818. H. 2.) 

Publ. d. K. R. in Coͤlu, das Schießen hei Feſten Betr, w. 17. Juli 1818. 
Ebendaſ. 1818. 9. 3.) 

Verordn. d. K. R. in Merfeburg, das verbotwidrige Schiehen beiten vom 
9. März 1817. (Amtsbl. 1817, Pr. 13.) 


e. Verbotmwibriges Schießen betreffend. 39 
Nr. 1. u 


Kbriglich Preußiſches erneuertes, erweitertes und geſchaͤrftes 
Edict, wegen des unbefugten Schießens in den Städten 
und Dörfern. De dato Berlin, den 11. Juli 1775. 


ı ME. ©. 1775.) - 


| ir Sriedrid, von Gottes Gnaden König in Preußen ꝛtc. 
‚Thun und und fügen hiermit jedermänniglih zu wiflen, ob 
zwad durch vielfältige Verordnungen, abfonderlich auch die, 
Edicte,vom 12. Robbe. 1739 und 19. Novbr. 1764. das unbe⸗ 
fugte Shießen in den Städten und Dörfern, welches fo viele. 
* große Keuersbrünfte, und wohl gar Menfhenmord,, verurfacht. 
bat, auf das ernfiliche und bei harter Strafe allgemein verboten 
worden.; fo haben Wir dennoch zu Unferm größten Mißfallen 
- vernommen, daß diefes Uebel dem ohngeachtet nicht gänzlich uns 
terblieben, fondern durch das verbotene Schießen, insbefondere 
‘von jungen, rohen und unerfahrnen Leuten, annoch verfcies 
dentlich viel Unglücd angerichtet worden. Wir haben alfo für 
gut und nöthig gefunden, vorbeſagtes Edict vom 12. November 
a739 hierdurch dahin zu erneuern, zu erweitern und zu ſchaͤrfen. 


Erſtens ſoll ohne einige Ausnahme Niemand, er ſey wer 
er wolle, vom Militaͤr⸗ oder Civilſtande, hohen oder niedrigen 
Ranges, zu irgend einer Zeit ein Schießgewehr, oder mit Schieß⸗ 
pulver geladenes Inſtrument, von welcher Gattung ſolches auch 
ſeyn mag, ohne Unterſchied, es ſey ſcharf geladen oder nicht, 
in Staͤdten, Vorſtaͤdten, Doͤrfern, Amts⸗ oder Vorwerkshaͤu⸗ 
ſern und Hoͤfen losſchießen, und eben ſo wenig 3 einiges euer 
werk werfen oder losbrennen. . | 


Zweitens fol derjenige, welcher darwider zu handeln ſich 
geluͤſten laſſen will, wenn gleich daraus gar kein Schade erfolgt 
iſt, oder wegen feuerfeſter Beſchaffenheit der Gebäude muths 
maaßlich nicht erfolgen kann, dennoch ohne Anfehen der Perfon, 
und ohne daß ihm einige Entſchuldigung zu Statten fomme, über 
die Sonfiscation des Gewehrs, ed mag ihm oder einem Andern 
. gehören, annoch 50 Reichsthaler Strafe erlegen, und wenn er 
des Vermögens nicht ift, ſolche Strafe zu bejahlen, auf die 
nächfte Zeftung gebracht, und ſechs Monate lang zur Arbeit an 
der Karse angehalten, bei Wiederholung folcher Eontravention 


60. 1. 2: Perfönliche Sicherheits ⸗ Polizei. 


‚ aber, dieſe Geld⸗ oder Leibesſtrafe verdoppelt und nach Beñnden 


noch mehr geſchoͤrft werden. | 


Dritrens Wenn hingegen duch dergleichen Verbrechen 
wirklich eine Feuersbrunſt, oder ſonſt Schaden entfteht,, follen 
die Uebertrerer fofort zuc Haft genommen werden, wider diefels 
ben mit der Unterfuchung ſchleunig verfahren, und felbige über 
die Art. 2. geordnete Strafe, noch zur Erſtattung des Schadens, 


. wenn fie des Vermögens find, und der Schade mit Geld wieder 


gut gemacht tverden fann, angehalten, fonft aber mit gefchärfs 
ter Leibesftuafe belegt werden, Sollte durch dergleichen unbes 
fugtes Schießen gar ein Menſch um fein Leben fommen, fo fol 
nach Vorſchrift der peinfichen Rechte gegen den Verbrecher vers 
fahren ,. und derfelbe zu dem Ende der icompeticenden Eriminals 
gerichtsbarfeit übergeben werden, 


.  Biertensg Damit dergleichen Verbrechen v vor der Ausuͤbung 
gehindert, oder, wenn es geſchehen, der Thaͤter ſofort entdeckt 
und zur Strafe gezogen werden moͤge, ſo ſoll jeder Hauswirth 
die Seinigen davon abhalten; wenn aber Militaͤrperſonen ſich 
bei ihm befinden, und zu ſchießen oder Feuerwerke zu werfen 
ſich unterfangen wollten, mit Zuziehung und Huͤlfe dererjenigen, 


die er am naͤchſten haben kann, ſolches Vorhaben zu hindern ſu⸗ | 


chen. Dafern jedoch feldiges geſchehen und begangen worden; 


ehe es der Hauswirth gewahr worden, oder hindern Pönnen,. 


foll derfelbe ſolches nicht nur fofort der Obrigkeit des Orts, und 
in Dörfern dem Schulen und Gerichten-angeigen, fondern es 
muͤſſen auch diefe, ohne gefchehene Anzeige, von felbft, fobald 


1 


fie einen Schuß hören, nach dem Det, wo felbiger gefchehen, 


ſich hindegeben, nach dem Thäter erfundigen , denfelben feftnehs, | 


men, und an die Gerichtsobrigfeit zur Beftrafung , wenn e8 aber 
ein Soldat oder Unteroffizier ift, zur nächften Garnifon ablies 


fern, worauf dann der Verbrecher von Garnifon zu Garnifon : 


zum Kegiment, morunter er gehört, abgeliefert und dafelbft mit 
Gaffentaufen, oder wenn Schaden verurfaht worden, mit er 
ftungsarbeit an der Karre beftraft, auch der Gerichtsobrigkeit 


Des Orts, wo das Verbrechen begangen worden, von der zur . 


Execution gebrachten Strafe Nachricht gegeben werden muß. 
- Wenn aber ein Offizier dergleichen Contravention unternimmt, 


fo ſoll fofort an deflen Ehef die Anzeige davon gefchehen, und 
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Königlich Preufifches erneuertes, erteitertes und gefchärftes 
Edict, wegen des unbefugten Echießens in den Staͤdten 
und Dörfern. De dato Berlin, den 11. Juli 1775. 


M. E. ©. 1775.) - 


Mir Friedrich, von Gottes Gnaden Koͤnig in Preußen ꝛc. 
Thun kund und fügen hiermit jedermaͤnniglich zu wiſſen, ob 
zwar durch vielfältige Verordnungen, abſonderlich auch die 
Edicte vom 12. Novbr. 1739 und 19. Nobbr. 1764. dag unbe⸗ 
fugte Schießen in den Städten und Dörfern, welches fo viele- 
große Feuersbruͤnſte, und wohl gar Menſchenmord, verurſacht 
hat, auf das ernſtliche und bei harter Strafe allgemein verboten 
worden; fo haben Wir dennoch zu Unſerm größten Mißfallen 
vernommen, daß dieſes Uebel dem ohngeachtet nicht gänzlich uns 
terblieben‘, fondern durch das verbotene Schießen, insbefondere 
von jungen, rohen und unerfahrnen Leuten, annoch verfchies 
dentlich viel Unglüc angerichtet worden. Wir haben alfo für 
gut und nöthig gefunden, vorbefagtes Edict vom 12. November 
2739 hierdurch dahin zu erneuern, zu erweitern und zu ſchaͤrfen. 


Erſtens ſoll ohne einige Ausnahme Niemand, er ſey wer 
er wolle, vom Militärs oder Civilſtande, hohen oder niedrigen 
Ranges, zu irgend einer Zeit ein Schießgewehr, oder mit Schießs 
pulver geladenes Inſtrument, von welcher Gattung ſolches auch 
feyn mag, ohne Unterfchied, es fey ſcharf geladen oder nicht, 
in Städten, Vorſtaͤdten, Dörfern, Umtss oder Vorwerfshäus 
fern und Höfen losfchießen, und eben fo wenig einiges Feuer⸗ 
werk werfen oder losbrennen. | 


Zweitens foll derjenige, welcher darwider zu handeln ſich 
geluͤſten laſſen will, wenn gleich daraus gar kein Schade erfolgt 
iſt, oder wegen feuerfefter Beſchaffenheit der Gebäude muths 

maaßlich nicht erfolgen kann, dennoch ohne Anfchen der Perfon, 
und ohne daß ihm einige Entfehuldigung zu Statten fomme, über 
die Eonfiscation des Gewehre, ed mag ihm oder einem Andern 


. gehören, annoch 50 Reihsthaler Strafe erlegen, und wenn ec 


des Vermögens nicht ift, folche Strafe zu bejahlen, auf die 
nächfte Feftung gebracht, und ſechs Monate lang zur Arbeit an 
der Karre angehalten, bei Wiederholung folder CXXSV 
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oben Art. 3. verordnet ift, die Strafe auf gleiche Act gegen ih 
gefchärft und vergrößert werden. 


Siebentens. Ben der im vorftehenden Artifel enthaltes 
‚nen Verordnung follen blos die ausgenommen feyn, deren Gewerbe 
und zu erlernende Kunft, wie bei der Yägerei, den Gebrauch 
des Schiefgewehrß erfordert, welche jedoch gleichfalls defielben, 
bei der in diefem Edicr feftgefegten Strafe, nicht anders, als zu 
und in der wirklichen Ausübung ihres Gewerbes und der Kunft, 
die ſie lernen, ſich bedienen müflen. 


Wir defehfen fo gnädig ale eenftlich alfen und jeden, fi 
darnach auf das genauefte zu achten, infonderheit aber Unferen 
Hohen und niederen Kriegs: und Eipilbedienten, Krieges: und 
Domainenfammern, Magifträten in den Städten, Beamten und 
allen andern Gerichtöobrigfeiten auf dem Lande, den Richtern, 
Schulzen und Schöppen in den Dörfern, und dem Officio Asci, 
mit allem gehörigen Ernft und Nachdruck darüber zu Halten, die 
Sontravenienten reſp. anzuzeigen, und zur verdienten Beſtra⸗ 
fung zu ziehen. | 

Damit fi auch Niemand mit der Unisifenbeit entſchuldi⸗ 
gen möge; fo ſoll dieſes erneuerte, erweiterte und geſchoͤrfte 
Edict nicht allein jetzo, ſondern auch kuͤnftig alljaͤhrlich zwei Mal 
nach der Predigt oͤffentlich verleſen, und uͤberdies ſowohl in 
den Staͤdten als auf den Doͤrfern an allen öffentlichen Orten ana 
gefhlagen und ausgehangen werden. 


Urkundlich unter Unſerer eigenhaͤndigen Unterſchrift und 
beigedrucktem Koͤniglichen Inſiegel. So geſchehen und gegeben 
Berlin, den 11. $uli 1775. 

(LS) 5 | | | Friedrich. 

2. Mafſſow. v. Blumenthal. v. Derſchau. 


B. v. d. Schulenburg. J. Waig v. Eſchen. 
| | v. Goͤrne. 
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Gebrauch der Schießgewehre, beſonders beim Sgebn— 
und Vogelſchießen. 
(Amtöblatt d. K. R. zu Muͤnſter. vom 14. Sept. 1816. Mr. 2.) 


Unterm 29. November v. J. in Nr. 97. des Muͤnſterſchen In⸗ 
telligenzblatts, hat das Civil⸗Gouvernement zwiſchen der We⸗ 


fer und Rhein die über den Gebrauch der Schießgewehre beſte⸗ 


henden geſetzlichen Vorfchriften nach Anmeifung des Koͤnigl. ho⸗ 
hen Polizei, Minifteriums in Erinnerung gebracht. Indem hier 


auf jene Bekanntmachung verwiefen wird, ergeht infonderheit zu 


Vorbeugung der Ungsücsfälle, welche bei Scheiben» und Vogels 
ſchießen duch Unfenntniß und ungeſchickte Behandlung des Ge⸗ 
wehrs nicht ſelten veranlaßt werden, folgende Verordnung; 
1) Jedes oͤffentliche Schießen dieſer Art, es werde von' ei⸗ 
ner beſtehenden und oͤffentlich genehmigten Schuͤtzengeſellſchaft, 
von jedem andern zahlreichen Verein, oder auch nur von Weni⸗ 
gen zu ihrer beſondern Uebung angeſtellt, muß der Ortspolizei⸗ 
behoͤrde mindeſtens drei Tage vorher angezeigt; auch muͤſſen der⸗ 
ſelben gleichzeitig 
2) je nach der Zahl der ſich uͤbenden Schuͤtzen ein bis drei 


Vorſteher in Vorſchlag gebracht werden, welche gelernte Jaͤger 


oder' anerkannt geübte, Schüsen find, oder ale Soldaten und 
Landmwehrmänner die Behandlung des Gewehre gruͤndlich er⸗ 
lernt haben. 

3) Die Ortspolizeibehoͤrde kann zwar ohne beſonders trif⸗ 
tige, im Zweifel von dem betreffenden Landrath naͤher zu pruͤ⸗ 
fende Gründe die Erlaubniß zu einem folden Schießen nicht vers 
weigern,, fie bleibt aber felbft für die Tüchtigkeit und ausrei⸗ 


. ende Anzahl der vorgedachten Vorfteher verantwortlih, und 


Hat daher, im Falle fie Bedenfen gegen die vorgefchlagenen Pers 
fonen hegen, und tauglichere zur Hand haben follte, den beſſeren 
die nöthige Aufficht zu übertragen. Namentlich gebühret unter 


. den gedienten Soldaten und Landwehrmännern den Unteroffizies 


gen der Vorzug: 


4) Dergleichen Auffeher müffen auch von jeder ordentlichen 
Schuͤtzengeſellſchaft in Uebereinftiimmung mit der Ortspolizeibe⸗ 
Hörde beftellt, und dem Schügenfönige oder Gildemeifter zue 
Hülfe gegeben werden. 
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5) Dem auf folhe Weife. gebildeten Borftande des Schies 
gend liegt die ‚fihere Auswahl des Scheiben⸗ und Schügenftans 
des, die forgfältige Prüfung der Gewehre vor dem Anfange des 
Schießens, die Mrenge Aufſicht und Unterweifung beim Laden 
und bei dem, ..nach der beftimmten Nummerfofge zu orduenden 

Schießen, fo wie bei der etwanigen Vertheilung der Preife und 
dergl. ob. Die Befimmung der. Grenzen für die Zuſchauer, 
Vorbeugung und Abmendung jeder Gefahr und Unordnung if 
eben fo die Pflicht diefer Vorſteher, als ein jeder Theilnehmer 
und Zufcauer ihren Anordnungen unbedingt Folge zu leiften, 
und im Falle einer Widerfeglichfeit firenge geſchliche Ahndung 
"und Strafe zu gerwärtigen har. 


6) Kein Theilnehmer diefer kuſtbarkeit darf ein Gewehr 
geladen mit nach dem Schuͤtzenplatze bringen, oder geladen mit 
nach Hauſe nehmen, bei Strafe, von der Theilnahme ausgeſchloſ⸗ 
ſen zu werden. 


7) Es iſt zu wuͤnſchen, daß die alte loͤbliche und unter Ber 
obachtung diefer Vorfchriften unſchaͤdliche Uebung des Scheibens 
und Vogelſchießens überall, wo ſolche früher. Statt gefunden 
hat, wieder auflebe, und wo ſolche noch nicht war’, neu’ einges 
führt, auch ſolche Tage dazu gewählt werden, welde die Erin⸗ 
nerung eines denfwürdigen, dem Drte, dem Sande oder dem 
Gtaate theuren Ereigniſſes heiligt. 


Es werden .die Behörden , befonders die Herren Kreis⸗ 
Sommiffarien, aufgefordert, ſolche angelegentlich zu befördern, 
äber den Erfolg ihrer desfallfigen Bemühungen in den zu erftats 
tenden Monatsberichten den Königlihen Regierungen Rechens 
{haft zu geben, und nicht nur die Orte, wo dergleichen Uecbuns 
gen Statt gefunden haben, fondern aub die Schügenfönige 
namhaft zu machen. Münfter, den 27. Auguft 1816. 


Koniglich Preußiſcher Dbers Präfident der Provinz Weſtphalen. 
Binde 


— R | Bierte 


\ 
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Vierte Unterabtheitung. 


Das Abbrennen der Feuermwerfe und den Gebrauch‘ 
\ der Windbuͤchſen betreffend. 


(Algen. Landr. Ch, 2, Tit. 20, . 745., das Schießen mit Windihchie⸗ 
Armbruͤſten und Abbrenuen der Feuerwerke betr.) 


Das Schießen und Abbrennen von Zeuerwerfen an bewohnten 
oder gewöhnlich von Menſchen deſuchten Orten, namentlich auf 
den Straßen und Gärten, ift verboten. 


' (Berordn. v. 20, Dechr. 1811. Repertorium der Berliner Polizei s Gefege,) 


Ingleichen ift unterfagt das Schießen und Abdrennen von 
Pulver in den Häufern, auf den Höfen, in den Gärten und aus 
den Senftern der Häufer, auch auf den Etraßen und öffentlichen 
Plaͤtzen, ingleicden auf den Schiffen und Kähnen, ‚sum Ausdruck 
der Freude an feſtlichen Tagen. 


Gerordaungen v.5. und 18. Aug, 1812 und d. 19. März 1818. Repertorium 
der Berliner Pelizei⸗Geſetze) 

An ſolchen Tagen darf bei einbrechender Dunkelheit Niemand 
mit einem Feuergewehr, es mag geladen oder nicht geladen ſeyn, 
weder auf der Straße noch in den Dausthuͤren oder Hausfluren 
1) betreten laflen. 

Gerordu. v. 23, Detbr. 1818, Kepert d. Berliner Hof, Oceke.) 


Auch ſetzt diefe Verordnung feft, daft ieder Bewohner eis 
ned Hauſes ſchuldig ift, den fich auf: Verhütung des Unfugs des 
ESchießens begiehender Anordnungen des Eigenthuͤmers oder Vices 
wieths unbedingt und auf deflen Verantwortlichkeit Folge zu 
leiſten, und ihm bei der Verhütung der Contravention, ſo wie: 
bei der etwanigen Erforſchung der Contravenienten, Hülfe zu feis 
fen. ‚Dagegen aber iſt der Eigenthuͤmer oder Vicewirth für 
die Verhütung des Unfugs dergeftalt verantmwortlih, dag, wenn - 
aus dem Fenfter oder der Thür eines Gebäudes, oder aus ir⸗ 
- gend einem Theile des Grundſtuͤcks geſchoſſen wird, er ſelbſt fo 

lange für die feſtzuſetzende empfindliche Strafe aus eigenen Mits 
tein verhaftet bleibt, bis er Den Contravenienten ausgemittelt 
und namhaft gemocht hat. Etwanige Hinderniſſe oder Widers 
fegtichfeiten der Miether und deren Angehörigen, oder auch der 
@inguartierten, koͤnnen von den Cigenthuͤmern oder Vicewirthen 
Erfer Theil C 
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durch Herbeirufüng dee nächflen Wache oder Patrouille, oder des 
nächften Polizeibeamten beſeitigt werden. 


Muthwillige Buden, welche fiib vor den Thoren herum⸗ | 
treiben und aus Feuergewehren oder fogenannten Sqluſſeldͤch⸗ 
ſen ſchießen, ſollen aufgegriffen werden. 

(Verordu. v. 28. Juni 1813. Repert.d. Berliner Polizei⸗ Geſetze.) 


Fuͤnfte Unterabtheilung. J 


neber das heimliche Waffentragen. 
(Augem. Landr., Th. a. Tit. 20. f. 746.) 


Ar. I. 


Edict, das Verbot der dreirantigen Degenflingen betreffend, 
nebſt dem Referipto Publicationis. | 
- De dato Berlin, den 11. November 1766. 
(N. E. S. 1766.) 


Pie Friedrid, von Gottes Gnaden König in Preußen ze. : 
Thun fund und fügen hiermit zu wiflen, daß, nachdem Uns ans 
aczeigt worden, daß in Unfern Landen der Gebrauch der dreifans. 
zen Degenklingen überhand genommen, Wir folhen Unfug 

N zu geftatten, um fo weniger gemeint find, als befannters 
maofen die Wunden, fo dadurch verutſacht werden, ſehr ſchwer | 
zu heilen ftehen. | 
Und gleichwie zuvoͤrderſt bei diefer Gelegenheit, , die wider 

die Duelle bisher publicirten Edicte hiermit von neuem beftätige 
werden ; alfo verordnen und befehlen Wir hierdurch fo gnaͤdig, 
als ernfilih,, daß Niemand Degen mit dreifantigen Klingen zu. 
tragen fish Fünftig unterfiehen, ſondern folche fofort abgeſchafft; 
und diejenigen, bei denen vier Moden nad) Publication dieſes. 
Patents, dergleichen droifantige Degenklingen noch angetroffen. " 
werden, außer Der Eonfiscation der Degen und Klingen, bei jes: 
dein Contraventionsfalle, in eine irrenfible Geldftrafe von Funfs: 
zig Thaler verfallen ſeyn, oder wenn fie fo viel nicht im Vermoͤ— 
gen haben, mit einer proportionirlichen Leibeöftrafe belegt wer⸗ 
den, auch von der Grldftrafe der Denunciant den dritten THeif 
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erhalten, und das Uebrige zu Unferer Generals Straf : Eaffe 
fließen fol. | | 

Wir befehlen zugleih Unfern Kriegs: und Domainenfams 
mern, Officio Fisci, Land- und Steuerraͤthen, Mogifträten, 
und infonderheit den fämmtlihen Polizeibedienten, hierdurd al⸗ 
lergnädigft, ſich hiernach bei Vermeidung ſchwererer Verani⸗ 
wortung, allerunterthaͤnigſt zu achten, und genau darauf ju, 
vigiliren, daß hierunter Unſerer hoͤchſten Willensmeinung ein 
ſchuldiges Genuͤge geſchehe; immaaßen die Contravenienten ohne 
Anſehn der Perſon ſofort geordnetermaaßen beſtraft werden. 
muͤſſen. u | en 
urkundlich unter Unferer Hoͤchſteigenhaͤndigen Unserfchrift, 
und beigedrucktem Königlichen Inſiegel. So geſchehen und ge⸗ 
geben zu Berlin, den 11. November 1766. — 


6. 8) | Friedrich⸗— 
v. Maſſow.“ ©. Blumenthal v. Hagen. 





Pr. 2. 


Wie der, in Anſehung des Verbots verborgenen Gewehrs, | 
gebrauchte Auspruc „gemeine Leute” zer verftehen fg. 
(Cifenderg und Stengel Beiträge. ar Band.) ı 


Mir haben die Ehre, Einem Hochloͤblichen «General: Directos 
rium , auf deflen, über die von dem hieligen Polizei: Directos 

rium gefchehene Anfrage: 
Wer eigentlih unter der VBenennung „gemeine Leute”, 
welche nad dem $. 747. Tit. 20. Th. 2. des Allgemeinen 
Landrechts fein verborgene Gewehr führen follen, zu vers 

. ftehen ſey? | \ 
unterm 8ten d. M. an ung erlaſſenes geehrtes Schreiben, hierdurch 
in ergebenfter Antwort zu vermelden, daß Die Abſicht des Ge⸗ 
ſetzes in gedachter Stelle wohl nicht blos ſey, Mruchelmord zu 
verhuͤten, ſondern auch gefährlichen Störungen der öffentlichen 
Sicherheit und Dem Unglüce vorzubeugen, welches bei den uns 
ter den rohen und ungebildeten.Bolfsflaflen fo häufig vorfoms 
menden Sczänfen und Schlägereien Durch den in calore iracun- 

x @ a 
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diae von ſolchem verborgenen Gewehre zu machenden Gebrauch 
leicht entſtehen kann. Wir wuͤrden alſo den Ausdruck: „ge⸗ 
“meine Beute” in etwas ausgedehnterem Sinne nehmen, und es 
würden darunter alle diegenigen verftanden werden müffen, die 
nach dem gefeglichen Begriffe, Th. 2. Tit 7. $. 1. zum eigents 
lien Bauernftande gehören, oder die in Städten weder durch 
den Befig bürgerlicher Grundſtuͤcke, noch durch das Eintreten in 
eine Zunft oder Innung, das Bürgerrecht gemonnen haben. 

Daß übrigens auch gemeine Leute, die aber zu gewiſſen 
Zeiten oder unter gewiflen Umftänden dergleichen Gewehr zu ih⸗ 
rer eigenen perfönliden Sicherheit nöthig haben fünnen, wenn 
fie in folden Zeiten, oder unter ſolchen Umftänden daffelbe wirk⸗ 
ib bei fib führen, unter dem Gefege nicht begriffen find, ' 
ſcheint ſich unfers Dafürhaltens wohl von ſelbſt zu verftehen. 

Berlin, den 13. Juli 1795. Ä 
v. Goldbed. 


An Ein Hochloͤbl. General s Directorium. 





Sechste Unterabtheilung. | 
Meber Unglüdsfalle durch Thiere. 


A. In Betreff der Pferde. 


Allgem. Landr. ICh, =. Tit. 20. $. 753., Aufſicht auf zahme Hausthiere betr, 

Allg. Lanbr. Th. 2. Tit. 20. j. 749. , die Haltung fihädficher Thiere betr. - 

Allg. Landr. Th. 2. Zit. 20. $, 756,, das ſchnelle Reiten und Fahren betr. 

Aa. Landr. Th. 2. Tit. 20. $. 761., das Einfahren der Pferde in der Stadt, 
und. Schlittenfahren: ohne Gelaͤute betr. 

Aug. Landr. Th. 2. Tit. 20, $. 760,5 die Auffiht auf die angefchirrten 
Dferde betr. “ 

Publ. d. Königl. Bouvernements und ver Polizeis Jutendantur zu Berllii 
wegen des / ſchnellen Reitens und Sahrens, v.3. März 1817. (Annal. © 
Kampp. 1817. Heft ı.) 

Verordnung d. K. R. in-Bromberg, in Betreff des Verhalteng der Zube; 
leute und Reiter, in Städten und andern Ortſchaften, v. 9. Sept. 1816, 
(Amtsblatt 1816. Nr. 36.) 

Verordn. d. K. R. in Düffeldorf, das ſchnelle Fahren und Reiten und andere . 


Pofizeifrevel der Fuhrlente, Reiter und Kutfcher betr., ©. 4 Oct. ıBalls. 
(Amtsblart 1816. Pr. 37.) 
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Berorbnung d. K. R. in Gumbinuen , wenen bed fchnellen Reitens und Fah⸗ 
rend, v. 29 Sept. 1816. (Amtsblatt 1826. Nr. 41.) i 

Verordn. d. K. R. in Pofen, wegen des fehnellen Reitens und Fahren⸗ und 
ſonſtiger, aus Sorgloſigkeit der Kutſcher, Fuhrleute und Meiter entſte⸗ 
henden Schaden betr., v. 10. Aug. 1816, (Anitsbl. 1816. Nr. 15.) 

Verordn. d. K. R. in Koblenz, ivegen des fchnellen Reitens und Fahrens in 
‚ Städten und andern zohlreich von Minfchen befuchten Orten, v. 2%, Sept. 
1816. (Amtsbl. 1816 Nr. 35) 

Verordn. d, K. R. in Danzig, wegen des ſchnellen Reitens and kahrens, 
v. 27. Det. 1416. (Amtsbl. 1816, Nr. 19. 

Verordn. d. K. R. zu Muͤnſter, wegen des ſchnellen Reitens und Fahrens, 
v. 16. Yug. 1816. (Amtsbl. 1816, Pr. 7.) 

Verordn. d. K. R. zu Koͤslin, wegen des ſchnellen Reltens und Sahrens, v. 
27. Aug. 1816. (Amtsbl. 1816, Pr. 6.) 

Verotdn. d. K. R. zu Aachen, wegen des fchnellen. Meitens und Jahtens/ v. 
31. Jul, 1816. (Amtsbl. 1816. Nr. 29) , . 

Verordn. d K. R. zu Erfurt, wegen des ſchnellen Reitens und Fahrens, ®, 

"1%. Aug 1816. (Amtsbl. 1817. Nr. 25.) 

Verordn. d. RR. zn Oppeln, wegen des ſchnellen Fahrens und Reitens, 

.v. 9. Aug. 1816, (Amtsbl. i816. Nr. 17.) 

Puͤbl. d RR, zu Reichenbach, wegen des ſchnellen Reitens und Zahrene, 
v. 20. Aug. 1818. (Annal. v. Rampe. 1818. Heft 3.) 

Publ. d. Pol, Directoriums in Koblenz, bie Pferde der Fuhrleute Bette, v. 
21. Jul. 1917. (Ebendaſ. 1817. H. 3.) 

Publ. d. K. Pol, ntendantaf, das Führen des Rindviehes in den Straßen 
betr. , ©. 26, März 1817. (Ebendaf. 1817. 9. 1.) -  - " 

Publ. d. K. Pol. Praͤſidiums in Königsberg, über das Aufhaͤngen der Wäfche 
und das Ausklopfen der Betten , in Abſicht des Ecumerdens der erde 
vom 2 Jul. 1817. Ebendaſ. 1817. H. 5 





Nr. 1. | 
Berordnung und Bekanntmachungen der Koͤnigl. Regierung 
RL Mierfeburg, das fchnelle Reiten und Fahren betreffend, 
' (Mmtsblatt 1916, Nr, 30) 


Da die wegen zu ſchnellen Fahrens und Reitene und wegen 
Vorbeugung des daraus und uͤberhaupt aud der Sorglofigfeit 
und Unachtſamkeit der Kutfcher, Zuhrleute und Meiter zu befors 
genden Gefahren beftehenden Vorſchriften, zum Theil unter Bes 
guͤnſtigung der Verhältniffe der-tegten Jahre ſo ſehr vernachlaͤſ—⸗ 

t worden; fo finden wir und bewogen, über diejen Begenſtand 
helgendes feſtzuſetzen: | 
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Wegen Anweiſung ficherer Pläße zum Schwemmen ber 
Pferde. 
(Amtsblatt ber Koͤnigl. Regierung zu Breslan, 1815. Stüd 2) 


Seit Kurzem find beim Schwemmen der Pferde mehrere Perſo⸗ 
nen verungluͤckt, weil fie ſich mit den Pferden an zu tiefe Stellen 
der Gewoͤſſer gewagt hatten. Um dergleichen Ungluͤcksfaͤllen zu 
begegnen, haben die Polizei: Behörden in jedem Orte die Gewoͤſ⸗ 
fer, in welchen gefhwenmt werden fann, zu befiimmen, und 
die Stellen bezeichnen zu laſſen, an welden das Schwemmen 
darinnen ohne Gefahr gefhehen fann. Das Schwemmen in 
andern‘ Gemwäffern, .oder an gefährlichen Stellen, darf nicht zus 
gelaffen, und diejenigen, weidye den diesfalls zu treffenden Ans 
ordnungen entgegen handeln, müflen zur Unterfuhung und. 
Strafe gezogen werden. Hiernach werden diejenigen Polizei s Bes 
hoͤrden, welche die Befolgung diefer Vorſchrift und. befonder# die 
forgföltige Bezeichnung der gefahrlofen Gewaͤſſer und Etellen 
unterlaffen,, ebenfalls nachdruͤcklich dafür angefehen werden. 


Auf dem ande haben die Königlichen Bandräthlichen Dfficia 
durch Die Orts Polizeibehoͤrden, und in den Städten die Königs 
lichen Polizeis Behörden, und die mit der Polizei beauftragten 
Magifträte, Diefe Verordnung zur Ausführung. zu bringen. 


Breslau, den 8. Auguſt 1815. J 
Polizei⸗Deputationd. Breslauſchen Regierung: 





- Nr. 3. 
(Nepertorium d. Berliner Polizeigeſetze. 1814. P. 1.) . 


Rindvieh, welches einzeln zu zwei und drei Stuͤck aber die 


Straße gefuͤhrt wird, muß am Horn und Vorderfuß gebun⸗ 
den werden. | 


Werordn. v. 6. Juni 1810.) 


— œ 


f. Ueber Ungtüdsfälle durch Thiere 73 


B. In Betreff der Hunde. 


Aligem. Landr. Th. 2. Tit. 20. f, 755.7 die Aufſicht auf zahme Hausthiere 
betr. (8. Pferde.) . 
Aug. Landr. Th. 2. Tit. 20. 4. 764 ’ die Befolgung der polizcilihen Bor, 
ſchriften wegen der tollen Hunde betr. 
Alla. Landr. Th, 2. Tit. 20. $. 755. , das Aufhegen der Hunde auf Men? 
fchen betr. 
Heler. d. X. P. M., das Herumlaufen der Hunde betr., v. es. Jul. 1816, 
(Annal. v. Kamp. 1817. Heft ı.) 
Mubl,. d. K. X. in Trier, die Aufſicht auf die Hunde befr., v. 8 Sul, 1817, 
(Ebentaf. 1817. 9.3.) 
Vubl. d. K. R. in Erfurth wegen ber Hundswuth, v. 6. Juni 1818. 
(Ebendai. 1318. 9: 2.) . 
Bewordnung d. E. RX. in Duͤſſeldorf, die Vorbengung der nnglaͤckefaͤlle durch 
tolle Hunde betr. , d. 11. Juni 1816. (Amtsäöblatt 1836. Mr..ıs.) ". - 
: Berordn. d. ER. zu Dumhinnen, roegen des Herumlaufens der Hunde, 
v. 1, Mai 1816. (Mmisbl..ı86, Pr, 19.) ' 
Verordn. d. K. R. zu Peien, das Toliwerden ber Hunde und die dagegen zu 
treffende Sicherheitdmaaßregel, v. 18. Aug. 1816. (Amtebl. 1816. Pr. 13.) 
Merordn, d. K. R. zu Potsdam, das Knuͤtteln der- Hunde betr., v. 5 Jul. 
1816. (Amtsbl. 181. Nr. 29.) 
Verordn. d. K. R. zu. Cleve, wegen des Knuͤttelns der Hunde, v. 85. Oect. 
‚1816. (Amtsbl. 1816, Wr. 21.) 
Verordn. d. 8, R. zu Koblenz, Vorſichtsmaaßregein wegen der Hunde u 
5. Ang, 1814. (Amtsbl. 1814. Pr. 25.) 
Verordn. d. K. R. zu Merfehurg, bie Vorſichtsmaaßregeln wegen der Hun⸗ 
de betr. 9.5. Jul, 1816, (Amtsbl. 1816, Nr.) 
gubi. d. K. K. in Koblenz, wegen der Aufſicht auf die Bunde, v. as. Aug. 
1817.. (Annal. v. Kamp. 1317. Heft 5.) 
Wahl. d. K. R. in Trier, Über dieſen Gegenſtand vem 8. Jul. 1817. (Ebens 
daſ. 1817. H. 85.) 
Publ. d. K. A. ie Bumbinuen, fiber deufelben Begentan v. 80. Jul. 1817, 
Ebendaſ. 1817. D- 3.) 
Publ. d. 8. R. in Eicyes-denfelben Gegenſtand betr. .v. 28. Februar 1817, 
EEbendaſ. 1817, H. 1) 
Yubl. d. 8 R, in Sumbinnen, benfelben Begenftand betr., v. 25. Der. 1817, 
Ebendaſ. 1817. H. 4) 
— d. K. Pol. Directoriums in —— denſelben Gegenſtand betreffend. 
2% 34, du 1337. Ebendaſ. 1817. 9. 2 
wei d. K. R. in Feidubad, uͤber —* Gegenſtand, p. 12. Mai 1818. 
Ebendaſ, 1818: H. a 
v d. K. 8 in Pr über denfelben Gegenſtand, v. 19, Juni 1818, 
Ebendaſ. 18i8. 9. 2.). 
Pabt. d. K. R. in Stralſund / uͤber denſetben Gegenftand, v. 5, Ang. 1818, 
ü Ebendeſ. 3318. 8. 3.) 


® .... BR “nr u - i 
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Tr: ı. | 
Circular⸗Ordre wegen Anlegung der Hunde, und daß denſel⸗ 
ben der Tollwurm genommen werden ſoll. 


De dato Berlin, den 2. April 1761. 
(N. E. ©. 1761.) \ 


Van 8 Gottes Gnaden, Friedrich, König in Preußen, Marg⸗ 
graf zu Brandenburg, des heiligen Roͤmiſchen Reichs Erz⸗ 
Caͤmmerer und Churfuͤrſt, Souveroͤner und oberſter Herzog 
von Schleſien ꝛc. 
Ohngeachtet Wir bereits durch die ſub A. angefägte Circu⸗ 
lar⸗Ordre vom 29. April 1755 verfügt: daß die Bunde in 
Staͤdten und Dörfern angelegt werden follen; fo zeigt doch die 
‚@rfahrung, wie wenig diefer Unferer gnädigften: Intention nach⸗ 
gelebt fey; daher gegenwärtig abermals ‚Klagen eingelaufen, 
daß durch die toll gewordenen Hunde. viele Menfhen und Vieh 
gebiſſen worden, und weil die Hunde dennoch nicht angelegt find, 
Diefes Uebel immer weiter propagiret werde, 
Ä Wir wollen daher die vorige Eircular s Drdre vom 29. 

April 1755 nicht allein ‚nochmals Hierdurch renoviren, fondern 
verordnen auch zu mehrerer Präcaution,; daß allen Hunden 
der fogenannte Tollwurm genommen werden fol. Wir befehlen _ 
Daher fo gnädig als ernſtlich, daß alle und jede Unferer unterm 
28. April 1755 publicirten und jego ermeiterten Drdre alfofort 
allerunterthänigfe Folge leiften follen. Und da es hauptſaͤchlich 
"auf die Vigilance der Magifträte, Berichtsobrigfeiten und Schuls 
zen ankommt, fo wird den erftern bei Funfzig Thaler und den 
fegtern bei zehn Thaler Strafe anbefohlen, dahin zu fehen: daß . 
+ dieſe Ordre befolgt werde. Wie denn auch befonders den Forſt⸗ 
bedienten, Land; und Polizeireitern, Muͤhlenbereitern, auch 
Kreisbothen aufgegeben wird, in ihrem Diſtrikte vom 1. Mai 
‚a. c. an darayf zu vigiliren, und von den Eontravenienten, bes 
ren Hunde unangelegt gefunden worden, die in der Eirculers 
Ordre fub A: feſtgeſetzte Etrafe, weile ihnen pro. Vigilantik 
ganz gelaffen werden foll, fogleich einzufordern und die Hunde 
todtſchlagen zu laffen. Jedoch haben diefelben zu Vermeidung aller - 
Unordnung jedesmahl, wenn fie die Strafe beitreiben, bei dem 
Gerichten oder Schuljen des Orts davon Anzeige zu thun, auch 
nachmals ſofort davon zu berichten. | 
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Zu Urkund deſſen iſt dieſe renovirte Cireular⸗Ordre durch 
den Druck befannt gemacht, es ſoll auch ſolche an den publiken 
Oertern oͤffentlich affigivet werden. Signatum Berlin, den 


2, April 1761. 
| (L. S.) 


| Rönigt Preuß. Churmaͤrkſche Kriegeds und 
| .  Domainen s Kammer. 


— — 
a EEE \ A. . 
Seiedeich, König in Preußen zc. 2c. Unfern Gruß zuvor. 
Nachdem Wir mißfällig vernchmen müffen, daß die fo vielfältig 
wegen des freien Herumlaufene der Hunde emanitten Edicta bis 
anhero den verhofften Effect nicht gehabt, und dadurch nicht als 
lein den Wildbahnen merklicher Schaden geſchehen, ſondern auch 
die Viehfeuche von einem Orte an den andern communiciret wor⸗ 
den, fuͤrnehmlich aber verfchiedene Klagen eingefommen, daß 
die tolt gewordenen Hunde das Vieh, ja wohl gar Menfchen ges 
biſſen, das Vieh in großer Anzahl toll geworden , und dadurch 
- ben Menſchen beträchtliher Schaden erwachfen ; nicht zu gedens 
‚Sen, was auch fonften durch das freie Herumlaufen der Hunde 
‚für vieles Unheil entſtanden: So werdet ihr zu Abhelfung deſ⸗ 
‚fen hierdurch befehligt, in eurem unterhabenden Kreiſe befangt 
zu machen, daß fein Hund, ohne Unterſchied, in den Staͤdten, in 
. ‚den Dörfern. oder auf dem Lande frei herumlaufen, fondern ein 
‚Jeder, welcher einen Hund Haben will, ſolchen im Haufe hals 
‚ten, alle große Bunde aber, wenn fie gleib in den Häufern 
‚bleiben, dennoch daſelbſt an. tüchtigen Ketten angelegt, die 
‚Zagds, Hühner: und Windhunde aber in den Zwingern gehals 
ten werden follen, | 
* Dafern auch die Fleiſcher und reiſende Perſonen Hunde 
‚nit ſich zu führen, nöthig iinden, fo müflen die erſteren folche 
‚auf Reifenan Stricken führen, in Städten aber an Ketten les 
‚gen, und, letztere an Wagen mit Ketten feft machen; Schaͤfer 
und Hirten Hingegen, welche bei ihren Heesden der Hunde nicht 
entbehren koͤnnen, muͤſſen die Hunde nicht allein, wie öfters bes 
fohlen, kndpheln ſondern auch waͤhrend der Huth nicht von 
ſich taffen, ſobald aber das Vieh von der Huthung Fommt, ſolche 
ebenfalls, gleich den Abrigen Sunden, anlegen. 
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Damit auch dieſe Verordnung um ſo mehr befolgt werden 
möge, fo follen die Land >» und Steuerraͤthe, Magiſtraͤte und 
Gerichtsobrigkeiten, auch Schulzen und Schöppen auf den Dörs 
fern, darauf forgfältig Acht Haben, und nicht allein die frei hers 
umlaufenden Hunde todtfdylagen laſſen, fondern auch übers 
dies die Cigenthümer für jedes Etüc auf dem Lande mit ı Tha⸗ 
ler und in den ‚Städten mit 2 Thaler beftraft werden. Beſon⸗ 
ders follen Schulzen und Schöppen auf den Dörfern, wenn fie 
fi hierunter faumig finden laſſen, und nicht fofort gehörige Ans 
zeige thun, in gleihe Strafe, als die Eontravenienten felbh, 
. verfallen feyn. Berlin, den 29. April 1755. 





Nr. 2. 


Circular an ſaͤmmtliche cc. Kammern, daß die Hunde auf 
den Feldern, in den Holzungen und Gehegen nicht frei laufen, 
ſondern mit Knuͤppeln verfehen werden follen. , , 

De dato Berlin, den 15. $ebruar 1769. 


N. E. S. 1769) 


Bon Gottes’ Gnaden, Friedrich, König in Preußen ꝛc. Uns 
"fern ꝛec. Nachdem zur-Cönfervation der Jagden von Unſerm 
Hof s Fägermeifter von Anhalt, nöthig befunden worden, ſaͤmmt⸗ 
lichen Dder = Korftimeiftern in @rinnerung zu bringen: daß, der 
Forſt⸗Ordnung Tit. 28. gemäß, Niemanden geftatter werden 
müfle, die Hunde’auf den Feldern, in den Holjungen und Ges 
hegen frei faufen zu laſſen, fondern ſolche mit Knuͤppeln, wie im 
Edict vom 10. Fan, 1717 vorgefchrieben worden, a 23 Schuh 
lang, und 6 Zoll in der Rundung ftarf, verfehen werden fbls 
Ien, auch diefelben zugleich angemiefen find, von jedem Korftbes 
Dienten einen Probefnüppel anfertigen zu lafflen, und dem Bes 
amten feines Diſtricts einzuhändigen, damit darnach mehrere 
- gemacht, und den Unterthanen, ftatt der vorhin üblich gewefenen- 
. Bezahlung, unentgeldlich eingehändigt werden können; fo habt 
ihr hiernach die Beamten zu inftruiren, und fonft das Röthige 
weiter zu verfügen. Sind ıc. Gegeben Berlin, den 15. Fe⸗ 
bruar 1769. 

v. Maffom. v. Blumenthal, v. Dagen 
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erkennt, mit dem Schwanze gegen ihn wedelt, ſich noch von 
ihm an den Ohren und am Schweife anruͤhren, ſtreicheln, oder 
auf den Arm nehmen läßt, noch zur Jagd oder zum Viehtreiben 
bewogen werden kann; aber alles träge, mürtiih, oder ges 


gungen thut; wenn er" gereizt wird, um fich beißt; wenn er 
überhaupt ftille wird, und, , ohne zu ſchlafen, ſich an dunkle 
Orte gleichſam lichtſcheu verfriecht, und denjenigen‘, der ıhn von: 


da herdorloden will, wenn er aud fein vormaliger Pfleger 
wäre, angeunzt, ohne jedoch zu bellen; wenn feine Augen trübe 


werden oder fließen; wenn er Ohren und Schweif hängen läßt, | 


und, endlich fid ſprungwerſe auf alles hinwirft, was ihm auf⸗ 
ſtoͤßt oder angeboten wird. 


Die eben erwähnten Zufälle machen ohngefähr den ‚erften 


Grad der Wuth aus, allein fie geben noch Feine völlige Gewiß⸗ 


heit, daß diefelbe daraus entftehen werde, weil auch andere 


Krankheiten, denen der Hund unterworfen ift, bei ihm aͤhn⸗ 


liche Erſcheinungen hervorbriugen koͤnnen. Doc aber erre⸗ 


gen fie mit Recht gegründeten Verdacht der Wuth, beſonders 
wenn manderlei Umftände diefen Verdacht unterftügen. Wenn 


z.B. diefe Zufälle in einer fehr heißen Gegend, bei ſehr trodes 
nem Wetter, einer ſehr fhmachtenden Hige, oder bei einer ſehr 


firengen Kälte fich ereignen ; wenn der Hund ſchlechte, faule Nah⸗ 
rungsmittel befommen, und ed ihm außerdem noch wohl am 
Srinfen gefehlt hat, und endlich wenn fonften eine Wahrſchein⸗ 
lichkeit obmwaltet, daß er von irgend einem: tollen Hunde gebiffen 
oder. verlegt worden ift. 


Man nennt diefen Grad der Wuth gewoͤhnlich die ſtille 
Wuth. Dieſer erſte Zeitraum der Wuth iſt nicht allemal von 
gleich langer Dauer, zuweilen währt er nur eine kurze Zeit von 
12 — 24 Stunden, zuweilen länger. 


Zweiter Grad der Wuth. 


In dem zweiten Grade der Wuth nehmen die erfigedachten 
Zufälle gefchroind zu. Der Hund hört menig. oder nıchte, es 
mag ihm rufen wer da mill; die Wuth nimmt. zu, der Hund 
wird trauriger, feine Augen werden trüber, er flieht vor es 
dermann. Der Durſt quält ihn, er ſtreckt feine Zunge lechzend 
aus dem Munde und fcheuet Doch jedes Getränf, er leidet Nies 
mand um fih, belt felten, und wenn es ja geſchieht, mit heis 
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Ihr habt Euch alfo darnach zu achten, und dieſe Declara⸗ 
tion Euren Untergerichten, Ihr aber die Kammer den ſaͤmmtli⸗ 
chen Forſtäͤmtern zur Achtung gehoͤrig bekannt zu machen. 

Sind ꝛc. Gegeben Berlin, den 31. Maͤrz 1790. 


Auf Special s Befehl. 


Blumenthal. v. Carmer. v.Heinig. v. Werder. 
v. Arnim. v. Maufhmwig. v. Schulenburg, v. Voß. 
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, Pr. 4. 
Edict wegen bes Tollwerdens ber Hunde, 
De dato Eharlottendurg, den 20. Juli 1799. 
(N. E. &. 1799 ) 


Mir Friedrich Wilhelm, von Gottes Gnaden König von: 
Preußen zc. ꝛc. Thun Fund und fügen hiermit zu wiflen: Es 
ift zwar durch dad Publifandum vom 7. Januar 1796 ein ficken, 
res Mittel wider den Biß der tollen Hunde befannt gemacht, 
und folbes zeither mit dem beften Erfolge angewandt worden. 
Da indeß Foͤlle vorkommen koͤnnen, wo dieſes Mittel entweder 
gar nicht, oder nicht zu rechter Zeit und auf die gehörige Weiſe 
zu gebrauchen iſt; fo finden Wir Une duch Unfere landesnäters“ 
lie Vorſorge für die Erhaltung der Geſundheit Unferer treuen 
Unterthanen bewogen, folde Vorfehrungen zu treffen, wodurch 
diefelben vor dem Biß toller Hunde geſichert, und die von fols 
chem Biſſe entfichenden traurigen Folgen von ihnen abgewendet | 
werden. 

6. 1. Die Tollheit der Hunde läßt fich fuͤglich in drei Grade 
eintheifen, und nach dieſen drei verfhiedenen Graden find au 
die Merkmale und Kennzeichen, welche der Wuth vorangeheh, 
oder fie begleiten, verſchieden. . 


Eriter Grad der Wuth, oder Kennzelchen, welche dee 

‚wirtlihen Wuth vorangeben. | 

Ein Hund wird wegen einteetender Wuth verdächtig, wenn’ 

er von feiner gewöhnlichen Sreundiichfeit und Gefälligfeit etwas’ 
verlieet, trauert, die Linſamkeit fuhrt, das Eſſen verfäunf 
oder nur jedesmal beriecht und fichen läßt; wenn er lange nihe 
ſaͤuft; auf den Ruf feines Heren zwar noch gehorcht, ihn noch. 
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erkennd, mit dem Schwanze gegen ihn wedelt, ſich noch von 
ihm an den Ohren und am Schweife anruͤhren, ſtreicheln, oder 
auf den Arm nehmen läßt, noch zur Jagd oder zum Viehtreiben 
bewogen werden kann; aber alles träge, mürtifh, oder ges 
zwungen thut; wenn er’ gereizt wird, um ſich beißt; wenn er 
überhaupt ftille wird, und, ‚ohne zu ſchlafen, fih an dunkle: 
Orte gleichſam lichtfcheu verfriecht, und denjenigen‘, der ıhn von. 
da hervorloden will,. wenn ee auch fein vormaliger Pfleger 
wäre, angrunzt, ohne jedoch zu bellen; wenn feine Augen trübe 
werden oder fließen; wenn er Dhren und Schmweif hängen läßt, 

und, endlich fid ſprungweiſe auf alles hinwirft, was ihm auf⸗ | 
ftößt oder angeboten: wird. 


Die eben erwähnten Zufälle machen ohngefähr den .erften 
Grad der Wuth aus, allein fie geben noch feine völlige Gewiß⸗ 
heit, daß diefelbe Daraus entfiehen werde, weil auch andere: 
Krankheiten, denen der Hund unterworfen ift, bei ihm aͤhn⸗ 
liche Erſcheinungen hervorbringen koͤnnen. Doch aber erres‘ 
gen ſie mit Recht gegruͤndeten Verdacht der Wuth, beſonders 
wenn mancherlei Umftände dieſen Verdacht unterſtuͤzen. Wenn 
x. B. diefe Zufälle in einer ſehr heißen Gegend, bei fehe trodes 
nem Wetter, einer fehr ſchmachtenden Hige, oder bei einer ſehr 
firengen Kälte fich ereignen ; wenn der Hund ſchlechte, faule Nah⸗ 
rungsmittel befommen, und es ihm außerdem noch wohl am 
Trinken gefehlt hat, und endlich wenn fonften eine Wahrſchein⸗ 
lichkeit obwaltet, daß er von irgend einem’ tollen Hunde gebiffen 
ober. verlegt worden ift. 


. Man nennt diefen Grad der Wuth gewöhnlich die ftille 
Buth.. Diefer erfte Zeitraum der Wuth ift nicht allemal von 
glei langer Dauer, zuweilen währt er nur eine Furje Zeit von 
42 — 24 Stunden, zuweilen länger. 


- Zweiter Grad der Buth. 


In dem zweiten Grade der Wuth nehmen die erfigedachten 
Zufälle geſchwind zu. Der Hund. hört menig. oder nichts, «6 
mag ihm rufen wer da will; die Wurh nimmt. zu, der Hund 
wird trauriger, feine Augen werden trüber, er flieht vor Je⸗ 
dermann. Der Durſt quält ihn, er ſtreckt feine Zunge lechzend 
aus dem Munde und fcheuet doch jedes Getränf, er leider Nies 
wand um ſich, belt felten, und wenn es ja geſchieht, mit heis 
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ferer Stimme, und verfegt jedem, ber ſich ihm nähert, feinen 


giftigen anſteckenden koͤdtlichen Biß. Er kauet, von.der Zunge, . 


fließt ihm ein zäher Epeichel herab, der Mund fhäumt und 
fteht ihm beftändig offen. Die Krankheit wird jede Stunde wüs 
thender, er läuft herum, fljeht vor feinem eigenen Herrn, und 


fällt jeden an, der ihm inden Weg tritt. Anfangs läuft er langs 
ſam, und bei wachſender Wuth, ſchneller, mit’ gefenftem Kopfe, : 
hangenden Ohren, mit abwärts gefunfenem, oft zwifchen die. 
Beine gezogenem Schweife. Sein Lauf iſt unordentlih, zus: 


weilen läuft er eine Strede gerade aus, und dann fehrt er 
ploͤtzlich um und läuft weiter, und das. oft mit einer unalauds 


lichen Geſchwindigkeit; fieht er aber Waſſer, oder nur ets 


106 Slängendes, dem Wafler Aehnliches; fo flieht er meiftens 


eilends und ängftlich davon; jedoch ift letzteres Kennzeichen nicht 


ganz untrüglich, indem e8 auch Hunde giebt, welche oft: fchon 
während der Wuth annoch ins Waſſer ſpringen und durch dafs 
ſelbe ſchwimmen. 


Dritter und letter Grad der Wuth. 


Bei der hoͤchſten und letzten Stufe der Wuth werden ſeine 


Augen feuerroth, und find bald ſtarr, bald drehen fie fi wild. 


imKopfe herum, und feine Zunge hängt ihm bleifarbig aus dem 
Munde. Gefunde Hunde, denen er begegnet, weichen ihm aus, 
bellen ihn nıcht leicht an, oder verfolgen ihn wenigſtens nicht, 
und wenn fie fi) vor ihm nicht flüchten koͤnnen, fo widerfireben 


fie ihm doch nicht leicht, fondern lrgen ſich Jaghaft vor ihm nies 
der, und fuchen denfelben zu ſchmeicheln. Endlich wird der 


Hund allmählig matter, fein gemöhnliche® Laufen langfamer, 


ſchleichend und zulegt taumelnd. Die Thränen laufen häufiger -- 
aus feinen Augen, die Haare firäuben fi empor, der: Kopf: 
hoangt immer mehr und mehr; die Zunge wird fhwarj, und ' 


der Schaum im Munde vermehrt fih; er ſchnappt fortdauernd 
um ſich, und beißt alled, was ihm vorfommt. Nun wirft er fich 
oder ſtuͤrzt öfters zu Boden, hilft ſich ſowach wieder auf, und 


athmet ſchwer; endlich entfiehen Zudfungen, unter welchen ee 


fällt und ſtirbt. 
au bemerken ift aber, daß diefe Krankheit nicht immer alle 


hier anaegebene Stufen durchgeht. Nicht felten werden Die. 
Hunde blos mit der ſtillen Wuth befallen, und ſterben ſchon hier⸗ 


an 


⸗ 
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an im erſten Zeitraum der Krankheit ‚ wohl {don am zweiten, 
dritten oder vierten Tage. 

$. 2. Da aus den vorher befchriebenen Merkmalen der 
Wuth des Hundes ein Jeder wiflen fann, wenn die Wuth ans 
fängt , fuͤr Menfchen und Vieh gefährlich zu werden, und biefe 
Gefahe durch Tödtung des Hundes leicht abgewandt werden 
Pann ; fo befehlen Wie Hiermit: daß ein jeder Eigenthümer des 
Hundes, oder derjenige, der ihn unter Aufficht Hat, es fey zue 
Zutterung oder zur Abrichtung, oder zu einer andern Abſicht, 
den Hund bei Fintretung des erften Grades der Wuth tödten ſoll. 
Unterläßt er dieſes, und der Hund entläuft beim zweiten Grade 
der Wuth; fo foll der ausgemittelte Eigenthümer des Hundes, 
oder. derjenige, der ihn unter Aufſicht gehabt, wenn der. entlaus 
fene Hund auch feinen Schaden angerichtet, bloß für den Unters 
laſſungsfall des Toͤdtens, in zwanzig Gulden Strafe genommen, 
oder im Fall er folche nicht bezahlen kann, mit viermöchentlichee 
Seftungs s oder Zuchthausfteafe belegt werden, und follen gegen 
das unterlaffene Todtfchlagen des Hundes gar feine Entſchuldi⸗ 
gungen, aud nicht, daß er den Hund eingefperet, oder an die 
- Sette gelegt habe, oder daß er ihn habe kuriren wollen, oder 
daß ihm der fogenannte Tollwurm genommen worden, oder wie 
fie fonft Namen Haben mögen, gelten, und eine Vermeidung der 
vorerwähnten Strafe bewirken. 

-$. 3. Eben fo fol auch vorgedachte Strafe Statt haben, 
wenn Jemand weiß, daß fein Hund von .einem tollen Hunde ges 
biffen worden, und er denſelben fogleich zu tödten unterläßt. 
Ueberlaͤßt er aber einen ſolchen Hund einem Andern, wie ſolches 
öfters der Fall bei Hirten ift; fo foll die Strofe dreifach erhöhet 


| werden. 


614. Das Ruriren der tollen Hunde wird, wegen der Damit 
verfnäpften Gefahr, bei ebenmäßiger Strafe verboten; es ſey denn, 
daß ein Arzt zur Erweiterung feiner Kenntniffe einen Berfuch das 
mis- machen wollte, der muß aber den Hund in einen feften eiſer⸗ 
nen Kaͤfig ſperren und für alle Gefahr haften. 

9. 5. Richtet ein teller Hund durch feinen Biß Schaden an; 
fo teittalddenn, aufer obiger Strafe, die Vorſchrift des aligemeis 
nen Geſetzbuches ein, wornach die Erfegung des Schadens oder eine 
zu leiſtende Genugthuung von dem Eigenthümer des Hundes, oder 
dem; der ihn unter Auffiht gehabt, nach dem Grade der Verfchuls 


Erfter Theil. 8 


— 
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dung und der Groͤße des Schadens, durch richterliches Erkennt⸗ 


niß feſtgeſetzt werden muß. 


F. 6. Sobald ein Menſch von einem tollen, oder auch nur 
verdoͤchtig febeinenden Hunde gebiſſen worden; fo ſoll der naͤchſte 
Angehörige oder Bekannte, oder wer zuerſt davon unterrichtet 
iſt, folched dem zunaͤchſt wohnenden Phyſikus, Arzt oder Chia 
rurgus anzeigen, welche wegen der Heilungsart bereits mit hin⸗ 
laͤnglichen Vorſchriften verſehen ſind. Wird dieſes unterlaſſen; 
ſo ſoll derjenige, der es ſich zu Schulden kommen laſſen, nach 
Beſchaffenheit der Groͤße des Schadens und der Verſchuldung, 
beſtraft werden; ein Gleiches ſoll auch in Anſehung der Thiere, 
welche das Vermögen der Menfchen mit ausmachen, als Piece, 
Kinds, Schaaf» und Schweinevieh, Statt haben. 


Uebrigens verordnen Wir noch, daß auf dem platten Sande, 
mit Ausnahme der Fagdhunde, nie ein Hund ohne Führer und 
Rnüttel laufen gelaflen, und in den Städten des Nachts alle 
Hunde in den Häufern eingefperrt, oder vor felbigen an der Kette . 
gehalten werden follen. Alle Hunde, welche auf dem Lande 
gleichwohl ohne Fuͤhrer oder Knuͤttel angetroffen werden, ſollen 
durch die Jagdbedienten todtgeſchoſſen werden, fo wie dieje⸗ 
nigen, melde in den Städten Nachts nad 9 Uhr ohne Führer 
auf der Straße herumflaufen, von den Nachtwaͤchtern aufges 
fangen werden follen , welche dafür von dem @igenthümer , wenn 
fie ihn erfahren, 30 Kr. zu fordern berechtigt, außerdem aber 
gehalten find, den Hund den zu gleicher Vigilanz anzumweifens 
den Fallknechten zum Todtfchlagen abzugeben. 


Wir befehlen demnach Unſern in den Fuͤrſtenthuͤmern Ans 
fpach und Baireuth angeordneten Krieges: und Domainen. Kams 
mern, Kreids Directoriis, Magifträten, Beamten und Gerichtds 
. obrigfeiten, ingleiben Unfern fämmtlicben übrigen Bedienten, 
ſowohl vom Militärs ale Eivilfiande, wie auch jedermänniglih, - 
der fi) in Unfern Landen aufhält, ſich nab dem “Inhalte dieſes 
Edicte auf das genauefte zu achten ; nicht weniger, daß die fiäfas 
liſchen Bediente, gegen die etwanigen Contraventioned genau 
invigiliren follen, und damit gegenwärtiges Edict zu jedermanns 
Wiſſenſchaft gelangen möge; fo haben Wir folhed zum Drud 
befördern laſſen, und foll deſſen Publication auch durch die ie 
telligenzbläster geſcehen. 
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Urkundlich Haben Wir diefes Ediet hoͤchfteigenhaͤndig unters 
ſchrieben, und mit Unſerm Koͤniglichen Inſiegel bedrucken 
laſſen. So geſchehen und gegeben zu Charlottenburg, den zoften 
Juli 1799. 

(LS) Friedrich Wilhelm. 
Hardenberg. 





Nr. 5 


Pebliandum der Koͤnigl. Krieges- und Domainen⸗ Kammer 
vom 2. Auguſt 1784, die Tollkrankheit der, Schlacht⸗ und 
Hausthiere betreffend. 

(N. €. ©. 1734.) 


Dir Erfahrung lehrt, daß unter dem Landvolke der Aberglaube 
herrſcht, als koͤnne dad von einem: tollen Hunde gebiſſene Vieh 
dadurch, daß es mit dem Scharfrichterſchwerte blutruͤnſtig ges 
macht werde, vor dem. Ausbruch der Wuth geſichert werden, 
und die ganz ungegründete "Meinung veronloßt nicht nur bei 
Denen, welche fich der für gut gehaltenen Eur bei ihrem Viehe 
bedienen, ‚unndthige. Koften, fondern giebt auch Gelegenheit, 

- daß der Kortpflanzung der Wuth unter den Hunden nicht gehörig - 
gefteuert wird. Um daher den Schaden, welcher dem Publicum 
durch diefen Irrthum auf eine ober die andere Art verurfacht 
worden, für die Zufunft zu verhüten; fo wird hiermit verords 
"net und feftgefegt: daß das von einem tollen Bunde gebiflene 
Bieh, weder zu einem Sharfrichter in die Cur gebracht, noch 
von letzterm dazu angenommen werden ſoll; widrigenfalls aber 
der Eigenthuͤmer nee folhen Stud Viehes, ſowohl ald dee - 
Scharfrichter, ein jeder eine Strafe von s Thaler erlegen, das . 
gebiffene Vieh aber fogleih ohne Unterſchied todt gefchlagen 
werden fol. Hiernach hat fich Jedermann fchuldigft zu achten, 

.. oder im Webertretungsfalle unausbleibliche Strafe zu erwarten. 
Berlin, den 2. Yuguft 1784. 


Koönigl. Preuß. Krieges und DomainensKammer. 


ö2 wa 
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Bekanntmachung der Königl.. Churmärf. Krieges: und Do; 
mainen: Kammer in Berlin vom 23. Januar 1795, die Tolle 
krankheit unter dem Vieh betreffend. | 
N. € ©. 1795.) 


lm die gefährlichen Folgen, welche vom Biß toller wüthender 
Thiere, und insbefondere vom Biß toller Hunde, bei den Vieh⸗ 
heerden veranlaßt werden, möglichft abzuwenden, werden hier⸗ 
mit folgende Vorſichtsmaaßregeln Jedermann zur genauften Ach⸗ 
tung befannt gemacht, Wenn ein oder mehrere Stüde von eis 
. ner Heerde gebiflen find, fo follen diefe, wenn man gewiß ift, 
welche gebiffen worden, fofort todtgefchlagen,, und an einem abs 
gefonderten Orte fünf Fuß tief verſcharrt, auch die Stelle mit 
Steinen beſchwert werden, damit der Körper von Hunden oder 
anderm Viehe nicht Heransgewuhlt werden kann. — Das Vers 
fcharren des Viehes muß ohne Ablederung gefchehen, meil fols 
ches wegen des feinen, und alle Säfte des gebiffenen Viches ans 
ſteckenden Giftes, Außerft nothwendig ift, und dieſes Gift noch 
nah Jahren wirken und tödten kann. Iſt ed aber ungemwiß, 
weiches Vieh von einem tollen Hunde gebiflen worden, fo muß 
die Heerde, bei harter Strafe, von andern benachbarten Heerden 
abbleiben, auch ift fie von dem Stall und Streu der andern 
Heerden zu entfernen. Wenn hiernaͤchſt ſich wirklich findet, daß 
von dem Bieh, wovon man ungewiß war, ob eines oder das 
andere dapon war gebiffen worden, eines oder mehrere ganz zus 
verläffige Merkmale, daß es gebiflen worden, und Kennzeichen 
der Wuth von ſich giebt, als weshalb außer dem Hirten noch ein 
Mann zu: beftellen ift, der ed glei dem Schulzen anzeigt, wenn 
ſich dergleichen Merkmale finden; ſo ift ſolches gleichfalls todt zu 
ſchlagen und obgedachtermaaßen zu verſcharren, auch das in 
eben dem Stalle mit geſtandene Vieh ſofort anderwaͤrts einzuſtel⸗ 
len, die Streu aber von dieſem, von einem tollen Hunde gebiſſe⸗ 
nen Vieh an einen ſchicklichen Orte, womöglich, zu verbrennen, 
oder auf einen Acer zu bringen, wohin das Jahr fein Vieh 
fommt , und tief zu vergraben. Die Merkmale, daß ein Vieh, 
befonders Rindvieh, vom tollen Hunde gebiflen worden, beftehen 
hauptſaͤchlich darin, daß ed vom Freſſen und Saufen merklich 
nachlaͤßt, ſcheu wird, und fich fehr wild umfieht, die Ohren 
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fpigt, und wohl gar auf Menfchen losgeht; auch die Stelle, mo 
es gebifien, bei jedem Antritt der Tollheit ſtark an etwas reibt 
und fi ſchnaubt; wenn es einen Hund fieht, in die größte Wuth 
geraͤth, folche aber gegen andere Thiere nicht zeigt. Bei zus 
nehmender Kranfheit wird es kreuzlahm, Fann nicht vecht gehen, 
liegt meiftens und fäuft gar nicht. Beim Antritt der Wuth fpringt 
es auf, bruͤllt anhaltend mit ausgeſtrecktem Halfe, geifert viel, beißt 
in Kaufen und Krippen, und. fcharrt mit den Vorderfuͤßen tiefe 
Löcher indie Erde. Sollte die Zahl des gebiffenen Viehes zu groß 
fepn, um folches indgefammt todt zu ſchlagen, fo ift die gehörige 
Eur und die übrigen Vorfichtsregeln anzuwenden. Ehe gefundes 
Vieh wieder in die Ställe gebracht wird, muͤſſen felbige ausge: 
lüfter und ausgeräuchert, die Wände abgeweißt, Krippen, Raus 
fen und Eimer wo möglich weggefhafft, wenigſtens aber mit 
viefer Sorgfalt gereinigt werden, und ift hierbei überall wie bei 
der Viehſeuche zu verfahren.‘ Von den Einwohnern in den 
Städten, fo wie den Schulgen in den Dörfern, wird erwartet, 
daß fie in vorkommenden Fällen fofort den Magifträten und Ge: 
richtsobrigkeiten von allem Anzeige thun. " Die Gerichtsobrigfeis 
ten oder die Schulzen auf dem Lande haben fogleich dem Lands 
sathe des Kreifes davon Nachricht zu geben, welcher, fo wie in 
den Städten die Magifträte, ſolches, wenn die Sache von irgend 
einer Erheblichkeit ift, fofort dem Kreisphyſico befannt zu mas 
chen hat, damit diefer die dienfamften Mittel verordnen; auch 
haben fie, fo. wie der Kreisphuficus, deshalb an das Ober: Coll. 
med, et Sanitatis von dergleihen Vorfaͤllen und dem dabei ber 
obachteten Verfahren umftändlich zu berichten. Berlin „ den 
24. Januar 1795. 


Königl. Preuß. Churmaͤrkſche Krieges⸗ und 
Domainens Rammer. 





Pr. 7. 
Werorduuns wegen Vermeidung ungeeigneter Mittel gegen 


die Hundswuth. 
Kintöblatt der Königl. Regierung zu Eleve, vom 16, Det. 1816. Nr. 26.) 


m Kanton Kempen hat fich der traurige Fall ereignet, daß ein 
- junges Mädchen, nachdem ed neun Wochen vorher von einen. 
tollen Hunde gebiflen worden , von der Waferigen vEANaR u 
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auf eine bejammernswuͤrdige Weife daran geftorben if. Der 
Hund wurde, weil er nach einem in dortiger Gegend häufig - 
Statt findenden Vorurtheile, init einem Hubertusfäläflel ges 
brannt worden war, nicht für wirklich toll gehalten, und weil 
man nun aus diefer Urſache Feine uͤbeln Folgen befürchten zu 
dürfen glaubte, fo unterblieb der Gebrauch der gehörigen Vor⸗ 
bauungsmittel gegen Ausbruch der Waflerfhen. Als viefe dens 
noch nachher wirklich ausbrach, wandte man fich keinesweges an 
einen berechtigten Arzt, fondern verließ fih auf fogenannte Ges 
heimmittel, und zog erſt nad mehreren Tagen einen Arzt zu 
Rathe, als es bereits zu fpät war, und aller ärztlichen Bemüs 
hungen ungeachtet, daß Leben der unglücklichen Perſon nicht mehr 
gerettet werden fonnte. 

Wir fehen und veranlaßt, dieſen Fall zur allgemeinen Kun⸗ 
de zu bringen, weil aus demſelben von der einen Seite aufs 
deutlichfte die Unzunerläffigfeit des gewöhnlichen Brennens mit 
dem fogenannten Hubertus: Schläffel, als eines Schugmittels 
gegen den Ausbruch der Waflerfheu, hervorgeht; von der andern 
Eeite aber derfelbe einen wiederholten Beweis liefert, wie 
hoͤchſt gefährlich e® fey, ſich auf die, von unbefugten Petſonen 
ausgegeben werdenden geheimen und andern Mittel gegen den 
tollen Hundsbiß zu verlaflen, und daß man vielmehr in einem 
ſolchen ungluͤcklichen Falle nicht eilig: genug auf Derbeiſchaffung 
ordentlicher aͤrztlicher Hülfe Bedacht nehmen koͤnne. 

Die Anwendung des gluͤhenden Eiſens zur Zerſtoͤrung des 
Gifts in einer, von einem tollen Hunde gebiſſenen Wunde, iſt 
freilich in ſolchen Fällen, mo dieſelbe Statt finden kann, eines 
der vorzuͤglichſten Schutzmittel gegen die Waſſerſcheu. 

Es iſt dabei aber vollkommen gleichguͤltig, ob das Eiſen, 
womit das Brennen der Wunde geſchieht, die Geſtalt eines 
Schluͤſſels habe oder nicht, wenn es nur vernuͤnftig und auf die 
verwundete Stelle ſelbſt in ihrem ganzen Umfange angewendet, 
auch die fernerweitig noͤthige außere und innere Behandlung da⸗ 
bei nicht verſaͤumt wird. Ein hoͤchſt ſchaͤdlicher Aberglaube iſt es 
indeſſen, wenn man ſich bloß damit begnuͤgt, Menſchen oder 
Thiere, weiche gebiffen worden find, an einer von der Wunde 
mehr oder wenig entfernten Stelle des Körpers, mit einem Hu⸗ 
bertuß s oder Petrus » Schlüffel zu brennen, und dabei alle vernünfs 
tige Mittel außer Acht zu laſſen. | 
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Verordnung wegen ber Faͤhren und Faͤhrgelder. 
(Amtsblatt der Koͤniglichen Regierung zu Merſeburg. 1816. Nr. 87.) 


Durch das Ueberladen der Sähre bei Klein⸗Tſchirne im Glogau⸗ 
ſchen Kreife, -ift das Ungluͤck entftanden, daß diefe mit den dar⸗ 
auf befindlichen Menſchen und Vieh untergegangen iſt. Indem 
dieſer Ungluͤcksfall zum warnenden Beiſpiel hierdurch bekannt ge⸗ 
macht wird, werden ſaͤmmtliche Inhaber oder Pächter von Faͤh⸗ 
ren in unferm Regierungsbegiefe hierdurch nicht nur angewiefert, 
die Faͤhrleute vorläufig dahin zu infteuiren, daß felbige jeder» 
zeit 12 Zoll reinen Bord behalten müflen, fondern au für bie 
Befolgung verantwortlich gemacht. 


Zugleich werden ſaͤmmtliche Landraͤthe unfers Regietungs⸗ 
bezirks in Gemaͤßheit Allerhoͤchſter Anordnung hierdurch verans 
laßt, ein genaues Verzeichniß der in ihrem Iandräthlichen Bes 
zirke befindlichen Fähren aufzunehmen, und dieſes: 

1) für die an der Elde und Mulde befindfichen,, dem Vaſer⸗ 
dau » Inſpector Schilling zu Torgau, - 


2) an der Unfteut und Saale bis an den Saalkreis, dem 
Navigationd s Conducteuer Schmidt zu Laucha, und 


4) an der Saale im Saalkreiſe, dem Waſſerbaumeiſter 
Schulze zu Halle, 

unverzuͤglich mitzutheilen; Letztere aber werden hierdurch ange⸗ 
wieſen, nach erhaltenen Verzeichniſſen die betreffenden Faͤhren 
genau zu unterſuchen, ſelbige auszumeſſen, und wieviel ſie an 
Laſt tragen koͤnnen, zu beſtimmen, und daruͤber, ſo wie uͤber die 
Beſchaffenheit der Sähren ſelbſt, des fchleunigften Vericht an 
ung zu erftatten. . 


‚Gleichzeitig haben die betreffenden gandräthe ein Duplikat 
des Verzeichnifles der Fähren, fo wie den Tarif, nach welchem 
die Faͤhrgelder bei den einzelnen Faähren entrichtet werden, an 
uns einzureichen. Merſeburg, den 25. September 1816. 


Koͤnigl. Preuß. Regierung. Erſte Abtheilung. 
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der gebildete Menſch und. beſonders jeder ſich dazu eignende 
Beamte ſehr gern wird angelegen ſeyn laſſen. 

Dieſes iſt der Geſichtspunkt, welcher die unterzeichnete Res 
gierung zu der Bekanntmachung des vorftehend erwähnten trau, 
rigen Vorfalls jur Verhütung ähnlicher Ereigniffe veranlaft hat. 
Allen undefugten Perfonen bleibt es übrigens , wie dieſes ſchon 
fruͤher im Journal des Nieder⸗ und Mittel; Rheins vom Jahre 

1814. Nr. 23. geſchehen iſt, aufs ſtrengſte unterſagt, Mittel 
gegen die Hundswuth auszugeben. | 

Dagegen wird das Publicum wohlmeinend erinnert, in als 

len Fällen, fobald Kemand das Ungluͤck gehabt haben follte, von 
‘einem tollen oder auch nur verdädtigen Hunde gebiſſen zu ters 
den, auf das fchleunigfte einen approbirten Arzt oder Wundarzt 
zu Rathe zu ziehen, indem die Örtliche Behandlung ber gebiflese - 
nen Stelle, durch Ausmwafchen derſelben, Scarificiren, beförders 
tes Bluten der Wunde, ‚Anwendung ätender.: Mittel oder Auss 
brennen. derfelden,, und fang unterhaltende Eiterung, die Haupts 
facbe bei ber Eur ift, und von der fohnellen Anwendung diefer 
- Mittel neben dem Gebrauch angemefiener innerer Arzneien nur 
allein Hülfe und Heilung zu erwarten iſt. Cleve, den 30. Sep⸗ 
tember 1816. 


| König. Preuß. Regierungsu Eleve. Erfe Abtheilung. 





Nr. 8. | 
‚(Repertorium der Berliner Polizeigefege 2814. p- 80.) 
Nas Halten der Hunde bei den Buden und Höferfarren auf 
den Strafen und Märkten, auch auf und unter den Wagen, 
welche .auf dem Marfte halten, | wenn felbige nicht angebunden 
find, if unterſagt. 
I Worordn. v. ab. April 1788.) 





Nr. 9. 
_ Repertorium der Berliner Polizeigefege 1814: P- 47-) 


Die Schlaͤchter follen ihre Hunde nicht mit nach dem Fleifchs 
fhatren nehmen. 





(Verordn. v. an. April 1805.) 
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| Siesente Unterabtheilung. 
Leber Ungluͤcksfaͤlle durch Waſſer. 


Publ. d. K. R. in Berlin, die Aufſicht auf die Kaͤhne betreffend, vom 27. 
Febr. 1816. (Amtsblatt 1816. Pr. 8.) 


Vubl. d. 8: R. zu Gtettin, die Aufficht auf die Fähren Betr., v. 8. Oetbr. 
1816. (Amtsbl. 1816. Mr. 40.) 


Circul. d. 8. Bol, M., die Ungluͤckefaͤlle durch Waſſer betr., v. 28. Juni 
1817. (Annal. v. Kamptz 1817. Heft a) 


Reſer. d. 8. Bol. Winifteriums und der Finanzen, bie S ecen der Faͤh, 
ren betr., v. 17. März ı8ı7. Ebendaſ. 1817. H. 1.) 


Vubl. d. K. R. in Minden, die Vorſicht beim Baden betr., v. 6. Aug. 2817. 
(Ebendaf. 1817. 9. 5.) 


Yubl.d. K. R. in Oppeln, über eben dieſen Gegenſtand, v. iz. 2 —W 


(Ebendaſ. 1817. H. 5.) 


Muh. K. R. in Stralfund, über eben biefen Begenftanb, 2 18. Du 1817. 
Ebendaſ. 1817. 9.4.) 


Publ. d. K. R. in Mönfter, über benfefben Gegenſtand, v. 5. „De. 1817. 
(Ebendaf. 1817: 9.4) | 


Publ. d. 8. R. in Cleve, die Vorſichtsmaaßregeln beim Baben, und das 
Neberfahren über Ströme und stäfe betr., v. 20. Juni 1818. Ebendaſ · 
1818. H. 3.) 
Berordn. d. Bol. Praͤſidiums in it, für bie dort errichtete Schwimm⸗ 
anftalt, v. ı2. Juni 1818. (Ebendaf. 1818. 9.2.) 


Vubl. d. K. R. in Vofen, die Vorſichtsmaaßregeln beim Baden betr., vom 
. 28, Auguſt 1817. (Ebend. 1817.9. 3.) . 


Ya K. R.i in Liegnitz, die Vorſichtsmaaßregeln beim Baden und beim | 
neberfahren uber Fluͤſſe und Ströme betr., v. 9. Mei 1817. (Ebendaf- 
1817.98) 

Vubl. KR. in Boten die Bezeichnung bffentlicher Badeplaͤtze betreffend, 
v. 25. Mai 1818, (Ebendaſ. 1818. 9.2) 

Publ. d. RR. in Koblenz, bie nn piaung ber Brunnen betr., vom 7 
Sept. 1817. Ebendaſ. 1817. H. 5). | 
Verordn. d. 8. R. in Voſen, bie Einfaſſung der Brunnen betr, v. 19. Juni 

| 1816, (Amtebl, 1816. Pr. 12. 


Publ. t K. R. zu Danzigr. die. Rettung der Mannſchaften bei vorfallenden 
Sschiffbruͤchen betr. / v. — Januar 1817. (Aunsien v. Kampiz 1817. 
"Heft 1.) “ 
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feree Stimme, und verfegt jedem, der ſich ihm nähert, feinen 
giftigen anſteckenden koͤdtlichen Biß. Er fauet, von der Zunge 
fließt ihm ein zäher Speichel herab, der. Mund ſchäͤumt und 
fteht ihm beftändig offen. Die Krankheit wird jede Stunde müs 
thender, er läuft herum, fljeht vor feinem eigenen Herrn, und 
fällt jeden.an, der ihm inden Weg tritt. Anfangs läuft er lang⸗ 
ſam, und bei wachfender Wuth, ſchneller, mit’ gefenftem Kopfe, 
hangenden Ohren, mit abwärts gefunfenem, oft zwiſchen die. 
Deine gezogenem Schweife. Sein Lauf ift. unordentlich, zu⸗ 
weilen läuft er eine Strecke gerade aus, und dann fehrt er 
ploͤtzlich um und läuft weiter, und das. oft mit einer unglaub⸗ 
lichen Befchwindigfeit; fieht er aber Waſſer, oder nur ets 
was Slängendes, dem Waſſer Aehnliches; fo flieht er meiftens 
eilends und aͤngſtlich davon; jedoch ift letzteres Kennzeichen nicht 
ganz untrüglich,, indem e8 auch Hunde giebt, welche oft-fhon 
während der Wuth annoch ins Woſſer ſpringen und durch daſ⸗ 
ſelbe ſchwimmen. 


Dritter und letter Grad der Wuth. 


Bei der hoͤchſten und letzten Stufe der Wuth werden ſeine 
Augen feuerroth, und ſind bald ſtarr, bald drehen ſie ſich wild 
im Kopfe herum, und feine Zunge hängt ihm bleifarbig aus dem 
Munde. Gefunde Hunde, denen er begegnet, weichen ihm. auß, 
beilen ihn nicht leicht an, oder verfolgen ihn mwenigftend nicht, 
und wenn fie fi vor ihm nicht flüchten koͤnnen, fo widerftreben 
fie ihm doch nicht leicht, ſondern Irgen ih, jaghaft vor ihm nie⸗ 
der, und fuchen denfelben zu fehmeicheln. Endli wird der 


Dund allmaͤhlig matter, ſein gewoͤhnliches Laufen langfamer, 


ſchleichend und zuletzt taumelnd. Die Thränen laufen haͤufiger 
aus feinen Augen, die Haare ſtraͤuben ſich empor, der Kopf 
hoaͤngt immer mehr und mehr; die Zunge wird ſchwarz, und 
der Schaum im Munde vermehrt fib; er fchnappt fortbauernd 
um fih, und beißt alled, was ihm vorfommt. Nun wirft er fidh 
oder ftürzt öfters zu Boden, hilft fi fchwach wieder auf, und 
athmet ſchwer; endlich entfiehen Zudfungen, unter welden er 
fällt und ſtirbt. | 


Zu bemerken ift aber, daß diefe Krankheit nicht immer alle 
hier angegebene Stufen durchgeht. Micht felten werden Die. 
Bunde blos mit ber ftillen Wuth befallen, und ſterben ſchon hier⸗ 

an 
/ 
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an im erſten Zeitraum der Krankheit, wohl ſchon am zweiten, 
dritten oder vierten Tage. 

6. a. Da aus den vorher befchriebenen Merfmalen der 
Wuth des Hundes ein Jeder wiflen fann, wenn die Wuth ans 
Fänge , fuͤr Menfchen und Vieh gefährlich zu werden, und diefe 
Gefahr durch Toͤdtung des Hundes leicht abgewandt werden 
Bann ;: fo befehlen Wie Hiermit: daß ein jeder Eigenthämer des 
Hundes, oder derjenige, der ihn unter Aufficht hat, es fey zur 
Futterung oder zue Abrichtung, oder zu einer andern Abficht, 
den Hund bei @intretung des erften Grades der Wuth toͤdten foll, 
Unterläßt er dieſes, und der Hund entiäuft ‚beim zweiten Grade 
dee Wuth; fo fol der ausgemittelte Eigenthuͤmer des Hundes, 
oder: derjenige, der ihn unter Auflicht gehabt, wenn der. entlaus 
fene Hund auch feinen Schaden angerichtet, blos für den Unters 
laſſungsfall des Toͤdtens, in zwanzig Gulden Strafe genommen, 
oder im Gau er folche nicht bezahlen fann, mit vierwoͤchentlicher 
Seftungs s oder Zuchthausftrafe belegt werden, und follen gegen 
das unterlaflene Todtfchlagen des Hundes gar feine Entfchuldis 
gungen, au nicht, daß er den Hund eingefperet, oder an die 

- Sette gelegt habe, oder daß er ihm habe kuriren wollen, oder 
daß ihm der fogenannte Tollwurm genommen worden, oder wie 
fie fonft Namen haben mögen, gelten, und eine Vermeidung der 
vorerwähnten Strafe bewirken. | 

$. 3. Eben fo foU auch vorgedachte Strafe Statt haben, 
wenn Jemand weiß, daß fein Hund von einem tollen Hunde ges 
biffen worden, und er denfelben fogleich zu tödten unterläßt. 
Ueberläßt er aber einen ſolchen Hund einem Andern, wie folche® | 
öfters der Fall bei Hirten iſt; fo foll die Strafe dreifach erhöhe 
werden. * 
6 4. Das Kuriren der tollen Hunde wird, wegen der damit 
verfnüpften Gefahr, bei ebenmaͤßiger Strafe verboten; es ſey denn, 
daß ein Arzt zur Erweiterung ſeiner Kenntniſſe einen Verſuch da⸗ 
mit machen wollte, der muß aber den Hund in einen feſten eiſer⸗ 
nen Kaͤfig ſperren und fuͤr alle Gefahr haften. | 

9. 5. Richter ein toller Hund durch feinen Biß Schaden an; 
fo teitt alsdenn, außer obiger Strafe, die Vorſchrift des allgemeis 
nen Geſetzbuches ein, wornach die Erfegung des Schadens oder eine 
zu leiſtende Öenugthuung von dem Eigenthümer des Hundes, oder 
dem, der ihn unter Aufſicht gehabt, nach dem Grade der Werke 


Erſter Theil. 8 
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dung und der Groͤße des Schadens, durch richterliches Erkennt⸗ 
niß feſtgeſetzt werden muß. 


F. 6. Sobald ein Menſch von einem tollen, oder auch nur 
verdächtig ſcheinenden Hunde gebiſſen worden; fo ſoll der naͤchſte 
. Angehörige oder Befannte, oder wer zuerfi davon unterrichtet 
iſt, folched dem zunähft wohnenden Phyſikus, Arzt oder Ehia, 
rurgus anzeigen, welche wegen der Heilungsart bereitd mit bins 
laͤnglichen Vorfchriften verfehen find. Wird dieſes unterlaflen; 
fo foll derjenige, der es fih zu Schulden kommen laffen, nad 
Beſchaffenheit der Größe des Schadens und der Verſchuldung, 
beitraft werden ; ein Gleiches ſoll auch in Anfehung der Thiere, 
welche das Vermögen der Menfchen mit ausmachen, als Pferde, 
Kinds, Schaaf» und Schweinevieh, Statt haben. 


Uebrigens verordnen Wir noch, daß auf dem platten Sande, 
mit Ausnahme der Jagdhunde, nie ein Hund ohne Kührer und 
Rnüttel laufen gelaflen, und in den Städten des Nachts alle 
Sunde in den Häufern eingefperrt, oder vor felbigen an der Kette . 
gehalten werden follen. Alle Hunde, welche auf dem Lande 
gleichwohl ohne Führer oder Anüttel angetroffen werden, follen 
durch die Jagdbedienten todtgefchoflen werden, fo wie dieje⸗ 
nigen, welche in den Städten Nachts nah 9 Uhr ohne Führer 
auf der Straße herumlaufen, von den Nachtwaͤchtern aufges 
fangen werden follen, welche dafür von dem @igenthümer , wenn 
fie ihn erfahren, 30 Kt. su fordern berechtigt, außerdem aber 
gehalten find, den Hund den zu gleicher Vigilanz anzumeifens 
den Zallfnechten zum Todtfchlagen abzugeben. 


Wir befehlen demnach Unſern in den Fuͤrſtenthaͤmern Ans 
ſpach und Baireuth angeordneten Krieges: und Domainen.: Rams 
mern, Kreids Directoriis, Magifträten, Beamten und Gerichtds 
. obrigkeiten, ingleicben Unfern ſaͤmmtlichen übrigen Bedienten, 
ſowohl vom Militärs ale Eivilftande, wie auch jedermaͤnniglich, 
der fi in Unfern Banden aufhält, ſich nach dem Inhalte dieſes 
Edictd auf das genaueite zu achten ; nicht weniger, daß die fiöfas 
liſchen Bediente, gegen die etwanigen Eontraventioned genau 
invigiliren follen, und damit gegenmwärtiges Edict zu jedermanns 
Wiſſenſchaft gelangen möge; fo haben Wir. folched zum Drud 
befördern laflen, und foll deflen Publication auch durch die su 
telligenzblätter geſcehen. 
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Urkundlich Haben Wir diefes Ediet Höchfteigenhändig unters 
fhrieben , und mit Unferm Königliden Inſiegel bedruden 
laſſen. So geſchehen und gegeben zu Charlottenburg , den aoften 
Juli 1799. 

(LS) Sriedrih Wilhelm. 
| | Dardenberg. 





NMr. 5 


Yublifandum der Königl. Krieges: und Domainen: Kammer 
vom 2. Auguft 1784, die Tollfranfheit der, Schlacht : und 
Hausthiere betreffend, 

(N. €. ©. 1784.) 


Di Erfahrung lehrt, daß unter dem Landvoike der Aberglaube 
herrſcht, als koͤnne das von einem tollen Hunde gebiſſene Vieh 
dadurch, daß es mit dem Scharfrichterſchwerte blutruͤnſtig ge⸗ 
macht werde, vor dem Ausbruch der Wuth geſichert werden, 
und die ganz ungegruͤndete Meinung veranlaßt nicht nur bei 
denen, welche ſich der fuͤr gut gehaltenen Cur bei ihrem Viehe 
bedienen, unnoͤthige Koſten, ſondern giebt auch Gelegenheit, 
daß der Fortpflanzung der Wuth unter den Hunden nicht gehoͤrig 
geſteuert wird. Um daher den Schaden, welcher dem Publicum 
durch dieſen Irrthum auf eine oder die andere Art verurſacht 
worden, fuͤr die Zukunft zu verhuͤten; ſo wird hiermit verord⸗ 
net und feſtgeſetzt: daß das von einem tollen Hunde gebiſſene 
Bieh, weder zu einem Scharfrichter in die Eur gebracht, noch 
von fegterm dazu angenommen werden: foll; widrigenfall aber 
der Eigenthuͤmer nee ſolchen Stuͤck Viehes, ſowohl als der 
Scharfrichter, ein jeder eine Strafe von s Thaler erlegen, das 
gebiffene Vieh aber fogleih ohne Unterſchied todt gefchlagen 
werden fol. Hiernach hat ſich Federmann fchuldigft zu achten, 
ober im Webertretungsfalle unausbleibliche Strafe zu erwarten. 
"Berlin, den 2. Yuguft 1784. 


Königl. Preuß. Krieges und Domainensfammer. 
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den, zum aͤußerlichen aber ganz entbehrlich find; und bei den 
damit von den Fifcheen und Schiffern nach den kopeilich anliegen⸗ 
den Bericht der Churmaͤrkſchen ıc. Kammet vom 19. October a. c. 


u getriebenen Mißbrauch für die Gefundheit der Menfhen Nach⸗ 


theil entftehen kann; fo ift der Verkauf diefer Kukulskoͤrner den 
Apothekern unterfagt worden, und befehlen Wiẽ Euch, auch den 
Materialhaͤndlern die fernere Führung und den Verfauf diefer 
Saamenförner zu inhibiren. Sind x. Berlin, den 20. Des. 


cember 1798. Ä 
Auf Special s Befehl. 





Nr. 2. 
Circular An ſaͤmmtliche Kammern und Kammer⸗Deputatio⸗ 
nen, die Ausrottung einiger giftigen Kraͤuter betreffend. 
De dato Berlin, den 2. September 1794. 
AM. €. ©. 1744.) 


Friedrid Wilhelm, Koͤnig ꝛc. Unſern ꝛc. Wir laſſen eua 
aus dem vom Ober⸗Collegio Medico und Sanitatis, auf eine An⸗ 
zeige des Kreis-Phyſici Doctor Gedecke zu Cottbus, unter dem 
31. Juni a, c. an die Churmaͤrkſche Kammer erlaflenen Schreiben, 
wegen zu verfügender Ausrottung einiger bei den Städten und 
Dörfern Häufig wild wachſenden giftigen Kräuter, hierbei den 
betreffenden Extract in Abfchrift mit dem Befehl zufertigen, den 
Bands und Steuerräthen, Beamten und Magifträten, mie es 
hier in der Churmark fhon gefhehen ift, aufjiugeben, auf die 
Yusrottung diefer Kräuter , und beſonders der fogenannten Stech⸗ 
äpfel, mit welchen, wegen der befondern Geftalt ihrer Früchte, 
die Rinder häufig zu fpielen pflegen, die 'genauefte Attention zu 
richten, ihre untergeordneten Behörden dazu anzumeifen, und 
der Jugend diefe Kräuter durch den Schulmeifter befannt machen, 
fie auch von der Schädlichkeit des Genuſſes derfelben unterrichten 
zu laſſen. So gefchehen Berlin, den 2. Sept. 1794. 
Auf Specials Befehl. 


v. Blumenthal. v. Heinitz. v. Voß. 0. Steuenfer. 
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Circular an ſaͤmmtliche Kammern, excl. Schlefien, wegen 
der von den Aporhefern zu beobachtenden vorfichtigen Verab⸗ 
| reichung der weißen Nieſewurz. 

De dato Berlin, den 25. Maͤrz 1800. 


(R. €. ©. 1800.) 


Friedrich Wilhelm ꝛc. ꝛc. Unſern ꝛc. Da Wir in Erfah⸗ 
rung gebracht haben‘, daß durch einen unvorfichtigen indern Ges 
brauch der weißen Nieſewurz Menſchen getödbtet worden find: fo 
haben Wir die füämmtlihen Apothefee in Unfern Landen bei fißs 
kaliſcher Strafe anweiſen laſſen: 


daß fie bei Aufbewahrung und Verabreichung dieſer Wur⸗ 
zel eben diejenige Votſicht beobachten ſollen, welche das 
Medicinal : Edict vom 27. September 1725. Überhaupt 
- bei Giften und andern heftig wirkenden Mitteln vorfchreibt. 


Wir befehlen Euch demnach, diefe Verordnung dem Publikum 

Durch die Zeitungen und ntelligenzblätter, oder auch fonft, .des 

kannt zu. machen, und dabei zu bemerken, daß den Apothekern 
zugleiq eingeſchaͤrft ſey: 


die weiße Nieſewurz nie anders als gegen Recepte Unferer 
approbirten Aerzte, auch im Fall ihrer unentbehrlichen Ans - 
wendung zur Außerliben Eur bei Biehfranfheiten nie ans 
ders als gegen. glaubhafte, gleich den Giftſcheinen aufzu⸗ 
Haufzubewahrende Scheine der Gutsbeſitzer, Beamten, 
Pächter, Verwalter, Prediger; Gerichtshalter und ders 
gleichen qualificieten Perfonen, worin’ die Gebrauchsbe⸗ 
- :ftimmung ausdrüdtih bemerkt ſeyn muß, verabfolgen 
zu laſſen. 


Sind ie. Berlin, den 25. Maͤrz 1800. 
Auf Sr. Königl, Majeftät allergnädigiten Specials Befegt. 
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Ausfüfihe Anmweifung für Kinmitiche Apoihefer und Mate⸗ 
rialiſten in den Königlichen Landen: tie fie ſich bei Aufbewah⸗ 
sung und Verabfolgung der Giftwaaren verhalten follen, 
De dato Berlin, den-ıo. Decbr. ı 800, 

| (N. E. 6, 1800.) A 

Mir Friedrich Wilhelm, von Gottes Gnaden Rönig von 
Preußen ꝛc. ꝛc. Thun Fund und fügen hiermit zu wiflen. Da 
„Wir mißiällig vernommen, daß den emanirten Verordnungen 
wegen forgfältiger. Aufbewahrung und vorficbtiger VBerabfolgung 
der Giftwsaren nicht überall die ſtrengſte Folge geleiftet wird: 
Co haben Wir aus Landesvaͤterlicher Fuͤrſorge nöthig gefunden, 
die in "Unferm allgemeinen Medicinal⸗Ediet vom Jahre 1725. - 
&. 27:$. 4, ingleiden die in dee Verordnung an fämmtliche 
Apotheker vom Fahre 1758. enthaltenen Gefege und Vorfcrifs 
ten , insbefondere bei denjenigen Siftwaaren, welche im Rache 
ftehenden mit den Namen: dDirecte Gifte, bezeichnet fi nd, ſol⸗ 
gendergeftallt zu beftimmen und zu erweitern: 
| $. 3, Unter der Rubrik: dirccte Gifte, find folgende na⸗ 
mentlich begriffen. Alle Arſenicalia; als: weißer Arſenik, 
Operment, Rauſchgelb, Fliegenſtein, oder der eigentlich ſoge⸗ 
nannte Kobalt; ferner Mercurius ſuhlimatus corroßvus, Mer- 
curjus praecipitatus ruber, ingleichen Euphorbium und weiße 
Niedwurz. 
9. 2. Zu dieſen directen Giften find befondere von den 
übrigen Waaren und Medicinalien entfernte Behältniffe und Vers 
ſchlaͤge zu beftimmen. Befonders darf auch die hie und da ans 
getroffene Anordnung, Ar’enicalia und Mercnrialia unter und 
neben einander zu ftellen, binführo nicht weiter Statt finden; 
fondern es müffen beide, nebft ihren befonders dazu zu beftims 
menden, und ftet8 reinlich zu haltenden Geräthſchaften, als: 
Waagſchaalen, Mörfer, hölzerne Löffel u. f. w., in abgefonders 
ten verfchlofienen Räumen verwahrt werden. Die Schluͤſſel zu 
diefen Behältniffen nimmt der Apotheker felbft, oder in defien 
Abweſenheit, der ältefte Gehuͤlfe in Verwahrung. 

$. 3. Außer den Fällen, daß eıner oder der andere dieſer 
Artikel nach Recepten, wenn folche von approbirten Aerzten und 
Wundärzten verfchrieben worden, zu dispenfiren find, darf dee 
Apothekter folhe im Handverfauf nur alleın zur Anwendung ale 
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de Hei eiwa fich ereignenden Ungluͤcksfaͤllen, durch Mißbrauch der 

Giftwaaren, uͤberfuͤhrt werden, duch Nachlaͤſſigkeit und Uns 

vorſichtigkeit in Aufbewahrung und Verabfolgung derſelben, da⸗ 

‚zu beigetragen zu haben. Signatum Berlin, den 10. Decem⸗ 

ber 1800. 
Auf Sr. Königl, Majeſtaͤt allerguäbigften Specials Befehl. 


v. d. Schulenburg. Freiherr v. Heinitz. v. Voß. 


v. Goldbeck. m. Hardenberg. v. Siruenſee. 
\ Schroͤtter. 
— N Me 


Eirenlar an ſaͤmmtliche Krieges: und Domainen » Kammern, 
das Faͤrben, Verſilbern und Vergolden aller Eßwaaren und 
Spielſachen hetreffend. 

De dato Berlin, den 30. Januar 1801. 

AN. E. S. 1801.) 


| Friedriov Wilhelm, König ꝛc. ꝛc. Uaſern ꝛe. In Verfolg 
des Reſcripts vom 28. November a. p. wegen des Verbots dep ı 
gefärbten, verſilberten und. vergoldeten Nürnberger oder ande⸗ 
zer ausländifchen Spielfahen und Eßwaaren, wird Luc das 
von Unferm DbersCollegio Medico et Sanitatis angefertigte 
Verzeichniß der unſchaͤdlichen Farbeftoffe, anbei in. Abſchrift 
. mitgetheift, um ſolches den Drechslern, Zinngießern, Slemps 
neen, Pfefferkuͤchlern und Konditorn bekannt machen zu laffen, 
übrigens aber durch Öftere unvermuthete Unterfuhungen des zu _ 
‚ihren. Waaren ‚gebrauchten Zarbeftoffe für Befolgung jenes 
‚Werbots zu forgen.. Sind ꝛc. Berlin, den 30. Jan. ıgor. 
Auf Er. Königl. Majeßaͤt all ergnaͤdigſten Special⸗ Befehl. 
von der Schulenburg v. Heinig. v. Voß. 
9 Dardenberg. v. Struenfee. v. Sadrottet. 
u a 
| Unfhädtise Farben. 
Roth. Reiner, in einer Apotheke als ſolcher erkaufter und J 
beſcheinigter Ziunober. Cochenille. Karmin. Florenti⸗ 
ner Lack. Wiener tod. ‚ Pragenbiut, Bramroth: 
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c) die Kt des darin enthaltenen Giftes und uͤberdies noch 
das Wort Gift beſonders deutlich auf die Signatur zu 
ſchreiben. Nicht minder find 


d) gu noch mehrerer Bezeichnung auch für Perſonen, die des 
Leſens ganz unerfahren ſind, dieſe Behaͤltniſſe mit drei, 
in die Augen fallenden ſchwarzen Kreuzen, von der zur 
Bezeichnung der Grabmaͤhler gebraͤuchlichen Geſtalt, feſt⸗ 
haltend zu bezeichnen. 


g. 6. Außer dieſer ſtrengern Verfügung über Aufbewahrung 
und Verabfolgung der vorgenannten’ directen Gifte, wird den 
Apothekern in Anfehung fämmtliher übrigen heftig wirkenden 
‚Mittel, die Beobachtung der größten Vorficht hiermit wieders 
holentlich anbefohlen. Des Endes follen 


„ Aqua Lauro- ceraf, Opium und deſſen Präparate, Aco- 
nitum, Belladonna, Cicuta virofa, Conium mavu- 
letum, | 


und andere Mittel diefer Art ebenfalls, in eigenen abgeſonder⸗ 
ten und verſchloſſenen Behaͤltniſſen aufbewahrt werden. Da 
auch Mittel dieſer Art nur allein nach geſetzlich autoriſirten 
Reeepten zu dispenſiren ſind, und gar nicht zu techniſchen und 
dkonomiſchen Beduͤrfniſſen * Publikums gehoͤren; fo wird des 
ren Debit im Handfaufe, es fey mit oder ohne Schein, hiermit 
gänzlich verboten. 


$. 7. Auch die Materialiften, welche Giftwoaren verkau⸗ 

fen, ſollen Alle vorſtehende, den Apothekern bei der Aufbewah⸗ 
zung und Debitirung der Gifte gegebene Anweiſung gleichmaͤßig 
befolgen, und behalten Wir Ums vor, die Srenzlinien des Des 
bits der Gifte zwifchen den Apothekern and Materialiften näher 
‚. zu.beftimmen, auch diefe, fo wie jene, der Bifitation und Eons 


trollirung Unſerer Medicinal-Behorde zu unterwerfen. 


$. 8. Saͤmmtliche Apotheker und Materialiſten in Unſern 
Landen, haben ſich nun mit dem Inhalt dieſer erweiterten Vers 
ordnung befannt zu machen, und aufs genauefte darauf zu ach⸗ 
ten, mit der Verwarnung, daß der oder diejenigen unter ihnen, 
welche folder. nit in allen Stücken nachleben , ohnfehlbare nachs 
druͤckliche fiskaliſche Geld⸗ oder Sefängnißfteafen zu erwarten has 
den; welche Strafen nach Befinden verftärkt werden follen, wenn 
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Hr. 6. 


Verfügung des Koͤnigl. Miniſteriums bes Innern, vom ꝛten 
Juli 1812, den Verkauf der Pilze und Schwaͤmme 
Ä betreffend. Z— 
(Ehurmärf. Amtsblatt 18135. Pt. 255.) 


Sn Verhütung der von dem Genuß giftiger Shwämme und 
ilje entfiehenden und zu befücchtenden Nachtheile für die 
menfchliche Gefundheit, follen hinführo nur folgende genieß⸗ 
bare und leicht Fenntlich zu miachende Pilze und Schwaͤmme zum 
Verfauf auf den Märkten zugelaffen werden. . | 
I Die Morchel (Helvella efculenta). Diefe hat einen 
kurzen weißen Strunf und einen gelbbraunen oder auch Faftas 
nienfarbenen, in viele fehr unregelmäßige tiefe Kalten gelegten 
Hut, läßt fih ganz in eine nahrhafte Sallerte auflöfen, wird 
durch Kochen weich und niemals hart, und hat fein ſcharfes oder 
narfotifhes Prinzip bei ich. Wenn man hie und da von den an 
ſich unfhädlihen Morcheln nachtheilige Wirkung bemerkt haben 
will, fo rührten-diefe von dem fangen Stehen und Zubereiten 
derſelben in Fupfernen Gefäßen, von der Zamiſchung ſchaͤdlicher 
Schwammarten, dem Zufage des unvorfihtig mit der Peterfilie 
verwechfelten Erdſchierlings u. f. w. Her. Doc) find die meiften. 
oder ganz ſchwarzen, mit wenigen Falten und faft ganz platte . 
Hute verfehenen Morcheln, ats ungenießbar zu verwerfen. - 
3. Die Spigmordel (Morchella efculenta). -. Diefe 
fommt, fo twie die vorige, im Srühlinge, auch im Herbfte bei 
feuchter Jahreszeit vor. Sie hat einen kurzen: weißen Strunf, 
einen Ponifchen, ‚zuweilen abgerundeten Hut mit tiefen neßförs 
migen Zellen, ift gelb und dunkelbraun von Farbe. Der Hut 
ſelbſt ift bruͤchig. Weiße, zoͤhe, federartige, fo wie ganz ſchwarze 
Epigmordeln, und foldhe, welche außerordentlich breit find, 
taugen nicht zum Genuſſe, und darf deren Verkauf nicht geflats 
tet werden. J — | 
3. Champignon (Agaricus campefris) ift da® ganze 
Jahr hindurch zu Haben, Cr ift mit mehrerern wirklich giftigen 
Hirten verwandt, und Bat, wenn er auf feuchten Wieſen anges 
troffen wird, ſelbſt ſchaͤdliche Cigenſchaften. Cr Hat einen weis, 
gen Strunk, einen convegen weißen Hut , der oberhalb mit fpar= 
famen roͤthlichen, zuweilen faum bemerfbaren Schuppen verle⸗ 
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Tinktur von Fernambukholz, von Brafilienholz und Kampe⸗ 
ſcheholz; von Efſigroſen und Klatſchroſen. 

Friſcher Saft von Kirſchen, von Himbeeren, von Johanni⸗⸗ 
beeren,, von Berberigen. Durch Effig gerdthete kackmus⸗ 
Tinktur. Armeniſcher Bolus. 

Violett. Cochenille, mit Sode oder Kalkwaſſer ausgezogen. 

Blau. Indigo. Neublau. Lackmus. Reines kupferfreiet 
Berlinerblau. | 

Tinktur von blauen Vlolen, von Kornblumen. 

Gelb. Safran. Saflor. Eurfumd. Drlean. Schuͤttgelb. 

Tinktur von Grains d’Avignon, von Scharte. 

Grün. Saftgruͤn. Schwerdtlilien⸗Gruͤn. Saft von Grüne 
kohlblaͤttern. Indigo oder Berlinerblau, oder facmec, 
in Verſetzung mit Curkumaͤſoder Safran. 

Braun. Lakritzenſaft. Nußbraun. Koͤlniſche Erde. 

Schwar z. Schwatz gebranntes Elfenbein. Frankfurter 
Schwarz. Ausgeglühter Kienruß. 

: Einftur von Kaminruß. tt 

—* Praͤparirte Eierſchaalen oder Kreide, Keiner Zink⸗ 
kalk. Geloͤſchter Kalk von gebranntem weißen Marmor 
oder Aufterfchaaten. Geloͤſchter Gyps. Geſchlaͤmmter weis 
ßer Thon. Geſchlaͤmmter weißer Schwerſpath. | 

Gold und Silber. Echtes DBlätters Gold, und dergleichen 
Silber. Ä z I 

Schädliche Farben. 

Roth. Mennig. Gemeiner Mahler s Zinnober. | 

Blau. Gchmalte. Roͤnigsblau. Blane Stärfe. Bergblau. 

Gelb. Rauſchgelb. Dperment.  Königsgelb. Mineralgelb— 
Bleigelb. Kaffelee Gelb. Meapelgetb.  Gummigutti. 

Grün. Gruͤnſpan, Deſtillirter Gruͤnſpan. Berggruͤn. Mines 
ralgruͤn. Scheelſches Gruͤn. Bremergruͤn. Braunſchwei⸗ 
gergrün. 

Weiß. Bleiweiß. Kremfertoeiß. Schieferweiß. Berliner⸗ 
weiß. 


Gold und Silber. Unechtes Schaumgold. Metallgold. 
Unechtes Schaumfilber. | 
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Hr. 6. 


Verfügung des Koͤnigl. Minifteriums des Innern, vom 2ten 
Juli ıgı2, den Verfauf der Pilze und Schwämme 
Ä betreffend. 
(Shurmärf. Amtsblatt 18135. Nr. 255.) 


Bi Verhütung der von dem Genuß giftiger Schwaͤmme und 
ilze entftehenden und zu befücchtenden Nachtheile für die 
menſchliche Gefundheit, follen hinführo nur folgende geniefs 
bare und leicht Fenntlich zu machende Pilze und Schwämme zum 
Berfauf auf den Märkten zugelaflen werden. 

1. Die Morchel (Helvella efculeuta). Diefe hat einen 
kurzen weißen Strunf und einen gelbbraunen oder auch kaſta⸗ 
nienfarbenen, in viele ſehr unregelmaͤßige tiefe Kalten gelegten 
Hut, läßt fih ganz in eine nahrhafte Ballerte auflöfen, wird 
duch Kochen weich und niemals hart, und hat fein fcharfes oder 
narfotifches Prinzip bei ih. Wenn man hie und da von Den an 
ſich unſchaͤdlichen Morcheln nachtheilige Wirkung bemerft haben 
will, ſo ruͤhrten dieſe von dem langen Stehen und Zubeteiten 
derſelben in kupfernen Gefaͤßen, von der Zamiſchung ſchaͤdlicher 

Schwammarten, dem Zuſatze des unvorſichtig mit der Peterſilie 
verwechſelten Erdſchierlings u. ſ. w. her. Doc find die meiſten 
oder ganz ſchwarzen, mit wenigen Falten und faſt ganz plattem 

Hute verſehenen Morcheln, ats ungenießbar zu verwerfen. 

2. Die Spigmordel (Morchella efculenta), :. Diefe 
fommt, fo wie die vorige, im Krühlinge, auch im Herbfte bei 
feuchter Jahreszeit vor. Sie hat Einen kurzen weißen Strunk, 
einen Fonifchen, zuweilen abgerundeten Hut mit tiefen netzfoͤr⸗ 
migen Zellen, ift gelb und dunfelbraun von Farbe. Der Hut 
felbft ift bruͤchig. Weiße, zoͤhe, federartige, fo wie ganz ſchwarze 
Epigmordeln, und ſolche, melde außerordentlich breit find, 
taugen nicht zum Genuſſe, und darf deren Verfauf nicht geflats 
‚set werden. Ä | 

3. EHampignon (Agaricus campeftris) ift das ganze 
Jahr hindurch zu Haben, Er ift. mit mehrerern wirklich giftigen 
Urten verwandt, und Bat, wenn er anf feuchten Wiefen anges 
troffen wird, ſelbſt ſchaͤdliche Cigenſchaften. Er hat einen weis. 
gen Strunk, einen convexen weißen Hut, der oberhalb mit ſpar⸗ 
famen röthlichen, ‚zumeilen faum bemerfbaren Schupyen werke: 


N -. 
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hen ift, und unterhalb Blätter, die in das Rothbraune oder 

Zimmtfarbene fallen. Er taugtnicht zum Genuſſe, wenn die Blätz 

ter unterhalb. ganz weiß find, oder auch, wenn man fie fragt, 

eine Milch von fi geben. Eben fo wenig darf der Hut oben 

braun ausfehen. Die in ben Gärten erzogenen Champignons 

find unfhädlihd. In Rüdficht derer aber, die von den Landleu⸗ 

sen verfauft werden, bedarf es einer aufmerffamen Unterſüchung,, 
und in gewiſſen Fallen der Vernichtung. 


4. Der Reitzker oder Ritzſchker (Agaricus delicio- 
ſus). Der ganze Schwamm iſt gelb von Farbe. Der Hut hat 
oben einen eingedruͤckten Nabel und ſchwache concentriſch lau⸗ 
fende Linien von etwas dunkler Farbe, die aber zuweilen etwas 
matt find. Unterhalb Hat er gelbe oder roͤthlich⸗gelbe Blätter, 
die, wenn man fie zerfragt, einen pomeranjenfarbenen Saft 
von fich geben. Er findet fih nur im Herdfie. Alle Schwämme, 
welche nicht einen pomeränzenfarbenen Saft von fib geben, 
oder wohl gar einen weiß milchen, find zu verwerfen, da’ es mehs 
rere giebt, die dem Reitzker ähnlıch find, und Deren Genuß Brechen, 
Angft, Brennen im Mugen und Schwindel verurfacht. 


5. Der Moufferon (Agaricus cepaceus) ift ein Feiner 
Schwamm, der im Herbſte zu Marfte gebracht wird, und deſ⸗ 
fen ſich die Köche bedienen, um Saucen einen: angenehmen wies 
belartigen Gefchmad zu geben. Der Strunk ift dünne, ſchwarz⸗ 
braun glaͤnzend, fadenfoͤrmig und bruͤchig, der Hut mattgelb 
mit unterhalb mattgelben Blättern. Er hat einen ſtarken Zwies 
belgeruch und kann nicht leiht mit einer andern Art vermechfelt 
werden. Der echte franzoͤſiſche Moufferon kommt felten hier vor. 


6. Dee Pfifferling (Merulius chantarellus) fieht gelbs 
lich aus, hat einen trichterförmigen Hut, und ift unterhalb ftatt 
der Blätter mit erhabenen, am Strunk hinauflaufenden Adern. 
verfehen. - Er wird felten, und zwar nur im Herbfte, zu Markte . 
gebracht, kann au nicht leicht mit einem andern verwechfelt 
werden. 


Der Steinpilz oder Steinſchwamm (Boletus 
—8*8 Der Strunk iſt dick, nad unten zu bauchig, weiß 
und netzartig braͤunlich. Der Hut iſt ebenfalls gewoͤlbt, roth⸗ 
braun, unterhalb weiß, gelblich oder gelb mit unendlich vielen 
Heinen Löchern befegt. Er taugt nicht, wenn die Unterfläde 


3. Ueber Ungluͤcksfälle durch Gift. 107 


mit Bleitheilen verunreinigt worden iſt, und nach dem Genuſſe 
keibgrimmen, Koliken und ähnliche Zufäfle angehender Bleiver⸗ 

giftung verurſacht hat. | 

Bekannt iſt ed, daß alle zur fauern Gaͤhrung geneigte, 

oder wohl gar ſchon in diefe Übergegangene oder diefe bereits voll⸗ 

brachte Klüffigfeiten große Beneigtheit zeigen, die in ihre Sphäre 

fommenden Bfeitheile innigft mit fich zu vereinigen, und daß diefe 

- folchergeftalt mit Bleitheilen geſchwaͤngerten, zum menſchlichen 

‘ Senufle beftimmten Siäffigfeiten, der Geſundheit hoͤchſt gefährs 
lich find, diefe im Kinftern fchleichend, heimtädifch und dadurch 
defto fiherer und unmwiederbringlich untergraben, und nicht felten - 
den martervoliften Tod bereiten. _ 

. Schaudervoll ift das Bild einer Dleivergiftung, und daher 

die Mittel, ihr vorzubeugen, nicht dringend genug anzuempfehlen. 

Allgemeine polizeilihe Maaßregeln werden indeflen hierin 

am nöchften zum Ziele führen, und daher verordnen wir hier— 
durch ernſtlichſt: 

1) daß fernerhin ſich Niemand unterſtehen ſoll, Vouteillen 
oder andre Geſchirre mit Schrot zu reinigen; da zu die⸗ 
ſem Ende die Anwendung der Aſche, des groben Sandes, 
des fogenannten, aus Eiſendrath und Schweinborſten ges. 
fertigen, Boutöillen s Reinigers und dergleichen. Dinge 
mehr, die an allen Orten ohne große Mühe und Koften zu 

haben find, ausreicht. 

2) Wer hHiegegen handelt und f & dennoch des Bleiſchrots 
zum Reinigen der Geſchirre bedient, hat nach Beſchaffen⸗ 
heit der Umſtaͤnde eine Geldſtrafe von 50 Thaler oder eine 

angemeſſene Gefaͤngnißſtrafe verwirkt. Sollten aus der. 
Nichtbeachtung der ad Mr. 1. gegebenen Vorſchrift Nach⸗ 
theile fuͤr die menſchliche Geſundheit entſtanden ſeyn, ſo 
tritt die im Allg. Lande. Th. 2. Tit. 20. $. 723. feſtgeſetzte 

ein⸗ bis dreijährige Zuchthaus: oder Feftungsfirafe ein. 

3) Die Hälfte der in jedem einzelnen Eontraventionsfalle hier⸗ 
nach von uns zu beftimmenden Geldftrafe echäft der Denuns 
ciant., inſofern derfelbe nicht ein Polizei: Dfficiant ift, die 
von Amtswegen zu dergleichen Anzeigen verpflichtet find, 

4) Werden fowohl die Ortspolizeibehoͤrden, als auch.die Hers 
ven Phyſiker Hierdurch angewiefen, auf die Befolgung dies 
fer Beſtimmungen au machen, und namentlich. bei Aclegeni 
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waͤchſe felbft zu verfchaffen,. tworäber fie. beim Mangel anderer 
Gelegenheit von den Kreisphyfifern Belehrung erhalten koͤnnen, 
fondern diefe Kenntniffe auch der Schuljugend.mitzutheilen. Ein 
Wunfh, den wir fänmtlihen Herren Geiftliiven nicht genug 
ans Herz legen können. Von den Herren Phyſikern find wie 
Aberzeugt, daß fie ſowohl an ihrem MWohnorte, als auf ihren 
Dienſtreiſen, jede Gelegenheit ergreifen werden, zur Ausrottung 
und Verbreitung der Kenntnig der Giftpflanzen, vorzüglich uns 
ter den Schullehrern, mitzuwirken. 

Sollten deflen ungeachtet durch den Genuß des Schierlinge 
oder anderer Giftpflanzen dergleichen Vergiftungen geſchehen; 
ſo rathen wir, wozu auch die Polizeibehoͤrden durch anderweitige 
Verfuͤgungen ſchon verpflichtet ſind, ſogleich einen Arzt zur Huͤlfe 
herbeizurufen, und, um den lebensgefährlichen Folgen zuvorzu⸗ 
kommen, bis zu deſſen Ankunft den Vergifteten ſchleimige war⸗ 
me. Getraͤnke, mit Bier⸗ oder Weineſſig gemiſcht, genießen zu 
laſſen, denſelben auch mit Eſſig fleißig zu waſchen; und machen 
zugleich zur Belehrung bekannt: daß auf den Genuß des Schier⸗ 
lings und anderer betäubenden Gifte, gewoͤhnlich Schwindel, 
Irrereden, ‚Betäubung, Schlafſucht, Zittern, Zuckungen, 
Krämpfe, Angſt, Schwinden der Sinne, vorzuͤglich des Geſichts 
und des Gehoͤrs, bis zur gaͤnzlichen Blinds und Taubheit, mit 
Lähmungen der Gliedmaßen folgen, hingegen die Wirfungen 
der mehr ſcharfen ald betäubenden Giftpflanzen fich durch Weis 
gung zum Erbrechen, Brennen, Schmerzen in der Gegend des 
Magens und durch Koliken ausſprechen. Königsberg, den ıgten ' 
Januar 1812. 


Polizeis Deputation d. 8. ORpreuf Regierung 


— — 


Nr. 8. 


Werordnung wegen ſchaͤdlicher Reinigung der Geſchirre mit 
Bleiſchrot, vom 14. September 1816. 
(Amtsblatt der Koͤnigl. Regierung in Bromberg. 1816. Nr. 40,) 
Es⸗ ſind zu unſerer Kenntniß Faͤlle gekommen, wo Wein, der 
auf Bouteillen gelegen hatte, worin beim Reinigen durch Schrot 
einzelne Schrotkoͤrner unvorſichtigerweiſe zuruͤckgeblieben waren, 


/ 
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mit Bleitheilen verunreinigt worden iſt, und nach dem Genuſſe 

keibgrimmen, Koliken und ähnliche Zufälle angehender Bleiver⸗ 
giftung verurſacht hat. | 

” 7 Bekannt if es, daß alle zur fauern Gaͤhrung geneigte, 

oder wohl gar ſchon in dieſe übergegangene oder diefe bereits volls 

drachte Klüffigkeiten große Geneigtheit zeigen, die in ihre Sphäre 

Fommenden Bleitheile innigft mit fich zu vereinigen, und daß diefe 

- folchergeftalt mit Bleitheilen gefhmwängerten, zum menſchlichen 

Genuſſe beftimmten Stäffigfeiten, der Geſundheit hoͤchſt gefähts 

lich find, diefe im Kinftern fchleihend, heimtuͤckiſch und dadurch 

defto ficherer und unwiederbringlich untergraben, und nicht felten 

. den martervoliften Tod bereiten. _ 

. Schaudervoll ift das Bild einer Dleivergiftung, und daher 
die Mittel, ihr vorzubeugen, nicht dringend genug anzuempfehlen. 
Allgemeine polizeiliche Maaßregeln werden indeflen hierin 
am nöchften zum Ziele führen, und daher verordnen wir hier⸗ 
durch ernſtlichſt: 

1) daß fernerhin ſich Niemand unterſtehen ſoll, Bouteilien 
oder andre Geſchirre mit Schrot zu reinigen; da zu dies 
fem Ende die Anwendung der Afche, des groben Sandes, 
des fogenannten,: aus Eiſendrath und Schmweinborften ges. 
fertigten, Bouteillen⸗Reinigers und dergleihen. Dinge 
mehr, die an allen Orten ohne große Mühe und Koften ‚u 

‚Haben find, ausreicht. 

2) Wer hiegegen handelt und ſ ch dennoch des Bleiſchrots 
zum Reinigen der Geſchirre bedient, hat nach Beſchaffen⸗ 
heit der Umſtaͤnde eine Geldſtrafe von 50 Thaler oder eine 

angemeſſene Gefaͤngnißſtrafe verwirkt. Sollten aus der 
Nichtbeachtung der ad Mr. 1. gegebenen Vorſchrift Nach⸗ 
theile fuͤr die menſchliche Geſundheit entſtanden ſeyn, ſo 
tritt die im Allg. Sande. Th. 2. Tit. 20. $. 723. feſtgeſetzte 

- eins bis dreijährige Zuchthaus: oder Feftungsftrafe ein. 

3) Die Hälfte der in jedem einzelnen Eontraventionsfalle hiers 

nach von un zu beftimmenden Geldftrafe erhält der Denuns 

‚ciant-, infofern derfelbe nicht ein Polizei: Dfficiant ift, die 
von Amtswegen zu dergleichen Anzeigen verpflichtet find, 

4) Werden fowohl die Ortspolizeibehoͤrden, als auch.die Her⸗ 

| ven Phyſiker Hierdurch angemiefen, auf die Befolgung dies 
> fer Beftimmungen au machen, und nal HA Burauıı 
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heit der im diesjährigen Amtsblatte Nr. 25. &. 292 unb 
293. Vifitationen der Material: und Weinhandlungen auf ' 
dieſe moͤgliche Art der Verunreieigung mit Blei Bedacht zu ' 
nehmen, die-mit Bleitheilen folchergeftalt gefbwängert vor⸗ 
gefundenen, zum menſchlichen Genuffe, befiimmten Fiäffigs 

keiten fofort unter Siegel und polizeilihe Obhut zu neh⸗ 
men; uns aber gleichzeitig von foldien gemachten Entdes 
ungen in Kenntniß zu fegen, damit wir die Schuldigen 
zur verdienten Strafe ziehen und über die unter Siegel ges 
nommenen Waaren disponiren fönnen. Endlich 5 

s) müflen die Ort6polizeibehörden bei den Bierſchenkern und 
Effighändlern fleifige Nachfuchungen halten laflen, ob die 
fub No. ı. angeordnete Vorſchrift genau beobachtet wird, 
und in Faͤllen, wo ihnen ’Bedenflichfeiten aufſtoßen, ‚die 
verbächtige Slüffigfeit den Phyſikern zur nähern Prüfung 
zufiellen. Wird der Verdacht auch bier begründet, fo if 
nach Analogie der fub No. 4. ausgefprochenen Befimmung 
zu verfahren. 

Dem Publifum und ſammtlichen Polizeibehbrden wird Vvor⸗ 

ſtehendes zur Nachricht und Befolgung bekannt gemacht. 

Bromberg, den 14. September 1816. . 


Königl. Preuß. Regierung, Erſte Abtheilung. 





..Mr.9 
Verordnung, die Sicerbeitemonfsgeln bei Verfebung von 
Arſenik betreffend, vom 3. Mai 1816. 
(Amtsblatt der Koͤnigl. Regierung zu Bromberg. 1816. fir. so.) 


Zur moͤglichſten Verhuͤtung der leicht zu befuͤrchtenden Ungluͤcks⸗ 
faͤle bei Verſendung des Arſeniks iſt vor laͤngerer Zeit ſchon das 
Koͤnigl. Schleſiſche Oberbergamt angewieſen worden, fuͤr die 
Folge den Arſenik nur in ſtarken doppelten Faͤſſern, deren Fugen 
inwendig mit dichter Leinwand feſt bekleidet ſeyn muͤſſen, ver⸗ 
packen und verſenden zu laſſen. 

Indem den Aceciſe⸗- und Zollämtern hiervon Nachricht geges 
- ben wird, erhalten diefelben zugleich den Auftrag, eine genaue 
Auffiht uͤber die firenge Beobachtung diefer ſo nöthigen Sichers 
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heitsmaoßregeln bei allen Verfendungen von Arfenif zu führen, 

- ‚und in vorkommenden Zällen, wo diefe Sicherheitsmaaßregeln 

nicht beobachtet feyn follten, Davon fofort der Drtspolizeibehörde 

und ung Anzeige zu machen, welche erftere auf der Stelle dafür 

‚zu forgen hat, daß durch die entdeckte Vernachläfiigung in der 

Berpadung des Arſeniks Peine Ungluͤcksfaͤlle entfiehen fönnen. 
Bromberg, den 3.Mai 1816. 


Königl. Preuß. Regierung. Erſte Abtheilung. 


Mr. 10. 


Verordnung, die Sicherheitsmaaßtegeln bei Verſendung des 
| Arſeniks betreffend, vom 24. Mai 1816. 


(Amtsblatt der Koͤnigl. Regierung zu Bromberg. 1816, Sir. 23.) 


| Es iſt ermittelt worden; daß die vor Kurzem angeordnete Ver⸗ 

packung des Arſeniks in doppelten Faͤſſern unzweckmaͤßig und ges 
faͤhrlicher ſey, als deſſen Verpackung in einfachen Faͤſſern, weil 
Beſchaͤdigungen des innern Faſſes auf dem Transporte entweder 
gar nit, oder doch zu fpät wahrgenommen werden. 


Das Königl. hohe Finanz» Minifterium hat ſich daher vers 
anlaßt gefunden, von jener Anordnung wiederum abzugeben, und 
gu beftimmen: 


daß der Arſenik in einfachen, beſonders dazu auszuwaͤh⸗ 

lende., ſtarken, ſehr genau gefugten Faͤſſern, deren Zus 

gen inwendig mit ftarfer Leinwand durch einen aus . 
Schwarzmehl und Tifchlerleim gefochten Kleifter Dicht vers 
klebt find, mie bisher verpact und verfendet werde. 


In Verfolg der im Amtsblatte Ne. 20. ©. 221. aufgenommenen 
„VBerfuͤgung vom zten Mai-d. J. wird folches den Accifes und Zolls 
‚ämtern‘, fo wie dem Publico zur Nachricht und Achtung. hiermit 
befannt gemacht; Bromberg, den. 24. Mai 1816, 


Konigl. Preuß. Regierung. Erſte Abtheilung 
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Tr. ır. 


Verordnung, die Schädlichfeit ber funfernen Off 
betreffend. 


(Amtsblatt der Churmaͤrk. Regierung. 1813. Nr. 9.) 


Einige Fürzlich vorgefommene Beifpiele Haben den großen Nach⸗ 
theil erwieſen, der aus dem Genuſſe des in den eingemauerten 
Fupfernen Ofentoͤpfen enthaltenen Waſſers entſtehen kann, wel⸗ 
ches faſt immer von feinem Behälter einen minerglifchen Geruch 
und Geſchmack annimmt, und vorzüglich ſchaͤdlich iſt, wenn der 
Dfentopf nicht gehörig gereinigt wird, und fih auf dem Boden 
deſſelben eine Art von Sag gebildet hat. Schon auf das Hauss 
vieh des Landmanns hat das Abbruͤhen des Futters mit diefem 
Giftwaſſer fhadliche und tüdtlihe Wirkung, noch weit mehr aber 
auf die Menfchen, und ganz vorzüglih auf Kinder, deren Ges 
tränfe und Breie der Landmann mit dem Wafler aus dem Dfens 
topfe bisweilen zubereitet, Sell diefen Gefahren vorgebeugt 
erden; fo muß der Dfentopf durchaus mit reinem englifchen 
Zinn verzinnt, und von der Polizeibehörde dahin.gefehen wers 
‚den , dab nicht ſtatt des reinen engliſchen Zinnes, ein ſchlechtes 
mit Blei verſetztes zu dieſer Verzinnung genommen werde. Drin⸗ 
gend nothwendig iſt es, wenigſtens mehrere Male in der Woche 
Die Ofentoͤpfe von allem alten’ Waſſer auf das genaueſte zu ent: 
leeren und den Grund derfelben forgfältig zu reinigen. Webers 
haupt follte das Ofentopfwaſſer nur zum Waſchen der Gefäße 
und nie jur Bereitung der Speifen oder zum Abbruͤhen des Zuts 
ters, am wenigſten aber auf irgend eine Weife bei Abreichung 
Der Nahrung an Kinder angewandt werden, Potsdam, den 


20. Februar 1813. 





Mr. 12. 


Dust ikandüm des Köniel. Minifterii des Innern, in ‚allen 

Amtsblaͤttern, und vom Königl. Polizei: Präfivio in den Ber; 

linfchen Zeifungen im Monat San. 1815 publicirt, die Schaͤd⸗ 
lichfeit dee jogenannten Neugruͤnen Farhe betreffend. 


Die Erfahrung hat gelehrt, daß der beim trocknen Abreiben 
der Waͤnde entſtehende Staub derjenigen Farbe, welche aus ei⸗ 
ner Miſchung von Kupferoxyd und Arſenik beſteht und mit dem 
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Namen Neugrün belegt wird, der menſchlichen Geſundheit hoͤchſt 
nachtheilig iſt. Es wird daher hierdurch anbefohlen, diejeni⸗ 
gen Waͤnde, welche mit dieſer Farbe bemahlt find, kuͤnſtig nicht 
mehr trocken, ſondern blos naß abzureiben. Wer aber die tro: 
ckene Abreibung dennoch wiſſentlich vornimmt, oder durch Ar⸗ 
beitsleute, die mit dieſer Farbe und der Gefahr der Arbeit unbe⸗ 
Sannt find, vornehmen läßt, fol, wenn auch fein Nachtheil ents 
fanden ift, mit 5 Thaler oder verhältnigmäßiger Geioaͤngniß⸗ 
firafe belegt werden. Bei veranlaßtem Schaden hingegen,- 
tritt die, gerichtliche Unterfuchung ein. Berlin, den ı2. Jas 
nuar 1815. - Ä | 

| Minifterium des Innern. 


(gez.) v. Schuckmann. 


XXXXX— 


.NMr. 13. 
Verordnung der Koͤnigl. Krieges: und Domainen⸗Kammer, 
bie Kanmerjäger und deren Giftverfauf betreffend, , vom 
— 31. October 1807. 
(N. E. ©. 1807.) 


Un zu verhuten, daß duch bie Mittel zur Vertreibung der 
Ratten und Mäufe, Menfchen vergiftet werden, ift feftgefegt 
"worden, daß außer den Apothefern nur die conceflionirten Kam⸗ 
"merjäger dergleihen Mittel, jedoch bei Verluſt ihrer Eonceffion, 
nit in Pulverform verfaufen, auch die Gifte nicht bios mit 
Mehl und Zucker vermifchen dürfen. Diefe Mittel müflen viel 
mehr in ſolche Form gebracht und mit ſolchen Zufägen verfehen 
werden ,, daß ſchon durch ihre Außere Beſchaffenheit Menſchen 
‘Som unvorfihtigen Genuß derfelben abgehalten werden. Berlin, 
den 31. Oct. 1807. | 


Koͤnigl. Kriegs ⸗ und Domainen-⸗Kammer. 


112. 1. 2. Perſonliche Sicherheita- Polizei. 


Nr. 14 


Verfügung des allgemeinen Polizei: Departements; vom gten 
Dctober 1812, in Hinficht der Kammerjäger. 
(Ehurmärk. Amtsblatt 1815.) 


Den fogenannten Kammerjägern ift es zwar in Folge fruͤherer 
Verordnungen bei Ertheilung der Conceſſion bisher zur Bedin⸗ 
gung gemacht, daß fie zur Bereitung ihrer Mittel zur Vertils 


" gung der Ratten und Mäufe, fich Feiner der menſchlichen Gefunds 
heit nachtheiliger Ingredienzien, folglich auch nicht des Arfeniks, 


bedienen follen. Da indeflen die Erfahrung die Unentbehrlichkeit- 
des Arſeniks hiebei beftätigt hat, und die Kainmerjäger deshalb 
theils dad Publikum mit unwirffamen Mitteln bintergehen , theils 
jene Bedingungen außer Acht laflen; fo werden in Gemaͤßheit der 
Minifterial- Verfügung vom 8 Det. 1812. die hierauf Bezug has 
benden früheren Verordnungen, infonderheit das Publifandum 
vom 2ten Nov. ı 711. (Amtsblatt 1811. St 31. Nr. 11.) dahin- 
rectificivet, daß in Zufunft den fogenannten Kammerjägern ers 
laubt fen foll, ſich bei Zubereitung ihrer Mittel zur Vertrei⸗ 
bung der Ratten und Maͤuſe auch des Arſeniks zu bedienen , jes 
doch unter der ausdruͤcklichen und firenge zu controllirenden Bes 
dingung, daß fie den Arfenik unter den gefeglihen Vorfchriften 
aus den Apotheken entnehmen, und ihren Mitteln eine Form ers 


‚theilen, welche der den Apothefern zu diefem- Behuf unter. beim - 


8. September 1812 (Amtsblatt 1812. Et. 37. Nr. 436.) vors 
geſchriebenen möglichft ‚analog, oder doch auf jeden Aal von 
der Art feyn muß, daß ihr Unfehn, Geruch und Geſchmack den 
Menfchen nicht zum Genuß anreist, fondern vielmehr davon. abs | 
ſchreckt, auch daſſelbe nicht abſichtlich zum Schaden der Mens 
ſchen benugt werden fann, als worauf die zur Unter ſuchung ſol⸗ 
cher Mittel beauftragten Sachverſtaͤndigen ir vorzügliches Aus 


genmerk zu richten" haben. Saͤmmtliche Kreis + Directoren, 


Landraͤthe, Poligeis Directoren und Magifträte werden aufgefors 

dert, auf die Befolgung diefer Verfügung, bei der die übrigen: 

unter dem 2. Nov. 1811. (Amtsbl. St. 31. Mr. ı 7.) gegebenen 

und auf die Perfönlichfeit der Kammerjäger ſich beziehenden Be⸗ 

ftiimmungen In ihrer vollen Kraft bleiben, genau zu achten. 
Potsdam, den 19. Januar 1813. 


" BESETZEN 


Me. 15. 
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Die zur Unterſuchung dieſer Mittel beauftragten Polizei⸗ 
und Sanitäͤts⸗Beamten haben auf dieſe Bedingung ihr vorzügs 
lichfied Augenmerk zu richten, wogegen die übrigen in der Vers 
fuͤgung vom 30. Sept. 1811. (Amtsblatt iſter Jahrgang, Nr. 35. 
Seite 259.) enthaltenen und ſich auf Die Perſoͤnlichkeit der 
Kammerjäger beziehenden Beſtimmungen in ihrer vollen Kraft 
bleiben. Königsberg, den 3. Nevbr, 1812. 


Detiiehe Deputarion d. 8. Ofpeeuf, Regierung 





"N 17. 


Bekanntmachung der Koͤnigl. Regierung zu Maodeburg die 
Ertheilung ber Kammerjäger: Conceffionen, die ſich nur E auf 
Invaliden befchränfen, betreffend. 

(Amtsblatt 1817. St. 35. Nr. 178.) 


E. ſollen kuͤnftig nur an Invaliden, und zwar nur an folhe 
Invaliden Eonceffionen zur Vertilgung der Ratten und Mäufe 
ertheilt werden, welche erweislich nicht im Stande find,. fid 
ducch einen andern Erwerbzweig zu ernähren, gegen deren Mos 
ralität nad) vorgängiger firenger Unterfuhung nichts einzuwen⸗ 
den. gefunden wird, und die die Wirkung der ‚Mittel, melche fi sie 
zum Pertreiben der Karten und Möufe gebrauchen wollen, auf. 
die Menſchen und Hausthiere genau fennen, auch mit den, we⸗ 
gen, der fogenannten Kammerjäg®t erlaſſenen, polizeiliheg Vor⸗ 
f&riften bekannt find. Die Mittel, deren fie fi bedienen, ſol⸗ 
len auf ihre Angabe im Gewerbſchein verzeichnet ſeyn, und iſt 
ihnen der Gebrauch anderer Mittel ſtreng unterſagt. 
Masdedars, den 24. Juli 1817. 


f 





Hr. 18. 


. Bekanntmachung. wegen des durch unbefugte Before als 
u Mäufegift gelegten Arfenifs, 


(Amtsplatt der Königl. Dppelnfhen Regierung. 1816. St. zJ 


Son die allgemeinen Landesgeſetze verbieten: daß Niemand 
Gifte, Schießpulver, Arznei und andere Materialien, deren 
Bearbeitung, Aufbewahruns und rechter Gebrauch helaudene 
Sa 


\ v. 


1a: I 2. Perſonliche Sicherheits: Polizei. 


Unvorſichtigkeit zum Schaden der menſchlichen Geſundheit Föns 
nen gemißbraucht werden, und welche nur von Apothekern unter | 
Beobachtung der Oorgefchriebenen Vorfichtsmaaßregein erfauft 
. werden dürfen. Wenigſtens muß durch Miſchung und Zuberei⸗ 
tung folder Mittel einer falſchen Anwendung vorgebeugt wer⸗ 
den. In diefer Hinficht find Privatartefte, auch der ſachkundi⸗ 
gen Männer, nıcht zureichend, und diejenigen, welche Conceſſio⸗ 
nen diefer Art nachſuchen, anzuweifen, Recepte und Proben ih⸗ 
ser Mittel bei der hoͤchſten Medicinal Behörde. einzureichen. 





Te. 16. 
Bekanntmachung , wonach den fogenannten Rammerjägern ber. 
Merfauf des Mittels zur Vertilgung der Ratten und, Mäufe, 
glei; den Apothekern, nachgelafjen werben foll, vom 6ten 
November 1812. 
(Amtsblatt der Königl. Oſtpreuß. Regierung. 1812. Str. ) 


Linter dem 30. April d: J. ift zwar von Seiten des Königl. All⸗ 
gemeinen Polizei: Departements (Amtsblatt ar Jahrg. Nr. 27- 
S 326.) beſtimmt worden, daß nur die Apotheker ausfchließlich 
berechtiget ſeyn follen, die Mittel zur Vertilgung der Ratten und 
Mäufe zu verfaufen. | 

Da jedoch die Erfahrung. beftätigt Hat, daß die fogenanns 
ten Rammerjäger dem Publicum, und befonders dem Landbe⸗ 
mwohner, zur Vertilgung der Ratten und Mäufe von Nugen find, 
der irfenif aber immer den Hauptbeftandtheil ihrer dazu ges 
brauchten Mittel ausmacht; fo foll nach neuerer Beftimmung des 
gedachten Departements der Verkauf diefer Mittel felbigen auch 
ferner freigeftelt, und ihnen erlaubt ſeyn, ſich bei der Zubereis 
fung derfelben des Arfenifs bedienen zu dürfen. | 

Mit diefer Erlaubniß ift jedoch ausdruͤcklich die fireng zu 
controllirende Bedingung verbunden, daß fie den Arfenif unter 
den gefeglichen Vorfchpriften aus den Upothefen entnehmen und 
ihren Mitteln eine, den Apothefern zu diefem Behuf vorges 
ſchriebene, oder möglichft gleihfommende Form geben, damit 
ihr Anfehn, Geruch und Geſchmack den Menschen nicht zum Ges 
nuß reise, fondern davon abſchrecke, auch daſſelbe nicht abfichts 
ih zum Schaden der:Menfchen gemißbraucht werden kann. 
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Die zur Unterſuchung dieſer Mittel beauftragten Polizei⸗ 
‚und Sanitäts⸗Beamten haben auf dieſe Bedingung ihr vorzuͤg⸗ 
lichſtes Augenmerf zu richten, wogegen die übrigen in der Vers 
-fügung vom 30. Sept. ı Bi 1. (Umteblatt ıfter Jahrgang, Nr. 35. 
Seite 259.) enthaltenen und fih ayf die Perfönlichfeit der 
Kammerjäger beziehenden Beſtimmungen in ihrer vollen Kraft 
bleiben. Königsberg, den 3. Nevbr. 1812. 


p.luiei· Deputanion d. K. Ofpreuf Regierung. 





N 17. 


Bekanntmachung der Königl. Regierung. zu Diagbeburg , die 
Errheilung ber Kammerjäger: Sonceffionen, Die fich nur t auf 
| Invaliden beſchraͤnken, betreffend. 
(Amtsblatt 1817. St. 33. Nr. 178.) 


E⸗ ſollen kuͤnftig nur an Invaliden, und zwar nur an ſolche 
Invaliden Conceſſionen zur Vertilgung der Ratten und Mäufe 
eriheilt werden, welche erweislich nicht im Stande ſind, ſich 
durch einen andern Erwerbjweig zu ernähren, gegen deren Mos 
ralität nach vorgängiger firenger Unterfuhung nichts einzuwen⸗ 
den. gefunden wird, und Die,die Wirfung der ‚Mittel, welche fie 
zum Pertreiden der Ratten und Möufe gebrauchen wollen, auf 
die Menfben und Hausthiere genau fennen, auch mit den, .wes 
gen der fogenannten Kammerjägt erlaſſenen, polizeiliheg Vor⸗ 
foriften bekannt ſind. Die Mittel, deren ſie ſich bedienen, ſol⸗ 
len auf ihre Angabe im Bewerbfbein verzeichnet feyn, und ift 
ihnen der Gebrauch anderer Mittel ſtreng unterſagt. 
"Magdeburg, den 24. Juli 1817. 


t 





Nr. 18. 


| Betanntmachung wegen des durch unbefugte Perſonen als 
Woaͤuſegift gelegten Arſeniks. | 
| (Ammtöbtaft der Rönigl. Oppelnſchen Regierung. 1816. St. 7.) 


Saon die allgemeinen Landeögefege verbieten: daß Niemand 
Gifte, Schießpulver, Arznei und andere Materialien, deren 
Bearbeitung, Aufbewahrung und rechter Gehraug later 
9 q 


6 1.2. Perfönlice Sicherheits: Pole 


Kenntniß vorausſetzt, ohne aufdrüclie Erlaubniß bes Staate 
zu bereiten, verkaufen, und fonft an Andere uͤberlaſſen ſoll. 


Sie ordnen auf die Uebertretung, außer der Confiscation 

des Vorraths, eine Strafe, die nach Verhaͤltniß der entſtandenen 
Gefahr und des geſuchten oder wirklich gezogenen Sewinnes, 
20 bis 100 Thaler bettagen ſoll. 


Hieraus folgt aber auch, daß diejenigen, welche von unbe⸗ 
fugten Perſonen dergleichen Sachen, die bei unvorſichtigem Ge⸗ 
brauch Schaden erzeugen koͤnnen, und z. B. von ihnen Arſenik 
als Maͤuſegift legen laſſen, als Theilnehmer einer unerlaubten 
und gefaͤhrlichen Handlung gleicffalls ſtrafbar ſind. 

Das Publieum wird daher hierdurch gewarnt; die obrig⸗ 
keitlichen Behörden aber in den Städten und auf dem Lande ans 
gewieſen, auf die Befolgung der gefegtichen Borfchriften genau 


| zu achten, und ſich vor Schaden und Verantwortlichkeit zu huͤten. 


Da uͤbrigens bei Ausfertigung ber Conceſſionen an die: ſoge⸗ 
nannten Kammerjaͤger darauf gehalten werden wird: 


daß in denſelben allemal vermerkt werde, ob dem Inhaber 
die Anwendung des Arſeniks erlaubt ſey, oder nicht; 


ſo wird ein jedes Individuum und jede Polizeibehoͤrde aus den 
Conceſſionen dieſer Leute, in Abſicht der Beobachtung der geſetz⸗ 
lichen Vorſchrift, mit Hinſicht auf den Arſenik als Mäufegift, 
entnehmen fönnen, in wie weit er ſich der Hälfe jener Perfonen 
dedienen koͤnne, ohne fich ſtrafbar zu machen. Oppeln, ‚ den: 
11. Suni 1816. 


Koͤnigl. Preuß. Regierung zu Oppeln. Erſte Abtheilung. | 





Zehnste Unterabtheifung. 


Unglüdsfälle durch Sandgruben. 
Publ. der K. R. in Reichenbach, die Lehm⸗ und Sandgruben betr., v. igten 
September 1817. (Annalen v. Kamptz. 1817. Hefts) 


Publ. d. K. R. zu Koͤelin, die Verſchuͤttung der Sandgruben betr,, vom 
19. Dechr. 1817. (Ebendaf. 1817. 9. 5.) 


X. Unglüdsfälle durch Sanbgruben.. 117 
Mer | 


| Belanntmachuns der Koͤnigl. Regierung zu Aachen, die | 


⁊ 


Sandgruben betreffend. 
(Amtsblatt der Regierung zu Nachen. 1816. Nr. 28.) 


| Mehrere ungluͤcksfoͤlle beweiſen, daß die in Anſehung der 
Sandgruben von den Ortsvorgeſetzten jur Abwendung der Ge: 


fahe gebührend zu nehmenden Maaßregeln nicht ſelten verab⸗ 


ſaͤumt werden. 


Unter Beziehung auf die noch beſtehende Polizeiverfuͤgung 
vom 23. Mai 1808 werden ſaͤmmtliche Ortsvorgeſetzten im hie⸗ 
figen Regierungsbezirf daher hierdurch angeriefen, nicht nur 
fofort die vorfindlihen Sandhöhlen, dergeftalt, ‚daß fie für das 


Leben der Menfchen nicht mehr gefährlich find, von Schutt bes 


feeien oder zumerfen und ebenen zu laſſen, fondern. auch, bei Bere 

meidung zu ſchwerer Verantwortung gezogen zu werden, in der 

Zukunft ſtets hierauf ein wachſames Auge zu halten. Die pro⸗ 

viforifchen Herren Landraͤthe werden darüber wachen, daß hier: 

unter die nöthige Vorficht nicht ferner verfäumt werden möge, 
Machen, den Io. October 1816. 


Konist. Preuß. Regierung. Erfie Abtheilung 





elifte Unterabtheituns. 


| Ungluͤcksfaͤlle durch das Alleinlaſſen der Kinder ohne 


Aufſicht in den Wohnungen. 


Werorbn. d. 8. DR: in Yadın die Kinder in den Wohnungen micht ohne Auf⸗ 


ficht allein zu laffen, v. 51. März 1818. (Annal. v. Kamps. 1818. Hefte.) 
Publ. d. 8. in Koblenz,. die durch Kinder veranlaßten Ungluͤcksfaͤle betr-, 


"9 a1. Yung. 1817. Ebendaſ. 1817. 9. 5.) 





3vöoͤlfte Unterabtheilung 


Verordnungen verſchiedenen Inhalts, in Betreff der 
perſoͤnlichen Sicherheits - Polizei. 


Bekanntmachung dei 8. Pol. Directoriums in Magdeburg, bie Sicherung 


der Speicher und Ooben betr. 0. 25: März 1817. (Annalen v. Rampn, 
1817. 9. 3.) 


118 J. 2. Perſonliche Sicherheits⸗Polizei. 


Allgem. Landr. Th. 2. Kit. 20. }. 768. , das Aufſtellen und Aufbaͤngen ver 
Sachen , das Heranswerfen derſelben und das Ausgießen der Stäffigfeiten 
aus den Fenſtern auf die Straße betreffenb. 

Publ. d. K R. in Erfurt, die Knallbüchfen und Spritzbuͤchſen betr., v. 22ſten 
Nov. 1817. GAnnalen v. Kampg. 1817. H. 4.) 

Publ. d. 8. Pol. Directoriums in Brandenburg, die fliegenden Drachen 

betr., 9 3 Detbr. 1817. (Ebendaſ. 1817. H. 4.) 

Jubl. d. K. Pot. Directoriums in Koblenz, das Werfen mit Steinen auf den 
Straßen betr. , v. 3. Oct. 1817. (Ebendaf. 1817. 9. 4.) ‘ 


Allgem. Ländr. Th: 2. Tit. 0. (. 751., den OEebrauch der Kohlen i in verſchloſ⸗ 
fenen Zimmern betr. 


Wigem Landr. Ch. 2. Fit. wo, $, 867. , die Lrebestraͤuke betr | 


Pr. I. | ‘ ? 


Circular⸗Reſcript an fainmtliche Landes: Confiftoria ‚daß das, 
bei den Gewittern bisher üblich geweſene Loͤuten abgeftellt 
werden ſoll. De dato Berlin, den 11. Sept. 1783. 


(N. €. S. 1785.) 


Friedeid, König von Preußen ꝛc. ꝛc. Unfern ꝛc. Mochdem 
Wir mit Befremden wahrnehmen muͤſſen, wie das biéher bei den 
Gewittern uͤblich geweſene Läuten, feiner laͤngſt erwieſenen und 
durch haͤufige Erfahrungen ſich beſtaͤtigenden Schaͤdlichkeit unge⸗ 
achtet, noch ſtets beibehalten werde, Wir aber dieſen, allen ver⸗ 
nuͤnftigen Principiis zuwider und auf einen bloßen Aberglauben 
hinaus laufenden Mißbrauch laͤnger zu "dulden nicht gemeinet 
find , fondern in Unfeen gefammten Staaten und Sonden abftellen 
zu laffen, in Gnaden sefolviret Haben; Als fügen Wir auch fol 
'&es hiermit zu wiflen, mit’ Befehl, euch eures Orts darnach zu 
achten ‚ und in fammtlichen Infpectionen eures Bezirks diefe Uns 
fere Willensmeinung befannt zu machen, und die Verfügung zu 
treffen, baß felbiger auf das genauefte nachgelebt,, und das Laͤu⸗ 
ten bei dem Gewitter ſowohl in den Städten, als auf dem platz - 
ten Lande, eingeftellt werben muͤſſe. Gegeben Berlin, den 
J1. September 1783... - — 


| 9 Zedlitz. 
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Nr. 2. 


wedo bei herannahenden Gewittern mit den Glocken zu kaͤu⸗ 
ten, vom 30. September 1816. 
(Amtsblatt der Koͤnigl. Hegierung in Brömberg. 1816. Nr. 41.) 


| Es⸗ ſind uns Beiſpiele vorgekommen, die und beweiſen, daß An 
manchen Orten unſers Departements noch der abergläubifche Ge⸗ 
brauch herrſcht, in der Abſicht, herannahende Gewitter iu pers 
‚treiben, mit den Glocken zu läuten. 


Die Heilfamfeit dieſes mindeſtens Heilfofen. Gebrauche I 
euht indeſſen nur auf Vorurtheil, und es iſt vielmehr erwieſen, 
und auf richtige Erkenntniß der Naturgeſetze gegruͤndet, daß 

Glockengelaͤute das Herannahen der Gewitter bekoͤrdert, und hier⸗ 
naͤchſt große Nachtheile herbeifuͤhren kann. Wir wollen daher 
dieſen hoͤchſt ſchaͤdlichen Mißbrauch abgeſchafft wiſſen, und vers 
bieten es, deſſen zu Folge aufs ſtrengſte, fernerhin nie mehr 
bei herannapenden Gewittern die Glocken zu ziehen. 


Saͤmmtliche Polizeibehoͤrden und die Geiſtlichkeit unſers | 
- Departements machen wir: für die pänftlichfte Beachtung diefer 
Verordnung uns ſtreng verantwortlich, mit der Warnung, Voß 
wir jeden Eontrapentiosfall mit gefeglicher Strenge rügen wer⸗ 
ben, fo wie überdies jeder Eontranenient zum Erſatz alles aus feis 
ner verbotenen Handlung entipringenden Schadens verpflichtet 

bleibt. Bromberg, den 30. September 1816. 


onist. preuß. Regierung Erſte Abtheilung. 


Me. | \ 
ABamımg, ſich bei Gewittern unter Baͤume zu Relen, 
(Amtsblatt der Koͤnigl. Regierung zu Coͤslin. 1816, Rs 


Aut den Feldmarken des Dorfes Techlipp, ‚Schlawer Brei, . 
Find. am ı6ten v. M. ein Bauer und aus dem Dorfe Boſans 
.gwei Srauenzimmer, welche Perſonen bei herannahendem Ge⸗ 
witter ſich anter Blume geßelt, um auf dieſe Sei, oge.dem 
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Regen geſchuͤtzt zu bleiben, "von einem Blitzerahl getroffen und 
getoͤdtet worden. 


Wir finden uns bierrae veranlaßt, fuͤr Unfundige zu des 
merken, daß nad) häufigen, durch Öffentliche Blätter befannt ges 

. wordenen @rfahrungen , es höchft ſchaͤdlich ſey, fich bei Gewittern 
unter Bäume zu begeben Bäume, befonders Hohle, find als 
erhabene Körper vorzüglich Leiter der elektriſchen Wolken, und 
es ift daher beſſer, wenn man im Kreien vom Gewitter übers 
raſcht wird und nicht mehr entfommen kann, entweder ausge⸗ 
ſtreckt fi auf die Erde zu lagern, um nicht felbft der Mbleiter 
der Elektricitaͤt zu werden, oder fi) wenigftend 20 Fuß von ers 
habenen Gegenftänden ,. und vorzüglich von Bäumen, aufzuhal⸗ 
ten, teil es denn doch Höchftwahrfcheinfich ift, daß der viie 
eher den erhabenen Koͤrper, als den Menſchen trifft. \ 


Obdedachte Fälle werden das Publicum vorfihtig und zur 
Befolgung der Sic arheite wortehrungen geneigt machen. 
Eöslin, den 5. September 1815. | 
Koͤnigl. ‚Preuß. Regierung . 


‘ 





Nr. 4. 


Abettiſſement, daß keine zerbrochene Toͤpfe und kein Glas 
auf. die Straße geworfen werden ſollen. 


Berlin, ‘den 10. März 1757. 
—8 €. ©. 1757.) 


Nachdem man wahrgenommen, daß verſchiedene Einwohner 
ſich nicht geſcheuet, den vielfältig ergangenen Verordnungen 
zuwider, zerbrochene Toͤpfe und Glas, zu Gefahr und Schaden 
‚derer ſowohl Tages. aid Nachts Gehenden oder Fahrenden, auf 
die Strafe zu werfen „oder unter die zum Abfahren bereit liegens 
den Müllhaufen zu verſtecken: Als wird denen biefigen Einwoh⸗ 
nern hiermit angedeutet, daß fünftig Niemand dergleichen vor 
feinem Haufe, und fo weit ihm die Reinigung der Straße obs 
liegt, liegen, fondern fofort weafchaffen laſſen fol. Widrigenfalis 
diejenigen, vor deren Thüren zerbrochenes Glas gefunden wird, 
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mit 5 Thaler an Gelde befteaft, und das Gefinde, dem die Herr⸗ 
ſchaft mit Herausbringung dergleichen zerbrochener Scherben und 
Slabwaaren connipiret, noch befonders mit einigen sagen Arreſe 
belegt werden ſoll. Berlin, den 10. Maͤtz 1757. 


Sonist: Preuß. Polizei ⸗ Directorium. 
siedelten 


Nr. 5. 


Verordnung, das Verbot uͤber den Verkauf des Knallſi lbers 
zu betreffend, vom 5. März 1815. 
mteblett der Koͤnigl. Regierung in Pommern. Jahrg. 1815.) 


j Da dutch den Verkauf des Knallſilbers, ingleichen des Knall⸗ 
quedfilbers und der Daraus verfertigten Knallerbſen, Anallfidis 
bus a. f. w., an unmwiflende und muthwillige Menfchen, ſchon oͤf⸗ 
ters Mißbraug und Schaden veranlaßt worden iſt; ſo wird in 
Geniäßheit dee Verfügung des Koͤnigl. Miniſterii des Innern 
vom 14. Februar d. J. der Handel mit diefen Fabrikaten bei Ver⸗ 
meidung der Eonfiscation und fonftiger poligeilicher. Ahndung 
hiermit verboten, und merden zu dem Ende fämmtliche Polizei⸗ 
behdrden angemwiefen, die davon vorgefundenen Vorraͤthe weg⸗ 
‚ nehmen. und unter Aufſicht der executiven Polizei⸗Officianten 
“vernichten zu laflen. Stettin, den s. Mär 1815. 


Bolizeis Deputation der Königl. Preuß. Res 
gierung. in Dommern. 





Nr. 6. 


Reſcript des Könige. Minifterii des Innern, vom 14 Febr. 
1815., an n fimmtliche Regierungen und das Berliner Poligeis 
Präfidium. | 

(Churmaͤrk. Amtsblatt. 1815. Nr. 10.) 


Da durch den Verkauf des Knallſilbers, ingleichen des Knall⸗ 


queckſilbers und der daraus verfertigten Knallerbſen, Knallfidi⸗ 
bus a. ſ. w., an unwiſſende und muthwillige Menſchen ſchon oͤf⸗ 


N 
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ters Mißbrauch und Schaden veranlaft worden ift, fo wird der 
- Handel mit diefen Fabrikaten, bei Vermeidung der Eonfiscation 
und fonftiger polizeilicher Ahndung, hiermit verboten,, und find 
zu dem Ende die davon gefundenen Vorräthe unter Auffiht der | 
egecutiven Polizei s Dfficianten zu vernichten, 


vr 





Nr. 7. 
Bekanntmachung des Koͤnigl. Polizei ⸗Proͤſidiums zu Berlin, 


die Schaͤdlichkeit der gluͤhenden Holz⸗ und andern Kohlen in 
verwahrten Zimmern betreffend. 


Dero viele traurige Erfahrungen iſt es bewieſen, daß gluͤhende 
Holz⸗ oder andere Kohlen eine Luftart entwickeln, welche der 
menſchlichen Geſundheit aͤußerſt nachtheilig iſt, ja ſogar oft den 
Tod veranlaßt. Wer daher im Zimmer bei verſchloſſenen Thür 
gen und Fenſtern glühende. Kohlen eine Zeitlang ftehen läßt, oder 
die Ofenroͤhre verſchließt, wenn noch glühende Kohlen im. Ofen 
verhanden find, bringt alle Diejenigen, welche fi in einem fols 
‚den Zimmer aufhalten, in Lebensgefahr, und verurfaht den 
Tod für diejenigen, welche in einem folchen Zimmer fchlafen, 

Man irret ſehr, wenn man glaubt, es fey feine Gefahr vorhans 
den, wenn man in einem folchen Zimmer Feinen Rauch gewahr 


wrird, oder feinen übeln Geruch bemerft.. Die tödtliche Luft 


äußert ihre ſchaͤdliche Wirkung, 'ohne fi den Sinnen bemerklich 
zu machen. Ich forbre daher jedermann auf, hierin Die größte 
Vorſicht zu beobachten, und insbefondere die Haußväter und 
Dienftherrichaften, deshalb auf ihre Familien und Gefinde eine 
forgfälrige Aufficht zu führen, indem fonft bei einem entfiehens 
den Unglüc diejenigen, welche hierin etwas verfäumen, nach 
dem Grade ihrer Fahrloͤſſigkeit und der Erheblichfeir des Schas 
dens, die in den Geſetzen beftimmten Strafen zu erwarten has 

den. . Berlin, den 14. December 1812. - 


Koönigl. Staatsrath und Polizeis Präfident. 
Bü} Re Con 


a 


—, >. — - 
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Nr. 8. 


Sie Vorſichtsregeln beim Eintritt in folche Gelaſſe ‚wo feiſch 
gebrautes Bier zum Gaͤhren ausgeſtellt iſt, betreffend. 
(Amtsblatt der Koͤnigl. Oſtpreuß. Regierung. 1811. Nr. og.) 


Kolaender, | in der Stadt Ortelsburg unlängft befannt gemordes 
ne uUngluͤckefall ift fehr geeignet, .da6 Publicum auf die nachs 
theiligen Einwirkungen der, während der Gährung friſch gebraus 
ter Biere, ſich entwicelnden Yuit, auf das Einathmen derfelben 
und auf das hievon abhängende Leben, aufmerffam zu machen. 

Eine dortige. Bürgerfrau ging zu der Zeit, als das frifch 
gebraute Bier in der vollen Gährung war, in ihren Keller, um 
etwas zum nöthigen Bedarf zu Holen. Ihr langes Ausbleiben 

. erregte bei den Hausgenoffen bange Beforgniffe, weshalb der 
Sohn. des Haufes in den Keller. eilte, um fi vom Grunde des 
. Ausbleibens zu überzeugen. Raum aber war er von der legten 

‚Stufe der nach dem Keller führenden Treppe getreten, als er 
auch gleich betäubt auf die Treppe ftürzte, und mit Mühe von 
_ den anmefenden Hausgenoflen herauf gebracht wurde. Indeſſen 
erholte ex ſich —F und ein Invalid machte den zweiten Ver⸗ 
ſuch zur Rettung. Da dieſer jedoch auch nicht zuruͤckkehrte, fo 
vergroͤßerte man die äußere Luftluke des Kellers, und fand denn, 
daß die gedachte Frau von dem Gafe des gährenden Biers ohne 
- Rettung erſtickt war; der Invalid. erholte fih aber in.der freien 
Luft, 

Indem diefer traurige Vorfall dem. Publicum befannt ges 
"mad wird, fo wird demfelben zugleich gerathen, in ſolche Kel⸗ 
fer und Derter „ in denen die Gaͤhrung frifch gebrauter Biere ju 
‚erwarten fieht, nicht anders, als mit einem brennenden, an 
einer, einige Fuß langen Handhabe oder eben fo langen Stode Bes 

feſtigten Lichte zu gehen, und jeden Berfuch zum weitern Hineins 
‚.gehen aufzugeben, fobald das Licht nur die geringfie Neigung 
zum Erloͤſchen oder Kleinerwerden, auch nur eine Aenderung der 
Farbe zeigen follte; indem in einem Raume, in welchem fein 
Licht mit gewoͤhnlich ftarfer helles Flamme brennt, auch Fein 
Menſch athmen fann. 
Da diefe duch die Gaͤhrung entwickelte Luft auch ſchwerer 
als die atmoſphaͤriſche if, und ſich daher immer mehr auf dem 
- Boden aufhält, fo ift fehr.oft der obere Luftraum noch zur Unters 
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haltung des Athmens tauglich, wenn der untere diefes behindert 
und unterdruͤckt. Es ift daher der untere Luftraum folder. Ger 
laſſe vorzüglich zu unterfuchen, und alled Niederbeugen zur Erde 
beſonders zu vermeiden, und find diefe Räume nur dann mit 
Sicherheit zu beſuchen, wenn ein Licht nach allen Richtungen 
hin ungeſtoͤrt fortbrennt. 

| Saͤmmtliche Potzelbehörden Haben aber dafür zu forgen, 
daß es dergleichen Räumen nicht an dem gehörigen Luftzuge und 
Fenſtern zum Eintritt atmofphärifer Luft fehle. Königsberg, 
den 6. Juli 1811. 


HolizeisDeputation d. 8 Oftpreuf. Regierung. 





Nr. 9. 
(Repertorium ber Berliner Polizei⸗Geſetze. 1324. ©, 144.) 


Spiegel dürfen nit unbedeckt über die Straße getragen 


werden. 
| (Berortn. v. 24. März 1811.) 





Nr. ıo 
Werbot, das Fahren ohne Deichfel betr., vom 3. Dec. 1816, 
(Amtsblatt der Koͤnigl. Regierung zu Bromberg. 1816. Nr. st.) 


Das Fahren ohne Deichfel, befonders in Schlitten, wird hiets 

dur) in Erwägung des Nachtheils, der hieraus ſowohl für die 
Fahrenden felbft, als für andere entftehen fann, bei einer Polis 
eiſtrafe von 12 Groſchen bis 5 Thaler, oder verhältnißmäßiger 
Leibesſtrafe unterfagt, und es wird den Polizeibehoͤrden zue 
Pflicht gemacht, ernftlich darüber zu wachen, daß dem Berbot 
nicht entgegen gehandelt, und die Frevler zur verordneten Ahn⸗ 
dung gezogen werden. Im Falle eines durch die Uebertretung 
dieſes Verbots entſtandenen Schadens, iſt der Contravenient dem 
betreffenden Gerichte zur Veranlaſſung des geſetzlichen Verfah⸗ 

rens anzuzeigen. Bromberg „den 3. Dechr. 1816. 


Königl. Preuß. Regierung. Erſte Abtheilung: 





[4 
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| Deroednung ‚bie Nachtheile der zu nahe an ben S Strafen bele⸗ 


genen Windmühlen betreffend, vom 28. März 1813. 
(Amtsblatt der Königl. ‚Reg! erung in Pommern. 1813.) 


Die zu nahe an den Landſtraßen belegenen Windmuͤhlen Haben. 
fhon oft Veranlaflung gegeben, daß Pferde fheu geworden, 
und dadurch Ungfücsfälle maucher Art 'entftanden find. 

Den reſp. Polizeibehoͤrden wird daher aufgegeben , bei den 
Anlagen neuer Windmuͤhlen dafür zu ſorgen, daß ſelbige ents 
fernt von den Landſtraßen erbauet und alles Ungluͤck verhuͤtet 
werde. Stargard, den 28. Maͤrz 1813. 


adnigl Preuß. Regierung von Pommern. 





- Hr 12. 


uUnstudsfaul und Warnung. 
(Amtsblatt der Regierung zu Kaden. 1816. Nr. u) 


An der Nacht vom 7ten auf den Zten dieſes ift ein in der Ge— 
mieine Eupen gelegenes, von verfdiedenen Familien bewohntes 


Baus eingeſtuͤrzt, und es find dadurch in demfelden drei Mens, 
ſchen ums Leben gefommen und einige ſchwer verwundet worden. 
: . Aus dee von der Locals Behörde auf der Stelle vorgenoms 


menen Unterſuchung hat ſich ergeben, daß befagtes Haus Alters 
: Balder und wegen Mangel an Yusbeflerung zuſammengeſtuͤrzt ift. 


Der wohlhabende Eigenthümer, melcher das. Haus nicht felbft: - 
bewohnte, ift angeblich und fruchtlog von der Polizei vorher aufs 


‚gefordert worden, das Haus zu tepariren und die Miethsleute 
gegen Gefahr zu ſichern. Ob und in wie fern diefe Angabe. ges 


grändet, und der Eigenthümer nach Vorſchrift ded bürgerlichen 
—2 Art. 1386. verantwortlich und ſtrafbar ſey, wird 
von der competenten Behörde unterfucht werden. 

Die bei dem Eintritt folder Ungluͤcksfaͤlle auf dergleichen. 
grobe Vernachläffigungen ftehenden Strafen koͤnnen, den Umſtoͤn⸗ 
den nach, hart ausfallen. und wird. daher von.dem vorgedachs 
sen traurigen Vorfalle die Beranlaflung genommen, ſowohl die Po: 
lizeibehoͤrden des hieſigen Regierungsbezirkena als auch das Publ 


/ 
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cum zu warnen, ähnliche Vernachlaͤſſigungen ſich nicht zu Schul⸗ 
den kommen zu laſſen. 

| Es verdient übrigens bemerft iu werden, daß fi die Eins 
wohner zu Eupen die Rettung der unter dem Schutte vergrabes 


nen Menfchen mit lobenswürdigem Eifer haben angelegen ſeye 
laſſen. Aachen, den 15. Mai 1916. 


Königl. Preuß. Regierung. 





Me 13. 
Edict gegen das, in Sr. Königlichen Majeſtaͤt Herzogthum 
Geldern eingeriſſene, ſchaͤdliche Ziehen und Fechten mit 
| Meſſern. De dato Berlin, den 22. Nov. 1755. 
(N. €. ©: 1755.) 


Friedrich, Koͤnig ꝛc. Unſern ze. Thun fund und fuͤgen hier⸗ 
durch zu wiſſen: daß, obſchon in dem Stadtz und Landrecht Uns 
ſers Herzogthums Geldern uͤber den Mißbrauch des Meſſerzie⸗ 
hens und Fechtens eine gewiſſe Strafe geſetzt iſt, Wir dennoch in 

Erfahrung genommen, daß deſſen ungeachtet das Fechten und 
Stechen mit Meſſern allda fo gebraͤuchlich geworden, daß ſelbige 
bei dem geringſten Streit und Wortwechſel gezogen, auch feit: . 
einigen Jahren vicled Unheil damit. geftiftet, und nice. allein. 
ſchwere Verwundungen, fondern fogar öfters, Entleidungen und 
Mordthaten geſchehen ſind. 

Weil Wir nun von, Anfang Unferer Regierung beſonders 
darauf bedacht geweſen dergleichen Unfug. mit Nachdruck m. 
feuern, mithin das unnüge Blutvergießen abzuwenden, und die 
Uebertreter nach Gebuͤhr beſtrafen zu laſſen; So Haben Wir nda. 
thig gefunden, zum Beſten, auch zur Sicherheit und Beſchir⸗ 
mung Unſerer getreuen Unterthanen, und um dem gefaͤhrlichen 

und mörderifen Ziehen und Fechten mit Meſſern inhalt zw. 
thun , die darauf gefegte Strafe zu fchärfen und zu vergrößern. 
Wir feßen, ördnen und wollen demnach: 

1) Daß derjenige, welcher hinfuͤhro bei Streit und Schläger 
reien ein Mefler zieht, obfhon Niemand dadurd) verwun⸗ 
det worden, dennoch mit fechdmonatlichem Gefaͤngniß bei 
Waſſer und Brod beſtraft werden ſoll. 
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Nr. 11. 


erowmung ‚die Nachtheile der zu nat an ben S trafen bele⸗ 
genen Windmuͤhlen betreffend, v om 28. März 1813. 
(Amtsblatt der Königl, ‚Reg! erung in Pommern. 1813.) 


Die zu nahe an den Landſtraßen belegenen Windmaͤhlen Haben. 
ſchon oft Veranlaflung gegeben, daß Pferde ſcheu geworden, 
‚und dadurch Unglücsfälle mancher Art 'entflanden find. 

Den reip. Polizeibehoͤrden wird daher aufgegeben , beiden 
Anlagen neuer Windmuͤhlen dafür zu forgen, daß felbige ents 
fernt von, den Landſtraßen erbauet und alles Ungluͤck verhütet 
werde. Stargard, den 23. März 1813. 


Königl. Preuß. Regierung von Pommern. . 





Mn 12. 


 Ungfüdsfal und, Warnung 
| (Amtsblatt der Regierung zu Aachen. 1316. Mr. 4) 


En det Nacht vom 7ten auf den Zten dieſes iſt ein in der G— 
miine Eupen gelegenes, von verſchiedenen Familien bewohntes 
Haus eingeſtuͤrzt, und es find dadurch in: demſelben drei Mens: 
fen ums Leben gefommen und einige ſchwer verwundet worden. . 
Aus der von der Local; Behörde auf der Stelle vorgenoms 
menen Unterfuchung hat fich ergeben, Daß befagtes Haus Alter 
halber und wegen Mangel an Ausbeſſerung zufammengeftürze iſt. 
Der wohlhabende Eigenthümer, welcher das. Haus niet felbft: . 
bewohnte, ift angeblich und fruchtlog von der Polizei vorher aufs 
‚gefordert worden, das Haus zu repariren und die Miethsleute 
gegen Gefahr zu ſichern. Ob und in wie fern dieſe Angabe. ges. 
‚gründet, und der Eigenthuͤmer nach Vorfchrift des bürgerlichen 
Geſetzbuchs Art. 1386. verantwortlich und firafbar ſey, wird. 
don der competenten Behörde unterfucht werden. 

Die bei dem Eintritt folder Ungluͤcksfaͤlle auf dergleichen 
grobe Vernachlaͤſſigungen ſtehenden Strafen koͤnnen, den Umftäns 
den nah, hart ausfallen. und mird. Daher von.dem vorgedachs 
ten traurigen Vorfalle die Beranlaflung genommen, ſowohl die Po: 
lizeibehorden des hieſigen Regierungsbezirks, ale «a Das Di Ä 
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Dritte Haudtabtheilung 
EigentHums-Siherheits- Polizei 
Er ſte Unterabtheilung. | 

Kauf geftohlner Sachen betreffend. | 

Allgem. Lande. Th. 2. Fit. 20. f. 1231. Verbot, den Kauf geftoblner aber 
verbächtiger Sachen betreffend. 


Allg. Landr. Th. 1. Lit. 15. $. 17. Verdächtige Sachen betreffend. 
Allg. Lande. Sp. 2. Lit. 20. J. 2121. Gemeine Diebſtaͤhle betr. 





* Zweite Unterabtheilung. 


Bon verlornen und gefundenen Sachen. 


gem, Landr. Th. 1. Tit. 9. Abſchn. 2. 4. 44. Von der Beſitznahme vrlafs 
ner und verlorner Suchen. 
Als. Landr. Th. 1. Lit. 9. fe 27. Von gefundenen Shägen. | 


Dritte Unterabtheilung. 
Pfand— und Leih-⸗Reglements. 


Pr. 1. 


fand und Leih ⸗Reglement fuͤr die ſammtlichen Preußi⸗ 
ſchen Staaten. De dato Berlin, den 12. März 1787. 


(NM. €. ©. 1787.) 


Da Se. Koͤnigl. Majeftät von Preuhen ꝛc. wahrgenommen ha⸗ 
ben, daß die uͤber das Leihen und Borgen auf Pfaͤnder in gemei⸗ 
nen Rechten und einzelnen Geſetzen des Landes enthaltenen Vor⸗ 
ſchriften, eines Theils nicht ſo allgemein bekannt ſind, als es 
bei einem Geſchaͤfte, welches beſonders unter den niederen Klaſ⸗ 
ſen des Volks betrieben wird, die die Nothwendigkeit und der 
Endzweck der Geſere erfordern, und daß es andern Theils dieſen 

Vor⸗ 


Rz Pfand : und Leih-Megl’ımente. 124 


Vorſchriften, vornehmlich. infofern fie die Form und Erforder⸗ 
niſſe des Pfand: Eontracts betreffen, an beftimmter Deutlichkeit 
‚und Voliftändigkeit Hin und wieder noch ermangeln; fo haben 
Allerhoͤchſt Dieſelben reſolvirt, ſothane Vorichriften nochmals 
revidiren, und in ein allgemeines Reglement bringen zu laſſen, 
Damit foldergeftalt auf der einen Seite den aus dem Pfand Vers 
kehr entftehenden Irrungen und Prozefien möglihft vorgebeugt, 
auf der andern aber auch, den bei diefem Gefcpäfte bisher fo 
‚häufig vorgefallenen Betrügereien und mucherlichen Beportheis 
Jungen defto nahdrüdlicher gefteuert werden möge. 


I. Beſtimmung bererjenigen, für welche das gegen⸗ 
wärtige Reglement gegeben iſt. 
8. 1. Zuboͤrderſt ſollen nur Privatperſonen, welche ein or⸗ 
dentliches Gewerbe und Verkehr mit Geldverleihen auf. Pfaͤnder 
treiben, an dieſes Reälement gebunden ſeyn, und darnach be⸗ 
urtheilt werden. 


$. 2. Dagegen ſoll eg, in Anſehung ber ‚bereits ſubſiſtiren⸗ 
den Öffentlichen Leihanftalten, bei deren bisherigen Verfaſſung 
und den ihnen ertheilten befonderen Vorſchriften und Privilegien 
fernerhin fein Bewenden haben. 

$. 3. Banquiers und andre Kaufleute ,. welche. nur zufällig, 
bei ®elegenheit eines Wechfels oder andern faufmännifchen Vers 
kehrs, zu ihrer mehrern Sicherheit Pfänder nehmen, find uns 
ter dem gegenwärtigen Reglement nicht mit begriffen, fondern 
werden blos nach den allgemeinen gefeglichen Borfchriften beurs 
theilt. | 
8. 4. Andere Privatperſonen hingegen ‚ welche ſich mit 
Geldverteihen auf Pfänder abgeben, und dabei die durch dieſes 
Reglement beftimmten und gebilligten Vortheile genießen wollen, 
- möüflen ſolches bei derjenigen Behörde, welcher die Aufficht über 
die Polizeionftalten ihres Wohnorts zukommt, anzeigen, fih in 
eine von diefer Behörde zu haltende Rolle der Pfandverleiher eins 
tragen, und fich einen Conceflionsfchein darüber ertheilen laſſen. 


4. 5. Wer diefe Anmeldung und Eintragung verabfäumt, 
gleibwohl aber überführt werden fann, daß er; ohne felbft ein 
Kaufınann zu feyn, an einen Kaufmann oder andere Privarpers 
fonen, mehr als drei Mat innerhalb: Kahresfrift, Geld auf Pfäns 
der verliehen, oder auch, Daß er, bei einem gegen Pfand gegebes 

Eriter Theil. 
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nen Darlehn, ſich uͤber fech6 von Hundert an Zinfen ausbeduns 
gen habe, der foll als ein folder, welcher aus dem Pfandver⸗ 
kehr ein Gewerbe macht, angefchen, folglish nad) den Vorſchrif⸗ 
ten des gegenwärtigen Reglements beurtheilt, und fid für die 

. Zufunft in die Rolle der Pfandverleiher eintragen zu ion, ‚ans 
gehalten werden. 


u. Erforderniffe des Pfandcontracts, in Anfehung 
Der Dabei vorkommenden Perfonen und Sachen. 

6. 6. Wer Geld auf Pfänder verleihen will, muß vor als 
len Dingen genau prüfen: ob die zum Pfand angetragene Sache 
wickli dem Eigenthum und der freien Dispofition des Beipfäns 
ders unterworfen ſey. 

| 4. 7. Befonders muß der Pfandverleiher dieſe Vorſicht alds 
dann beobachten, wenn der Verpfänder ein Dienſtbote, und das 
Pfand fo befchaffen it, dab ed wahrfcheinliherweife der Dienſt⸗ 
herrſchaft gehören kann. 

4. 8. In einem ſolchen Fall muß er ſich mit der bloßen 
Berfiherung des Dienftboten, daß das angebotene Pfand fein 
Eigenthum fey, oder daß der Verſatz für die Herrſchaft gefchehe, 
nicht begnägen, fondern ſich vor allen Dingen bei der Dienfts 
herrſchaft ſelbſt erkundigen, ob das Vorgeben ſeine Richtigkeit 
habe, oder ob etwa eine Untreue des verpfaͤndenden Geſindes 
mit unterlaufe. 

5 9. Werden Sachen von Werth, z. B. Gold, Silber, 
umelen und andere Koftbarfeiten, von einem ganz unbefannten - 
Menſchen zum Pfand angeboten, oder ift das Pfand von der 

Beſchaffenheit, daß Leute von dem Stand und Gewerbe des Vers 
pfänders dergleihen Sachen gewöhnlich nicht zu haben pflegen; 
fo muß der Pfandverleiher ſich in feinen Pfandcontract einlaſſen. 

$. 10. Wenn aus Vergleichung der Qualität der Sache, 
und der Perfon des Verpfänders, ein wahrfcheinlicher Verdacht, 
daß erftere entwendet ſey, erwaͤchſt, vornehmlich aber, wenn 
der Pfandverleiher durch oͤffentliche Bekanntmachung, oder 
durch obrigkeitliche Warnungen, oder auch nur durch glaubhafte 
Privatanzeigen benachrichtigt iſt, daß Sachen von dieſer Art, 
und mit ſolchen Kennzeichen verſehen, geſtohlen oder verloren 
worden; ſo muß derſelbe ein ſolches verdaͤchtiges Pfand anhal⸗ 
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Vorcchriften, vornehmlich inſofern ſie die Form und Örforderr 
nıfle des Pfand: Eontracts betreffen, an beſtimmter Deutlichkeit 
‚und Vollftändigfeit hin und wieder noch ermangeln; fo haben 
Allerhoͤchſt Diefelben refolvirt, fothane Vorſchriften nochmals 
revidiren, und in ein allgemeines Reglement bringen zu laffen, 
damit folhergeftalt auf der einen Seite den aus dem Pfand- Vers 
fehr entftehenden Irrungen und Prozeſſen möglichft vorgebeugt, 
auf der andern aber auch, den bei diefem Befchäfte bisher fo 
‚häufig vorgefallenen Betrügereien und mucherlihen Bepostheis 
Jungen defto nachdruͤcklicher gefteuert werden möge. 


- I Beſtimmung dbererjenigen, für welche das gegen, : 
wärtige Reglement gegeben iſt. 
- .$ 1. Zuboͤrderſt follen nur Privatperſonen, welche ein or⸗ 
dentliches Gewerbe und Verkehr mit Geldverleihen auf. Pfaͤnder 
treiben, an dieſes Redlement gebunden feon, und darnach bes . 
urtheilt werden. 
$. 2. Dagegen foll es, in Anfehung der bereits ſubſiſtiren⸗ 
den oͤffentlichen Leihanftalten, bei deren bisherigen Berfaffung 
und den ihnen ertheilten befonderen Borfchriften und Privilegien 
fernerhin fein Bewenden haben. 
$. 3. Banquiers und andre Kaufleute ,. welche nur zufällig, 
bei Gelegenheit eines Wechfels oder andern faufinännifchen Vers 
kehrs, zu ihrer mehrern Sicherheit Pfänder nehmen, find uns 
ter dem gegenwärtigen Reglement nicht mit begriffen, fondern 
werden blos nach den allgemeinen gefeglichen Vorſchriften beurs 
theilt. | 
64 Andere Privatperſonen hingegen ‚ welche ſich mit 
Geldverfeihen auf Pfänder abgeben, und Dabei die durch dieſes 
Reglement beftimmten und gebilligten Vortheile genießen mollen, 
- möüffen folche® bei derjenigen Behörde, welcher die Aufficht über 
die Polijeianftalten ihres Wohnorts zufommt , anzeigen, fich in 
eine von diefer Behörde zu haltende Rolle der Pfandverleiher eins 
tragen, und. fich einen Conceſſionsſchein darüber ertheilen laſſen. 


6. 5. Wer diefe Anmeldung und Eintragung verabfäumt, 
gleichwohl aber überführt werden fann, daß er; ohne felbft ein 
Kaufınann zu feyn, an einen Kaufmann oder andere Privarpers 
' fonen, mehr ale drei Mat innerhalb: Kahresfrift, Geld auf Pfaͤn⸗ 


. der verliehen, oder auch, Daß er, bei einem gegen Hand rare; 
u æ heil. 


— 
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$. 17. Diejenige Gerichtsobrigkeit, welche einen nach die⸗ 
fer Vorſchrift zur Fortſchaffung qualificirten juͤdiſchen Pfandver⸗ 
leiher ferner duldet, ſoll nicht nur wegen einer ſolchen Contra⸗ 
vention in fiskaliſchen Anſpruch genommen, ſondern auch zur 
Sribſthaftung für alle von ihm etwa nachher noch veruͤbte Bes 
ttügereien und Uebervortheilungen, und den daraus entfandes 
nen Schaden, angehalten werden. 

6. '18. Iſt ein folder juͤdiſcher Pfandverleiher nicht vermös 
gend, das Pfand fetbft dem Eigenthuͤmer mieder zu fchaffen, 
oder, bei deſſen Ermangelung , den vollen. Werth zu erfeten ; fo 
ift-die Judenſchaft des Orts fehuldig, den Eigenthuͤmer für diefen 
Werth, und die bei der Sache verwendeten Koften, zu entſchaͤ⸗ 
digen. 

6. 19. Von dieſer Vertretung ſoll die Judenſchaft nur in 
dem einzigen Falle befreit ſeyn, wenn die Aelteſten nachweiſen koͤn⸗ 
nen, daß ſie alle in dem General⸗-Judenreglement, in den übris 
gen Landesgefeten, und auch in dem gegenwärtigen Reglement 
($. 79.) ihnen vorgefhriebene Eorgfalt und Aufmerffamkeit ans 
gewendet haben, um dergleichen: Diebeöhehler und liederliches 
Sefindel in Zeiten zu entdeden, und zur Fortſchaffung anzus 
‚zeigen. 
. 20. Kann, nad vorſtehenden Grundfägen ‚ dem Eigen⸗ 
thümer weder das Pfand felbft zuruͤck verſchafft, noch ihm zu 
feiner Entfchädigung von dem Pfandverleiher, odes der Juden⸗ 
ſchaft verholfen werden; fo ift gegen den Pfandverleiher, außer 
der Caſſation ſeines Schugbriefs, und noch vor feiner Wegfchafs 
fung aus dem Lande, mit Zuchthausftrafe nebſt Willfommen und 
Abſchied, oder anderer verhäftnigmäßtger keibesſtrafe zu ver⸗ 
fahren. 

6. 21. Iſt dagegen das Hand felbft dem Cigenthämer zus 
ci verſchafft, oder ihm dafür vollftandige Echadloshaltung ges 
feiftet worden, und es ift das erſte Mal, daß der jüdıfche Pfands 
verfeiher auf dem Vergehen, geftohine Sachen wiſſentlich zum 
Pfand angenommen zu haben, betroffen wird; fo foll auf Vor⸗ 
bitte der Judenſchaft des Orts, und nad Befund der von felbis 
ger zur Milderung des Vergehens beigebradıten Gründe und Um⸗ 
ftände, dem ‚Richter erlaubt fepn, die in dem $. 16. feftgefeßte ors 
dentliche, in eine. außerordentliche. Geld s oder Leibesſtrafe zu 


verwandeln. 
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6. 22. Wird aber ein folder juͤdiſcher Pfandoerieiher auf 
einem dergleichen Verbrechen zum zweiten Mal betroffen, fo fol 


nicht nur die gefeglibe Strafe ($. 16 [g.) ohne weitere Scho⸗ 


[62 


nung über ihn verhängt, fondern auch die Judenſchaft des Ort, 
ohne die gerinafte fernere NRüdfiht oder Entfcehuldigung,, zue 
völligen Entfhädigung des Eigenthuͤmers, nach Vorſchrift des 
9. 18. angehalten werden. 

$. 23. Kann der juͤdiſche Pfandverleiher, welcher eine ge— 


ſtohlne Sache zum Pfand angenommen hat, zwar Feiner wirkli⸗ 


chen Wiſſenſchaft von dieſer Qualitaͤt der Sache, dagegen aber 
einer Vernachtaͤſſigung der in den $$. 6 und 10. vorgeſchriebenen 
Pruͤfung und Vorfichr überführt werden; fo foll, bei dem-erften 
Eontraventionsfall, die Vorfchrift $. 14. wider ihn Statt finden, ' 
Wenn er aber zum zweiten Mal auf einer dergleichen Eontravens. 
tion betroffen wird; fo foll mit der in dem $. 16. beftimmten ora 


dentlihen Strafe der Eaffation feines Schutzbriefs „auch feiner, 


und der Seinigen Fortſchaffung außer Landes, verfahren werden. 
$. 24. Mit Perſonen, deren Befugniß überhaupt, Cons. 
tracte zu fchließen oder infonderheit Darlehne aufzunehmen, 


durch Geſetze eingeichränft iſt, ſoll fih Niemand, diefen veſetzli⸗ 


chen Einſchraͤnkungen zuwider, in ein Pfandverkehr einlaſſen. 

S. 25. Inſonderheit darf an Militärperfonen, denen das: 
Schuldenmachen, ohne Confens des Chefs oder Commandeurs⸗ 
in den Edicten verboten ift, auch gegen Pfand fein Darlchn ge⸗ 


:geben werden, inſofern nicht ein foͤrmlicher ſchriftlicher Conſens 


dieſes Chefs oder Commandeurs, in welchem die Summe und 
Muͤnzſorte des Darlehns, nebſt der Zeit, auf wie lange ſolches⸗ 
geliehen werden koͤnne, ausgedrädt werden mäflen, von dem 


- Berpfänder beigebracht worden. ’ 


8. 26. Bleibt das Band nach verfloſſener Zeit ſtehen, fo 
muß fi - der Pfandnehmer entweder cine gleihmäßige foͤrmliche 
Prolongation des Chefs oder Commandeurs beibringen laflen, 
oder wenn ihm folche nicht verſchafft werden kann, das Darlehn,. 

$ 2”. Wer diefem zuwider, einer folden Mititärperfon, 
ohne den erforderlichen Conſens, Gelder auf Pfand verleiht, der 
vdeſiert nicht nur fein Darlehn und muß das Pfand unentgelds, 
lith zuruͤckgeben, ſondern er ſoll auch noch außerdem, nach ben, 
daräber vorhandenen Edicten, ſiskaliſch beſtraft werden. 
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rin, auf ſolchen unerlaubten Pfandverkehren mit verheirathes 
ten Frauensperſonen ſchon mehr als ein Mal betroffen worden. 

6 42 Studirenden auf hoͤhern Schulen und Univerfitäten 
fol Niemand, ohne Vorwiſſen und Conſens des akademſchen 
Gerichts, Geld oder Geldes werth auf Pfaͤnder leihen. 

$. 43. Der Conſens ſoll allemal nur auf eine gewiſſe, nach 
den Umftänden beftiminte Zeit, ertheilt werden. 

$ 44. Wenn nad Verlauf diefer Zeit das Pfand unabges 
loͤſt fiehen bleibt, fo muß der Pfandnehmer ſolches dem afades 
mifchen Gericht , bei Verluſt feıned Rechts, unverzuͤglich anzeis 
gen, damit ihm von diefem, auf den in den allgemeinen und 
den befondern afademifchen Gefegen näher beftimmten Wegen, 
zu feiner Befriedigung verholfen werde, 

$. 45. Wer einem Studirenden, ohne den vorgeſchriebenen 
Conſens, ein Darlehn auf Pfaͤnder giebt, wird deſſen verluſtig, 
und muß das Pfand unentgeldlich zuruͤckgeben. 

$. 46 Iſt das Darlehn zu unnuͤtzen Ausgaben, oder gar 
zur Ueppigfeit und Schwelgerei gegeben worden; fo foll der 
Pfandnehmer, außer. den Berluft der Schuld, auch noch um 
den ganzen Betrag deflelben fißfalifch beftraft, und ihm das fer⸗ 
nere Gewerbe mit. Pfänderleihen gänzlich unterfagt werden. 


III. Form des Pfandcontracts. 


4. 47. Jeder, welcher mit Geldverleihen auf Pfaͤnder ein 
Gewerbe treibt, ſoll ſchuldig ſeyn, ein ordentliches Pfandbuch 
zu halten, und ſolches nach Vorſchrift des Stempel-Edicts vom 
13. Mai 1766. Ant. 6. paragraphiren laſſen. 

$. 48. In dieſes Pfandbuch muß jedes von ihm betriebene 
fandverfehr-deutlich und umftändlich eingetragen werden. 

$. 49. Die Einſchreibung muß in deutfcher oder franzöfis - 
fer Sprache geſchehen, je nachdem der Pfandnehmer zu einer 
oder der andern Nation gehoͤrt. 

4. 50. Der Vermerk muß, der Regel nach, von dem Ver⸗ 
pfaͤnder ſelbſt eingetragen, und mit ſeinem ausgeſchriebenen Na⸗ 
men unterzeichnet werden. 

9. 51. Allenfalts kann war die kdiſſ drebung dee Ver⸗ 
merks, auf Bertangen des Verpfänders, duͤrch einen Dritten, - 
welches Jebdch nicht der Pfandnehiner. sehr, ſeyn darf, geſche⸗ 
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hen; es ift aber alsdann erforderlich, dag ber Verpfaͤnder Ges 
ſchriebenes leſen fünne, und feinen Namen eigenhändig unters 
fpreibe. 

—. 92. Iſt der Berpfänder des Lefens und Schreibens nicht 
mädtig, oder iſt er Der. Sprache, in welcher nach $. 49. das 
Eınfchreiben geſchehen fol, nicht fundig; fo muß er einen ſelbſt 
gersählten Affiftenten mitbringen, und duch diefen die Einzeich⸗ 
nung in das Pfandbuch verrichten laſſen. 

$. 53. Dieſer Aſſiſtent muß, wenn der Verpfoͤnder der 
Sprache nicht kundig iſt, mit ihm zugleich den Vermerk unter⸗ 
ſchreiben, und dabei ausdruͤcklich atteſtiren, daß er ſolchen dem 
Verpfaͤnder, in feiner Sprace, treulich erklärt habe. 

5 54. Iſt aber der Verpfänder des Leſens und Schreibens 
überhaupt nit mächtig, fo muß er den Vermerk im Pfandbuche 
mit Kreuzen, oder andern ihn gewöhnlichen Zeichen, vollziehen; 
fein Affiftent muß ihn, als Zeuge mit unterfchreiben, und dabei 
ausdruͤcklich atteftiren: daß er diefen Vermerk dem Berpfänder 
vorgelefen, diefer ihn genehmigt, und die Zeichen, oder Kreuze, . 
fatt feiner Unterſchrift beigefügt habe. 

"5 55. Obige Vorfhriften ($. 52. 33. 54.) müflen zwar, 
der Regel nad, ohne Ruͤckſicht auf den Betrag des Darlehns, 
beobactet werden; und dem Pfandnehmer liegt ob, den bei ihm 
. gb meldenden Derpfänder darnach zu bedeuten und anzumeifen. 


$. 56. Wenn jedoch dag Dariehn nur zehn Thaler oder 
weniger beträgt, und der Berpfänder ſich zur Zuziehung eines 
Affiftenten dabei nicht bequemen will; fo kann folcher zwar weg> 
“ bleiben, und_die Einzeichnung in das Pfandbuc allenfalls von. 
dem Pfandnehmer felbft geſchehen. Es muß aber alsdann in 
dem eingetragenen Vermerk ausdruͤcklich erwaͤhnt werden: daß 
der Verpfaͤnder wegen Zuziehung eines Aſſiſtenten bedeutet wor⸗ 
den, und ſich dazu nicht habe verſtehen wollen. 


$. 57. Wenn der Verpfaͤnder, welcher, ſich, unter fölchen 
Umfänden, die Einzeichnung des Vermerks in das Pfandbuch, 
duech den Pfandnehmer ſelbſt, Hat gefallen laſſen, hiernächft- inne 
wied, daß dag Geſchaͤft anders niedergeſchrieben als verabredet 
warden; ſo muß er. ſolches innerhalb dreier Tage, von Zeit des 
vollgodenen Geſchaͤftes an, ven Bi tee jur meitern 'n Unterfugung 


anzeigen. —A nn nn 
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6. 58. Wird aber dergleichen Behauptung erſt nach Ablauf 
des dreitägigen Zeitraums angebracht, fo fol der Berpfänder 
damit nicht weiter gehört werden. 

6. 59. Will der Verpfänder feinen Namen, ober äbers 
haupt das ganze Verkehr, im Pfandbuche nicht Fund werden lafs 
fen; fo ſteht ihm zwar frei, dem Pfandnehmer einen befondern 
Schein darüber auszuftellen. && muß aber: 

a) diefee Schein völlig in der Form abgefaßt feyn, und 
eben das enthalten, was bei’einen Vermerk im Pfands 
buche ſelbſt erforderlich ift. 

b) Befonders muß der Verpfänder in diefem Schein außs 
druͤcklich bekräftigen, daß die @infhreibung in das 
Pfandbuch auf fein eigenes Berlangen und Anregung 
unterblieben fey. 

e) Der Pfandnehmer muß zu gleicher Zeit, da ihm der 
Schein zugeftellt wird, und unter eben dem Dato, in 
feinem Pfandbuche vermerken: 

daß er unter diefem Dato ein Pfandgeſchaͤft Aber fo 
und fo viel, gegen ein in Juwelen, Silber, Klei⸗ 
dern u. ſ. w. beſtehendes Pfand, laut beſondern Sqeins, 
geſchloſſen habe. 

d) Diefe geſchehene Eintragung in das Pfandbuch, und 

die Nummer oder Pagina des Vermerks in ſelbigem, 
muß von dem Verpfaͤnder auf dem Originalſcheine no⸗ 
tirt werden. (Vergl. $. 71.) | 

6 60, Der in das Pfandbuch einzutragende Vermerk, und 
alſo auch der, in dem Fall des 4. 59. ftatt deſſelden, ausjuftels 
lende Schein, muß enthalten: 

1) den Datum und das Jahr des volljogenen Geſchaͤfts; 

3) die Stuͤcke, welche verpfändet worden, mit möglichft gen 
nauer Befchreibung derfelben, und wenn fie in Golb 
oder Silber beftehen, mit. Bemerkung des Gewichts und 
den Probe; 

3) die. Summe und Mänzforte des Darlehns; 

4) die verabredeten Zinfen , ob dieſelben im voraus abge⸗ 
zogen, und wie viel nach deren Abzug dem Verpfaͤuder 
wirklich baar gegeben worden; 

5) die bedungene Zeit der Wiederberaflung; 
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6) wie hoch der Werth) des Pfandes von dem Berpfänder 
angeichlagen werde; 

7) das Bekenntniß des Berpfänders, daß ihm von diefem 

Vermerk eine Abſchrift ftatt des Empfangfcheins Aber 

das eingelegte Pfand, zugeftellt worden. (Vergl. 6.67.) 

$. 61. Dem Verpfänder fteht frei, wenn befonders Juwe⸗ 

fen , oder andre, nah Summe, Maaß und Gewichte, nicht ges 

nau zu beftimmende Pfänder eingelegt worden, Siegel und ans 

dre dergleichen Kennzeichen daran zu befeftigen. Iſt ſolches ges 

ſchehen, fo muß defien im Pfandbuche gedacht, und die gemach⸗ 
290 Kennzeichen müäflen deutlich angegeben werden. 


$. 62. Auch koͤnnen die Interefienten ſich dahin vereinigen, 
daß die einzulegenden Pfänder, in Gegenwart des Pfandnehs 
mers, in Beutel, Schachteln, oder andere Behältniffe gepackt 
und mit des Berpfänders Petſchaft zugefiegelt werden. Alsdenn 
. muß aber, außer der Benennung der Stüde, auch das Behältniß, _ 
in welches fie gelegt, ingleichen das Perfchaft, womit fie verfies 
gelt, auch mie oft dieſes Siegel Daran befeftigt worden, in dem 
FPFfandbuche mit bemerkt werden. | 
6.63. Welcher Pfandverleiher entweder gar Fein Pfandbuch 
‚ Hält, oder ein Pfandgeſchaͤft ohne die verordnete Eintragung 
darin, oder in dem Kalle des $. 59. ohne Ausſtellung bes befons 
dern Scheine darüber, vornimmt, der foll des Darlehns verius: 
fig ſeyn, ſolches dem Fisko zuerkannt, der Pfandnehmer zur 
unentgeldlichen Herausgabe der Pfänder angehalten, . auch dems 
ſelben die fernere Treibung des Gewerbes, bei namhafter Strafe, 
gänzlich unterfagt werden. 
4. 64. Eine gleiche Strafe foll den Pkandderleiher treffen, 
wenn das. Geſchaͤft in das Pfandbuch zwar eingetragen, dabei 
aber, oder in dem $. 59. beichriebenen befondern Scheine, die 
aefegmäßige Form vernachläffigt worden, und fi aus den Um⸗ 
Ränden ergiebt, daß die Vernachlaͤſſigung vorſaͤtzlich, und in der 
üblcht, Wucer oder andere unerlaubte Wevortheilungen das 
duch. am vecheimlichen,, begangen werden. | 
6. 65. Binden ſich aber feine erhebliche Anzeigen eines fols: 
frafbaren. Vorſatzes, fondern läuft die. in. der. Form des 
Fandbuche begangene Vernachlaͤſſigung mehr auf: eine Unvors 
Aatigkeit, . Uebereilung oder: Ungeaidligteit and, In a 
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dennoch, wenn wegen der übergangenen oder weggelaſſenen Um⸗ 

‚ fände des Geſchaͤfts Streit entftehr, die Vermuthung allemal 
gegen den Pfondnehmer gelten, und die von ihm mwiderfptochene 
Angabe des Verpfänders fo fange für richtig angenommen wer⸗ 
den, bis dad Geaentheil hinlänglich ausgemittelt werden fann. 


:$. 66 Außerdem fol, in einem ſolchen Zalle, der Pfand⸗ 
“ verleiher Über die begangene Vernachlaͤſſigung der- gefeglichen 
Vorſchrift alles Ernftes zurecht gewiefen,, und ihm, auf Die nächs 
Be Wiederholung defleiden Fehlers, die in dem $. 63 verords 
nete Strafe beſonders angedeoht, aud er demnaͤchſt, wenn er 
auf einer foichen Wiederholung mwirfli betroffen wuͤrde, mit- 
Diefee Strafe ohne fernere Nachficht. belegt werden. 

. 67 Dee Pfandverleiher ift dem Berpfänder, über das 

eingelegte Pfand, einen Empfangſchein zu ertheilen ſchuldig. 

$. 68. Diefer Schein foll in einer richtigen und getreuen 
Anfchrift des in Das Pfandbuch eingetragenen Vermerks beftes- 
ben, melde der Pfandnehmer, der Kegel nah, eigenhändig: 
ausfertigen, und mit feines Ramens Unterſchrift beglaubigen 
muß. 
$. 69. Iſt der Pfendberleiher des Schreibens nicht maͤch⸗ 

tig, ſo kann er zwar die Abſchrift von einen Dritten fertigen laſ⸗ 
fen; er muß ober alsdann Geſchriebenes leſen koͤnnen, und feine 
Mamensunterfchrift eigenhändig beifügen. . 

:.. & 70. Iſt ee auch hierzu nicht fähig, fo muß er fih zur 
Fertigung der Abſchrift eines ſelbſt gewaͤhlten Aſſiſtenten bedie⸗ 
nen; welder dabei alles dag zu beobachten hat, was in einem 
gleiben Falle dem Affiftenten des Verpfänders 6. 54. vorge⸗ 
ſchrieben if. 

::.6 71. Iſt nad k. 59 das Pfandgefbäft nur allgemein. 
im Pfandbuche bemerkt, und darüber von dem Verpfänder ein’ 
befonderer Schein gegeben worden; fo muß demfelben von dem 
Pfandnehmer Fine Abſchrift dieſes Sdein⸗ ſowohl, als des au⸗ 
gemeinen Vermerks im Pfandbuche, unter feiner, Des Pfandneh⸗ 
mers Unterferift, ſtatt der Recognition oder des Empfangſcheinẽ, 

zugeftellt werden: 

. 72. Hat’ der Berpfänder die Tore des Mfandes im 
Pfandbuche. nach der Meinung des Pfandnehmers, zu Hoch ans 
gegeben; fo fteht letzterm frei, denjenigen Werth, welcher nad 
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feiner Schätzung denn Pfande nur beizulegen ift, ‚unter dem Ems 
pfangſchein zu ‚bemerken. 

$. 73. Dee Empfangſchein wirkt einen vollen Beweis ges 
gen den Pfandnehmer felbft alsdann, wenn diefer der Sprace, 
in welcher der Vermerk in das Pfandbuch eingeiwrieben wor⸗ 
‚den, nicht Fundig wäre. 

6. 74. Sollte ſich zwifhen dem im Pfandbuche eingefchries 
benen Vermerk, und der in den Händen des Berpfänders befinds 
lichen Abſchrift, eine Verfchiedenheit äußern; fo ftreitet die Vers 
muthung für dasjenige, was dem Pfandnehmer am nachthei⸗ 
ligſten iſt. | 

$. 75. Wird dem Verpfänder die Abſchrift des Vermerks 
im Pfandbuche, oder des $. 59 beſchriebenen Scheins, von dem 
Pfandnehmer beharrlich verweigert und vorenthalten; ſo .foll ges’ 
gen letztern eben fo verfahren werden, ald wenn .er das Ger 
fhäft in fein Pfandbuch gar nicht eintragen laflen ($. 63. '. 

8 76. Uebrigens muß der Pfandſchein, wenn die Summe 
des Darlehnd 30 Thaler oder noch mehr beträgt, auf einen 
Stempelbogen von 6 Grofchen, bei edictmäßiger Strafe ausge⸗ 
fertigt werden. Beträgt das Darlchn weniger ‚ fo bedarf es 

Feines Stempelbogens. 


. IV. Revifion der Pfandbächer. 


$, 77. Damit obige zur Eicherheit des Publiei grreichende 
Borfchriften, wegen orbentlider Führung der Pfandbücher de⸗ 
fto zuverläffiger beobachtet werden mögen; fo follen die Pfunds 
bücher von Zeit zu Zeit revidirt werden. 

6. 78. Den Fiskaͤlen ſteht es frei, auf dergleichen Revi⸗ 
fion jederzeit anzutragen, und fie find folches zu thun verpflichs 
tet, fo oft ihnen Nachrichten oder Anzeigen der von diefem oder 
jenem Pfandnehmer verüubten. Unordnungen, oder wucerligen 
Behandlungen, zufonmen. 

$. 79. Auch die Judenälteften müffen außerdem die Pfand⸗ 
buͤcher der Mitglieder ihrer Gemeine fleißig revidiren, und nach⸗ 
ſehn, ob auch von ſelbigen die Vorſchriften des gegenwaͤrtigen 
Reglements gehoͤrig beobachtet werden. 

$. 80. Vornehmlich aber ſoll die zur Verwaltung der Po⸗ 
lizeigeſchaͤfte jeden Orts verordnete Behoͤrde, eine Reviſion 
ſaͤmmtlicher Pfandbuͤcher ohne Unterfhied der Srrigisuatit, 
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welcher die Pfandleiher fonft unterworfen find, alljährlich ein 
Mai mit möglichfter Sorgfalt und Genauigfeit vornehmen. Ä 

$. gr. Bei diefer Reviſion werden alle Fehler und Uebertres 
tungen der indem gegenwärtigen Reglement vorgeſchriebenen Ord⸗ 
nung in dem zu führenden Pretofoll genau angemerkt; in Uinfes 
- hung derjenigen, wo ed nach odftehenden Vorſchriften nur einer 
Zurechtweiſung bedarf, folde dem Pfandverleiher fofort ertheitt, 
in Fällen aber, wo nad) eben dieſen Vorſchriften eine wirkliche 
Beſtrafung, oder die Unterfagung des fernern Pfandverkehrs 
Statt findet, den Gerichten, unter welche der Pfandverleiher 
‘ gehört, davon zue weitern Unterfuhung, unverzüglich Anzeige 
gemacht werden. Ä | 

$. 82. Die Revifion felbft muß nicht bios auf die noch 
f&webenden, fondern auch auf die ſchon abgerhanen Pfandges 
fpäfte gerichtet fepn. | 

‚6. 83. Kommen jedoch, bei Gelegenheit einer ſolchen Res 

viſion, Gouteaventionen, die an und für fi zu einer wirklichen 
Beſtrafung qualificirt find, nur bei fchon abgemachten Pfandges- 
ſchaͤften zum Vorſchein: fo foll der Dfandverleiher, ftatt des im 
$. 63. feſtgeſetzten Berlufts des ganzen Darlehns, nur um den. 
vierten Theil dee Summe defielben, ſiskaliſch beftraft werden. 

$. 84. Wegen der Unterfagung des fernern Pfandverkehrs 
aber, macht es feinen Unterfhied, ob die Eontraventionen , wels 
be nach Maaßgabe $. 15. 33. 40. 46. 63. 64. 66. ein dergleis 
chen Verbot begründen, bei ſchon abgemadten, oder bei nody 
ſchwebenden Pfandgeſchaͤften entdedt worden. 

$. 85. Diejenigen Pfandverleiher, welche Died Gewerbe 
gänzlich niedergelent, und ihren Ramen in der Rolle ($. 4.) has 
ben ausftreichen laſſen, folen zur Borlegung ihrer Bücher ex 
officio nieht angehalten werden. 

$. 86. Wenn jedoch innerhalb Jahresfriſt, nach gefchehes 
ner Niederlegung des Gewerdes, wegen eines begangenen Wu⸗ 
chers oder Betrugs Klage entftände ; fo ſoll die alsdann vorzus 
nehmende Revifion des Pfandbuchs nicht blos auf-den Hall, wels 
der den Streit veranlaßt, fondern auch auf. die übrigen fchen 
abgethanen Gefwbäfte gerichtet, und dabei nad der Vorſchrift 
des $. 83. verfahren werden. | 

&. 87. Die Reviſores der Pfandbuͤcher find ſchuldig, über 
Die bei ſolcher Revifion zu ihrer Wiflenfchaft gelangten Pfandge: 
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Säfte, befonder® über die Namen der Verpfänder, ein genaues 
Stillſchweigen, auf ihren Amtseid, zu beodachten; infofern nicht 
etwa die, wegen einer bemerkten Eontcavention zu verhängende 
Unterfubung, die Bekanntmachung des Geſchaͤfts und Namens 
unvermeidlich macht. 

6. 88. Ueber die im Prandbuche nad $. 59. nur allgemein 
bemerften Pfandgefhäfte, muß fi zwar der Pfandgeber, auf 
befonderes Verlangen ded Revifors, durch Vorlegung des Scheine 
legitimiren. - Wenn aber der Revifor dabei nichts Bedenkliches 
wahrnimmt, fo. darf er-eines folchen Geſchaͤftes, vielmeniger des: 
Mamens des Berpfänders, in feinem Protofoll feine Erwähnung 
tun. Behauptet der Pfandnehmer, daß dergleichen Geſchaͤft 
durch Zahlung und Zurädgabe des Scheins bereits abgethan ſeyz 
fo foll es zwar dabei fein Bewenden haben, und diefe Behaup⸗ 
tung im Protokoll mit eingetragen werden. Ergiebt fich aber 
in der Folge, daß diefe Behauptung unrichtig geweſen, ſo tref⸗ 
fen den Pfandnehmer die $. 63. geordneten Strafen. “ 


6. 89. Uebrigens foll den Reviforen der fechöte Theil vom 
allen einfommenden Strafen, für die bei den Revifionen entdeck⸗ 
ten und angezeigten Eontraventiönen, zus Belohnung ihrer Mühe 
angewiefen und veräbfolgt werden. 


V. Bin fi em. 

6. 90. Pfandverleiper, welche fi in die $. 4. beſcheieben⸗ 
Rolle haben eintragen laſſen, ſollen berechtigt ſeyn ‚ von Dar⸗ 
lehnen über so Thaler ſechs, und wenn fie Juden find, acht 
von Hundert an Zinfen zu nehmen. 

$. 91. Beträgt das Darlehn nur 10 Thaler, oder weniger ; 
fo fann der Pfandverleiher, ohne Unterfchied, ob. er ein Jude 
iſt, oder nit, einen Pfennig vom Thaler auf die Woche neh⸗ 
men, infofern das Darlehn nur auf 6 Monate, oder auf eine 
kuͤrzere Zeit, gegeben worden. 


6 92. HM aber. das Darlehn anf eine längere Zeit, jedoch 
‚ amter 12 Monaten, gegeben; fo darf nur ein halber Pfennig 
vom Thaler auf die Woche genommen werben. 
6. 93. FR das Darlehn auf länger als ein Jahr gegeben, 
fo And auch bei Summen von 10 2halern, und weniger, nur ſechs, 
and bei Juden acht Procent Bu zulaſſie 
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$. 94. Iſt ein folches kleines Darlehn anfänglich zwar nur 
auf eine kurze Zeit gegeben, nachher aber ausdruͤcklich oder ſtill⸗ 
fhrweigend verlängert worden; fo muß dennod die Berechnung 
der Zinfen nur nach obigen Grundfägen angelegt, und alfo blos 
auf die erften ſeche Monate ein ganzer, und auf die folgenden 
ſechs Monate ein halber Zinspfennig für die Woche, und wenn’ 
das Darlehn noch länger ftehen bleibt, für dieſe längere Zeit nur 
Der ordinäre Zinsfag, von ſechs und acht Procent, genommen 
werden. 

6. 95. Außer diefen erlaubten Zinfen darf Fein Pfandvers 
feier, weder unter dem Namen von Einfchreibegeld,, noch unter 
irgend einem andern Vorwand, das Beringfte mehr, bei Vers 
meidung der gefegmäßigen Etrafen des Wuchers, fordern oder 
annehmen. 


$. 96. Auch hat es darunter, daß weder Zinſen von Zins 
fen genommen, nod die Zinfen zum Capital gefchlagen, nod 
der Zinfenrücftand , infofern er die Summe des Kapitals übers 
ſteigt, gefordert werden dürfe, bei den Vorſchriften der Gefege 
vor der Hand fein Bewenden. 


Vil. Pflichten des Pfandleihers. . 
$. 97. Der Pfandverleiher if Ihuldig, das ihm anpers 
traute Pfand mit derjenigen Vorfiht und Sorgfalt zu verwahren 
and in Obacht zu halten, die ein jeder vorfichtiger Hausmwirth 
anzuwenden pflegt, und die er etwa noch vorzüglich in feinen 
eignen Angelegenheiten zu beobachten gewohnt ift. 


$. 98. Älles eigenen Gebrauchs des Pfandes muß der 
Pfandnehmer ſi ſich ſchlechterdings und gaͤnzlich enthalten. 


F. 99. Wer von Pfändern, die ihm verſchloſſen oder vers 
flegelt übergeben werden, ohne ausdruͤckliche Erlaubniß des Ei⸗ 
genthümers, irgend einigen Gebrauch macht, iſt allen, dadurch 
verurſachten Schaden, nach der eidlichen, jedoch richterlich zu er⸗ 
maͤhßigenden Angabe des Verpfaͤnders, zu verſetzen ſchuldig, 
wird ſeines Darlehns verluſtig, und muß das Pfand unentgeld⸗ 
lich herausgeben. Ä 


$. 100. Wer ein anderes Pfand ohne Genehmigung des 
Eigenthuͤmers braucht, ſoll, außer dem Schadenerſatz, nach Be⸗ 
wandtniß der Umfiände und der dem Verpfänder aus ſolchem Ges 
brouch 
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Brauch entſtandenen Gefahr, mit Geld⸗ oder Gefaͤngnißſtrafe be⸗ 
legt werden. 

§. 101. Nach verlaufener Zeit des Pfandcontracts, muß 
der Pfandnehmer, gegen erfolgte Bezahlung des Pfandſchillings 
und Zınfen, das Pfand zurücgeben. 

$. 102. Wider dieſe Verbindlichfeit kann den Pfandneh⸗ 
mer der Vorwand: daß das Pfand geſtohlen oder ſonſt verloren 
worden, keinesweges fchügen. 

$. 103. Nur in dem einzigen Kol wird der Pfandnehmer 
von dieſer Ruͤckgabe frei, wenn der Verluſt des Pfandes durch 
Feuer, gewaltſamen Einbruch, oder andern äußern Zufall, defs 
‚fen Abwendung nicht in feiner Macht geftanden hat, erfolgt iſt. 

6 104. Wenn fi jedoch ein folder Zufall ereignet; fo 
muß der Prandinhaber dem Berpfänter fofort, und länafteng 
binnen drei Tagen, davon Anzeige machen, und deflen Erfiäs 
- zung: 0b er den Berluf des Pfandes für befannt annehme, abs 
fordern. 

d. 105. Kann er dergleichen beftimmte Erklaͤrung von dem. 
Verpfänder in Güte nicht erhalten; fo muß er fpäteftens binnen 
14 Tagen nad) der erften Anzeige die Sache bei den Gerichten 
anhängıq machen, damit ſolche auf friſcher That, und ehe noch 
die Mittel zur Aufklaͤrung derſelben durch die Laͤnge der Zeig, 
verdunßelt oder verloren werden, ‚unterfucht, und ausgemittelt 
werden koͤnne. 

$. 106. Iſt der gegenwaͤrtige Aufenthalt des Berpfändere‘ 

dem Pandinhaber unbefannt, oder zu weit entfernt; fo maß . 
die $. 102. verordnete Anzeige den Gerichten des Orts ges 
ſchehen. 
4. 177. Welcher Pfandverleiher die im Vorſtehenden feſt⸗ 
geſetzten Friſten verabſaͤumt, der ſoll mit der Anaabe eines, auch“ 
durch unvermeidlichen Zufall, erfolgten Verluftes des Pfandes 
nicht weiter gehoͤrt werden. 

—. 108. Wer ein bei ihm eingelegtes Pfand weiter verfept, 
muß jeden Zufall, ohne Unterfdied, tragen, von weldem das“ 
Pfand in den Händen des zweiten Pfandnehmers getroffen wird. 

4 109. In allen Fällen, wo nach obigen Vorſchtiften der 
angebliche Berluſt des Pfandes dem Pfandnehmer nicht zu ſtat⸗ 
ten kommt, muß der ermeigliche Werth deſſelben, nach Abzug 
des Pfandſchillings dem Pfandgeber verguͤtet werdes. 

Erſter Theil. x 


nr 
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. 110, Diefer Werth) if, in der Regel, nach der im Pfand⸗ 
buche geſchehenen Angabe zu beftimmen, infofern nicht etwa der 
Pfandnehmer ſolchem, durch einen auf den Pfandfchein. gefegten 


Vermerk widerſprochen hat, in welchem der Werth, fo viel moͤg⸗ 


ih, durch Die gewöhnlichen Beweismittel eruirt, und allenfalls 
von dem Verpfänder, nach vorhergegangener ichterlichet Ermoaͤ⸗ 
ßigung, eidlich erhärtet werden muß. 

F. zıı. Der Pfandnehmer ift zur Kücgabe des Prandes, 
nur gegen Ausbändigung des vom ihm ausgeftellten Pfandfcheine 
verbunden. 

F. 112. Behauptet der Verpfänder, diefen Schein verlos. 
ven zu haben; fo muß er, wenn die Summe bes Darlehns nur 
Io Thaler oder teniger beträgt, mit dee Rücgabe des N fans 
des noch vier Wochen, nad Ablauf der im Pfandſcheine beſtimm⸗ 
ten Einloͤſungsfriſt, in Geduld ſtehen. 

F. 113. Meldet ſich während dieſer Zeit Fein dritter Inha⸗ 


ber des Pfandſcheins; ſo kann der Pfandnehmer ſich nicht ent⸗ 


in den Intelligenzblaͤttern erfordert. 


brechen, das Pfand gegen eine, von Dem Verpfänder ausge⸗ 
ſtellte Quittung ‚' in welcher zugleich der Pfandſchein für erloſchen 
erklaͤrt wird, zuruͤckzugeben. 

§. 114. Es wird alſo der dritte Inhaber eines ſolchen 
Vland ſcheine der bei einem Darlehn von 10 Thalern, und we⸗ 
niger, ausgeſtellt worden, aller Rechte gegen den Pfandnehmer 
verluſtig, wenn er fich bei felbigem innerhalb vier Wochen, nach. 
verlaufener Eintöfungsfeift, nicht gemeldet hat. 

$..115, Betraͤgt aber das Darlehn über 10 Thaler; fo 
muß der Verpfänder den veriornen Pfandſchein, auf Verlangen 
des Pfandnehmers, gerichtlich aufbieten, und für erlofchen ers 


- Haren laſſen. 


4 116.88. die Summe des Darlehns nur. so Thaler, 
oder weniger; fo gefchiehet das Aufgebot. mit einem. Termin von, 
ſechs Wochen, und darf nur ein Mai in den Suteligengblättern 
der Provinz. befannt gemacht werden. 

$. 117. Bei einer Summe von 50 bis 100 Thalern ift ein 
Termin von 9 Wocden und zweimalige Befanntmadung binreis 
end, hingegen wird bei Summen über 100 Thaler ein Ters 
min ‚von drei Monaten, und eine dDreimalige Bekanntmachung 
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‚VIE Rechte des Pfandnehmers. 


: 6, 218. Nach Ablauf der im Pfandbuche beftimmten.zZeit, 
IR der Verpfänder fhuldig, durch Bezahlung des Capitals und 
der Zinfen, infofern icßtere nicht etwa im voraus abgezogen wors 
den, das Pfand einzulödfen. | 

$. 119. Weigert er fich defien, oder iſt er faumfelig darin, 
fo Hat der Pfandverleiher dad Recht, auf diefe Einloͤſung, -und 
eventualiter auf den Verkauf des Dfandes, Flagbar zu werden. 

$. 120. Diefe Klage muß er durch Vorlegung des in feinem -- 
Pfandbuche eingetragenen Vermerks begründen, und wenn dies 
fee in der gefegmäßigen Form abgefaßt ift; fo fol gegen den 
Verpfaͤnder der executiviſche Proceß eroͤffnet werden. 

. 121. Iſt in dem Falle des 6. 52. das! Geſchaͤft mit einem 
der Sprache, oder des Leſens und Schreibens unkundigen Ver⸗ 
pfaͤnder, unter Zuziehung eines Aſſiſtenten, vorgenommen wor⸗ 
den; ſo muß. der Pfandnehmer dieſen Aſſiſtenten, zum Aner⸗ 
kenntniß feiner Hands und Unterſchrift, vor den Richter ſtellen. 

$..122. Kann er. diefes nicht, weil der Afiiftent entweder 

geſtorben, oder fein dermaliace Aufenthalt unbekannt ift; fo fins 
det zwar der drecutjpifhe Proceß nit Statt, das Pfandbuch 
aber macht dennoch, weni es fonft vorſchriftsmaͤßig geführt iſt, 
gleich einem Handlungsbuche, einen halben Beweis. 
& 123. Wegen des Falles, wenn der Vermerk in das 
| Pfandbuch, bei einem Darlehn unter 10 Thaler, ohne Zuzie⸗ 
hung eines Aſſiſtenten eingezeichnet worden, hat es bei den Vor⸗ 
ſchriften der $$. 56 und 58. fein Bewenden. 

9. 124. In dem nad gehoͤrter Sache erfolgenden Urtel, 
iſt dem Verpfaͤnder noch eine verhältnigmäßige Friſt zur Einloͤ⸗ 
- fung zu beſtimmen, und wenn ſolche auch alsdann nicht erfolgt, 
auf ferneres Anmelden des Prandnehmers, „mit dem Öffentlichen | 
Verkauf des Pfandes zu verfahren, 

5. 125. Ob diefer Verkauf duch Subhaftation, oder blos 
durch Auction, erfolgen ſolle, muß nach der Qualität des Pfan⸗ 
des und den disfälligen Vorſchriften der Geſetze beſtimmt werden. 

. . & 126. Von dem gelöften Werthe muß, nad Abzug der 
Berkaufskoſten, der Pfandnehmer an Eapital, Zinfen und Kos: 
Ken, foweit die Loſung dazu hinreicht, vollftändig befriedigt, , 
ein etwaniger ueberſchuß aber dem Baplander zugeſtellt werden. 

2 
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6. 127. Iſt dem Pfandnehmer der Aufenthalt des Vers 
pfaͤnders unbefannt; fo muß derfelbe zur Einloͤſung des Pfandes 
durch Edictafcitation vorgeladen, und nicht eher, als nach ers 
Sangenem Prächufionsurtel, mit dem öffentlichen Berfauf ver⸗ 
fahren werden. 

$. 128. Bei diefer Edictafcitation find die Vorſchriften der 
Proceßordnung 2h. 1. ai 4. $. 13. 14. und $. 39 iq. zu bes 
"obachten. 

. 129. Dos foll, wenn das Darlehn nur 10 Thaler 
oder weniger beträgt, ein Termin von ſechs Wochen und die. 
einmalige Bekanntmachung in den Antelligenzbiättern, fo wie 
bei Darlehnen unter so Thaler, ein zweimonatliher Termin 
und eine zweimalige Befanntmochung deſſelben hinreichend feyn. 

$. 130. Wenn in diefem Falle, wo der Berpfänder auf die 
ergangene Edictalcitation ſich nicht meldet , bei dem’ hiernächft ers 
folgenden -BVerfaufe des Pfandes ein Meberfhuß bleibt; ſoll der⸗ 
ſelbe der Armenkaſſe des Orts anheim fallen. - 


$. 131. Betraͤgt dieſer Ueberſchuß nur 10 Thaler, oder 
weniger; fo muß ſolcher in eben dem Contumacialurtel, wodurch 
auf den gerichtlichen Verkauf des. Pfandes erkannt wird, der 
Armenkaſſe zugeiprochen werden. 

6, 132. Betraͤgt der Ueberfchuß zwar über zehn, doc uns 
tee hundert Thaler; fo muß folder ſechs Monate hindurch, von 
‚Zeit des Verkaufs, in gerichtlicher Verwahrung bleiben, und 
wenn auch binnen diefer Zeit-der Eigenthuͤmer ſich nicht meldet, 
ein nochmaliges Aufgebot defielben verfügt werden. - 

"6. 133: Der Dräckufionstermin ift dabei auf zwei Monate - 
hinauszuſetzen, und folder zwei Mal in den AIntelligenzblättern 
der Provinz befannt zu machen. 

6. 134. Beträgt hingegen der Ueberfchuß hundert Thaler, 
oder mehr; fo kann das Aufgebot erft nah Jahresfriſt Statt 
‚ finden, es muß dabei ein- Termin von drei Monaten beftimmt, 
und folcher drei Mat in den Intelligenzblaͤttern ‚ein Mal aber in 
den Zeitungen der Provinz befannt gemacht werden. 

$. 135. In allen Källen find die Koften des Yufgebots von 
dem aufgebotenen Ueberfchuffe felbft zu nehmen. 

$. 136. Ein eigenmäcdtiger Privatverfauf der Pfänder 
fol ganz und gar nicht Statt finden; auch alsdann nicht, wenn 
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der Verpfaͤnder, bei Schließung des Coniracts, darein im vdr⸗ 
aus gewilligt hätte. 

. 137. Wenn jedoch zur Zeit der Einlöſung die Yarı 
teien fich unter einander uͤber einen Privatverkauf des Pfandes 
vereinigen, und der Verpfaͤnder feinen Eonfene hierzu ſchriftlich 
erklaͤrt hat; fo folt «8 bei einem ' foichen Abkommen fein Bewens 
den haben. 

» Seine Königliche Mojekät befehlen alfo hiedurch jedermän- 
niglich, befonders aber allen denjenigen, welche mit Leihen auf 
Dfänder ein Gewerbe treiben, ſich nach den Vorfchriften des. ges 
< genwärtigen Reglemente fortan auf das Gorgfältigfte zu achten; 
fo wie allen und jeden Obers und Untergerichten,, ingleichen dem 
Officio Afci, über der genauen Beobachtung deſſelben fef und uns 
derbruͤchlich zu halten, und alle dagegen begangene Eontravens 
tionen, ohne Ran icht oder Anfehn der. Derfon, gebührend zu 
ahnden. 
| Urkundlich haben Seine Koͤnigl. Maojeftät gegenwaͤrtiges 

Pfande⸗ und Leih⸗Reglement Hoͤchſteigenhaͤndig unterſchrieben, 
und mit Allerhoͤchſt Dero Koͤniglichem Inſiegel bedrucken laffen. 
So geſchehen und gegeben zu Berlin, den 13. Maͤrz 1787. 


(L. S.) Friedrich Wilhelm. 


0. Blumenthal. v. Garmer. v. Gaudi. Sch. v. Heinig. 
m Werder v. Arnim. ©. Raufgwig 
» Sautendurg 





J Nr. 2. 
Declaration wegen bes, bei Veräußerung der bei den pribife: 
girten Pfandverleihern niedergelegten verfallenen Pfänder zu 
beobachtenden Verfahrens. 
De dato Berlin, den 4. April 1803. = 
(M. €. ©. 1805.) 


ie Feledrid Dilhelm, von Gottes Gnaden PER von 
Preußen ꝛc. c. ꝛc. Thun fund und fügen hiermit zu willen: In 
dem durch das allgemeine Landrecht beftätigten Pfand und Leih⸗ 
Reglement vom 13. Mär) 1787. if $& 118 u. E verurtun, 
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daß. ein jeder Pfondnehmer , welder fi aus den erhaftenen 
N ändern bezahlt machen will, zuvoͤrderſt den Pfandfchuldner 
gewoͤhnlichermaaßen belangen müfle, und nur erft, wenn ders 
felbe rechtlich verurtheilt worden, mit dem Öffentlihen Verkaufe 
der Pfander verfahren werden koͤnne. 


Diefe Vorſchrift gereicht jedoch den privilegieten N andoer; 
leihern, welche ſolchergeſtalt auch bei den geringfügigftien Ges - 
ſchaͤften nicht ohne unverhältnißmäßigen Zeitverluft und Koftens 
aufwand zu ihren Forderungen gelangen fünnen, zur gerechten 
Beſchwerde, und Wir finden Uns daher veranlaßt, um auf der 
einen Seite dieſen Beſchwerden abzuhelfen, auf der andern aber 
auch die Pfandfchuldner gegen alle willfürlihe Behandlung und 
Vebereilung fiber zu ftellen, wegen des Öffentlihen Verkaufs 
der bei privilegirten Pfandverleihern eingelegten Pfaͤnder, Fol⸗ 
gendes zu verordnen und feſtzuſetzen: 


$. 1. Einem. jeden, welcher mit Erlaubniß der Polizei⸗ 
obrigkeit ſeines Orts das Geldverleihen auf Pfaͤnder als ein 
Gewerbe treibt; ſoll in Zukunft frei ſtehen, ſobald die bei ihm 
niedergelegten Pfaͤnder nicht innerhalb ſechs Monaten nach der 
Verfallzeit eingeloͤſt werden, ohne daß es vorher der Anſtellung 
einer foͤrmlichen Klage gegen die Pfandſchuldner bedarf, auf des 
gen Öffentlichen Verkauf anzutragen, 


$. 2. Diefer Antrag muß bei dem Gerichte, welchem der 
Pfandverleiher perſoͤnlich unterworfen iſt, angebracht, und 
durch Vorlegung eines beglaubten vollſtaͤndigen Extracts der in 
dem Pfandbuche nah Vorſchrift des Pfand und Leih⸗Regle⸗ 
ments $. 60. eingetragenen Vermerke begründet werden; aus 
Berdem liegt dem Pfandverleiher ob, im Kal ſolches nicht notos 
riſch ſeyn follte, durch Production des ihm ertheilten Eoncefs 
fionsfcheins zu befcheinigen, daß er zu diefem Gewerbe die ers 
forderliche Erlaubniß der Polizeiobrigkeit erhalten habe. 


$. 3. Wenn ein foldes Geſuch einfommt; fo muß das Ges 
richt vor allen Dingen forgfältig prüfen, ob bei den in dem 
Pfandbuche des Provocanten eingetragenen Bermerken die Vor⸗ 
f&riften des Pfand » und Leihr Reglemente gehörig beobachtet 
soorden, nöthigenfall® muß das Driginal: Prandbuch eingefors 
dert, und dem Befinden nach den mwahrgenommenen Mängeln 
dur vorläufige Verfügungen abgeholfen, vder bei entdeckten 
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Bernachläffigungen und Unrichtigfeiten, der Pfandverleiher mit 
feinem Antrage abgemwiefen und nah Vorſchrift des gedachten 
Reglements $ 63 u. f. f., wegen der gegen denfelben einzuleis 
tenden Unterfuchung, das Weitere verfügt werden. | 
.$. 4. Wenn ſich hingegen bei dem Untrage des Pfandver⸗ 
leihers nichts zu erinnern findet; fo ift fofort der öffentliche Ver⸗ 
Fauf der nerfallenen Pfänder zu veranlaflen, und dazu dem ein 
für allemal beftellten Auctions » Sommifario, oder an Orten, 
wo ein folder nicht angeftellt ift, einem befonders zu ernennen⸗ 
den Deputirten des Gerichts der nöthige Auftrag zu ertheilen. 
$. 5. Die beporftehende Auction ifi von Seiten des Se 
richts durch die Intelligenzblätter und Zeitungen der Provinz, 
mit allgemeiner Bemerkung der zu verlaufenden Sachen nad ih⸗ 
ven derſchiedenen Arten, Öffentlich bekannt zu machen, und in. 
“ dem dieſerhalb zu erlaffenden Avertiffement find zugleich alle diejes 
nigen, welche bei dem nach feinem Namen, Stande und Wohn⸗ 
orte genau zu bezeichnenden Pfandverleiher, Pfaͤnder niederges 
legt Haben, weiche feit ſechs Monaten und länger verfallen 
find, aufzufordern, diefe Pfaͤnder anno vor dem Auctionster⸗ 
. mine einzulöfen, oder wenn fie gegen die contrahirte Schuld ges 
gründete Einwendungen zu haben vermeinen follten, ſolche dem 
Gerichte zur weitern Verfügung anzuzeigen, mit der beizufägens 
den Warnung: daß mwidrigenfalls mit dem Verfaufe der Pfand⸗ 
fiücfe verfahren, aus dem einfommenden Kaufgelde der Pfands 
glaͤubiger wegen feiner in dem Pfandbuche eingetragenen Forde⸗ 
rungen befriedigt, der etwa verbleibende Ueberſchuß an die Ars 
menkaſſe abgeliefert, und demnaͤchſt Niemand weiter mit einigen 
Knmenbungen gegen die contrahirte Pfandſchuld gehoͤrt werden 
würde 
656, Der Termin zur Auction ift in allen Gällen, ohne 
Unterfhied des Objects, auf neun Wochen hinauszjufegen, und 
Die vorgefthriebene oͤffentliche Bekanntmachung in den Intelli⸗ 
genzblaͤttern drei Mal, nämlich alle drei Wochen ein Mal, in 
‚den Zeitungen aber zwei Mal, naͤmlich ein Mal gleich Anfangs, 
und ein Mal vier Wochen vor dem Termine einzuräden , derge⸗ 
ſtalt, daß von dem’ Tage der erften Einruͤckung in den Intellis 
, gengblättern bis zu dem Termine, volle neun Wochen übrig blei⸗ 
ben. In Provinzen, wo feine Zeitungen herausfommen, ſaͤllt 
dieſe Art der oͤffentlichen Bekanntmachung weg, daqegeı hr 
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iſt an Orten, wo es bisher uͤblich geweſen, die bevorſtehende 
Auction außerdem noch von Seiten des Auctions⸗Commiſſarii 
durch befondere Avertiſſements, oder wo diefe nicht Statt fins 
den, nach Anleitung der Gerichtsordnung Th. 1. Tit. 24. $. 84 
und 85. durch andere zweckmaͤßige Verfündigungen dem Publico 
befannt gu machen. 

$. 7. Wenn fih auf die vorſtehendermaaßen ergangene dfs 
fentliche Aufforderung Jemand meldet, welcher bei dem Pfand⸗ 
verleiher ein Pfand niedergelegt hat, das ſich unter denen befins 
det, welche verkauft werden follen, und der gegen das geſchloſ⸗ 
fene Geſchaͤft vechtlihe Einwendungen zu haben behauptet; fo 
muß das demfelben zugehörige Pfand, fo lange feldiged noch 
nicht wirklich verfauft if, wenn er ſolches verlangt, vor der 
Auction fofort zurücbehalten, dieferhalb das nöthige Inhidito⸗ 
rium an den Auctions: Commiffarius erlaffen, und demnächft wes | 
gen rechtlicher Erörterung und Entfbeidung der Sache das Ers 
forderliche nach den in der allgemeinen Gerichtsordnung enthaltes 
nen Vorfchriften verfügt werden. . Eben diefes ift auch zu beobs 
achten‘, wenn Jemand behauptet, daß fich unter den zu verfaus 
fenden Pfaͤndern Stuͤcke befinden, welche ihm wider feinen Wils 
fen auf eine unerlaubte Weife entwendet worden, und ift ſodann 
die Sache zmwifchen dem Intervenienten einer, und dem Pfands 
gläubiger und Schuldner anderer Seits, nah Vorſchrift des 
ı8ten Titeld der Gerichtdordnung don der Interventione prin- 
cipali, ordnungsmäßig zu verhandeln. 

$. 8. Nach erfolgtem Verkaufe der Pfänder foll in der Res 
gel gegen den Pfandverleiher aus dem Pfandgefchäfte fein Ans 
ſpruch weiter Statt finden, allermaaßen durch die vorftehenden 
Vorſchriften hinreichend dafür geforgt worden, daß die Pfands 
ſchuldner Zeit genug übrig behalten, ihre Rechte gehörig gels 
tend zu machen. Wenn jedocd) eine von den $. 6. vorgeichriebes 
nen Arten der oͤffentlichen Bekanntmachung entweder ganz unters . 
laſſen, oder an dem vorgefihriebenen neunwoͤchentlichen Zeit⸗ 
raume um mehr als 14 Tage gefehlt worden; ſo ſoll dem Pfand⸗ 
ſchuldner annoch innerhald ſechs Wochen nach geſchloſſener Au⸗ 
etion frei ſtehen, fih bei dem Gerichte zu melden, und auf 
rechtliche Unterfuchung feiner € Einwendungen gegen das Pfandges 
IhAft anzutragen. In wie fern auch der Verkauf des Pfandes 
felbſt angefochten werden koͤnne, iſt nach den in dem allgemei⸗ 
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wen Landrechte Th. 1. Tit. 9. $. 349 u. f. f. enthaltenen Vor⸗ 
ſchriften zu beurtheilen. 


$. 9. Sobald die Auction beendigt ift, muß der Yuctionse 
Commiſſarius das von ihm abgehaltene Protokoll ohne Verzug 
dem Berichte einreichen, und die eingefommenen Gelder ad de- 
pofitum offeriren. Das Gericht muß fodann, indem es die Ans 
nahme der Gelder verfügt, das Auctionsprotofoll einem, vereide⸗ 
ten Calculator zuftellen laſſen, damit daſſelbe in calculo revi⸗ 
diret, und zugleich berechnet werde, wie nunmehr der Pfand⸗ 
gläubiger von den eingekommenen Kaufgeldern feine Befriedis 
gung zu erhalten habe. 


10. Bei diefer Berechnung find ' 


I) fammtliche bis dahin aufgelaufene , und bis zur wirt 
lichen Auszahlung noch erforderliche Koften, mit Inbe⸗ 
griff der.dem Yuctionscommiffario und dem Calculator. 
zufommenden Gebühren, von der Mafle vorweg adzus 

ziehen, und den Pfandſchuldnern nah Verhaͤltniß des 
_ Verkaufspreis der einzelnen Pfaͤnder anzurechnen. Meh⸗ 

rere Stüde, welche für ein Darlehn zuſammen auf Ei⸗ 
nen Pfandſchein verpfaͤndet find, werden hierbei, fo 
wie überhaupt bei allen folgenden Berechnungen, nur 
als Ein Pfand angefehen. 


2) Sodann ift zu berechnen, wieviel der Pfandglaͤubiger 
von jedem Pfandſchuldner an Capital und ruͤckſtaͤndigen 
Zinſen, nad Ausweis des Pfandbuchs und des übers 
reichten Extracts, aus demfelben zu fordern habe. 


3) Iſt zu bemerken, wieviel nach vollſtaͤndiger Befriedis 
gung des Glaͤubigers von dem Kaufpreiſe der einzelnen 
Pfaͤnder als Ueberſchuß uͤbrig bleibt. 


9 11. Die von dem Ealculator angefertigte Berechnung 
muß von dem Decernenten gewoͤhnlichermaaßen im Collegio vor⸗ 
getragen, und wenn ſich dabei nichts zu erinnern findet, ein 
Lermin zur Erklaͤrung des Piandgläubigers über biefelbe anges 
| fege werden. 


12. In dieſem Termine muß. der Deputirte die Berech⸗ 
nung mit dem Pfandgläubiger nochmals durchgehn, die Dagegen 
1. ‚tgehendep Bedenken, welche nur etwa vorgefallene Areas, 
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mer in der Rechnung betreffen koͤnnen, ſofort, allenfalls mit 
Zuziehung des Calculators, erledigen, und wenn dies berich⸗ 
tiget worden, ſo iſt ſogleich mit Auszahlung der Gelder nach 
"Anleitung der Berechnung zu verfahren, des: Endes au bei 
Anfegung ded Termine zugleich die erforderlihe Verfügung an 
- das Depofltorium zu erlaſſen. 
| $. 13. Es verfteht ſich von ſelbſt, daß der Pfandglaͤubi⸗ 

ger feine Befriedigung aus den verpfändeten Sachen nur in ſo 
weit fordern fönne, als der Kaufpreis eines jeden einzelnen Pfans - 
des zur Bezahlung des darauf aegebenen Darlehns hinreicht, 
Die Auctionscommiffarien müflen daher, damit die mehreren 
Pfaͤnder, befonders wenn fie von einerlei Art find, nicht mit 
einander vermwechfelt werden, darauf fehen, daß der Verkauf 
bei der Auction fo viel wie möglich nach den in dem Extracte des 
Pfandbuchs bemerften Nummern. der Pfandfbeine erfolge, 
. Wenn dies aber auch wegen großer Verfchiedeniheit der auf Einen 
Dfandfhein zuſammen verpfändeten Sachen nicht durchgängig 
geſchehen könnte; fo muß doch in jedem Kalle in’ dem Auctionss 
protofolle genau bemerkt werden, melde Pfänder zufammenges 
hören und auf Einen Pfandfchein verpfänder worden. 

$. 14. Dec Ueberfchuß, welcher von dem Verfaufspreife 
der Pfänder nach Befriedigung des Pfandgläubigerd übrig 
bleibt, ift, infofern derſelbe bei jedem. einzelnen Pfande nur 
10 Thaler oder weniger beträgt, fogleih an die Armenkaffe 
des Orts abzuliefern, wenn ſich nicht, bevor die Ablieferung 
wirklich erfolgt, annoch der @igenthümer des Pfandes melden 
follte, welchenfalls demſelben der Ueberſchuß nach gehörig beiges 
brachter Legitimation zu verabfolgen. WBeläuft fich aber der - 
Ueberſchuß bei einem einzelnen Pfande Höher, als auf 10 Thaler; 
fo ift derfelbe von dem Gericht ad depoltum zu nehmen, und 
bevor folher .an die Armenkaſſe abgeliefert werden fann, nah 
Vorſchrift des Pfand s und Leih s Reglements vom 13. März 
1787 9.132 u. ſ. f. zu verfahren. | 

$. 15. Obige Borfchriften finden nit Anwendung, wenn 
von einem Pfandverleiher Juwelen, Koftbarkeiten, rare Schil⸗ 
dereien, Kunftftüfe und feltne Münzen zum Pfand genommen 
worden, infofern Stuͤcke diefer Art, welche auf einen Pfand⸗ 
fhein verpfändet worden, in jeder Rubrif, nad der im Pfands 
Suche berzeihneten Bemerfung, oder in deren Ermangelung/ 


N 
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nach Einer davon aufzunehmenden Tare, soo Thaler und drüs 

ber an Werth betragen, da dergleichen Koftbarkeiten nach Vor⸗ 

ſchrift der allgemeinen Gerichtsordnung Th. ı. Tit. 52. 4. 4. 

und Tit. 50. $. 228. nur dur Subhaftation veräußert werden 

koͤnnen. Wenn ſolche Pfaͤnder vorkommen; ſo muß, bei erman⸗ 

gelnder Einloͤſung der Schuldner von dem Pfandglaͤubiger ge⸗ 

woͤhnlichermaaßen belangt, und demnaͤchſt nach den in dem 

Pfand s und Leih s Reglement enthaltenen Borfchriften weiten 
verfahren werden. 

Wir befehlen Hierdurch Jedermann, infonderheit aber Uns 
feen fämmtlihen Ober⸗ und Untergerichten, ingleichen denjenis 
gen, weldie mit dem Leihen auf Pfänder ein Gewerbe treiben, 
ſich nad diefer Declaration auf das Genaueſte zu achten, und 
fol diefelbe duch den Drud Öffentlich befannt gemacht werden. 

Urkundlich Haben Wir fotche Högfteigenhändig vollzogen. 
Gegeben Berlin, den 4. April 1803. 


LS) "0: Kriedrig Wilhelm. u 


v. V v. Gol dbeck. v. Hardenberg. v. Struenſee. | 
\ v. Saeroͤt ter. | 


..0: 





Vierte Unterabtheilung. 


Ieber die Troͤdler. 


æthiler + Beglement für die Stadt Koblenz vom a1. Jan, 1818. (Annalen 
v. Kamp 1818. Heft 1.) 


Nr. Ia 


Deglement wegen der Troͤdler und deren Handel in den 
Koͤniglichen Reſidenzien Berlin. 
De dato Berlin, den 21. October 1788. 


(N. €. ©, 1788.) 


Wes Friedrich Wilhelm, von Gottes Gnaden Koͤnig von 
Preußen ꝛc. ꝛc. Thun kund und fügen Hierdurch zu wiſſen: daß, 
nachdem vielfältige Beſchwerden eingegangen, wie viele Perſo⸗ 
‚nen vom Militärs und Civilſtande, ohne obrigkeitliches Vor⸗ 
wiſſen und Genehmigung, ſich den fogenannten Krehaut 
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angemaaßet, zu großem Nachtheil-der Raufmannfhaft, Profeſſio⸗ 
niſten und Handwerker die Jahrmaͤrkte in den Landſtaͤdten ore 
dentlich bezogen, auch ſich, dem Privilegio der Kaufmannſchaft 
entgegen, ſehr vieler, einem Troͤdler nicht zukommenden Hand⸗ 
lungsartikel angemaaßet, und ſonſt allerlei Mißbraͤuche bei ih⸗ 
rem Verkehr getrieben, Wir, zur Steuerung dieſes Unweſens, 
hiermit Folgendes allergnaͤdigſt verordnen und feſtſetzen wollen: 

4. 1. Es ſoll Niemand, weder vom Militärs noch Civil⸗ 
ſtande, ſich mit. dem Troͤdelhandel in hieſigen Reſidenzien befafs 
ſen, der nicht vom Polizei : s Directorio dazu befonders concefs 
fionist iſt. 
62 Bird dad Polizei: Directorium ernſlich angewieſen, 
Niemanden zum Troͤdelhandel zuzulaſſen und mit einer Eoncefs 
fion zu verfehen ,. der eine Profeffion öder fonft eine bürgerliche 
Stahtung. treibt; es wäre denn, Daß er ſichl des Betreibens feis 
nee Profeffion odes einer andern bürgerlichen Nahrung zuvor bes 

geben hätte. 

$. 3. Diejenigen Perfonen, welchen der Seödelhandel zu 
geſtatten, muͤſſen in einem guten Ruf ſtehen, und wenigſtens 
ein eigenes Vermögen von Ein Hundert Reichöthaler befigen; . 
ſolches auch hinreichend befcheinigen koͤnnen, außerdem aber foll 
feiner zum Trödler, er fey vom Militär s oder Eivilftande, ans 
genommen, und ganz genau hierauf gefehen werden, 

6. 4. Die Anzahl der Troͤdler für die Refidenzien Berlin 
wird überhaupt auf Sechzig feftgefegt und beſtimmt, und foll 
diefe Zahl in der Folge, fo lange Wir nicht Hoͤchſtſelbſt ein Ans 
deres zu verfügen, oder Jemanden, aus beſonders bewegenden. 
Urfachen , über diefe Anzahl mit einer Conceflion zum Trödelhans 
dei zu begnadigen gut finden möchten, nie überfchritten werden. 
Wenn aber gegenwärtig allhiee mehr als 150 Perfonen fid mit 
diefem Handel befaflen; fo follen diefe Leute, inſofern fie nicht 
noch andere Gewerbe dabei treiben, in Betracht fie einmal mit 
diefem Handel verwickelt find‘, dabei zwar gelaflen, und ihnen 
die Eonceffionen vom Polizei s Directorio gratis ausgefertigt 
werden. Wenn fie jedoch mehrere Nahrungsarten nebenbei bes 
treiben, und fich folcher nicht begeben wollen ‚ follen fie.den Troͤ⸗ 
delhandel gänzlich niederlegen, wozu ihnen das Polizeis Directos ' 
rium, nach. vorgängiger Unterfuchung, Die prächufivifche driſt 
nach Biligfelt beftimmen muß. 
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d. Ueber bie Tröbfer. | 157 


8. 5. Da die Anzahl der Troͤdler auf Sechzig feſtgeſetzt iſt; 
ſo verſteht es ſich von ſelbſt, vaß nicht cher neue Conceſſionen 
ertheilt werden muͤſſen, als bis die jetzt vorhandene Anzahl der⸗ 
ſelben bis auf 60 ausgeſtorben oder ſonſt abgegangen ſeyn 
wird. | 

$. 6. Kür eine Eonceffion zum Trödelhandel fol kuͤnftig an 
Chargen: Gebühren 3 Thaler, und an Stempels Gebühren (excl. 


: des Erpeditionds Stempels) 2 Thaler ı 2 Groſchen entrichtet wers 


den, die Troͤdſer auch schalten feyn, pro recognitiene jährlid 
ı Thaler Canon zur hiefigen Kämmerei zu bezahlen. j 

$. 7. Die Trödler follen nur Befugniß Haben, mit alten. 
Sachen, feineswegee aber mit neuen zu handeln, bei Strafe der; 
Eonfiscation aller bei ihnen gefundenen neuen Waaren, es wäre 
denn, daß fie folhe auf Auctionen gefauft, worunter jedoch nur 
bloß die zu einem gewiſſen Behuf bereits fertigen neuen Gas 
den, infoweit deren Verkauf nicht durch die Gefege verboten iſt, 
alfo keineswegs ungefchnittene Zeuge und andere Materien zu: 
verfichen find. 

$. 8. Damit aber den Trödfern alle Eingriffe in die Vrivis 
legia der Kaufleute, Profeffioniften und Handwerker gänzlich. 
benommen werden ; ſo fegen Wir hierdurch feft: daß die Troͤd⸗ 


fer eigentlich nur befugt ſeyn follen, mit folgenden Artifein zu 


handeln, nämlich: mit. alten oder ſchon gebrauchten, Kleidungs⸗ 
füden, dergleichen Tifchzeug , Mobilien, Geraͤthſchaften, Ouin- 
caillerie (morunter alle alte Eiſenhaͤndlerwaaren begriffen fi find), 
infoweit deren Verfauf nicht Durch die Geſetze allgemein verbos 
gen ift, und daß fie in dem Kalle nur allein obige Sachen neu 
führen koͤnnen, wenn fie ſolche auf Auctionen gekauft, und dies 
feß gehörig zu befcheinigen im Stande find, zu welchem Ende 
fie fih hierüber von dem Auctionscommiffarius Attefte, mit Bes 
nennung der Auction, worin dieſe neuen Sachen erftanden find, 


geben laſſen müflen; wobei ſich jedoch von felbft verficht, daß‘ 


der Auctionscomniiffarius nicht neue Sachen, um folde in Yun 
etionen mitzugeben,, verfertigen laflen darf, und wird ihm dies 
ſes hiermit auf das Nahdrüdlichfte verboten .. Dagegen foll fi ch 
der Troͤdler, bei Strafe der Confiscation, und, dem Befinden 
nach, bei Verluſt ſeiner Conceſſion, des Handels mif neuen, zu 
feinem gewiſſen Behuf beftiimmten Waaren und Sachen, ale mit ' 
Tuͤchern, Boy, Gries, Flanell, Barchent, Sehr, Kumris 
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und anderm Garn, rohem Eiſen, Blech, Wolle, und wolfenen 
auch halbwollenen Zeugen, ingleichen unverarbeitetem Leder, 
gaͤnzlich enthalten; wie ihm denn bei gleicher Strafe auch nicht 
erlaudt iſt, dergleichen und andere neue Waaren in Commiſſion 
zu nehmen. 

$. 9. Keinem Troͤdler iſt erlaubt, Meſſen oder Jahrmaͤrkte 
zu beiehen und ſoll die Obrigkeit des Orts, wenn ſich ein 
Troͤdler auf den Jahrmaͤrkten in den Landſtaͤdten einfindet, dem— 
ſelben die Waare ſofort anhalten, und daruͤber an die Vehoͤrde | 


berichten. 

$. 10. Keinem Teödler foll gefattet werden, auf Yuctios 

nen die in bem gten Paragraph verbotenen Artikel zu Faufen, 

es wäre denn eine Kleinigkeit, die er zu feiner eigenen Conſum⸗ 
tion ſelbſt benoͤthigt waͤre, in welchem Fall ihm zwar der Ein⸗ 
kauf zu geſtatten iſt. Wenn ſich aber demnächft. finden ſollte, 
daß cr dieſe Waaren in feiner Bude zum Verkauf ſtellt, und eis 
nen Handel Damit treibt, oder folche fogar haufiren ſchickt; fo 
foll ihm, außer: der Confiscation folder Waaren ‚; der Zeödelhans | 
dei gänzlich gelegt werden; wer aber von den jegigen Trödlern 
noch dergleichen zum Troͤdelhandel nicht qualificirte Waaren und 
Sachen vorräthig hat, muß folhe a dato publicationis binnen 
ſechs Monaten, bei Strafe der Eonfiscation , abfchaffen: 

$. ır. @in Trödier muß ſchlechterdings leſen und ſchrei⸗ 
ben koͤnnen, und ſowohl über feinen Ein⸗als Verkauf ein Buch. 
führen, in welgem ee befonders die Namen derjenigen Perfos - 
nen, die ihm etwas zum Verkauf bringen, eintragen muß, nebſt 
dem Preiſe, wie hoc er es verkauft hat. 
8. 12. ein Troͤdler ſoll ſich unterfangen, Sachen von 
Perſonen zu kaufen, von welchen er nicht uͤberzeugt iſt, daß die⸗ 
ſelben daruͤber zu verfuͤgen, und ſolche zu deräußern berechtigt 
find. 

$. 13. Wenn ihm daher Soldaten, Dienftsoten, Lehrs 
purſche, Unmündige, oder andere, unter väterficher Gewalt 
oder Bormundfchaft fiehende Perfonen, Sachen zum Kauf ans’ 
bieten; fo muß er ſich mit denfelben nicht anders einlaffen, als 
wenn fie einen fehriftlihen Conſens der reſp. Compagnie: Chefs, 
Dienſtherrſchaften, Lehrmeijter, Eltern und Vormuͤnder beis 
‚bringen. . | | 
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| 5. 14. IR die Perfon des Verkäufers dem Trödier unbe⸗ 
| Fannt;. fo muß er fi ihrenthatben bei andern befannten und 

laubhaften Perſonen erkundigen, und nicht eher den Kauf ſchlie⸗ 
Een, als bis er von dieſen verfichert worden, daß gegen den 
Verkäufer und die Befugniß deſſelben, die Sache zu veräußern, 
nichts Bedenkliches und Verdaͤchtiges obwalte. 

. 15. Die zu feiner Rechtfertigung bei einem ſolchen An⸗ 
kauf dienenden Umſtaͤnde, und die ron ihm dabei gebrauchte 
Vorſicht, muß der Troͤdler in ſeinem Buche genau bemerken. 

F. 16. Erwaͤchſt aus den Umnſtaͤnden ein wahrſcheinlicher 

Verdacht, daß die zum Kauf angebotene Sache entwendet ſey; 
fo ift der Troͤdler, bei nachdruͤcklicher Ahndung, ſchuldig, eine 
ſolche verdächtige Sache anzuhalten, und an das Polizei: Dires 
etorium zur weitern Unterfuchung abzuliefern. 
. 17. Dies muß inſonderheit geſchehen, wenn Sachen 
von Werth, z. B. Gold, Silber, Juwelen, Spitzen oder ans 
dere Koftdarfeiten, von ganz unbefannten, oder von folchen Leu⸗ 
ten, die nach ihrem Stand und Gewerbe dergleichen Sachen 
nicht zu haben pflegen , zum Kauf angeboten werden, und no 
mehr‘, wenn der Werth, der Sache den dafuͤr geforderten Preis 
beträchtlich überfteiat. 

$. 18: Vornehmlich müffen die Trödfer ſolche, don unbe⸗ 
Fannten oder verdächtigen Perfonen angebotene Sachen anhalten 
und abliefern, wenn fie durch die Öffentfithe Befanntmachung in 
den Intelligenzblaͤttern, durch obrigkeitlihe Warnungen, oder 
auch nur durch glaubwuͤrdige Privatanzeigen, benachrichtigt ſind, 
daß Sachen von dieſer Art und mit ſolchen Kennzeichen verſehen, 
m ‚oder verloren worden. 

8. 19. Hat ein Troͤdler Sachen, von denen er weiß, daß 
ſolche geftohlen find, gekauft; fo foll er nicht nur feiner Conceſ⸗ 
fion fofort verluftig feyn, fondern auch als ein Dieb beftraft 
werden. Eben dieſe Strafe fol den Troͤdler auch alsdann tref⸗ 
fen, wenn er auch nur das erſte Mal überführt wird, gewußt 
zu haben, dal; der Verfäufer von einer der $. 13. benannten 
Perfonen aufgeftellt fen, und er gleichwohl ohne Anwendung 
der gefegmäßigen Worfiht auf dergleichen verftelltes Geſchaͤft 
ſich eingelaſſen hat. | 

$. 20. Hat er geftohlne Sachen, in Anfehung welcher er 
nad $. 18. vorher gewarns worden, dennoch gekauft; & EL 


/ 
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ihm, wenn er auch der Wiſſenſchaft ſelbſt nicht völlig überführt 
werden kann, gleichwohl der fernere Troͤdelhandel, bei mehr⸗ 
jaͤhriger Gefaͤngniß⸗ oder Zuchthausſtrafe, gaͤnzlich unterſagt, 
und die erhaltene Conceſſion abgenommen, er auch uͤberdies, 
nach Verhaͤltniß des gegen ihn obwaltenden Verdachts der Dies 
beshehlerei mit Gefängniß: oder Zuchthausftrafe belegt werden. 

F. 21. Hat außerdem ein Trödler geftohlne Sachen nicht 
wiſſentlich, aber doch mit Verabfäumung der nad vorftehenden 
65. 12 und 15. ihm obgelegenen Vorſicht gekauft; fo foll ihm 
ebenfalls die Konceffion fofort abgenommen, und wider ihn, 
nach Verhäftniß der begangenen Nachlaͤſſigkeit, auf eıne anges 
meflene Geld > oder Gefängnißftrafe erfannt werden. 

$. 22. Ein Gleiches fol Statt finden, wenn ein Trödfer 
mehr als ein Mal Sachen von Perfonen, die nad $. 13. dars 
über zu dispeniren nicht befugt find, ohne Unmendung der ges 
fegmäßigen Vorficht gekauft hat. 

$. 23. Da auch durch den Gebrauch von Kleidern, Leis 
nen und Betten, welche Perfonen, die ‚mit. anſteckenden Krank⸗ 
heiten behaftet ſind, auf und an ihrem Leibe gehabt haben, der 
Geſundheit Anderer ſehr geſchadet, und dadurch dergleichen epi⸗ 
demiſche Krankheiten weiter verbreitet werden koͤnnen; ſo haben 
Wir reſolviret, daruͤber, in wie fern ſolche Kleider, einen und 
Betten entweder ganz vernichtet, oder was fonft bei deren weis 
teem Gebrauch zur Verhütung des Anſteckens für Vorſi ichtsregeln 
angewendet werden ſollen, das Noͤthige in einem beſondern 
Publicando zu verordnen. Nach diefem Publicando, welches 
den Troͤdlern zu feiner Zeit nachdruͤcklich bekannt gemacht wer⸗ 
den ſoll, muͤſſen dieſelben mit vorzuͤglicher Sorgfalt und Ge⸗ 
nauigkeit ſich achten, und haben diejenigen, welche demſelben, 
es ſey vorſaͤtzlich oder aus grobem Verſehen, zuwider handeln, 
nach Bewandtniß der Umſtaͤnde, des Grades der Moralitaͤt und 
des an der Geſundheit Anderer verurſachten Schadens, verhaͤlt⸗ 
nißmäßige Geldſtrafe, Verluſt ihrer Conceſſion, oder wohl gar 
ſcowere Leibesftrafe zu gewaͤrtigen. Immittelſt aber müfen die 
Troͤdler auch fhon jegt, vom Tage der ihnen geſchehenen Bes 
Fanntmachung diefed Reglements an, wiſſentlich feine Kleider, 
Leibleinen und Betten, die mit anftedenden Krankheiten, ale 
veneriſcher Seuche, bösartigem Scorbut und Poden, der Kräge,, 
Birds und Faulfieber behaftet geweſene Derfonen auf und an ihs 

vom 
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rem Leibe gehabt Haben, zu ihrem Trödelgewerbe Faufen, und 
die wiſſentlich dawider gehandelt zu Haben überführt werden, 
follen mit dem Verluſt ihrer Eonceffion und, nach Befinden, mit 
der hier erwähnten Strafe angefehen werden. 


$. 24. Uebrigens muß der Trödler zwar in allen Fällen die 
geftohlnen, oder von unbefugten Perfonen gekauften Sacen, 
wieder herausgeben. Hat er jedoch die gefegmäßige Vorficht bei 
dem Ankauf angewandt; fo bleibt ihm der Regreß gegen feinen . 
Verfäufer ſowohl, als gegen denjenigen, der ihm die Sicher⸗ 
heit des Verkäufers atteſtirt hat, vechtliher Art nach vorbe⸗ 
alten. 


4. 25. Ale Schtüffel und Dieteihe, welche dem Trödfer 
zum Verfauf angeboten werden, muß er fofort, auch two mögs 
li den Verfäufer felbft, anhalten, und an das Polizei Dire⸗ 
ctorium abliefern. 


6. 26. Damit auch die Auffäuferei von geſtohlnen Sachen 
ſo viel moͤglich verhuͤtet werde; ſo wird dem Polizei-Directorio 
anbefohlen, durch die Commiſſaires des Quartiers alle ſechs, 
hoͤchſtens acht Wochen eine unvermuthete Viſitation bei den Troͤd⸗ 
lern in jedem Revier der Stadt vornehmen, deren Buͤcher ge⸗ 
nau revidiren, in Anſehung der vorzufindenden neuen und in die 
Augen fallenden Sachen unterweilen bei den Verkaͤufern und ge⸗ 
weſenen Eigenthuͤmern ſich in Abſicht der Richtigkeit erkundigen, 
beſonders auch darauf: ob in den Troͤdelbuden unter dem Bos 
den oder fonft heimliche Verftedungsdrter angebracht find, ges 
nau attendicen, und von einer jeden Reviſion Bericht abftatten 
zu laſſen. 


$. 27. Dem Polizei⸗ Divectorio und Magiftrat in Berlin, 
den Stenerraͤthen und den Magifträten in den Lardftädten bes 
fehlen Wir, ollergnädigft, über dieſes Trödler- Reglement, fo 
weit defien Beobachtung zu eines jeden Amt gehört, genau und 
eenftlich zu halten, und dagegen bei eigener Verantwortung 
feine Eontravention zu geftatten; wie denn auch bei entftehendem 
Verdacht die Trödlerbuden fogleih außerordentlich zu viſitiren, 
und alle diejenigen Waaren, die dem Troͤdler zu führen nicht ers 
laubt find, oder von welchen er den Verkäufer nicht: nachweiſen 
kann, in gerichtlichen Beſchlag zu nehmen ſind. 


Erſter Theil. 8 
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bei Berluft ihrer Conceſſion, des Handels mit allen neuen, zu feis 
nem gewiffen Behuf beftimmten Waaren und Sachen, als mit 
Tüchern, Boy, Fries, Zlanell, Barchent, Seide, Kameels 
und anderm Sarn, rohem Eifen, Bleh, Wolle und wollenen, 
‚auch balbwollenen Zeugen,. ingleichen unverarbeitetem Leder, 
gänzlich enthalten, wie ihnen denn bei gleicher Strafe auch nicht 
- erlaubt ift, dergleichen und andere neue Waaren in Commiſſion 
zu nehmen. 


$. 9. Keinem Srödfer iſt erlaubt, Meſſen oder Jahrmoͤrkte 
zu beziehen, und ſoll die Obrigkeit des Orts, wenn ſich ein Troͤd⸗ 
ler auf den Jahrmaͤrkten in den Landſtaͤdten einfindet, die Waa⸗ 
ren ſofort anhalten, und daruͤber an die Behoͤrde berichten. 


$. 10. Keinem Troͤdler foll geftattet werden, auf Auctios 

'nen die in dem $. 8. verbotenen Artikel zu faufen, es wäre 
denn eine Kleinigkeit, der er zu feiner eignen Confumtion feldft 
bendthigt wäre, in welchem Kalle ihm zwar der Einfauf zu ges 
ftatten if. Wenn fi aber demnaͤchſt finden follte, daß er diefe 
Waaren in feiner Bude zum Verkauf ftellt, und. einen Handel 
damit treibt, oder folche fogar hauſiren fchict: fo foll ihm, aus 
fer der Eonfiscation folder Waaren, der Trödelhandel gänzlich 
gelegt werden ; wer aber von den jegigen Troͤdlern noch dergleis 
den zum Srödelhandel nicht qualificirte Waaren und Sachen vors 
räthig hat, muß folde a dato Publicationis binnen 6 Moden - 
bei Strafe der Sonfiscation abſchaffen. 


$. 11. Ein Trödfer muß ſchlechterdings leſen und ſchreiben 
koͤnnen, und ſowohl über feinen Ein: ald Verfauf ein Buch fuͤh⸗ 
ven, in welches es befonders die Namen derer Perfonen, die 
ihm etwas zum Verkauf bringen, eintragen muß, nebft dem: 
Preife, mie hoch er es erfauft hat. 

$. 12. Kein Troͤdler foll ſich ‚unterfangen, Sachen von 
Perſonen zu kaufen, von welchen er nicht uͤberzeugt iſt, daß die⸗ 
Fra darüber zu verfügen, und folde zu veräußern berechtigt 

n 

-$. 13, Wenn ihm daher Soldaten , Dienftboten, Lehrpurs 
ſche, Unmändige, oder. andere unter vaͤterlicher Gewalt oder 
Vormundfchaft ftehende Perfonen, Sachen zum Verkauf anbies 
ten; fo muß er fib nicht anders mit denfelben einlaffen, als: 
wenn fie einen ſchriftlichen Eonfens der reſp. Eompagnies Chefs, 
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Dienftherrfchaften ‚ Lehrmeifter, Eltern und Vormänder beis 
‚bringen. 

$. 14. Iſt die Perſon des‘ Verfäufers dem Trödler unbes 
kannt, fo muß er ſich ihrenthalben bei andern bekannten und 
. glaubhaften Perfonen erkundigen, und nicht eher den Kauf fchlies 
ßen, als bis er von diefen verfihert worden, daß gegen den 
Berfäufer, und die Befugniß deffelben, die Sache zu veräußern 
nichts Bedenkliches und, Verdächtiges-obmalte. \ 

$. 15. Die zu feiner Rechtfertigung bei einem. ſolchen Ans 
‚Fauf dienenden Umftände, und die von ihm dabei gebrauchte 
Vorſicht, muß der Troͤdler in feinem Buche genau bemerfen. 

16. Erwaͤchſt aus den Umftänden ein wahrſcheinlicher 

Verdacht, daß die zum Kauf angebotene Sache entwendet fey; 
fo ift der Troͤdler bei nachdrüdliher Ahndung fehuldig, eine 
folche verdächtige Sache anzuhalten, und an das Polizei: Dis 
rectorium zur weiteren Unterfuchung abzuliefern. 

$. 17. Dies muß infonderheit gefhehen, wenn Saden 
von Werth, 3.8. Gold, Silber, Juwelen, Spigen oder ans 
dere. Koftbarkeiten, von ganz unbekannten, oder von foldhen Leu⸗ 
gen, die nach ihrem. Stand und Gewerbe dergleihen Sachen 
nicht zu haben pflegen, zum Kauf angeboten werden, und noch 
mehr, wenn der Werth der Sache den dafür geforderten Dreis 
beträchtlich überfteigt. 

$: 18. Vornehmlich müffen die Troͤdler ſolche von undes 
Fannten oder verdächtigen Perfonen angebotenen Sachen anhalten 
. und abliefern, wenn fie duch die öffentliche Befanntmacung in 


den Intelligenjblättern, durch obrigkeitliche. Warnungen, oder - 


auch nur durch glaubtwürdige Privatanzeigen, benachrichtigt find, 
daß Sachen von diefer Art, und mit ſolchen Kennzeichen verſe⸗ 
hen, geſtohlen oder verloren worden. 
§. 19. Hat ein Troͤdler Sachen, von denen er weiß, daß 
ſolche geſtohlen ſind, gekauft; ſo ſoll er nicht nur ſeiner Conceſ⸗ 
ſion ſofort verluſtig ſeyn, ſondern auch als ein Dieb beſtraft 
werden. Eben dieſe Strafe ſoll den Troͤdler auch alsdann tref⸗ 
fen, wenn er auch nur das erſte Mal uͤberfuͤhrt wird, gewußt 
zu haben, daß der Verkäufer von einer der $. 13. benannten 
Derfonen aufgeftelft fey, und er gleichwohl, ohne Anwendung der 
gefegmäßigen Vorſicht, auf dergleichen verſellies Seſchoft ſich ein⸗ 
gelaſſen hat. .* 
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$. 20. Hat er geſtohlne Sachen, in Anſehung welcher er 


nach $. 18. vorher gewarnt worden, dennoch gekauft; fo ſoll 
ihm, wenn er auch der Wiſſenſchaft ſelbſt nicht voͤllig uͤberfuͤhrt 
werden kann, gleichwohl der fernere Trödelhandel, bei mehrjaͤh⸗ 
riger Gefängniß : oder Zuchthausſtrafe, gaͤnzlich unterſagt, und 
die erheltene Conceſſion abgenommen, er auch uͤberdies, nach 


Verhaͤltniß des gegen ihn. obwaltenden Verdachts der Diebes⸗ 


hehlerei mit Gefaͤngniß⸗ oder Zuchthausſtrafe belegt werden. 
$. 21. Hat außerdem ein Troͤdler geſtohlne Sachen zwar 


nicht wiſſentlich, aber doch mit Verabſaͤumung der nach vorſte⸗ 
henden: 66. 12 — 153. ihm obgelegenen Vorſicht gekauft; fo ſoll 


ihm ebenfalls die Conceſſion abgenommen, und wider ihn, nach 
Verhaͤltniß der begangenen Nachlaͤſſigkeit, auf eine angemeſſene 
Geld: oder Gefaͤngnißſtrafe erkannt werden. 


F. 22 Ein Gleiches ſoll Statt finden, wenn ein Troͤdler 


mehr als ein Mal Sachen von Perſonen, die nah $. 13. dar⸗ 

über zu disponiren nicht befugt find, ohne Anwendung der 96 
ſetzmoͤßigen Vorſi cht gekauft hat. 

$. 23. Da auch durch den Gebrauch von Kleidern, Leis 

nen und Betten, welche Perfonen,. die mit anſteckenden Kranks 

heiten behaftet find, auf und an ihrem Leibe gehabt haben, der 

Geſundheit Anderer fehr geſchadet, und dadurch dergleichen epis 


demifche Krankheiten weiter verbreitet werden Pönnen; fo haben 
Wir refotoiret , darüber, in wie fern ſolche Kleider, Leinen und 
Betten entweder ganz vernichtet, oder was fonft bei deren wei⸗ 


term Gebrauch zur Verhütung des Anſteckens für Vorfichtsregeln 
angewendet werden: follen, dag Nöthige in einem bdefondern 


Pudlicando zu verordnen., Mach diefem Publicando, welches 


den Troͤdlern ausdruͤcklich zu feiner Zeit befannt gemacht wers 
den. foll , muͤſſen dieſelben mit vorzüglicher Sorgfalt und Ges 


— 


nauigkeit ſich achten, und haben diejenigen, welche demſelben, 


es ſey vorſaͤtzlich oder aus grobem Verſehen, zuwider handeln, 
nach Bewandtniß der Umftände, des Grades der Moralität und 
des an der Gefundheit Anderer verurfachten Schadens, verhälts 
nißmäßıge Geldſtrafe, Verluſt ihrer Konceffion, oder wohl gar 


ſchwere Leibesſtrafe zu gewärtigen. Immittelſt aber 'mäflen die 


Trödler auch ſchon jeßt, vom Tage ‚der ihnen geſchehenen Bes 
Fanntmachung dieſes Reglements an:, willentlic Peine Kleider, 
Leibleinen und Betten, die mit anfteddenden Krankheiten, als 


‘ 


! 
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veneriſcher Seuche, bösartigem Scorbut und Pocken, der Kräge, 
Fleck⸗ und Zaulfieber behaftet geweſene Perfonen auf und an ihs 
rem Leibe gehabt haben, zu ihrem Troͤdelgewerbe faufen, und 
die wiſſentlich dawider gehandelt zu Haben überführt werden, 
ſollen mit Verluſt ihrer Conceſſion und, nad Befinden, mit 
der hier erwähnten Strafe angefehen werden. 


$. 24. Uebrigeng muß der Trödler zwar in allen Fällen die 
geſtohlnen, oder von "unbefugten Derfonen gefauften Sachen 
wieder herausgeben; hat er jedoch die gefegmäßige Vorſchrift 
bei dem Ankauf angewandt, fo bleibt ihm der Regreß gegen ſei⸗ 
‚nen Verkaͤufer ſowohl, als gegen denjenigen, der ihm die Si⸗ 
cherheit des Verkaͤufers atteſtirt hat, rechtlicher Art nach vorbe⸗ 
e halten. 
$. 25. Alle Soluͤfel und Dietriche, welche dem Troͤdler 
zum Verkauf angeboten werden, muß er ſofort, auch wo moͤg⸗ 
lich den Verkaͤufer ſelbſt, anhalten ‚und an das Polizei» Directo⸗ 
rium abliefern. 


$. 26. Damit au die Yuffäuferei von n"geftohfnen Sadın 
fo viel möglich verhütet werde; fo wird dem Polizei: Directorio 
. onbefohlen, durch die Commillaires des Quartiers alle ſechs, 
hoͤchſtens acht Wochen eine unvermulhete Difitation bei den Troͤd⸗ 
lern in jedem Revier der Stadt vornehmen, deren Bücher genau 
revidiren, in Anfehung der vorzufindenden neuen und in die Aus 
gen fallenden Sachen unterweilen bei den Verfäufern und gemes 
- fenen Eigenthuͤmern ſich in Abſicht der Richtigkeit erkundigen, 
beſonders auch darauf: ob in den Troͤdelbuden unter den Boden, 
oder ſonſt, heimliche Verſteckungsoͤrter angebracht ſind, genau 
attendiren, und von einer jeden Reviſion Bericht abftatten zu 
laffen. 
$. 27. Alle und jede Contraventionen gegen dieſes Regle⸗ 
ment gehoͤren in erſter Inſtanz zur Cognition und Deciſion des 
Magiſtrats, worunter der Troͤdler ſteht, in zweiter Inſtanz hin⸗ 
gegen für die Oſtpreußiſche Krieges s und Domainen-s Kammer 
und deren Zuftiz: Deputation, auch dem Befinden nad, zur Ents 
ſcheidung des Ober : Revifion s Eollegii. 


6. 28. Dem Polizei: Directorio und Magiftrate in Königs: 
berg, wie auch den Steuerräthen und Magifträten in den Lands 
ſtaͤdten, befehlen Wir allergnädigft, über dieſes Troͤdler⸗ Regle⸗ 
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ment, fo weit defien Beobachtung zu eines jeden Amt gehoͤrt, 
genau und ernſtlich zu Halten, und dagegen bei eigner Verant⸗ 
wortung feine Contravention zu geſtatten. 


Urfundlich unter beigedrucktem Königlichen Inſi egel. Ge⸗ 
geben zu Berlin, den 26. Janrar 1796, 


| ' (LS): 
Auf Er. Königl. Majeſtaͤt allergnaͤdigſten Special s Befehl. 


v. Blumenthal, ©. Heinik, v. Werder. 
| - 9 Struenſee. 





Nr. 3. 


Reglement wegen ber Trödler und ihren Handel in den Staͤd⸗ 
| ten Memel und Tıilfit. 


De dato Berlin, den 3. December 1796. 
(M. €: ©. 1796.) 


Wir Friedrich Wilhelm, von Gottes Gnaden Koͤnig von 
Preußen ꝛc. ꝛc. Thun kund und fügen hierdurch zu wiſſen: daß, 
nachdem vielfältige Beſchwerden eingegangen, wie viele Perfos 
‚nen vom Militär: und Civilſtande, ohne .obrigkeitliches Vor⸗ 
wiſſen und Genehmigung , fich den fogenannten Trödelhandel :: 
angemaaßet ; zu großem Nachtheil der Raufmannfchaft, Profeffios 
niften und Handwerker die Jahrmärkte in den Landftädten or⸗ 
dentlich bezogen, auch ſich, dein Privilegio dee Kaufmannſchaft 
entgegen, fehr vieler, einem Troͤdler nicht zufommenden Hands 
Tungsartifel angemaafet, und fonft allerlei Mißbraͤuche bei ih⸗ 
vem.Berfehr getrieben, Wir, zur Steuerung diefed Unmefens, 
Hiermit Kolgendes allergnädigft verordnen und feftfegen mollen : 

1. Es fol Niemand, weder vom Militär: noch Eivils 
“ Rande, fi mit dem Trödelhandel in den Städten Memel und 
Tilſit befaſſen, der nicht vom Polizei > Directorio dazu beſonders 
conceſſionirt iſt | 

$ 2. Wird der Polizeimagiftrat ernſtlich angewieſen, 
Niemanden zum Troͤdelhandel zuzulaſſen, oder mit einer Conceſ⸗ 
ſion zu verſehen, der eine Profeſſion oder ſonſt eine buͤrgerliche 
Nahrung treibt; es wäre denn, daß er ſich des Betriebes ſei 
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ner Profeffion oder einer andern buͤrgerlichen Nahrung zuvor be⸗ 
geben hätte. Ä 
| : 6. 3. Diejenigen Perfonen, welchen der Troͤdelhandel zu 
geftatten, müßten in einem guten Ruf ſtehen, und wenigftens 
ein Vermögen von 30 bis 40 Reichsthaler befigeni, ſolches auch 
‚hinreichend beſcheinigen koͤnnen, außerdem aber foll feiner zum 
Trödler, er fey vom Militär s oder Eivilftande, angenommen, 
‚und ganz genau hierauf gefehen werden. 
6. 4. Die Anzahl der Trödler für die Städte Memel und 
Tilfit wird überhaupt auf Sechs für jede Stadt feftgefegt und 
beftiimmt, und foll diefe Zahl in der Folge, fo lange Wir nicht 
" Höchftfelbft ein Anderes zu verfügen, oder “Semanden, aus bes 
ſonders bewegenden Urfachen, über diefe Anzahl mit einer Con⸗ 
- ceffion zum Trödelhandel zu begnadigen gut finden möchten, nie 
überfchritten werden.  - 

$. 5. Da die Anzahl der Trödler auf Sechs feftgefegt if; 
ſo verfteht es fich von felbft, daß nicht eher eine neue Conceſſion 
ertheilt werden muß, als bis die jegt vorhandene Anzahl derz- 
felben bi8 auf Sechs ausgeftorben ‚ oder fonft abgegangen feyn . 

wird. 
$: 6. Zür eine Eonceffion zum Troͤdelhandel foll fünftig an 
Ehargens Gebühren, Stempels und :Poftgeldern ı Thaler ents 
richtet werden, die Troͤdler auch gehalten feyn, pro recogni- 
tione jährlic) einen Canon, und zwar in. Memel.ı Thaler, und 
in Tilſit 60 Groſchen, zur Kämmereis Eaffe zu bezahlen. 

% 7. Die Troͤdler ſollen nur Befugniß haben, mit alten . 
Sachen, Geinesweges aber mit neuen zu handeln, bei Strafe der 
Gonfiscatidn aller bei ihnen gefundenen neuen Waaren, es wäre 
‚ denn, daß fie ſolche auf Auctionen getauft, worunter jedoch nur 
blos die zu einem gewiſſen Behuf bereits fertigen neuen Gas 
chen, infoweit. deren Berfauf nicht durch die Gefege verboten ift, 
alſo keineswegs ungeſchnittene Zeuge und andere- Materialien, 


zu verfiehen find. 


8 8. Damit aber dem Troͤdler alle Eingriffe in die Privi⸗ 
legia der Kaufleute, Profeſſioniſten und Handwerker gänzlich 
benommen werden; ſo ſetzen Wir hierdurch feſt: daß die Troͤd⸗ 
“er eigentlich nur befugt ſeyn ſollen, mit folgenden Artikeln zu 
"handeln, naͤmlich: mit alten oder ſchon gebrauchten Kleidungss 
ſtuͤcken, dergleichen Tifchzeug, Mobilien, Geraͤthſchaften und Quin- 
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mehr, wenn der Werth der Sache den dafuͤr geforderten Preis 
beträchtlich überfteigt. 

$. 18. Vornehmlich müflen die Troͤdler ſolche von unbe⸗ 
kannten oder verdächtigen Perſonen angebotene Sachen anhalten 
und abliefern, wenn ſie durch die oͤffentliche Bekanntmachung in 
den Intelligenzblaͤttern, durch obrigkeitliche Warnungen, oder 
auch nur durch glaubwuͤrdige Privatanzeigen, benachrichtigt ſind, 
daß Sachen von dieſer Art, und mit ſolchen Kennzeichen verſehen, 
geſtohlen oder verloren worden. 

$. 19. Hat ein Troͤdler Sachen, von denen er weiß, daß 
ſolche geftohlen find, gekauft; fo foll er nicht nur feiner Conceſ⸗ 
fion fofort verluftig feyn, fondern auch als ein Dieb beſtraft 
werden. Eben diefe Strafe foll den Trödler auch alsdann tref⸗ 
fen, wenn er auch nur das erſte Mal uͤberfuͤhrt wird, gewußt 
zu haben, daß der Berfäufer von einer der $. 13. benannten 
Perſonen aufgeftellt ſey, und er gleihwohl, ohne Anwendung 
der gefeßmäßigen Vorficht, auf dergleichen verſtelltes Geſchaͤft 
ſich eingelaſſen hat. 
| $. 20. Hat er geftohlne Sachen, in Anfehung welcher ee 

nach $. 18. vorher gewarnt worden,. dennoch gefauft; fo foll 

ihm, wenn er auch der Wiſſenſchaft ſelbſt nicht völlig überführt 
- werden fann, gleichwohl der fernere Trödelhandel, bei mehr, 
jähriger Gefängnif = oder Zuchthausſtrafe, gänzlich unterfagt, 
und die erhaltene Eonceffion abgenommen, er auch uͤberdies, 
nach Verhaͤltniß des gegen ihn obwaltenden Verdachts der Die⸗ 
beshehlerei, mit Gefaoͤngniß⸗ oder Zuchthausſtrafe belegt werden. 

$. 21. Hat außerdem ein Trödler geftohlne Sachen zwar. 
nicht röiffentlich, aber Doch mit Verabſaͤumung der nach vorftehens 
den 6$; 12 und 15. ihm obgelegenen Vorficht gefauft; fo fol ihm 
ebenfalls die Eonceffion fofort abgenommen, und wider ihn, : 
nad. Verhältniß der begangenen Nadläffigkeit, auf eine anges 
meflene Geld s oder Gefängnifftrafe erfannt werden, 

$. 22. Ein Gleiches foll Statt finden, wenn ein Troͤdler 
mehr als ein Mal Sachen von Perſonen, die nach 6. 13. dats 
über zu disponiren nicht befugt find, ohne Anwendung der ger 
fegmäßigen Vorſicht gefauft hat. 

$. 23. Da auch durch den Gebrauch von Kleidern, geinen 
und Betten, welche Perfonen, die mit anftecdenden Krankheiten 
behaftet find, auf und an ihrem Leibe gehabt haben, der Ger 
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fundheit Anderer fehr geſchadet, und daducch dergleichen epides 
miſche Krankheiten weiter verbreitet werden Fönnen; fo haben 
Wir reſolvirt, darüber, in wie fern folche Kleider, Leinen und 
Betten, entweder. ganz vernichtet, oder was fonft bei deren weis 


term Gebrauch zur Verhütung des Anſteckens für Vorſichtsregeln 
angewendet werden follen, das Nöthige in einem befondern 


Publicando zu verordnen. Nah diefem Publicando müflen die 
Trödfer mit vorzüglicher Sorgfalt und Benauigfeit fi achten, 
und haben diejenigen, welche demfelben, es ſey vorfäglich oder 


ays grodem Berfehen, zuwider handeln, nah Bewandtniß der. 


Umftände, des Grades der Moralität und des an der Gefundpeit 


Anderer verurfachten Schadens, verhältnigmäßige Geldfttafe, . 


Verluſt ihrer Conceffion, oder wohl gar ſchwere Leibesfteafe zu 
gewärtigen Immittelſt muͤſſen aber die Trödler auch ſchon jetzt, 
vom Tage der ihnen geſchehenen Bekanntmachung diefed Regles 
ments an, wiſſentlich Feine Kleider, Leibleinen und Betten, die 
mit anftefenden Krankheiten, als venerifchee Seuche, bögartis 
gem Scorbut und Poden, der Kräge, Fleck- und Faulfieber bes 


haftet geweſene Perfonen auf und an ihrem Leibe gehabt has 


ben, zu ihrem Trödelgewerbe Faufen, und die wiſſentlich dawi⸗ 


der gehandelt zu haben überführt werden, follen mit dem Vers 


luft ihrer Eonceffion und, nad Befinden, mit der bier erwähns 
ten Steafe angefehen werden. 

$ 24. Uebrigens muß der Trödler zwar in allen Fällen 
die geftohlnen , oder von unbefugten Perfonen gefauften Sachen 
: wieder herausgeben. Hat er jedoch die gefegmähige Vorſicht 
bei dem Anfauf angewandt, fo bleibt ihm der Regreß, gegen 
feinen Verkäufer fowohl, als gegen denjenigen, der ihm die 


- 


Sicherheit des Verkaͤufers atteftirt hat, vechtliher Art nah - 


vorbehalten. 

- $.25. le Schluͤſſel und Dietriche, welche dem Troͤdler 
zum Verkauf angeboten werden, muß er ſofort, auch wo moͤg⸗ 
lich den Verkaͤufer ſelbſt, anhalten, und an die Polizei abliefern. 

$. 26. Damit auch die Aufkaͤuferei von geſtohlnen Sachen 
fo viel möglich verhütet werde; fo wird dem Magiftrat anbefohs 
len, durd den Stadtwachtmeifter und andere Polizei s Unterbes 
diente alle ſechs, Höchftens acht Wochen eine unvermuthete 
Bifitätion bei den Trödlern vornehmen, deren Bücher genau tes 
vidiren, in Anfehung der vorzufindenden neuen ud in Ur ie 
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gen fallenden Sachen, und unterweilen bei den Verkaͤufern und 
geweſenen Eigenthuͤmern ſich in Abſicht der Richtigkeit erkun⸗ 
digen, beſonders auch darauf: ob in den Troͤdelbuden, unter 
dem Boden, oder ſonſt, heimliche Verſteckungsoͤrter angebracht 


find, genau attendiren, und von ‚einer jeden Reviſion Bericht 
abſtatten zu laflen. J 


: 5 27. Den Magiſtraͤten der Städte Memel und Tilſit und 
den Steuerräthen befehlen Wir allergnädigft, über diefes Troͤd⸗ 


‚fer Reglement, fo weit defien Beobachtung zu eines jeden Amt 


‚Mind 


verordnet und ‚feftgefegt: 


gehört. genau und ernftli zu halten, und dagegen. .bei eigner 
Berantwortung, feine Eontravention zu geftatten; wie denn aud) 


. bei entftiehendem Verdacht die Trödlerbuden ſogleich außerordent⸗ 


dic) zu vifitiren, und alle diejenigen Waaren, die dem Trödler 
zu führen nicht erlaubt find, oder von welden er den Verkaͤu⸗ 
fer nicht. nachweiſen kann, in gerichtlichen Befchlag zu nehmen 


Urkundlih haben Wir diefes Reglement allergnaͤdigſt volls 
zogen und mit Unfeem Koͤniglichen Inſiegel bedrucken laffen. 
So geſchehen und gegeben Berlin, den 3. Sept. .1796., 
(L. S.) 4 on 
Auf Sr. Königl. Majeftät allergnädigften Special; Befehl, 
v. Blumenthal. v. Werder. v. Struenſee. 
9m Schreötter 





NMr. 4. 


Reglement wegen ber Troͤdler und deren Handel in der Stadt 


Elbing. De dato Berlin, den 30. September 1795. 
GN. €. ©. 1795.) 


Mair Friedrich Wilhelm, von Gottes Gnaden König bon : 


Preußen 2%. ꝛc. Thun fund und fuͤgen hiermit zu wiſſen: Nach⸗ 


dem Wir noͤthjg gefunden haben, den Troͤdelhandel auch in un⸗ 
ferer Stadt Eibing auf einen regulären und ſolchen Fuß zu fes 
gen, damit derfelbe auf eine, ‚dem Publico unſdaͤdliche Art 
nad beftimmten Vorfcriften und mit der nöthigen Vorſicht bes 
trieben werde; fo wird in diefer Abſicht Nachfolgendes hierdurch 
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F. 1. Es fol Niemand," weder vom Militärs noch Civil⸗ 
ſtande, ſich mit dem Trödelhandel in der Stadt Elbing befaſſen, 
der nicht vom Polizei: Magiftrat dazu beſonders conceffionirt ift. 
§. 2. Niemand foll zum Troͤdelhandel zugelaffen und mit 
einer Conceffion verfehen werden, der eine Profeffion oder fonft 
eine bürgerliche Nahrung treibt, ed wäre denn, daf er fi) des 
. "Betriebes feiner Profeffion oder einer andern bürgerlichen Nah⸗ 
gung zuvor begeben hätte. 


$. 3.. Diejenigen Perſonen, welchen der Troͤdelhandel zu 
geſtatten, muͤſſen in einem guten Ruf ſtehen, und wenigſtens 
ein eigenes Vermögen von Ein Hundert Reicksthaler beſitzen, 
ſolches auch hinreichend beſcheinigen koͤnnen, außerdem aber ſoll 
Feiner zum Troͤdler, er ſey vom Militär > oder Civilſtande, ans 
genommen, und ganz genad hierauf gefehen werden, 


$. 4. Die Anzahl der Troͤdler für. die Stadt Elbing wird 
uͤberhaupt auf Sechs feſtgeſetzt und beſtimmt, und ſoll dieſe Ans 
zahl in der Folge, wofern nicht Umſtaͤnde ein Anderes nothwen⸗ | 
"dig machen, nie überfchritten werden. 


Ä $. 5. Sür eine Eonceffion zum Zroͤdelhandel ſollen kaͤnftig 
zur Chargen⸗ ⸗Caſſe 3 Reichsthaler und an Stempel⸗-Gebuͤhren 
(excl. des Erpeditions⸗Stempels) ı Reichsthaler 12 gute Gros 
ſchen entrichtet werden, Die Troͤdler auch gehalten feyn, pro 
recognitione jährlich einen Reichsthaler Eanon an die Kaͤmme⸗ 
rei-Caſſe zu bezahlen, | 
$. 6. Die Trödler follen nur die Befugniß haben, mit als 
ten Sachen, keinesweges aber mit neuen zu handeln, bei Strafe 
der Confiscation aller bei ihnen gefundenen neuen Waaren, es 
wäre denn, daß fie folche auf Auctionen gefauft, morunter je⸗ 
doch nur blos die zu einem gewiſſen Behuf bereits fertigen neuen 
Sachen, inſoweit deren Verkauf nicht durch die Geſetze verbo⸗ 
ten iſt, alſo keinesweges ungeſchnittene Zeuge und andere Ma⸗ 
terialien zu verſtehen ſind. | 
$. 7. Damit aber dem Troͤdler alfe Eingriffe in- die Pridi⸗ 
legia der Kaufleute, Profeſſioniſten und Handwerker gaͤnzlich 
benommen werden; ſo wird hiermit feſtgeſetzt: daß die Troͤdler 
‚eigentlich nur befugt ſeyn ſollen, mit folgenden Artikeln zu hans 
„dein, naͤmlich: mit alten oder ſchon gebrauchten Kieidungsftüs 
den ; dergleichen Tiſchzeug, Mobilien, Gerätikaitn um 
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Quincaillerie (torunter alle alte Eifenhändferwaaren begriffen 
find) , infoweit deren Verkauf nicht durch die Gefege allgemein 
verboten ift, und daß fie in dem Kalle nur allein obige Sachen 
neu führen koͤrnen, wenn fie ſolche auf Auctionen gekauft, und - 
dieſes gehörig zu befcheinigen im Stande find, zu welchem Ende 
fie fih hierüber von dem Auctionscommiflarius Atteſte mit Bes 
nenhung der Auction, worin dieſe neuen Sachen erftanden 
find, geben laſſen müffen. Dagegen foll ſich der: Troͤdler, 
bei Strafe der Eonfiscation, und dem Befinden nach bei Ver⸗ 
Iuft feinee Eonceffion, des Handels mit neuen, zu feinem gewifs 
fen Behuf beftimmten Waaren und Sachen, als mit Tüchern, 
‚Boy, Fried, Flanell, Barchent, Seide, Kameel und anderm 
Garn, rohem Eifen, Blech, Wolle, und mwollenen auch halb⸗ 
wollenen Zeugen, ingleichen. unverarbeitetem Leder, gaͤnzlich 
enthalten, wie ihm denn bei gleicher Strafe auch nit erlaubt 
ift, dergleihen und andere neue Waaren in Commiſſion zu 
siehmen. Eben fo foll es ihm bei vorerwähnter Strafe auch 
nicht frei fiehen , aus ungebrauchten neuen Zeugen und andern 
Materialien Frauenskleidungsſtuͤcke verfertigen zu laſſen, und 
ſolche feil zu haben. 
$. 8. Keinem Troͤdler iſt erlaubt, die Jahrmaͤrkte anderer 
Staͤdte zu beziehen, ſo wie fremde Troͤdler auf den Elbingſchen 
Jahrmaͤrkten nicht geduldet, ſondern ihnen die Waaren, wenn 
fie ſich einſfinden, angehalten, und davon an die Behörde As 

zeigen gemacht werden follen. | 


F. 9. Keinem Troͤdler foll geftattet werden, auf Auctionen 
die in dem $.. 7, verbotenen Artikel zu faufen, es twäre denn eine 
Kleinigkeit, die er zu feiner eigenen Conſumtion felbft benöthigt 
wäre, in welchem Kalle ihm zwar der Einfauf zu geftasten ift. 
Wenn fich aber demnaͤchſt finden follte, daß er diefe Waaren in 
feiner Bude zum Verfauf ftellt, und einen Handel damit. treibt, 
oder folde gar haufiren ſchickt; fo fok ihn, außer der Eonfiscas 

tion folder Waaren, der Trödelhandel gänzlich gelegt werden. 


$. 10. Ein Troͤdler muß ſchlecbterdings lefen und ſchreiben 
Tonnen, und ſowohl über feinen Eins als Verfauf ein Buch fühs 
ren, in welches er beionders die Namen derjenigen Perfonen, 
die etwas zum Verkauf bringen, eintrogen muß, nebft dem 

Dreife, wie hoch er es erfauft hat. 
6. 11. 
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6. 11. Kein Troͤdler fol fi unterfangen, Sachen von 
Perſonen zu Faufen, von welchen er nicht überzeugt iſt, daß dies 
felben darüber zu verfügen, und folge zu veräußern berechtigt 
find. 

$. 12. Wenn ihm daher Soldaten, Dienſtboten, Lehr⸗ 
burſche, Unmuͤndige, oder andere, unter vaͤterlicher Gewalt 
oder Vormundſchaft ſtehende Perſonen, Sachen zum Berkauf an⸗ 
bieten; ſo muß er ſich mit denſelben nicht anders einlaſſen, als 
wenn fie einen ſchriftlichen Conſens der reſp. Compagnie: Chefs, 
Dienſtherrſchaften, Lehrmeiſter, Eltern und Bormänder beis 
bringen. 

. 13. Iſt die Perfon des Berfäufert dem Zroͤdler unbe⸗ 
kannt; fo muß er ſich ihrenthalben bei andern befannten und 
glaubhaften Perſonen erkundigen, und nicht eher den Kauf ſchlie⸗ 
Sen, als bis er von dieſen verſichert worden, daß gegen den 
Verkäufer und die Befugniß deſſelben, die Sache zu veräußern, 
nichts Bedenkliches und Verdächtiges obwalte. u 

6 14. Die zu feiner Rechtfertigung bei einem ſolchen Ans 
auf dienenden Amftände, und die von ihm dabei gebrauchte 
Vorficht, muß der Trödler in feinem Buche genau bemerken. 

. & ı5. Erwaͤchſt aus den Umftänden ein wahrfcheinlicher 
Verdacht, daf die zum Kauf angebotene Sache entwendet ſey; 
fo ift der Trödfer, bei. nachdrüclicher Ahndung, fehuldig, eine 
ſolche verdaͤchtige Sache anzuhalten, und an den Polizei⸗Magi⸗ 
ſtrat zur weitern Unterſuchung abzuliefern. 

F. 16. Dies muß inſonderheit geſchehen, wenn Sachen 

son Werth, z. B. Gold, Silber, Juwelen, Spitzen oder ans 
dere Koftbarfeiten, von ganz unbefannten oder von folchen Leus 
ten, "die nach ihrem Etand und Gewerbe dergleichen Sachen 
nicht zu haben pflegen, zum Kauf angeboten werden, und noch 
mehr, wenn der Werth der Sache ben dafuͤr geforderten preis 
betraͤchtlich uͤberſteigt. 
9. 17. Vornehmlich muͤſſen die Troͤdler ſolche von unbe⸗ 
kannten oder verdaͤchtigen Derfönen angebotene Sachen anhalten 
und abliefern,, wenn fie durch die Öffentliche Befanntmadhung ir 
den. Inteligenzblättern, . durch obrigfeitliche Warnungen, oder 
auch nur durch glaubwürdige Privatanzeigen, benachrichtigt find, 
daß Sachen von diefer Art, und. mit ſoihen Zennjeichen verſehen, 
geftohlen oder verloren worden. ur:  - 

Erfter Theil, \ | M 
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$ 18. Hat ein Troͤdler Sachen, von denen er weiß, daß 
ſolche geftohlen find, gefauft; fo fol er nicht nur. feiner Eoncefr 
fion ſofort verluftig feyn, fondern auch als ein Dieb beftraft 
werden. ben diefe Strafe foll den Trödler auch alsdann tref: 
fen, wenn ee aud nur das erfie Mal überführt wird, gewußt 
zu haben, daß der Verfäufer von einer der $. ı2. benannten 
Derfonen aufgeftellt fey, und er gleihwohl, ohne Anwendung 
der gefegmäßigen Vorficht, auf dergleichen verſtelltes Geſchaͤft 
ſich eingelaſſen hat. 

6 19. Hat er geſtohlne Sachen, in Anſehung welcher er 
nach F 17. vorher gewarnt worden, dennoch gekauft; fo ſoll 
ihm, wenn er auch der Wiſſenſchaft ſelbſt nicht voͤllig uͤberfuͤhrt 
werden kann, gleichwohl der fernere Troͤdelhandel, bei mehrs 
jähriger Gefängniß s oder Zuchthaueſtrafe, gänzlich unterfagt; 
and die erhaltene Eonceffion abgenommen, er auch uͤberdies, 
nach Verhältniß des gegen ihn obwaltenden Verdachts der Dies 
beshchlerci, mıt Gefaͤngniß⸗ oder Zuchthausſtrafe belegt werden. 

6. 20. Hat außerdem rin Trödler geftohlne Sachen zwar 
nichs wiflentlich, aber Doch mir Berabfaumung der nach vorftehens 
den 66. 121 bis 14. ihm obgelegenen Borficht gefauft; fo foll ihm 
ebenfalld die Conceſſion fofort abgenommen, und wider ihn, 
nach Verhaͤltniß der begangenen Nadlaͤſſigkeit, auf eine anges 
meſſene Geld⸗ oder Gefängnißfteafe erfannt werden 

$. a1. Ein Gleiches ſoll Statt finden, wenn ein grödiee 
mehr ald Einmal Sachen von Perſonen, die nach $. ı2. dar⸗ 
über zu disponiten nicht befugt find, ohne Anwendung der ges 
fegmäßigen Vorficht gefauft hat. 

$. 22. Da auch durch den Gebrauch von Kleidern, Reis 
nen und Betten, weiche Perfonen , die mit anſteckenden Kranke 
beiten behaftet find, auf und an ihrem Leibe gehabt haben, der 
Gefundheit Anderer ſehr gefchadet, und dadurch dergleichen epis 
demifche Krankheiten weiter verbreitet werden fünnen; fo wird 
Darüber, in wie fern ſolche Kleider, Keinen und Betten entweder ' 
ganz vernichtet, oder was fonft bei deren weiterm Gebrauch zur 
Verhütung des Anſteckens für Vorfichtsregeln angewendet werden 
follen, das Noͤthige allerhöchften Ders in einem befondern Publi⸗ 
cando verordnet werden. Dach diefem Publicando, welches 
den Trödlern. ausdrädlich zu feiner Zeit befannt gemacht wers 
Dden foll, muͤſſen diefelben mit vorzüglicher Sorgfalt und Ger 
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nawigfeie fich achten, und’ haben diejenigen, welche demſelben, 
es ſey vorſaͤtzlich oder auß grobem Verſehen, zuwider handeln, 
mach Bewundtniß der Umfände, des Grades der Moralität und 
des an der Gefundheit Anderer verurfachten Schadens, verhält, 
nißmäßige Geldftcafe, Verluſt ihrer Conceſſion, oder wehl gar 
ſchwere Lejbesſtrafe zu gewaͤrtigen. Jmmittelft aber mäffen die 
Troͤdler auch ſchon jetzt, vom Tage der ihnen geſchehenen Be⸗ 
kanntmachung dieſes Reglements an, wiſſentlich keine Kleider, 
Leibleinen und Betten, die mit anſteckenden Krankheiten, als 
veneriſcher Seuche, boͤsartigem Scorbut und Pocken, der Kraͤtze, 
Fleck⸗ und Faulfieber behaftet geweſene Perſonen auf und an ıhs 
rem Leibe gehabt haben, zu ihrem Trödelgewerbe faufen, und 
die wiſſentlich dawider gehandelt zu haben überführt werden, 
follen mit Verluſt ihrer Sonceffion und, nah Befinden, mit 
der hier ermähnten Strafe angefehen werden. 
$. 23. Uebrigens muß der Trödfer zwar in allen Fallen die 
geſtohlnen und von ‚unbefugten Perſonen gekauften Sachen 
wieder herausgeben; hat er jedoch die geſetzmäßige Vorſchrift 
bei dem Ankauf angewandt, fo bleibt ihm der Regreß gegen feis 
nen Virkaͤufer fowohl, als gegen denjenigen, der ihn die Sis 
cherheit des Verkaͤufers atteſtiẽt hat, rechtlicher Art nach vorbe⸗ 
halten. 
F. 24: Alle Schluͤſſel und Dietriche, melde dem Zrodler 


zum Berkauf angeboten werden, muß er ſofort, auch wo möge 


lich den Verkaͤufer ſelbſt, anhalten, und an den Polizei, Magi⸗ 
ſtrat abliefern. 

5: 25. Damit aut die Auft ͤuferet von geſtohlnen Sachen 
fd viel moͤglich verhuͤtet werde; ſo ſoll durch die Comn:iffaires: 
des Quartiers alle ſebs, hoͤchſtens acht Wochen eine unvermus: 
thete Viſitation bei den Troͤdlern vorgenommen, deren Bücher 
genau- -reoidicet, in Anfehung. der vorzufindenden neuen und ‚in 
die Augen. fallenden Sachen unterweilen bei den Verfäufern und“ 
gewefenen @igenthümern im Abſicht der Richtigkeit nachge⸗“ 
forſcht, beſonders auch datauf, ob in den Zrödelbuden unter 
ben Boden; oder ſonſt, heimliche Vetſteckungsoͤrter angebracht 
nd, genun attendiret, und: ont einer jeden Revilion Beriae: 
 abgefdttet- werben. Su 
$. 26: Ueber:diefee Herlibien kit war: bon Seiten bet Dar 


giſtrats zu Elbing und des daſigen Polizei: Dirrerorik Sl 2 
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mit alfee Strenge gehalten werden ; wie denn auch bei entfichen; - 
dem Verdacht die Trödlerbuden fogfeih außerordentlich viſitirt, 
und alle diejenigen Waaren, die dem Troͤdler zu fuͤhren nicht er⸗ 
laubt fmd, oder von welchen er den Verkäufer nicht nachweiſen 
kann, in gerichtlichen Befchlag genommen werden follen.. 


Urkundlich haben Wir dieſes Reglement Hoͤchſteigenhoͤndig 


vollzogen, und mit Unferm Königlichen Inſiegel bedrucken laſ⸗ 
fen. So geſchehen zu Berlin, den 30. September 1795. 


(L.S) Friedrich Wilhelm. 


v. Blumenthal, v. Heinitz. v. Arnim. 
' dv. Struenſee. | | 


[4 





Tr. 5. 


Reglement wegen der Trödfer und deren Handel für die ao⸗ 
nigl. Weſtpreußiſche See- und Handlungsſtadt Danzig. 
Dee dato Berlin, den 30. September 1795. 
| (NM. €. ©. 1795.) Ä 


ir Friedrich Wilhelm, von Gottes Gnaden König von 
Preußen ꝛc. 2c. Thun fund und fügen Hiermit zu wiſſen: Daß, 
nacddem in Unferer Sees und Handlungsftadt Danzig der Trös 
deihandel bisher ohne hinlängliche Vorſchrift getrieben worden, 
ſolches aber zu verfchiedenen Klagen der Kaufmannſchaft, Pro⸗ 
feffioniften und Handwerker Veranlaſſung gegeben, Wir, um 
letzteren zu fteuern, Folgendes hiermit allergnaͤdigſt verordnen 
und feſtſetzen wollen: 
4. 1. Es ſoll Niemand, weder vom Militär, noch Civil⸗ 
ſtande, ſich mit dem Troͤdelhandel in der Stadt Danzig befaſſen, 
der nicht vom Polizei⸗Directorio dazu befonders conceſſionirt iſt. 


. 2. Wird das Polizei⸗Directorium ernſtlich angewieſen, 
Wiemuen zum Troͤdelhandel zuzulaſſen und mit einer Conceſ⸗ 
ſion zu verfehen ; der eine Profeffign..oder ſonſt eine huͤrgerliche 
Mahrung treibt; es wäre denn, Daß er fich des Betriches feis, 
ner Profeſſion oder einer andern dursczuchen Rahrung zu zuvor be⸗ 
geben be, - nn, FRE ee 
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6. 3. Diejenigen Perfonen, welchen der Troͤdelhandel zu 
geftatten, müffen in einem guten Ruf ftehen, und wenigſtens 
ein eigenes Vermoͤgen von Ein Hundert Reichsthaler befigen, 
ſolches auch hinreichend beſcheinigen koͤnnen, außerdem aber ſoll 
Feiner zum Troͤdler, er ſey vom Militaͤr- oder Eivilftande, ans 
genommen, und ganz genau hierauf geſehen werden. 


4. 4. Die Anzahl der Troͤdler fuͤr die Stadt Danyig wird 
Aberhaupt auf 96 feftgefegt und beſtimmt, ald auf fo viel Troͤd⸗ 
lerbuden dieſer Troͤdelhandel radikal haftet, und ſoll dieſe Ans 
zahl in der Folge — ſo lange Wir nicht Hoͤchſtſelbſt ein Anderes 
verfuͤgen, oder Jemanden aus beſonders bewegenden Urſachen 
uͤber dieſe Anzahl mit einer Conceſſion zum Troͤdelhandel zu be⸗ 
gnadigen gut finden möchten — nie überfcpeitten, vielmehr, 
wenn einige der obenerwähnten conceffionieten Buden eingehen 
ſollten, bi auf 40 vebucirt werden "Wenn aber gegenwaͤrtig 
daſeibſt 132 Perſonen ſich mit dieſem Handel defaſſen; fo ſollen 
dieſe Leute, inſofern fie mit Eönceffionen der ehemaligen Obrigs 
keit verſehen find, dabei ad dies vitae gelaffen , und ihnen. ihre 
Eonceffionen vom Polizei s Directorio gratis renoviert” werden. 
Alle diejenigen aber, welche von ihnen diefen Handel fo lange 
ohne Eonceffion getrieben, find nit allein gehalten, ſich un 
Die dazu erforderliche Eonceffion in Zeit von ſechs Wochen zu 
bewerben, ſondern auch alle dabei treibende Gewerbe aufzuge⸗ 
ben, oder aber. den Troͤdelhandel gänzlich niederzulegen, wozu 
ihnen das Polizei» Directorium nach vorgängiger Unterfuchung 

die proͤcluſtviſche Friſt nach Billigkeit ‚beftimmen muß. 


8. 5. Da die Anzahl der Troͤdler auf 96 feſtgeſetzt iſt; ſo 
verfieht.es fid von ſelbſt, daß nicht. cher neue Eonceffionen er⸗ 
theilt werden muͤſſen, als biß die jebt vorhandene Anzahl ders 
felben bis.auf 96 ausgeftorben , oder fonft abgegangen fepn wird, 
und. foichemmnach foll dieſe Zahl nicht Überfchritten werden, wenn 
es eiwa auch nicht möglich werden follte, dieſelbe nach‘ dem ver⸗ 
handenen Paregraph auf 40 mit der Zeit. Hecabzubringen. a 
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* Zbaler, die Bürger. aber 1 Thaler Kangn ame: Römmereis Cafle 
au bezahlen. 
627. Die Sphdier. Äollen nut Peluoniß haben, mit alten 
Sachen, keinesweges aber mit neuen zu handeln, bei Strafe der 
Spnfiscation aller bei ihnen gefundenen neuen Waaren ; .ed wäre 
denn ‚ daf fie ſolche auf Auctionen gefauft, worunter jedoch nur 
eint Die zu einem gewiſſen Behuf bereits fertigen neuen Sa⸗ 
Ken, inſofern deren Verkauf nit durch die Geſetze verboten iſt, 
ale. keineswegs urigefchnlitene Benge und andere Materiglien, 
a verſtehen fi find. 
$& 8. Damit. aber den Trödfern alle Eingriffe in die Privi⸗ 
jegia der Kauflente, Profefſioniſten und Handwerker ‚gänzlich 
benommen werden ;. fo Tegen Wir hierdurch feſt: daß die Troͤd⸗ 
Jer sigentlich nur befugt ſeyn ſollen, mit folgenden Artikeln zu 
andeln, naͤmlich: mit ‚alten oder ſchon gebrauchten Kleidungs⸗ 
icken dergleichen Tiſchzeug, Mobilien, Geraͤthichaften Quinr 
«<aillerie (morunter alle alte Eifenpändlerwaaren begeiffen find), 
jnfomweit deren Verkauf, nicht durch die Gefege Allgemein ver do⸗ 
ten iſt, und daß. fie in dem Falle nur allein obige Sachen ney 
Jühren fönnen, wenn. fie folche auf Yuctionen gekauft, und dies 
je gehörig zu beſcheinigen im Stande find, zu welchem Ende 
Ver fib hierüber von dem Yuctionatof, Atteſte, mit Benennung 
er. Auction, worin diefe neuen Sachen erftanden find, geben 
offen wmuͤſſen; wobei fi jedoch non ſelbſt verſteht, daß der 
Iuctionator nicht neue Sachen, um ſolche in Huctionen mitzus 
geben, verfectigen laſſen darf, und wird ihm diefeß "hiermit 
auf das Nachdruͤcklichſte verboten. Dagegen fol ſich der Troͤd⸗ 
Jer, bei Strafe der, Confiscotion, und, dem Bejfinden nad, 
Hei Verluft feiner Eoneeffion,: des Handels mit neuen „gu: feis 
nem gewiflen Behuf beſtimmten Waaren und Sachen, als mit 
Zühern, Boy, Fried, Flanell, Barchent, ‚Seide., Kameel⸗ 
und underm Garn, rohem Kifen, Blech, Wolle, und. wollenen 
wudh:haibmwollenen Zeugen, ingleicheniunvergrbeitetem- Beben, 
gänzlich enthalten; wie ihm dran bei, gleicher, Gyprake: auch: nicht 
Ah ib ‚desgfeihen und andere neue Dee, in griffen 
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die Waaren fofort anhalten, und darüber an die Behörde bes 
siten. 


$. 10. Keinem Trödter foll geftattet werden, auf Yuctios 
ven. die in dem gten Paragraph verbotenen Artikel zu faufen, 
es wäre denn cine Kleinigfeit, die er zu feiner cigenen Eonfums 
tion felbft benöthigt wäre: in welchem Fall ihm zwar der Lin 
Fauf zu geftatten il. Wenn fib ater demnächſt finden Sollte, 
daß er dieſe Waaren in feiner Bude zum Berfauf ftellt, und eis 
nen Handel damit treibt, oder folche gar haufiren ſchickt: fo 
ſoll ihm, außer der Eonjiscation dieſer Waaren, der Troͤdelhan⸗ 
del gänzlich gelegt werden; wer: aber von den jegigen Trädlersr 
noch dergleichen zum Troͤdelhandel nicht qualificirte Waaren und 
Sachen vorraͤthig hat, muß ſolche a dato publicationis binnen 
ſechs Monaten, bei Strafe der Conſiscation, abſchaffen. 


$. 11. in Jeder, der nach Maaßgabe des $. 6. ine neue. 
Conceffion zum Trödethandel erhält, muß ſchlechterdings leſen 
umd schreiben koͤnnen, und ſowohl über feinen ins als Verfauf 
ein Buch führen, in welchem er befonders diejenigen Perfonen, 
Die etwas zum Derfauf bringen, eintragen muß ‚ nebft den 
Preiſe, wie Hoch er es erkauft hat. 


4. 12. Sein Troͤdler fon fi unterfangen, Sachen von 
Perſonen iu faufen, von welchen er nicht uͤberzeugt iſt, daB die⸗ 
ſelben darüber zu verfügen, und folhe zu verkaufen bereatägt 
find, 


4. 13. Wenn ihm daher Eoldaten, Dienfboten, Lehrbur⸗ 
ſche, Unmuͤndige, oder andere unter vaͤterlicher Gewait ober: 
Vormundſchaft ſtehende Perſonen, Sachen zum Verkauf anbiri 
ten; ſo muß. se ſich nicht anders mit ‚benfelben einlaflen , “alt: 
wenn fie einen ſchriftlichen Conſens der vefp. Eompagaie : Chefb,: 
Dienſthertſchaften, kehrmeißer, Stern ‚und. Bormünder beis 

bringen, . ae 227 5 x 


rg: Iſt die veelen Pi weiten vn gebpter under‘ 

Ä Ahantz fo: muß er fir ihrenthalbendei aAndeen befarinten' Und” 
—— Perſonen erfundigen, und nicht eher den Kauf fchllu⸗ 
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$..15. Die zu ſeiner Rechtfertigung bei einem ſolchen Ans 
Lauf dienenden Umftände, und die von ihm dabei gebraudte 
Vorficht, muß der Trödler in feinem Buche genau bemerken. 

$. 16. Erwaͤchſt aus den Umftänden ein wahrfceinlicher 
Verdacht, daß die zum Kauf angebotene Sache entwendet fey; 
fo ift dee Troͤdler bei nachdruͤcklicher Ahndung fehuldig, eine 
ſolche verdächtige Sache anzuhalten, und an. das Polizeis Dis 
rectorium zuc weiteren Unterfuchung abzuliefern. 

17. Dies muß infonderheit gefhehen, wenn Sachen 
von Werth, 3.8. Bold, Silber, Juwelen, Spigen oder ans 
dere Koftbarfeiten, ingleichen Bücher und Linnen von ganz unbes 
kannten, oder ſolchen Leuten, die nad ihrem Stand und Ges 
werde dergleichen Sachen nicht zu haben pflegen , 'zum Kauf ans 
geboten werden, und noch mehr, wenn der Werth der Sache 
den dafür geforderten Preis beträchtlich Überfteigt. 

6.18. Vornehmlich ‚möflen die Trödler ſolche von unbe⸗ 
Fannten oder verdächtigen Perfonen ‚angebotene Sachen anhalten: 
und abliefern,, wenn fie ducch die Öffentliche Bekanntmachung in: 
Den ntelligenzblättern, duch obrigfeitlihe Warnungen, oder: 
auch nur durch glaubmwürdige Privatanzeigen, benachrichtigt find, 
daß Sachen von diefer Art, und mit ſolchen Kennzeichen verfes 
ben, geftohlen oder verloren worden, 

. 19. Hot ein Trödler Sacen , von denen er gemuft, daß, 
ſolche geſtohlen find, gekauft; fo föll er nice nur feiner Conceſ⸗ 
ſton fofort verluftig' ſeyn, fondern auch als ein Dieb beftraft 
werden. Üben diefe Strafe foll den Trödler auch alddann trefs 
fen, wenn er auch nur das erfte Mai überführt wird, gemußt 
zu haben, daß der MWerfäufer von einer 'der $.:13. benannten: 
Derfonen aufaeftelit ſey, und er gleichwohl, ohne Anwendung der 
geſetzmoaͤßigen Vorſicht, af dersleichen derſtelltes Geſchaͤft nic eins 
gelahen bat. " 
ri 6,20. Hal er geftohlne Sachen, in Anſehung welchet ee. 
en 18. gewarnt worden, dennoch serauft; fo. ſoll 


en je ‚die : — —* abgenommen, . :eb:: 'Auche 
uͤberdies, nach Verhaͤltniß des dabei ihm zur Schuldekonmenn 
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den Verabſaumung ſeiner Pflichten, mit Leibesſtrafe belegt 
werden. 

- a1. Hat außerdem ein Troͤdler geſtohlne Sachen zwar 
nicht wiſſentlich, aber doch mit Verabſaͤumung der nach vorſte⸗ 
henden 696. 12 — 15. ihm obgelegenen Vorſicht gekauft; fo ſoll 
ihm ebenfalls die Conceſſion ſofort abgenommen, und wider ihn, 
nach Verhaͤltniß der begangenen Nachlaͤſſigkeit, auf eine anges 
meſſene Geld⸗ oder Gefaͤngnißſtrafe erkannt werden.— 


. 22: Ein Gleiches ſoll Statt finden, wenn ein Troͤdler 
mehr old ein Mal Sachen von Perſonen, die nach $.: 13. dar⸗ 
uͤber gu disponiren nicht befugt find, ohne Anwendung der se⸗ 
fegmäßigen Vorficht gefauft Hat. - 
gg 23. Ein Troͤdler foll wiſſentlich feine Kleider, kaͤblinnen 
ünd Betten, die mit anſteckenden Krankheiten, alg veneriſcher 
Seuche, boͤsartigem Scorbut und Pocken, der Kraͤtze, Fieck⸗ und 
Baulfieber- behafter: geweſene: Perſonen auf und an ihrem Leibe 
gehabt haben, zu ihrem Trödelgewerbe kaufen, und die wıllenta 
lich dawider gehandelt, oder aber nicht genugfame:Borficht ges 


braucht zu haben überführt werden, follen mit Bertuft:: ihrer 


Conceſſion und, nad dem Befinden, mit unausbleiblicher Strafe 
angefehen Verden. Une bleibt hiebei vorbehalten, die Vorſchrif⸗ 


ten, nad welchen dergleichen Kleider, Linnen und Betten ents 


weder ganz vernichtet, oder mas fonft bei deren weiterm Ges 
brauch zu Verhütung des Anſteckens für Vorfihtäregein anges 


- wendet werden follen ‚; noch durch ein’ beſondres Publicandum bes 


\ 


kannt zu machen, wornach ſich auch die Zroͤdler ganz vorzuͤglich 


iu achten haben werden.” 


“24. Uebrigens muß der Trödlee zwar in allen Faͤllen 
die geſtohlnen, oder 'von unbefugten Perſonen gekauften Sachen 


wieder herausgeben. Hat er jedoch die geſetzmaͤßige Vorſicht 


hei dem. Ankauf angewandt," fo bleibt ihm der Regreß, gegen 
ſeinen Verkaͤnfer ſowohzl, als gegen demjenigen, der ihm die 


Sicherheit des Verkaͤufers atteſtirt hat, rechtlicher Art nach 


vorbehalten. Une 
SEE Shrdfei und Dietriche, welde dem ‚Frödfer 


zum wertaif dhgebotenthrrbenr, Muß er föfore, auch wo möge 


lich den Berfäufer ſelbſt, unhäfteh Dund an das Poliei » Dires 
ctorium abliefern. Wie denn auqh diejenigen vwex x ira 
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eben gegenwaͤrtig vorräthia haben, verbunden Med, fich von 
ſolchen, mit Vorwiſſen des Polizei: Directorii, in Zeit von ſechs 
Wochen alfo frei zu machen, daß daraus ö Fein n Mißteoug erwach⸗ 
ſen koͤnne. 


$. 26 Damit auch die Aufkauferei d von geſtehlnen Sachen 
fo viel mdalich verhuͤtet werde; ſo wird dem Polizei⸗ Directorio 
anbefohlen, durch die Polizei-Commiſſairs alle Vierteljahr eine 
unvermuthete Viſitation bei den Troͤdlern in jedem Revier der 
Stadt vornehmen, deren. Bücher genau revidiren, in Anſehung 
der vorzmfindenden neuen und in die Augen fallenden Sachen uns 
terweilen bei den Verfäufern und geweſenen Eigenthuͤmern ſich 
in Abfiht der Richtigkeit erfundigen, befonder® au darauf: 
ob in den Trödelbuden unter dem Boden oder fonft heimliche 
Verſteckungsoͤrter angebracht find, genau attendiren, und von 
einer jeden Revifion Bericht abftatien zu laſſen. 
247.:Zroͤdlerbuden ſolen in Danzig für die Bufund in 
gende anderwaͤrts, 

aAls auf der fogenannten Toanete beim hohen chor anf De 

; Altſtadt und auf der Vorſtadt 


geftättet werden; in einzelnen Häufern aber fol Troͤdelhandel 
zu fuͤhren gaͤnzlich verboten ſeyn. 


$. 28. Dem Polizei s Directorio befehlen Wir allergnäs- 


Digft, Aber dieſes Trödler s Reglement, genau und ernfilich gu 
balten , und dagegen bei eigener Berantwortung- feine Contra⸗ 
vention zu geftatten; mie denn auch bei entſtehendem Verdacht 
die Trödlerbuden fogleich außerordentlich zu vifitiven, und alle 
diejenigen Waaren, die dem Troͤdler zu führen nicht erlaubt find, 
oder von, melden, er den Verkaͤufer nicht nachweiſen fann, in 
geritlihen Beſchlag zu nehnien find, 


Urkundlich haben Wir dieſes Reglement Hächfteigenhändig 
Bollpgen ‚und mit Unſerm Königlichen Infiegel bedeuden jafen, 


ESo gefchehen Berlin, "den 30.Gept. 1795. 


une Sn. Fietfig Wultelm. | 
* — 0, Del 4 Kenim. * 
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BE Tr. 6. 


Publicandum zur Verhutun der geheimen Trödelei und zur 
Erſchwerung des Wegſchaffens geſtohlner Sechen. J 
| (MR. €. S. 1301.) i 


S. Königliche Majeftät ıc. ‚haben bereits‘, um die geheime 
Troͤdelei einzuſchraͤnken, und die Wegſchaffung geſtohlner Cas 
chen zu exſchweren, durch Dero Gounernement befehlen laſſem 
daß kein Soldat‘ anders, als im Beiſeyn des ihm: worgeſttzten 
Feldwebels oder Wachtmeiſters, das Geringſte, es moͤge zu var 
Montirungsſtuͤcken deſſelben gehören oder nicht, verkaufen fell. 
Allerhoͤchſtdieſelben laſſen felhes hiemit Öffentlich bekannt machen, 
und. einen ven warnen, daß er fi ch mit keinem befannten oder 
unbekannten Soldaten ; ohne Beiſeyn dei Feldivebeid oder Wacht⸗ 
meifters , in Saufgefchäfte eintaffe: es tohre denn, daß det Sol⸗ 
dat die ausdrücliche Erlaubniß, gewiſſe Zabrifate Öffentlich feil 
gu bieten, ſchriftlich echalten haͤtte, und sich deshalb gegen. DER 
Käufer iegitimiren fönnte; widrigenfalls ein folder Käufer. 26 
Eh ſelbſt beizumeſſen hat, wenn. er nicht, nur die gekaufte ‚Sache 
zu jeder Zeit unentgeldäch.herausgeben muß, - fondern. ifn auch 
noch uͤberdies, falls ſie etwa gefohlen ſeyn jolte. die in den 
Geſetzen auf den unvorſichtigen Ankauf geſtohlner Sachen pers 
prdnete Strafe treffen. wird... . "Bei, Vermeidung eben Diefep, 
Btrafe,. darf auch Niemand das Geringſte von ben. ſich hier auf 
Beloub aufhaltenden Soldaten dußmwärtiger. Regimenter Laufen, 
wenn fie. nicht ſchriftlich concefhanirt find, dergleichen Gewerbt 
bier zu treiben. Berlin, am 4. Januar 1801. 


ı uf Er, abuisl. Majeſtaͤt alleranädigften Eipeciaf Veſebl. 
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Funfte Unterabtheilung. 


mt Weber den Wucher. 


Allgemeines Landrecht Th. 3.Mit. so. f- 1271. den Wucher betreffend. 
Das Verbot des unerlaubten Wuchers betr. (N. E. S. 1766.) K. Kabinets⸗ 
Ordre vom. Mai 1771. und Verorduung dv. 1775. (N. E. ©.). 
Die muthwilligen Banferottierer betr. K. Ed. vom 14. Juni 1715. E. * 
EE. G. 1725. 1736. 1747.) (NM. E. ©. 1263. 
Kabinetss Ordre wegen Beftrafung fahrläffiger Banauerotierd mit Feſtungs⸗ 
arreſt oder Feſtungsarbeit. Berlin, ben so, Maͤrz 1803. (M.E. S. 18029 
Yeher das Verbot ber ſimuliten Kauf⸗/ Cauſch⸗ und vedt/Contracke⸗ 
. M. €. ©. 1809.) _ 


Me 


Publi andum fuͤr Suͤdyreußen, gegen wucherlichen Getreide⸗ 
Auftauf De dato ®erlin, ben ı2. Bf 1795. 


Ian e nn (Me €. ©, 1795.) - em a 


&. Rönigfige Majeſtoͤt von’ Preußen ıc. Haben oft vers 
nommen ; daß verfehiedene Wucherer und Yuffäufer in’Ofts'und 
Beſtpreußen fi beikommen laſſen, auf dem platten Lande her⸗ 
on ‘zu reifen, und das noch auf dem Halm fiehende Getreide 
Son den Seneralpächtern der Domainen, den Adlihen, Eulmis 
ſchen "und andern Gutsbeſitzern, auch bäuerlichen Einfaflen, zu 
heſprechen Dieſe in den Geſetzen ſchon verbotene Bor s und 
Aufkaͤuferei wird dadurch noch’ firäflicher, daß eines Theils das 
Gallen der unmäßig hochſtehenden Getreidepreife zum unerfeglis 
chen Nachtheil der ſtaͤdtſchen Bürgers und aͤrmern Volksklaſſe 
gehindert, und die Anfuhr zu den Maͤrkten gehemmt, andern 
Theils aber der Landmann ꝛc. durch den ihm gebotenen Gewinn ges 
reizt wird, mehr als er entbehren kann, zu verkaufen, woraus 
die Folge entſteht, daß er bei eigenem Mangel gewinnſuͤchtigen 
Verkaͤufern in die Haͤnde fallen muß. 

Um dieſem Uebel vorzukommen, finden Se. Koͤnigl. Maje⸗ 
ſtaͤt es daher nothwendig, dem Publico in Oſt⸗ und Weſtpreu⸗ 
Ben, das Edict wider die Aufs und Verfäuferei, d. d. Berlin, 
den 17. November 1747 von neuem hierdurch in Erinnerung zu 
bringen. 

Nah dem $. 1. und deſſen atem Abſchnitt, ſoll Niemand 
auf dem Lande herumfahren, und bei denen von Adel, Beam⸗ 
sen, Paͤchtern und Bauern Getreide u. ſ. w., ohne dazu erhaks 
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tenen befondern Paß, auffsufen, fondern folches von den Lands 
leuten in die Städterzu Markte und Verkauf gebracht werden, 
und zwar diefes bei Verluſt der erhandelten Waaren von dem 
Käufer, und der dafür bezahlten Gelder von dem Verkaͤufer, 
wenn dawider gehandelt, ; dergleichen Handel erwiefen, und die 
daran Theilhabenden überzeugt. würden. 

| Se. Koͤnigl. Majeftät geben hiebei dem Publics zu verneh⸗ 
men, daß unter ſolchem Verbot, die Beſprechung und der Kauf 
und Verkauf des Getreides auf dem Halm, eben ſowohl als von _ 
Dem Boden, nachdem es ausgedroſchen, begriffen‘, und gleiche 
Strafe der Confiscation des Getreides und des Kaufpretii unter⸗ 
worfen iſt. 

Hoͤchſtdieſelben laſen demnach diejenigen, welche etwa auf. 
Unmiffenheit oder Mifverftand dieſes Gefeges, fon Getreide 
auf dem Halm oder in den Aehren befprochen oder gefauft und 
verkauft haben‘, hierdurch warnen, folgen Handel fofort aufzus 
heben, und ihr Getreide ordnungsmäßig in die Städte auf die 
Märkte zum Verkauf zu dringen, und fegen zugleich hiermit feft: 
daß derjenige, der einen folchen, fchon eingegangenen unerlaubs 
ten Handel nicht binnen vier Wochen, nad) dem Dato dieſes Pu⸗ 
blicandi aufgehoben haben, und alsdann eines folden Handels 
Aberführt werden wird, ganz ohnfehlbar mit’ der edictmäßigen 
Strafe angefeheri werden foll. Signaum Berlin ‚den 12. Yu: 


guſt ı 795- 
ws) 
Auf et, "Königl. Majeſtaͤt allergnaͤdigſten Specials Befehl. 
v. Blument hal. v. Heinitz. v. Werder. 





Nr. 2 
Auerhochſte Tabinets⸗ Ordre an den Großkanzler von Gold⸗ 
beck, wegen Beſtrafung uͤberwieſener Wucherer. 
De dato Charlottenburg, den 2. Juli 1804. 
G. E. ©. 1804.) 


Mein tieber Großkanzler von Goldbeck. Auf Euren Bericht 
vom 27.9. M. über das Begnadigungs⸗Geſuch der Dandlung 
Sclipalius und Comp. zu Breslau, gebe ich Euch darin pollfoms 
wien Recht, daß die Supplikanten, da fie des Wuyerd naliüuus 
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dig uͤberfuͤhrt worden, blos um-der von ihrem verſtorbenen Bru⸗ 
der hinterlaſſenen Bermäctniffe zu milden Stiftungen willen, 
mit der Strafe nicht verfchont werden fünnen. Dagegen finde 
ih es unverhältnißmäßig, daß die Strafe des bei einem Theile 
des Darlehns vorgefallenen Wuchers den Verluſt des ganzen Ca⸗ 
pitals nach ſich ziehen ſoll. Hiernach wuͤrde ein Wucherer, der 
bei einem Darlehn von 100,000 Thaler einen Vortheil von 500 
Thaler beabfichtigte, ungleich härter, und ganz außer allem Vers 
Hältnifle gegen einen andern, der feinen Echuldner bei einem ' 
weit geringern Därlchn um eine gleich Hohe Summe bevortheis 
len wollte, beftraft werden, wiewohl es in die Augen leuchtet, 
daß letzterer eine größere Strafe verdient. Wenn das Gefeg bes 
ftinnmt, daß der Wucherer den ganzen Betrag des Capitals und 
der Zinfen dem Fisko zur Etrafe erlegen fol; fo fann und 
muß dies nur von dem Theile des Capitals verftanden werden, 
melcher den Wucher eigentlih ausmacht. Dies ift bei dem, dem 
Grafen Schäneich gegebenen Darlehn nur mit 500 Thaler, und 
bei dein von dem ac Machoi durch einen Kaufmann und einen Yus 
den, unter Buͤrgſchaft des Gaſtwirths Eberding gu Breslau, von 
den Supplifanten negöciirten Kapital von 3000 Thaler nur mit 
300 Thaler der Fall. Es muß alſo auch die Strafe auf die Bezah⸗ 
fung diefer vefp. soo Thaler und 300 Thaler nebft Zinfen eins 
geichränft, und diefe Strafe wegen des’ bei demi Vergehen cons 
eurrirenden Betruges verdoppelt werden. Ich will deshalb auch 
bier noch die Strafe auf 1600 Thaler nebſt den Zinfen ermäßis 
gen, und Euch auftragen, nicht nur die Supplifanten darnach 
zu befcheiden , fondern auch Überall das weiter Erforderliche zu 
verfügen, und verbleibe Euer wohl affectionirter König. 
Charlottenburg, den 2. Zuli 1804. 


Sriedrih Wilhelm 


Sechste Unterabtheilung. 
Ueber Maaß und Gewicht. 


Allgem. Landr. Th. 2. Lit. 10. $. 1441. Falſches Maaß und Gewicht betr. 

Maaf s und Gewichtsordnung für die Preuß. Staaten » dont 16. Rai 1846, 
(Geſetzſamml. 1816. Str. 10.) 

Anweiſung zur Verfertigung von Probemaaßen und Gewichten⸗ “2 26, ai 
1816, (Gef. ©. 1816, Nr. 10.) 


—. 
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Mügem. Sande. Ch. 2. Tit. 0. |; 727. Das Gericht der Bettfedern betr. 

Eirc. des 8. Handel: Minifterii, ein allgemeines Hafpelmaaf verr, v. 7ten 
März 1818. (Annal. v. Kamp 1818. Heft ı.) 

Geſetz wegen Einführung eines Fabrikzeichens fuͤr das berferflate Stabeifen, 
v5 Jul. 1818. (Geſ. S 1818. Nr. 10.) 

Reſer. d. K. Miniſt. des Handels und der Polizei, das Gewicht und die Qua⸗ 
litaͤt des zum Verkauf gebrachten Strohes betr. . m. 6 Jar 1818. (Ans 
nal. v. Kamp. 1828. Heft ı.) 

Publ. der K. R. in Trier, den Brodts und Fleiſchverkauf betr,, v. 31. Jul. 
1817. (Ebendaf. 1817. 9. 5.) 

Veroron. d. K. R. in Bromberg, über denſelben Gegenfland, v. 19. Jul. 
1816. (Amtsblt. 1816. Per. 32.) 

Verordn. d. K. R. im Minden, über benfelben Gegenſtand, v. 24. Auguf 
1816, (Amtsbl. 1816. Wr, 24) 

Berordn. d. K. R. in Reichenbach, über denſelben Gegenhands. v. 7. Sept... 
1816. (Amtsbl. 1816. Nr. 25.) 

Verordn. d. K. R. in Oppeln, über denſelben Segenſtand, v. 10. Jul. 1816. 
(Amtsbl. 1816. Nr. 12.) 

Verordn. d. K. R. in Stettin, ber denſelben Gegenſtand, v. 10.Rai 1816. 
Gutett. 8:6 Me; 10) - : | 


OR, 3 1. z u 


asfcandım ffir vie Zeug⸗Fabrikanten, bie Sreutung bei 
| Betrugs von Garn⸗ Spinnern betreffend. 
De dato Betlin, dert 2: Axril t770. I 


m. e. 61770)‘ J 


Demnach, bei der: -Rönigl. grieges⸗ und Domainen: ig —— 
des Herzogthums Magdeburg, die Zeugs Fahrifanten wce darho⸗ 
lentlich mit Beſchwerde angebracht, daß der Betrug umgerden: 
Barnfpinnern fo groß fey, daß, wenn demfelben nice’ nach⸗ 
druͤcklich geſteuert werde, ihre Fabriken dadurch einem-großen: 
Verluſt, ja einem voͤlligen Ruin ausgeſett ſeyn duͤrften, in 
Betracht: | 
1) der Haſpel 4 kurze oder 3 Berliner Ellen lang feyn ſollte 
hingegen faſt keiner dieſes Maaß halte, ja einige Garn 
braͤchten, fo kaum 34 kurze Ellen lang ſey3 
2) in einem Schock 60 Faden ſeyn ſollten, da doch öfters ſich 
nicht 50 darin faͤnden, und fie ſogar viele getroffen hätten, 
die faum 30 bis 40 Faden gehalten, wobei fie einem ents 
fegliyen großen Verluft ausgefegt wären, meil es bei dem 
Einkauf einer großen Menge Garn, eine wahre Unmoͤg⸗ 
lichfeit ſey, alle Faden nachzählen zu koͤnnen; 


N 
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3) hätten die Spinner im Brauch, allerhand ungleiche Stuͤcke 
zu machen, weshalb es zu nicht geringem Vortheil ihrer 
Fabriken, ohne daß jemanden einiger Nachtheil dadurch 
zuwuͤchſe, gereichen wuͤrde, wenn die Spinner angehal⸗ 
ten wuͤrden, ein jedes Stüd Garn auf 20 Schod einzus 
zichten ; wobei fie denn um nöthige Remedur hierunter ges 
beten: Und dann hiebei ſich nichts Bedenkliches gefunden, 
da ratinne des erften und zweiten Punfts, eın offenbater 
Betrug obwaltet, welcher nicht geduldet werden fann, der 
dritte Punft auch nicht allein zu Feines Menſchen Nachtheil 
gereicht, fondern vielmehr eine Ordnung einführt, die fos 
wohl Käufern als Verfäufern den Handel erleichtert, übers 

denm ſchon vorlängft verortnet worden, daß überall im Koͤ⸗ 
niglichen Sande ein egaler Haſpel eingeführt werden foll; 


nis wird hiermit verordnet: 


Daß in Zukunft alles Garn, ſo in die. Städte jum Verkauf 
gebracht wird, vier kurze oder Drei und eine halbe Berliner 
Elle, und jedes Schock fechzig Faden halten, auch jedes Stuͤck 
aus zwanzig Schod befiehen muͤſſe, zugleich aber hierdurch bes 
Fannt gemacht wird, daß ein. jeder „ der nach infiehenden Oſtern 
dawider handeln, und Stuͤcken Garn zum Verkauf bringen wird, 
welche nicht drei und eine Halbe Berliner Ele halten, und worin. 
nicht zwanzig Schock, jedes zu ſechzig Faden, befindli find, 
unfehlbär-mit Eonfidcation des Garne: beſtraft, und: die Hafpel, 

weicheidas gehörige Maaß nicht: Halten, fogteich zerſchlagen, 
derjeniger:aben, ‚bei welchem zum zweiten Male ein zu Peiner 
Haſpel gefunden: werden würde, mit wei Reichsthaler Strafe 
denst werden ſoll. 

E'hat alſo Jedermann, den dieſes angeht, ſich hiernach 
ee zu halten, und vor Schaden und Strafe zu hüten, 


Magdeburg, den 2. April 1770. 


Königl. Preuß Magdeburgiſche Kriegs— und | 
6. Domainen-Kammer. 


N 
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Verordnung gegen bie überhanpnehmenben Garn: Diebereien 
auf den Bleichen zu Elberfeld und Barmen. 


(Amtsblatt der Koͤnigl. Regierung zu Duͤſſeldorf 1816. Nr. 16) 


Die Garn⸗Diebereien auf den Bleichen zu Elberfeld und Bat⸗ 
men haben in den letzten Zeiten ſo uͤberhand genommen, daß 
es dringend nothwendig wird, auf die Entdeckung der Thaͤter 
nicht nur ſorgfältig zu wachen, ſondern auch in polizeilicher Hin⸗ 
ſicht alle diejenigen Maaßregeln vorzukehren, melde” diefem, 
der Landesinduftrie fo nachtheiligen Berbregen Einhalt thun 
koͤnnen. 

Zu dieſem Ende verordnen wir, mit Bezugnahme auf die 
in der Großherzoglich Bergiſchen Miniſterial-Verordnung vom 
16. October 1807 enthaltenen polizeilichen Vorſchriften hier⸗ 

durch Folgendes: 
| I. Alle Bleihen muͤſſen, fo weit es irgend modalich iſt, 
eingezaͤunt, dder abgeſchloſſen ſeyn, ſo daß nur die Zugänge ofs 
fen gehalten werden. u 
| 2, Sobald es dunfel wird, und bis zum Anbruch des Ta⸗ 
ges, darf fein Fremder eine Bleide betreten, indem er fonft als 
verdächtig angehalten, und der Obrigkeit übergeben werden 
wird. 
3 . Das Baden In der Nge von Bleichen wird hierdurch, 

bei De Thaler Strafe, verboten. 

| . Der Meifterfnecht auf einer Bleihe Faun ein geladeneg 
Gewenr in feinem Schlathaufe Haben, nur iſt er dafür verants 
wortlich, daß damit feine Exceſſe verübt werden. Auf einen 
Dieb darf er feuern, wenn derfelbe, auf wiederholtes Anrufen, 
nicht ſtehen bieibt. Auch bedient er ſich des Gewehrs, um dur 
einen Schuß anzuzeigen, daß er beſtohlen ift, ‘oder daß verdächs 
tige Leute gefpuer werden. Ohne Noth darf alſo, bei 6 Thaler 
Strafe, vom Dunfelwerden bis zum Tagen, in dem Garn: Nahe 
eungss Diftrift nicht geichoffen werden. Die beftehenden, und . 
von- dee Porizer etwa noch zu beftellenden Nachtwachen, mälfen 
ſich dagegen, fobald ein Schuß fällt, in möglihfter Geſchwin⸗ 
digkeit vertheilen, Abwege und Pfade in der Gegend, wo der 
Schuß gefallen ift, befegen,. und jeden verdäthtigen Wanderer 
auf der Stelle arretiren. Es muß Äbrigens fleißig yarzawuiliut 


Erfter Theil, N 
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werben, und den Bleichern wird es befonders empfohlen, fi 
zur Errichtung der Patrouillen unter ſich zu vereinigen. 

5. Der Spuler darf, bei 3 Thaler Strafe, nur von zwei 
fogenannten Halben das Sabrifzeichen abnehmen, welche fämmts 
lich aufbewahrt, und dem Kaufmann, bei Ablieferung der Ars 
beit, zugeftellt werden müfen. 

6. Niemand darf ganz oder sum Theil gebleichtes Sara 
ohne das Fabrifzeihen kaufen, an 'Zahlungsftatt oder. ale 
Diand annehmen Xeder ift vielmehr verbunden, ein folche® 
Anerbieten fofort der Polizeibehörde anzuzeigen, widrigenfall® 
man ihn ald Hehler oder Theilnehmer des Garn: Diebftahle dem _ 
Sriminalgericht, zur Beſtrafung nach den beſtehenden Geſetzen, 
uͤbergeben wird. 

7. Die naͤmliche Maaßregel wird gegen diejenigen zur An⸗ 
wendung fommen, welche von.unbefannten oder verdäctigen 
Leuten Garn faufen, wenn es auch mit einem Fabrifzeichen verfes 
hen ſeyn möchte, fobald fie ſolches nicht fofort der Polizei anzeigen. 

8. Das etwa gefundene Garn muß, unter bemfelben Präs 
judiz, fogleich zur Polizei gebracht. werden. 

-9. Derjenige, welcher .die Urfache der Entdeckung eines 
Garndiehre ift, und zugleich die, zur Ueberführung der Schuls 
digen, nöthigen Beweife liefert, wird eine Belohnung von 25 . 
Reichsthaler erhalten. 

10. Wegen der Strafen des Garn⸗Diebſtahls hat es vor⸗ 
laͤufig noch bei den Beſtimmungen der noch beſtehenden, allge⸗ 
meinen geſetzlichen Vorſchrift ſein Bewenden. Die Polizeibe⸗ 
hoͤrden werden angewieſen, auf die genaue Befolgung dieſer 
Verordnung zu halten; insbeſondere if denſelben in den diefleis 
tigen Kreifen unſers Regierungsbezirfs die groͤßtmoͤglichſte Pu⸗ 
blicität zu geben. Wenn es die Bleicher ihrer Seits an Wach⸗ 
famfeit,, und befonders da, wo es möglich ift, an der @infries 
digung ihrer Bleichen nicht fehlen laſſen; wenn die Lofalpolizei, 
wie wir ed von ihr erwarten, .diefen Sarndiebereien ihre gang 
befondere Aufmerkſamkeit fchenft, und nichts verfäumt, den 
Thätern auf die Spur zu fommen: fo.ift zu hoffen, daß der. beabs 
fichtigte gute Zweck gewiß erreicht werden wird. Düfleldorf, 
. am 28. $uni 1816. — 


Koͤnigl. Preuß. Regierung. Erſte Abiheilung. 
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Nachtrag zur Snfteuetion eines Holzanweiſers. 
De dato Berlin, den 23. Mai 1799. 


ME. ©. 1799.) ' 
Na des Könige Majeftät Sich allerhoͤchſt Selbft verantaft ge⸗ 


— 


“ Funden haben, die Inſtruction der Holzverwalter vom 27. Mat . 


1783. n0 mit einem befondern Nachtrage de dato den aaften 
März, 1799 zu verfehen ; in dieſem Nachtrage aber nicht allein 


die Pflichten und Obliegenheiten der Holzvermwalter felbft näher 
beftummt, fondern überhaupt genauer feftgefegt.morden, wie 


pon den fammtlichen Holzmarkts-Offizianten, befonders in Ab⸗ 
: fisbt des Maaßes, verfahren. und das Holzfaufende Publicum bes 
handelt werden fole ; diefe Vorſchriften Hauptfählih, was die 


Verordnungen ad 3. 4..5 und 6. jenes Nachtrags betrifft, auch 


ganz vorzüglihe Anwendung auf die ſaͤmmtlichen Holzanweiſer 
“finden: fo wird den Iegtern hierbei ein Abdruck des befauten, 
- unterm 22. Maͤrz d. J. von des Könige Majeftät Allerhoͤchſtſelbſt 
‚ volljogenen Nachtrags zur Holgvermwalter : Infteuction zugefers 
tigt, mit dem Befehl , denen darin enthaltenen, auf fie Anwens 
dung findenden Vorfchriften, überall und jederzeit ein ſchuldiges 
Genuͤge zu leiſten. 


Dabei wird den Holjanweifern noch beſondert Auf das 
Ernſtlichſte eingeſchaͤrft: 


1) Keinen Holzempfaͤnger ‚este unter welchem Vorwand ee.» 


wolle, vor dem andern zu begünftigen , am.weniaften aber 


für die Anweiſung des Holzes, bei der härteften. Strafe, : 


.. and in wiederholten Källen bei obnfelsibarer Caſſation we⸗ 
der Biergelder noch Geſchenke anzunehmen. 


2) Bei dem jedesmaligen Ausladen des Holzes am Holzmarkt, 
auf die Schiffer genau Acht zu Haben, daß alles von dens .. 


felben geiadene Holz aus den Kähnen rein ausgebracht und 
nichts darın zuruͤckbehalten werde, ald nur fo viel Sprods 
holz, mie diefelben zu ihrem Bedarf während der Fahrt 
hoͤchſt noͤthig gebrauchen. | | 

3) Hiernaͤchſt forafältiaft darauf Acht zu haben, daß das 
ausgeladene Holz durch die Seger nach dem vorgefchriebes 


nen Maafe tüchtig. beſetn werde, und wenn ſie darunter 
N 2 
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Mangel oder Zahrlaſſigkeit entdecken, dem Holzverwalter 
ſofort Anzeige davon zu machen. | 


‚4) Kein Holz, welches nicht ganz voll ik, und richtiges 
Maaß häft, wenn es auch etwa nach dem erſten Aufſetzen 
beſtohlen ſeyn ſollte, an irgend einen Kaͤufer zu verab⸗ 
folgen. 


Sollten die Anweiſer, ihrer Pflicht und Schuldigkeit entgegen, 
nicht puͤnktlich, ſowohl die hierin, als in ihrer Inſiruction ent⸗ 
haltenen, oder noch ferner ihnen ertheilt werdenden Vorſchrif⸗ 
ten befolgen; fo haben dieſelben unausbfeiblich die härtefte Ahn⸗ 
dung und eremplarifihe Beftrafung , auch dem Befinden der Um⸗ 
fände nah, bei überwiefener grober Sahrläfligfeit, unfehlbare 

Eoffation zu erwarten. Berlin, den 23. Mai ı799. " 


| Königl. Haupt s Brennholz = Ydminiftration. 


v. Baͤrenſprung. "Morgenländer. Schuͤtze. 
Dietrich. Behrends. 


.- j or 
Fa | 


, ‚ 





Ir. 4. 


Das Maaß der Mauerſteine, Dachſteine, Maueficen und 
Brunneuſteine betreffend: 
(Uintsslatt der Königl. Oſtpreubiſchen £ egierung 1811 ) 


Dosleich durch die Bekanntmachung vom 15. Februar 1805 . 
die Größe der Mauerfteine,, Dachfteine, Mauerfliiefen ımd Bruns 
nenfteine genau befiimmt worden ift; fo werden dennoch die 
Baumaterialien noch nicht durchweg in der vorgeſchriebenen 
Groͤße angefertigt. 
| Es wird daher wiederholt hefannt gemacht, daf alle 36 
dachte, zum Verkauf gefertigte Ziegelmaaren u. f. w. folgende 
Maaße haiten muͤſſen, als: 
1) Mauerſteine 


a) großer Form, 111 Zoll kaͤnge, 51 Zol Breite, 23Zoll 
Dicke; 


.b) a Form, 93300 Laͤnge, 45 Zoll Vreite, 27 Zoll 
icke 


f, ce Dia und Gewicht. u 19% 


2) Dachſteine 
a) Bieberſchwaͤnze, 15 30t koͤnge, 6 Zoll Breite, 3 Zoll 
Dide; 
b) Dachpfannen, 15 Zoll Länge, 6 3. Breite, 3 3. Dice, 
3) Mauerfliefen, 8 Zoll Länge, 8 Zoll Breite, 2 Zoll Die. 
4) Brunnenfteine, 10T Zoll Länge, 6 und 4 Zoll Breite, 
3 Zoll Dice. 
Die Fiegeeibefiger, oder die Verfäufer außerhalb der Provinz 
angefertigter Ziegelmaaren, welche diefe Borfchriften Übertreten 
und kleineres oder größeres Ziegelgut zum Verkaufe ftellen, has 
ben zugemärtigen‘, daß’ ihnen ſolches weggenommen und die Be⸗ 
zahlung des Kaufwerthes als Strafe auferlegt werden wird, wo⸗ 
von der jedesmalige Angeber den vierten Theil erhalten ſoll. 
Sollten befondere Beftellungen auf den Zicgeleien gegen: 
‚bie vorfeheiftsmäßige Größe gemacht werden ; fo ann dergleichen - 
Ziegelgut nur auf befondere Erlaubnißfcheine, und zivar hier 
in Königsberg des Poligeis Peäfidiumd, in den übrigen Städs 
ten aber des Magiftratd, und auf dem Lande dee Landraths, einges 
bracht und verfauft werden: jedoch werden die Volizeibehörden 
angewieſen, bei dee. Anfertigung der gedachten Srlaubnißfcheine 
alle mögliche Vorfiht anzuwenden, daß hierbei nicht, durch 
Unterfchleife und falfche Angaben, das Gefeg umgangen werde. 
Königsberg, ben 20. November 1811. 


Poluzet⸗ Depatatien v. x Oftreens Resierung 


| Or. 5. 


Noliızei: VBerordpnumg. 
- (Yuszug aus der Berliner Zeitung v. 30. Juni 1816. Nr. 15.) 


Um dem hHiefigen Publieum eine ſtete Kenntnig von dem Ges 
wicht. der verſchiedenen Backwaaren bei den einzelnen Bädern 
biefelbft zu.gewähren, und Baducch den möglich mwohlfellften Ans 
kauf diefer Waaren zu erleichtern, wird den hieſigen Bädern 
Nachſtehendes zur genaueſten Befolgung jur Pflicht gemagt. 
Spaͤteſtens binnen 3 Wochen muß jeder hieſige Bäder eine 
zum Yushange in feinem Laden, oder feiner fonftigen Berfaufs 
ftelle, befiimmte Anzeige von dem Gewicht des verfchiedenen, in: 


, — 


Pd 
a. 
‘ 
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Abſicht der Preiſe ſchon bekannten Backwaaren in zweifachen 
Exemplaren dem Polizei-Praſidium vorlegen, und das von dies 
fem zurüd erhaltene vifirte Sremplar in dem Laden oder der Bers 
kaufſtelle fo affigiren, daß die Käufer e8 bequem lefen koͤnnen. 
Uehrigens ſteht jedem einzelnen Bäder, wie den. Gaſtwir⸗ 


‚then in Abſicht der in deren Gaftftuben auszuhängenden Tage, 
- frei, jene Anzeige oder Aushang monatlih. abzuändern, nur 


muß fie alddann jedes Mal dem Polizei: Präfidium, zur Vifirung 


in zwei Exemplaren eingereicht werden. Wer einen folden 


Aushang unterläßt, oder. fi erlaubt, unter dem darin angeges 


benen Gewicht zum Verkauf zu baden, verfällt in eine angemefs- 


fene Ordnungsſtrafe. 

Außerdem wird das Publicum Fünftig auch von Zeit zu 
Zeit durch die oͤffentlichen Blaͤtter davon in Kenntniß geſetzt wer⸗ 
den, bei welchem der hieſigen Baͤcker die groͤßten und beſten, ſo 


wie die leichteſten und ſchlechteſten Backwaaren vorgefunden wor⸗ 


den ſind, um ſich beim Einkauf hiernach zu acten. Berlin, den 


24. Januar 1816... 


Rönigl, Staatsrath und. Polizei N graſtent von Verli⸗ 
ge Coq. 





6. 


Vorſchriften wegen Feilhaltung mit Brot und Steiff, 
AAmtsblatt der Königk Regierung zu Merieburg. 1816. Nr. 44.) 
Da es die Pflicht der Polizeibehoͤrden iſt, darauf zu ſehen, 
dag diejenigen Gewerbetreibenden, welche zur Feilhaltung der 
erften 2ebensbedärfniffe Ausfchließlih berechtiat find, dieſes 


[2 


Recht nicht zur Bervortheilung des Publicums mißbraudhen, und 


da jedes Bannrecht zugleich den Berechtigten die Verpflibtung . 


auflegt, den Bedarf voreäthig zu halten; fo wird hierdurch fuͤr 
alle Städte des unter unſerer Verwaltung ſtehenden Theils des 
Hergogthume Sachſen, wo dergleichen Bannrechte beſſehen, ans 
‚geordnet: 


Bleiföeriue a fo oft zu machen, als eine wirkliche Beränberung 
in den Preiſen des Getreides oder des Biepeinfaufe eintritt; kun 


‚wenigen. aber in jedem Monate din Ral.. 


1. Die Polizeibehoͤrden ſind gehalten, die Bader: und 
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2. Bei Anfertigung dieſer Taxen duͤrfen ſie ſich nicht auf 
Die Angaben der Gewerbetreibenden verlaſſen, ſondern fie müffen 
beglaubigte Markt⸗ und Einkaufs-Atkeſte zum Grunde legen, 
und bei den Fleiſchern beſonders unparteiiſche Abſchoͤtzungen, 
wobei die Qualität des Fleiſches zu beruͤckſichtigen iſt. 

3. Ueber die Tagen muͤſſen vollſtaͤndige Regiſter von Obrig⸗ 
keitswegen fortgeführt und aufbewahrt werden, Da e8 auch nach 
Sahren noch wichtig feyn kann, die Taren zu wiſſen. 

4. Jeder Bäder und Fleiſcher muß zu allen Zeiten in feis 
nem Laden Vorrath an Waaren haben, und ſolche unter kei⸗ 
nem Vorwande ausgehen laffen. Iſt der Abſatz an einem Orte 
fo gering, daß nit alle Gewerbberechtigte das. Gewerbe zus 
gleich betreiben Fönnen; fo mn die Drtsobrigfeit für die Gips 
führung eines Reihbackens oder Reihſchlachtens in allen oder ges 
wiſſen Artikeln ſorgen, in welchem Kalle nur diejenigen Meiſter, 
fo an der Reihe find, Borrath von dieſen Artikein halten duͤtfen. 
Die Bäder infonderheit müffen ‘mit Anbruch der Tages friſche 
| Waaren abgebacken haben. 

5. Jeder Baͤcker und Fleiſcher muß in ſeinem Verkaufladen 
eine ſchwarze Tafel, anf welcher die Taxe anzufchreiben iſt, fo 
dushängen, daß fie jedem Käufer in die Augen-fälkt, und jeder 
Käufer ift berechtigt, zu verlangen‘, daß ihm darnach die Waart 
vor ſeinen Augen zugewogen wird. | 
6. Wenigfiens wöchentlich ein Mal muß eine obrigfeitliche 
Perſon, mit Zuziefung einer Ausfhußperfon aus det Buͤrger⸗ 
ſchaft, zu unpermutheten Zeiten bei einigen Meiftern Rifitationen 
halten, und. dabei darauf fehen, daf nicht nur den vorſtehenden 
Anordnungen genägt wird, fondern auch darauf, daß 
a) nicht unausgebadene Waare, und nicht unnefündes, 
krankes oder faules Kleifch feil.gehalten wird; | 
db) daß die Fleiſcher Fein Kleifh aufblafen, als welches 
fireng verboten wird, und 
0) daß nicht nur die gebrauchten Gewichte, fondern au 
die Waagefhaalen, ganz genau und richtig find, und 
wird befonders die Aufmerkſamkeit auf die legtern ems 
pfohlen. 
7. Auch über dieſe Vifitationen muͤſſen Akten ‚gehalten 
werden, und daraus zu erfehen feon, tie die vorgefundenen 
Ueherteitungen diefer Vorſchriften geagnder worden. find; 
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Die Kreisstandräthe werden angewieſen, darauf zu fehen, 
daß dem überall nachgelebt werde, und die nachläffigen Ortsbe⸗ 
hoͤrden zur Beantwortung zu sieben. Merfeburg, den 3. No⸗ 

vember 1816. 


Koͤnig!. Preuß. Regierung. Erſte Abtheilung. 





. Mer J 
Vetenatmachang , betreffend die Verpflichtung der Biden, 
den Känfeen die Waare vorzumägen. 
.. (Amtsblatt der Königl. Dppelnfchen Regierung. 1816: St. 52.) 


Mit Bezug auf die, wegen der von den Bädern und Fleiſchern 
felbft zu entwerfenden, und auf einen Monat gültigen Tagen, 
erlaſſene Verfügung des Amtsblatts Nr. 12. d. J. bringen wie, 
hierdurch zur Öffentlichen Kunde: 
daß auch die Bäcker von der allgemeinen Verbindlichkeit 
.aller Gewerbetreibenden, welche ihre Waaren nach dem 
Gewicht verkaufen, ſelbige, wenn ſie auch ſchon abgewo⸗ 
gen. zum Verkauf da liegen, dennoch auf Berlangen der 
Kaͤufer vorzuwaͤgen, nicht frei ſind; 
ondern: 
daß es einem jeden Käufer von Backwaaren frei ſteht, die 
= Abwaͤgung der Backwaaren zu verlangen, und fi auf 
n... ‚biefe Weife die Ueberzeugung zu verſchaffen, daß die Preife, 
wrelche die Bäcker auf den Tafeln. bei ihren Verfaufftellen 
aufzuzeichnen haben, ihm beim Verkauf auch wirklich ges 
Hoͤhrt werden. 
“ Dppein, den 20. November 1816. 


Monigtpreuß Besierung zu Oppeln arſenttihelung 





* | Tr. 8- | . 
(Repertorium der Berliner VPolizei⸗Geſetze. 1814. ©, 155.) 
Solisten ift es unterfagt, Köpfe, Küße und andere dergleis 
en: weniger genießbare Gegenftände als Beilagen zu den Bras 
ten und gu: dem Kochfleiſch zu verkaufen; auch. dürfen fie nicht 


\ 
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den Käufern die Annahme der Beilage zur Bedingung des Kaofe 
and des für das Fleifcd; verlangten ‚Preifes macen. - . 

Sie follen Köpfe, Füße, Eingeweide und andere weniger 
geniegbare Gegenftände jedes Mal für fi allein.und mit Bes 
fiimmung eines befond:en Preifes, niemald aber: als Beilagen 
der Braten und des Kochfleifches‘ ’ verfaufen. 


Ger erordn. d. 29. Mai 1812.) | 





Ir. 9 | . a - u 
Ä Sehnde, a 
(Repertorium der Berliner Belegen 1914, p. 6e.): 


Beim Einkauf des zieifches und der Braten findet, für. die Sika 

fenden fein Zwang zur Annahme einer Beilage Statt, ja fie foll 

auch freitwillig nicht angenommen. werden, da die Gegenftände 

derfelden für fih allein nur mit-Beftimmung eines befondern 

PYreiſes verkauft. werden follen ; das Geſinde darf daher gegen 

ihre Herrſchaft ein Aufbringen der Veilage nit vorſchuͤtzen. 
Verordn. v. 29. Mai 1810.) 





SFleiſch etfende 
Repertorium ber Berliner Polizeigefege 1514. P ») 
Jeder, der vom Schlaͤchter Fleiſch gekauft hat, iſt ſchuldig, 
den Polizeiofficianten anf ihr Verlangen das Gewicht des gekauf⸗ 


ten Fleiſches anzugeben. Herrſchaften ſind verpflet, ide 
Geſinde beſonders dazu anzuweiſen. 


Gerordn. v. 15. Mai 18:0.) 


nn ' : > 
He. rer 
3 

1 





Sietente Untesabtheilung. 


"Ueber, den Vor⸗und Aufkauf. 


Allgem ˖ Landt. Th. 2.5. 1298. Die Vor s ind Aufkaͤuferei betr. 
Ediet über den Vor⸗ und Auffauf in der ganzen Preuf, Monarchie, vom 
20. Nobbr. 1829. (Gef. S. 18:0, NR) 
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adte unterabtheilung: 


Ueber Muͤhlenſachen. 


Muͤhlen / Ordnung für die gefamnite Preuß. Monarchie/ v. 28. Oct. 1810, 
Geſen Samml 18:0. Nr. 10.) 
Edict wegen der Muͤhlengerechtigkeit und Aufhebung des Mauͤhlenzwangs, dog 

Ä Bier⸗ und Brauntweinzwangs in ber ganzen Monarchie, v. 28. Oct, 1810. 
(Gef. S. ı810. Per. 10.) 

Publ. , den verbeflerten Nachtrag zur Madieiwachetabele betr., vd. 30, Det. 
1818. (Gef. ©. 1813. Nr: 8.) 

Vubl. d. K. R. in Düfleldorf, die Baffermüblen s Polizei betr., v. 25. Apr. 
1817. (Annalen v. Kamp. 1817. Heft 2.) . 

Publ. d. 8. 8. zu ebninsberg, neue Mühlenanlage betr. , v. 51. März 1818. 
(Ebendal: 1818. H. =.) 

Werordn. d. 8. R. in Merfeburg, die Rieden ver v. 12 Vortt. 
"1816, oaa 1816. Nr. 46.) 


Nr. 1. 


Vublardum zur Verhuͤtung der Unterſchleife auf be J 
Somneidemublen in Pommern. 
| ME ©. 1800.) 


Dogleich die gorfts Ordnung für ‚Pommern vom 24. Decbr. 
1777. Tit. 8. 6. 1. heſtimmt vorſchreibt, daß alle Schneidemuͤl⸗ 
ler, ſie ſeyen unter Koͤniglichen Aemtern, Adelichen, Staͤdten, 
oder ſonſt belegen, von dem naͤchſten Forſtamte in Eidespflicht 
genommen werden ſollen: 


daß fie von Niemanden, er ſey fremd oder öinheimile; 
ein Stuͤck Holz eher zum Abſchneiden annehmen mollen, 
bedör nicht derjenige, der ſolches uͤberbracht, duch ein 
glaubwärdiges Atteft von dem Korftbedienten oder rechtmäs 
ßigen Verkäufer, wo das Holz gehauen und geholt, dars 
gethan hat, daß ed Niemanden entwendet worden, und 
dieſe Artefte jedes Mal von den Müllern auf den Holzmärks 
ten zur Eonferirung mit den Rechnungen übergeben wers 
den follen, auf den’Unterlaffungsfall auch Tit. 14. $. 23. 
edachter Korftorduung eine Strafe von 10 Thaler für jes 
det Stuͤck, oder im Fall er diefe zu bezahlen außer Stande 
fey , eine vierwoͤchentliche Zuchthaue s oder Sefängnißftrafe 
seien! worden; 


* 
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fo wird doch faft allgemein wahrgenommen, dag die kandesges 
feglibe Borfchrift nıcht befolgt werde, fondern die Schneidemüls 
fer wohl gar vorgeben, mit gedachter Vorfchrift nicht befannt 
zu ſeyn, und Daher alles Holz, was zu ihren Mühlen gebracht 
wird, ohne Unterſchied, es ſey angefchlagen und mit dem vors 
ſchriftsmaͤßigen Atteft verfchen oder nicht, annehmen und ab⸗ 
ſchneiden. W 
Wenn aber, bei dem immer mehr einreißenden Holzmangel 
und entftehenden Defraudationen, diefes gefegmwidrige Verfah⸗ 
sen um fo. weniger ferner geduldet werden kann, als dadurch 
nicht nur die Königlichen, fondern auch die Privat: Korften auf 
Aeußerſte gefährdet werden; fo wird mıt Bezug auf die Eins 
gangs allegirte Forſtordnung, und nach Inhalt des eingegange⸗ 
nen Hof-Reſcripts vom ıften October d. J., hiermit Nachſtehen⸗ 
des verordnet: 
‚3) Nicht nur jeder Schneidemuͤller ſelbſt, ſondern auch deſſen 
Burſche, der der Schneidemoͤhle vorſteht, ſoll von dem 
naͤchſten Forſtamte, nach der in der Forſtordnung enthalte⸗ 
nen oben gedachten Vorſchrift, in Eidespflicht genommen, 
und beiden daruͤber ein Vereidigungs Atteſt ertheilt were 
‚den, bis dahin fie ſich aber des Schneidens, bei der vor⸗ 
ſchriftsmaͤßigen Strafe, zu enthalten. haben. „ 
2) Müflen beide fein Stuͤck Holz, es have Namen wie es 
wolle,. ohne daß ſolches auf beiden Enden ganz kenntlich 
mit dem Königlichen, Forſt⸗ oder adelıhen Hammer anges 
ſchlagen worden, und mit einem glaubwärdigen Atteft dee 
Königlichen Forfibedienten, oder adelihen Öutsbefiger, 
. aus deren Revieren das Holz kommt, verfehen iſt, anneh⸗ 
“men, noch weniger abfchneiden, fondern,. im Fall ein 
Stuͤck Holz ohne obige Beglaubigung zur Mühle gebracht 
» werden follte, ſolches als geftohlen anfehen, in Befchlag 
- .. nehmen und davon dem naͤchſten Königlichen Korftamte, 
Ä ‚bei der darauf gefegten Strafe von 10 Thaler für jedes 
Sthuͤek, Anzeige machen. | 
- 3) Muß jeder Schneidemüller ein, nach e einem ihm zuzuftellens 
dep Schema eingerichtetes, Schneide: Regifter führen, und 
darig, afled ; iu feiner Möhe kommende Holz , oder Bloͤcke, 
| De börgeföpriehen,, eintragen, auch ſolches mit Atteften 
legen. 
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4) Muͤſſen die Schneidemuͤhlen und Regiſter von dem zunaͤchſt⸗ 
wohnenden Forſtbedienten oͤfters und wenigſtens alle Mo⸗ 
nate revidirt, ſodann die auf der Muͤhle befindlichen ab⸗ 
"und ungefchnittenen Saͤgebloͤcke nahgezählt, deren Anfchlag 
unterſucht, folche mit dem -Schneideregiftee und Atteften 
"serglihen, jedes Mat ein kurzes Protokoll daruͤber aufges 
„nommen, und folhe fammt dem von ihm und dem Müller 
mit unterſchriebenen Regifter und dazu gehörigen Atteften, 
"zu Ende eines jeden Jahres dem Dber : Horftmeifter und 
Forſtmeiſtern, zu Conferirumg mit den Rechnungen, 'cinges 
reicht werden; fo wie denn auch diefe, fo oft fie es bei ih⸗ 
ren Bereifungen nöthig erachten, dergleichen Revifion in 
ihren Diſtrikten felbft vornehmen Fönnen. 
Damit nun dem überall gehörig nachgelebt werben fann; fo 
werden die Königlichen Forſtbedienten hiermit wiederholentlich 
angewieſen , ebenfalls bei 10 Thaler Strafe keinen Saͤgeblock 
oder Schneideholz, es werde ein ſolches Stuͤck Holz frei aſſignirt 
oder verkauft, ohne ſolches auf beiden Enden mit dem Koͤnigli⸗ 
en Revier⸗Hammer recht kenntlich anzuſchlagen, zu verabfol⸗ 
gen, und in beiden Faͤllen das Atteſt mit Unterdruͤckung des 
Forſt⸗Siegels, auf der Schneidemähfe, wo das Holz gefchnits 
ten werden ſoll, und welches dem Empfänger abzugeben ſchul⸗ 
dig, auszuſtellen, auch ein Gleiches zu beobachten, wenn etwa 
aus denen ihrer Aufficht mit anvertranten Unterthanen : Holzuns 
den, dergleichen Holz zu den Schneidemühlen gebracht werden 
foltte; fo wie denn auch fämmtliche Gutsbefiger, in fö fern fie 
Hofz. ans Ihren Heiden verfaufen, oder dergleichen zu den 
Schneidemuͤhlen fenden, fi ch nach vorſtehender Vorſchrift eben⸗ 
falls zu achten haben. 

Damit nun dieſe, zu Verhütung aller Unterfchleife bei den 
Schneidemuͤhlen abzweckende Veroͤrdnung, zu Jedermanns Wiflens 
ſchaft gelange; fo iſt ſolche zum Druck befoͤrdert worden, und 
ſotl beſonders den Schneidemuͤllern und Koͤniglichen Forſtbedien⸗ 
ten ein Exemplar davon zu ihrer Achtung zugeſtellt werden. 

Stettin, den 29. October 18oo. 


Koͤnigl. Preuß. Pommerſche Kriegess und Doemai— 
nen-Kammer, und immediate Forſtzund Baus 
Sommiffion. 
muessen 


S 
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. de. 2. on i 


Daffentliche Verordming wegen des Moͤhlenſtein⸗ Melon, > 
De dato. Berlin, den 16. Januar 1770. 


M. €. ©.. 1770.) 


Kasten Ee. Koͤnigl. Majeſtaͤt von Preußen ic. ꝛc. nöthig ge⸗ 
funden haben, zu mehrerer Aufnahme Dero Mannsfeldiſchen 
und. anderer einländiſchen Muͤhlen-Steinbruͤche, das Muͤhlen⸗ 
Steinweſen durch die Haupt⸗Bergwerks- und Hütten : Eaffe, 
unter der Direction ded Bergmwerfss und Hütten s Departement 
. des Generals; Dber - Sinanz s Kriegeds und Domainen ; Directorii, 
verwalten zu laffen; fo wird, mit Aufhebung des Mühlenfteins 
Ediets vom 19. April 1689. und der dieferhalb vorhin ergans 
genen. Verordnungen, durch gegenwärtig erneuerte Öffentliche 
Verordnung hiermit fejtgeftellt -und befohlen: daß, ſo wie bis⸗ 
her, alſo auch ferner, 


1. der Handel mit Muͤhlenſteinen, als ein von undenkll⸗ 
chen Zeiten her Sr. Koͤnigl. Majeftät beſonders zuſtehendes Re⸗ 
gale, kuͤnftig durch die Haupt⸗-Bergwerks- und Huͤttencaſſe zu 
Berlin, dergeſtalt allein adminiſtrirt werden ſoll, daß außer der⸗ 
ſelben im Koͤnigreich Preußen, Herzogthuͤmern Litthauen und 
Pommern, Chur s und Neumark. Brandenburg, Herzogthum 
Magdeburg, au Fuͤrſtenthum Halberſtadt und Minden, und 
den zu dieſen Provinzien gehörigen Graf: und Herrſchaften, ſon⸗ 
ſten Niemand, wer es auch fep, mit Muͤhlenſteinen Verkehr zw 
treiben, ſelbige aus Tem Magdeburgiſchen directe, weder für 
ſich noch andere, kommen zu laſſen, oder zum angeblichen Debit 
außerhalb Landes bei ſich niederzulegen, oder ſonſt unter ir⸗ 
gend einem Vorwand, damit fuͤr ſeine eigene Rechnung zu com⸗ 
merciiten, ſich unterfangen fol; vielmehr foll 


2. ein jeder Müller, er ftehe unter einer Kriege s und 
Domainen s Kanımer s , Ritterfcbaitlicher , Städtifcher oder 
Amts s Yurisdictien, und befige die Muͤhle erb⸗ und eigenthuͤm⸗ 
lich oder Pachtweiſe, es werden ſolche für Königliche oder andere 
Rechnung adminiftrirt: Furz, ein Jeder, welcher Winds und 
Waſſermuͤhlenſteine gebraucht, ſolche aus der ihm zunächft gele⸗ 
genen Mühlenftein : Kartorei zu nehmen, und nad). den, nach 
Entlegenheit eines ‚jeden Orts biligmähie feftgelgun ba N 
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der diefer Verordnung beigefügten. Zare, beſtimmten Preiſen zu 
bezahlen, gehalten .fepn. 

3. Der Haupt = Bergmwerfs: und Hüttencaffe aber wird 
hierdurch aufgegeben, dafür zu forgen, daß zu jeder Zeit ein 
genugfamer Borrath von allen gangbaren Sorten von Mühlens 


fieinen auf den Factoreien erhalten, und darauf Bedacht ges 


nommen werde, daß dur Anlegung. nod mehrerer Niederlagen, 
fonderlih auf den Gränzen und an foiffbaren Strömen, der 
Gebrauch und Transport der einlaͤndiſchen Mühlenfteine mögs 
lichſt erleichtert und bequemer gemacht werde. ° 


4. Damit indeffen ein jeder getreuer Unterthan, bei vor⸗ 
zunehmenden Recherchen, vor aller unnoͤthigen Weitlaͤufigkeit um 
ſo mehr geſichert ſeyn moͤge; fo iſt allergnoͤdigſt approbirt wor⸗ 
den, daß die Käufer, fo oft fie Muͤhlenſteine aus den Niederla⸗ 


gen holen, mit einem gedrudten, von den Anfpectoren der 


Haupt Bergmwerkö: und Hüttencaffe, und dem Kactor eines jes 
den Drts, eigenhändig unterfchricbenen Attefte, worin der Name 
des Muͤllers, der’ Ort feines Aufenthalts und der Tag der Abhos 
fung, auch die Art der Steine, ganz genau zu erprimiren, uns 
entgeldlich verfehen, darauf in den Zollämtern abgefertigt, und 
welche Zolftädte fie. pafliet, auf der andern Seite bemerft wer⸗ 
den foflen, welche Attefte denn die Müller bei dem Transport 


. der Mühlenfteine, anftatt der fonft von den Accifeämtern eins 


geführten Begleitungefcheine, fich bedienen, demnächft aber wohl 


zu afferviren, und bei angeftellten Unterfuchungen zu producis 


ren haben. 


5. Soliten jedoch einige Muͤller zu ihren Graupenz oder 


andern Mühlen und Mahlwerken, andere, als die gewöhnlichen 
Steinforten nöthig haben; fo follen ihnen folde, ‚wenn fie zu 
rechter Zeit das Maaf nach der Breite, Höhe und Die ganz 
umftändlich bei der Factorei eingereicht und wegen der richtigen 
Anforderung ein Pfand deponiert Haben, ohne Aufenthalt anges 
ſchafft, und frei von allen weitern Speefen nach einem billigen, 
von der Haupt » Bergwerfs : und Hättencafle zu regulirenden 
Preiſe, in vorerwähnte nächte Factorei abgefandt werden. 


6. Es follen fi die Factors au nicht unterftehen, die 


von den Käufern zu bezahlenden Fartoreigebühren nah Willkuͤhr 


zu befimmen, ober deshalb, weil dergleichen ertraordinaͤre 
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Dowcents etwa verweigert worden, ihnen ſchlechtere Steine ans 
zuweiſen. Vielmehr foll ein jeder Müller das Recht haben, fi 
die ihm am beften conpenirenden Steine auf der Niederlage aus⸗ 
aufuchen, und darunter Keinem vor dem Andern ein Vorzug vers 
ſtattet werden; jedoch verfieht es ſich alsdann auch von ſelbſt, 
daß die ausgezeichneten Steine fogleich bejahlt und abgeholt 
werden müflen, damit allen Streitigkeiten darüber vorgebgugt 
werde. 


7. An Sactoreigebühren follen auf den Niederlagen, wo die 
Bactoss zugleich das zum Ein⸗ und. Aufladen erforderfiche Wins 
dezeug und Geraͤthe halten und hergeben, bezahlt werden: 


fe einen ganzen Wind⸗ oder Woſſerſtein, , ohne Unterſchied, | 
| ein Reichsthaler, 
für einen Dreiling ſechszehn Groſchen, 
für einen Bodenflein zwölf Grofchen; 


too fich aber die Käufer die Geräthfchaften ſelbſt mitbringen, 
follen nur gegeben werden: - 


. für einen ganzen Stein achtzehn Groſchen, 
fuͤr einen Dreiling zwoͤlf Groſchen, 
für einen Bodenſtein neun Grofchen. 


8. Damit nun diefer erneuerten Öffentlichen Verordnung, 
wegen des Muͤhlenſteinweſens, um ſo mehr uͤberall nachgelebt, 
und nicht, wie bisher, aus gewinnſuͤchtigen oder andern Neben⸗ 
abfihten, connivirt: werde; Go laſſen Se. Koͤnigl. Majeſtaͤt das 
angenommene Principium, nach welchem bei Contraventionsfaͤl⸗ 
len der Verkaufspreis der naͤchſten Factorei, als eine Strafe für 
jeden heimlich eingebrachten Stein, bezahlt twetden mäflen, hier⸗ 
mit gänzlich aboliren, und an deflen Etatt eins für allemal feſt⸗ 
ſetzen: daß, ſofern ſich Jemand wuͤrde beigehen laſſen, mit 
fremden oder einländifchen Steinen einen Privat: oder Spedi⸗ 
tionshandel zu treiben, oder dergleihen zum eigenen Gebrauch 
von den Auswärtigen, oder fonft auf andere Weiſe heimlich, 
und.ohne- vorhin befchriebenes Atteft Der Haupt s Vergwerfs: und 
Hütten sEaffe einzubringen, derfelbe das erſte Dial, außer der 
. Eonfiscation der Steine, in Zunfzig Reichsthaler für einen jeden 
transportirten, verfauften, ſpedirten oder eingebrachten Stein; 
im m iweiten Uebertretungsfalle aber in das Dylan. verillen, 
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oder im Fall der Contradenient folche zu bezahlen nicht des Ver⸗ 
moͤgens wäre, mit vierwoͤchentlichem Zeftungsarreft; die Schifs 
fer und Fuhrleute, welche ſich ju dergleihen Praktiken gebraus 
eben Laffen, mit Eonfiscation ihrer Köhne, Pferde und Wagen, 
und dem Befinden nah, mit Keftungss und andern harten Leis 
bestrafen belegt; diejenigen Zoll⸗, Acciſe- oder andere Königs 
liche Bediente aber, welche darunter conniviren, oder nicht die 
gehörige Vigilance beweifen, ihres Dienftes fofort eniſetzt wer⸗ 
den ſollen. 


9. Bon dieſer Strafe, und den aus diefen confiscirten 
Steinen geloͤſten Geldern, ſoll derjenige, welcher die Defrauda⸗ 
tion entdeckt und bei der Haupt- Bergwerks- und Hütten; Caſſe, 
oder der erſten Factorei, oder Gerichtsobrigkeit anzeigt, die 
Halbſcheid als ein Douceur erhalten, ein Viertel zu erwähnter 
Haupt s Bergmerkd : und Hütten: Coffe berechnet, das andere 
"Viertel aber, nach alter Obfervanz, unter die Haupt: Mendans 
ten und Provinzial: Kactors proportionirlich vertheilt werden. 


10. Und wiewohl Hoͤchſtgedachte Se. König. Majeſtaͤt im 
den Provinzen, wo die Müller ihre Mühlenfteine aus großen 
Feldſteinen felbft zu behauen gewohnt find, den blos eigenen Ge⸗ 
brauch dergleichen behauener Feldfteine allerhuldreichft verftats 
ten wollen; fo fol diefe Erlaubniß doch blog nicht allein in fo 
törit Statt finden, ale Daraus Fein befönderet Gewerbe nemadıt 
wird, da denn, wenn von dergleichen Zeldfteinen etwa zum 
Miederverfauf eigene Lager gehalten werden follten , dieſes eben 
falls als Contravention angeſehen, und nach den vorhin be⸗ 

finmten Sägen ernftlich beftraft werden foll. 


+11. &e,. Könige, Majeſtaͤt befehlen daher Dero General s- 
Ober-Finanz⸗, Krieges, und Domainen: Directorio, fammtlis 
den Krieges, und Domainen ı Kammern, Juſtiz; Collegiis, Lands 
und Steuerraͤthen, Acciſe⸗, Zoll⸗ und Licentbedienten, Magis 
ſtraͤten, Beamten, Gerichtsobrigkeiten und Gerichten, inſonder⸗ 
heit aber der Haupt⸗Bergwerks und Huͤtten: Caſſe und den 
von derſelben reſſortirenden Muͤhlenſtein-Factoreien, hiermit und 
Kraft dieſes, fo gnädig als ernſtlich, ſich nach dieſer erneuerten 
öffentlichen Verordnung, wegen des Muͤhlenſteinweſens auf das 
Genaueſte zu achten und. dawider auf Feine Weile zu handeln 
und pondeln zu laſſen; mollen auch, daß folches durch den Druck 

zu 


denen Provinzen Höchftders Staaten, welche zeither bem Mühlens . 
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zu Sebermannt Wiffenschaft gebracht, und an allen Rathhoͤu⸗ 
fern, Rrügen und Müplen affigiet werde, e⸗ geſchehen Ber⸗ 
Jin, den 16. Januar 1770. 
(L. S.) Br Friedrich. | 
en 9 Hagen. 





Nr. 3. 


Deelaration uͤber die offentlichen Verordnungen wegen bes 


Muͤhlenſtein⸗Weſens. 
De datis ben 16. Januar 1776, und 29, Aptil 1973. 
| IM. E. ©. 1775.) 
Se. Koͤnigl. Majeſtaͤt von Preußen ic. sc. haben auf alleruntet⸗ 


thaͤnigſten Vorſchlag Dero Bergwerks⸗ und Huͤtten⸗Departe⸗ 
ments des General: Directorii allergnaͤdigſt genehmigt, daß in 


ſteinregal unterworfen geweſen ſind, in Zukunft eine allgemeine 


"freie Concurrenz dergeſtalt eingefuͤhrt werde, daß es Federmann, 


der auf ſeinem eignen Grund und Boden Muͤhlenſteinbruͤche be⸗ 
ſitzt, oder dergleichen noch entdecken und in Betrieb ſetzen wird, 


freiſtehen ſoll, die darin gebrochen und gefördert werdenden 


Mühlenfteine feiner Eonvenienz gemäß, fomohl an jeden Mühe -. 
lenbefiger oder Müller, als auch an die Königlichen Mührlenfteitis 
factoresen zu verfaufen. Es muß jedoch jeder Muͤhlenbeſitzer 


oder Müller, der aus einem einlaͤndiſchen Privat: Müplenfteins 
bruch einen Mühfenftein zu feinem Gebrauch anfaufen will, vor 


Transportirung deffelden, nach $.4. der Öffentlichen Muͤhlenſtein⸗ 


R 


verotdnungen vom 16. Januat 1370 und 29. April 1773, 
ſich von der nächften Muͤhlenſteinfaetorei das vorgeſchriebene At⸗ 
teſt? daß ſolches ein einlaͤndiſcher Muͤhlenſtein ſey, ertheilen laſ⸗ 
fen, Welches Atteſt von dem Eigenthümer, oder einem andern 
qualificirten Bceiiger des Mühlenfteinbtuche in der Ark zu deri⸗ 


ficiren ift, dag der Mühlenftein aus ſeinem Brüche erfauft wor: 


den ſey, worauf denn der Müller in den Zollaͤmtern ohne Aufent⸗ 
haft abgefertigt und duf der andern Seife des Atteſts benierkt 
werden muß, welche Zollſtadt der Muͤhlenſtein paſſirt. Ein (st. 


ches Atteſt foll zugleich ſtatt ber ſeattigen Bregleirungiiägttine Tier 
o 


Erſter Seil 
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nen, demnaͤchſt aber von den Müllern-oder Muͤhlenbeſttzern wohi | 
aſſerviret und bei angeftellten Bifitationen producict werden. 


In allen übrigen Punkten fol’ es bei den vorbenannten 
Mühlenfteinverordnungen, und befonders bei den, in $.ı und 8. 
derfelben enthaltenen Vorſchriften, den Yandel mit ein s und 
ausländifchen Müplenfteinen und die Haltung der Niederlagen 
betreffend, verbleiben, und Niemanden erlaubt feyn, fremde, 
außerhalb Sr„Mojeftät. Staaten gebrochene Mühlenfteine zum 
eignen Gebrauch einzubringen, wenn nicht dazu von Hoͤchſtdero 
Bergmwerfs: und Hütten «Departement, welchem die Verwal⸗ 
tung des, Sr. Koͤnigl. Majeftät zuftehenden, Mühlenftein: Regale 
übertragen worden, "die Erlaubniß ertheilt worden; widrigen⸗ 
falls die feftgefegte Strafe von dem Uebertreter verwirft wird. 


‚Signatum Berlin, den 29. Juli 1802. 
(L.S) Sriedeih Wilhelm. 
‚Graf von Reden 


Neunte Unterabtheilung. 


Ueber die Eollectem. 


Aulgem. Lanbr. 26 . Tit. 20. j. 244. Collecten betreffend. 

VBerordn. d. K. R. in Koblenz, die Privat s Eollecten betr., v. a. * 1816 
(Amtebl. 2816. Pr. 29.) ' 

Verordn. d. K. R. in Münfter,, denfelben Gegenftand betr.‘, vom zo. . Hug. 
1816. (Amtsbl. 1816. Nr. 19.) 

Publ. d. KR, in Cleve, denfelben Gegenſtand betr.. vom 50. Iuf, 1816, 
(Amtebl. 1816, Pr. ı6.) 

Berordn. d. K. R. In Merfeburg, denfelben Segenſtand betr. , v. 13. Auguſt 
2816. (Amtsbt 1816. Sir. 23.) 


i. Ueber Collecten. Ze 212 
Cabinets— -Ordre wegen der Eolleeten, 
daß außer den ein: für allemal und unveraͤnderlich feſtſtehen⸗ 
den Coilecten, fernerhin alle andere, bis die bereite jetzt ſchon 
verwilligten eingeſammelt ſeyn werden, ſchlechterdings unter⸗ 
ſagt; nach erfolgter Einſammlung dieſer feßtern aber jaͤhrlich 
nur 4 nachgelaſſen ſeyn, und zu ſolchen jedes Mal vom Genes 
ral⸗Directorio und Departement der geiſtlichen Geſchaͤfte bie 
dörftigften Competenten ausgefucht werden follen. 


De dato Potsdam, den 10. Juli 1775. 
¶N E. ©. 1776.) 


Dennad Se. Koͤnigl. Majeſtaͤt von Preußen ꝛc. ꝛe. den Antrag 
Dero Stats s Miniftere Freiheren von Zedlig überall genehmigt; 5 
als fegen Höchftdiefelben feft, und verordnen hiermit: 


daß demfelben gemäß, außer den ein: für allemal unveräns 
derlich feftftehenden Collecten fernerhin alle andere, big 
Die bereits jegt ſchon vermilligten eingefammelt: feyn wers 
den, ſchlechterdings unterſagt; nach -erfolgter Einſamm⸗ 
lung dieſer letztern aber, jährlich nur Vier nachgelaſſen 
ſeyn, und zu ſolchen jedes Mal von Dero General: Dires 
ctorio und Departement der geiftlichen Geſchaͤfte die duͤrf⸗ 
tigften der Competenten, jedoch ohne Unterfchied, od ſolche 
reformirte oder lutheriſche Kirchen», Pfarr; und Schulhäus 
fer betreffen, ausgeſucht und den Vorzug haben follen; 


und befehlen demnach Dero General « Dicectorio und- ‚geiftlichen 
Departement, ſich hiernach allergehorfanft zu achten. Pots⸗ 
dam, den 10. Juli 1775. 

Friedrich. 


An dag General ꝛc. Directorium 
der geiſtlichen Geſchafte. 


Zehnte Unterabtheitung. | 
Errichtung von Ausfteuer » und Sterbe » Caffert, 


- Allgem; Landr. Th. 3. Kit. 20, 4. 250., die Errigtung » von Ausſteuer⸗ und 
GSterhecaſſen betreffend, .- 


x Zu 
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Ueber Wahrſager und Goldmacher. 


Allgem. Landr. Th. 2. Fit. a0. 4. 1402., Wabrjaber⸗ Scteriman Soitr - 
‚macher u. ſ. w. betreffend. 
Üeferist an das Berlinifche Polizei: ; Directorinm ’ bie Bellras 
fung des  Wabrfagens durch‘ Kartenlegen und anberer folder 
Künfte betreffend. 
(NE. G. 1797.) 


Se. König. Majeftät von Preußen lafjen dem Hiefigen. Polizei 
Directorio hierdurch eröffnen, daß es feines beſondern Geſctzes 
wider das Wahrſagen durch Kartenlegen und ‚andere dergleichen 
Künfte bedarf. Wenn Jemand dem Polizeis Directorio befannt 
‚wird, der lucri caufa daraus ein Gewerbe macht, fo muß das 
Polizeis Directorium ſolches demfelben ernftlich bei 5 Thaler Geld > 
oder-achttägiger Gefängnißftrafe unterfagen, und in wiederhols 
ten Zällen den Contravenienten zur Verantwortung und, zu ſol⸗ 
‚Ger Strafe jiehen. Berlin, den 24. Mai 1797. 


Blumenthal. Heinig Werder. 
An das Hiefige Polizei s Directorium. . 





| Zwodlfte Unterabtheilung. 


Ueber falſche Urkunden und Siegelanfertigung. 
Algen. Landr. Th.2. Tit. 20. . 1586. Falſche Urkunden betreffend. 
Allg. Landr. Th. 2. Tit. 20, 4. 268. Stempel und Siegelanfertigung hetr. 
Reſer. d. 8. Pol. Miniſt., die bei Anfertigung von Wappenſtempeln zu beob⸗ 
Br Vorſchrift bett. v. 29. Aug. 1817. (Annual. v. Kampg. 181% 
eft 5. ) 
Erneuerung des Verbots daß ofentliche Beamte ſi ch Dienſt⸗ 
ſiegel, ohne Ermaͤchtigung der vorgeſetzten Behoͤrde, durch 
unbefugte Petſchierſtecher nicht fertigen laſſen ſollen, vom 
| 31. Zul. 1816, 
(Amtsblatt ber Königl, Regierung in Bromberg. 1816. Nr. 32.) 
Es iſt verſchiedentlich der Fall vorgekommen, daß oͤffentliche 


Beamte ſich Dienſtſiegel ſtechen laſſen, ohne dazu von der vorge⸗ 
ſetzten Behörde ermächtigt zu feym Auch Haben fi Petichiers 


’ 


; | 
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ſtecher zu Fertigung von ſolchen Siegeln gebrauchen laſſen, wels . 


che von der Provinzialbehörde weder dazu angenommen, noch 
vereidet worden. 

Dieſes unerlaubte Unternehmen beruht vielleicht auf einer 
Unkunde der beſtehenden Geſetze. 

Wir machen daher darauf aufmerffam, und wird jeder 
Uebertretungsfall der einen oder andern Ars an dem Conteanes 
nienten mit willkuͤrlicher Geldfirafe, -alfo mit einer Getdſtrafe 
von 5 — 50 Thaler geahndet werden, Bromberg, den 3 ıften 
Juli 1816. 


Konigi. vreuß Regierung. Erſte Abtheilung. 





Dreizehnte Unterabtheilung. 


Weber Strandungen. 
Allgem. Lantr. Th. =. Tit. on, f. 80. Hafen und Meeresufer betreffekb. 
Yubl. d. 8. R. zu Königsberg , die Strandungen betreffend, v. 2% gebruar 

1818, Anunal. v. Kampt 1818. de 3.) . 


nn - Ä Pr. I. 


Puiblicandum ivegen der, den Strandbewohnern in Weihreu⸗ 
fen bei Strandungen der Schiffe, bei Bergung Strand: und 
Seetriftiger Guͤter, und bei dem Auffinden des Bernfteime, 

‚obliegenden Pflichten. | | 


De dato Berlin, - -den 31. December 1801. 
(N. E. ©. 1801.) 


&. adaigl. Majeſtaͤt von Preußen ꝛc. ⁊c. haben mihfalig wäh 
genommen, daß die Verordnungen, welche von Zeit zu Zeit, 
‚wegen des bei Strandungen, und bei Bergung Strand: und‘ 
Seetriftiger Güter, zu beobachtenden Verfahrens ergangen fi ‘find, 

von den Steandbewohnern in Weftpreußen häufig außer Acht ges | 
laffen werden, und nicht ſelten die Mannſchaft eines verungluͤck⸗ 
ten Schiffes ihrer liebloſen Behandlung, ſo wie die kadung ih⸗ 
zen Raͤubereien ausgeſetzt iſt. Da der Grund hievon zum Theit 
in der Unbekanntſchaft der Strandbewohner mit den vorhande⸗ 


nen gefeglichen Vorſchriften zu ſuchen if , ſo haben Hoͤchſtge⸗ 
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dachte Se: Koͤnigl. Majeſtaͤt für noͤthig erachtet, die. dieſen Ges 
genſtand betreffenden Verordnungen, nebſt den ſeit einiger Zeit 
ebenfalls oͤfters unbefolgt gebliebenen geſetzlichen Vorſchriften, 
welche wegen. des Einſammelns des Bernſteins ergangen ſind, 
in einem kurzen Auszug zuſammenfaſſen, und mit einigen, nach 
den veraͤnderten Umſtaͤnden noͤthigen naͤhern Beſtimmungen und 
Modificotionen nachſtehendermaaßen zu Jedermanns Belehrung 
un zur genauen Befolgung befannt machen zu laflen. 


Erſter Abſchniti. 


Von dem bei Strandungen und bei Bergung 
Strand⸗und Seektiftiger Guͤter zu beobagtens 
den Verfahren. 


$. 1. Zeder Strandbewohner ift ſchuldig, fo viel in feinen 
Kräften ſteht, dazu: beijutragen‘, Daß die auf. der See in Gefahr 
gerathenen Schiffe in Sicherheit gebracht, oder wenn fie, veruns 
gluͤcken, die darauf befindliche Mannfchaft und Ladung gerettet, 
und ‚die tegtere den Eigenthuͤmern zurückgegeben werde. 

6. 2. Alles. was die Gefahr vermehren, oder die Rettung . 

erſchweren Fann, muß ein Jeder forgfältig vermeiden. Ä 

| $. 3. Niemand darf, außer den von der Obrigkeit etwa ans 
geordneten Feuerbaaken, zur Nachtzeit auf den Höhen am 
Strande Feuer anzünden, bei ein: bis zehnjoͤhriger Feſtuygs⸗ 
ſtrafe und Erfegung alles dadurch verurfachten Ehadend. 

$. 4, Sobald ein Schiff in Gefahr fommt, find die Strand⸗ 
bediente und der Lootfen: Sommandeur befugt, alle zur Huͤlfslei⸗ 
ftung erforderlihe Mannſchaft und Boote, wo fie am naͤchſten 
zu haben find, aufzufordern, und ein Jeder, an den foldhe Aufs 
forderung ergeht, iſt ſchuldig, derſelben ſoleunigſt Solge zu 
leiſten. | 

6.5. "Ein Schiffer, welder die geforderte Häffsteiftung 
verweigert, wird mit zehn Thaler Geldbuße, und nach Beſchaf⸗ 
fenheit der Umſtaͤnde, noch haͤrter beſtraft. Schiffer aber und 
Bauern, welche ſich nach geſchehenem Aufruf zur Rettung, ent⸗ 
weder gar nicht einfinden, oder die von den Strandbedienten 
oder Lootſencommandeur erhaltenen Anmeifungen nicht befolgen, 
haben verhaͤltnißmaͤßige Sefängnißftrafe zu erwarten. | 

. $ 6.. Wenn jedoch die Strandbediente oder erfahrne Schif⸗ 

fer dem Lootſencommandeur erklaͤren, daß es ohne eigene Lebends 
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gefahr nicht möglich fen, dem nothleidenden Schiffe zu Hülfe gu 
fommen; fo fann Niemand, der fih nicht freiwillig dazu ents . 
ſchließt, zur Hülfsleiftung angehalten werden. 

6. 7. Die Eigenthuͤmer der geftrandeten Sachen find ſchul⸗ 
Dig, außer den aufgelaufenen Koften, ein billiges Bergelohn zu 
entrichten, welches, in &cmangelung eines gütlichen Uebereinfoms 
mens, von dem Commandeur und Admiralitäts: Eollegio nady dem 
Butachten der Strand s |nipectoren, des Lootſen ⸗Commandeurs, 
oder erfahrner Schiffer, mit Rudfiht auf die Größe der übers 
ſtandenen Gefahr ,. feitgefegt wird, jedoch in feinem Fall höher, 
als auf den dritten Theil des Werths der geborgenen‘ Sachen, 
außer der für Die gebrauchten Boote und Beräthichaften befons 
ders zu leiftenden Vergütigung beftimmt werden kann. Wenn 
jedoch dergleichen geftrandete Sachen dem Fiskus ale herrenloſes 
Gut zufallen; fo hat derjenige, welcher ſolche geborgen, oder 
doch gefunden und angezeigt hat, die Hälfte ihres Werths, 
nachdem zuvor die Koften davon abgezogen worden, ju gemärs 
figen, 

5 8. Bor erfolgter Rettung darf Niemand mit dem Schifs 
fer, oder der Mannfchaft des in Gefahr ſchwebenden Schiffes, 
über das zu erlegende Bergelohn in Unterhandlung treten, viels 
mehr ift jedes —* im Voraus geſchloſſene Abkommen uns 
verbindlich. 


| $. 9. Wenn einem Schiffe, deffen Strandung anvermeids 
—lich ift, auf irgend eine Art ein Zeichen gegeben worden, an 
welcher Stelle die Stranbung mit der wenigften Gefahr gefches 
hen kann, fo wird derjenige, welcher das Zeichen vorfäglich an 
‚einen gefährlidden Det verfegt, nach Verhältnif der Bosheit 
und des geftifteten Schadens , mit eins Die sehnjähriger Seftungss 
ſtrafe belegt. 

68.10. Eben diefe Strafe trifft auch den, der nach geſche⸗ 
hener Aufforderung durch die Stromaufſeher, Lootſen und an⸗ 
dere Beamten, die, ihm bekannten minder gefährlichen Strans 
dungsplaͤtze nicht anzeigt. 

. 11. Außer den Lootſen, Lizent⸗ und Btrondbebienten, 
darf Niemand ohne erhaltene Erlaubniß, bei dem verunglücten 
Schiffe oder Gute fihifinden laſſen, wideigenfatls derſelbe, wenn 
er auch einer uncedlichen Abſicht nicht Aberfährt toecden Lan; 
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mit ESepetlicher Zuͤchtigung oder Gefaͤngniß bis auf vier Wochen 
beſtraft werden ſoll. | 


$. 12. Mer ohne erhaltene Erlaubniß, das verungluͤckte 
Schiff zu betreten, ſich gewaltſam auf daſſelbe draͤngt, ſoll mit 
geſchaͤrfter Zächtigung und Einſperrung in eine Beflerungsans 
ftalt bis auf drei Fahre belegt werben, wenn gleich nicht erwies 
fen ift, daß er unredliche Abſichten gehabt habe. 


6. 13. Wer etwas von geftrandeten Sachen findet oder 
birgt, muß folches, bei zehn und mehr Thaler Geld: oder vers 
haͤltnißmaͤßiger geideöftrafe ‚ dem Sigenthümer, oder dem nächs 
fen Steandbedienten, Domainen: Amte, Magiftrat oder Dorfs 
fehulzen fofort anzeigen, auch, wenn e8 angeht, das Gefundene 
an diefelben fogleich abliefern, und hat dafür das oben $. 7, bes 
ſtimmte Bergelohn zu erwarten, 


- 6. 14. Bei gleicher Strafe müflen auch die -an den Strand 
getriebenen menfchlihen Körper, ohne etwas von den Kleidern oder 
andern Habfeligfeiten mwegzunehmen, den nächften Strandbes 
dienten oder der nächften Obrigkeit angezeigt werden, zugleich 
aber muß derjenige, welcher diefelben wahrnimmt, ungefaumt 
die zur Rettung der Scheintodten vorgefchriebenen Mittel ans 
wenden inſofern nicht die äußere Befchaffenheit des Leichnams 
klar zu erkennen giebt, dag diefelben ohne Erfolg feyn würden. 


$. 15. Wer geftranderes Gut unterfchlägt, oder auf ir⸗ 
. gend eine Weiſe dazu behuͤlflich iſt, wird als ein Dieb, mit einer 
ſcharfen Zuͤchtigung und zugleich mit Einſperrung in eine Beſſe⸗ 
rungsanſtalt auf eine den Umſtaͤnden angemeſſene Zeit, beſtraft. 


6 16. Wer den Geſtrandeten, um fie zu beſtehlen, Ges 
fahr zufuͤgt, hat die Strafe eineg Straßenraubes zu erwarten. 


- $. 17. Ein Jeder, dem Sachen, die für geftrandetes Gut 
zu halten find, zum Kauf oder Unterpfande angetragen werden, 
ift ſchuldig, fie anzuhalten,, und dem nächften Strand Infpector, 
oder der nächften Dbrigkeit zu uͤberliefern. Wer wiflentli ges 
ſtrandetes Gut, welches unterfchlagen oder verheimlicht worden, 
kauft, oder zum Pfande annimmt, wird als ein Dieb weſtraft. 


S. 19. Hat außerdem Jemand geſtrandetes Gut zwar nicht 
wiſſenhich aber doch mit Verabſaumuns der geſetzlichen Vor⸗ 
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fit, gekauft; oder zum Pfande genommen; fo Hat derſelbe, nach 
Derhättni der begangenen Nacläffigkeit‘, nachdruͤckliche Geld⸗ 
oder Gefängnißftrafe zu leiden. 

$. 19. Wer geftrandeted Gut, weiches untergefchlagen 
. oder verheimlicht worden, herbeifchafft, erhält den vierten Theil 
des erthe ‚ur. Belohnung. | 


Zweiter. Abſchnite. 


Bon der Befugniß, Bernftein zu fuhen, und den 
bei deſſen Auffindung iu beobachtenden 
Pftichten. 22. 


. 1. Der Bernſtein if cin vorbehaltenes Eigentum. dee 
Staat, und Niemand darf fih deſſen anmaaßen, der nicht 
durch ausdruͤckliche Verleihung, oder auf andere Art, ein befons 
deres Kecht dazu erworben hat. u 

* 6. 2. Auch darf ohne befondere Conceſſion Niemand mit 
rohem oder verarbeitetem Bernſtein Handel treiben, bei Confis⸗ 


sation der Waare oder deren Werths und willearlicher Geld⸗ 


oder Leibesſtrafe. 


$.. 3. Wer, ohne zum: Bernſteinſammeln befugt zu feyn, 
ſolchen zufällig auffiſcht, graͤbt oder findet, muß denfelben ſofort 
an den Berechtigten abliefern, und hat dafür den iehuten Theil 
des Werth zur Belohnung zu fordern, :  : -. 


$."4. Die Belohnutig fält weg, wenn die ublieferung 
nicht binnen drei Tagen nach dem Funde erfolgt. 


G. 55 Wer den Fund auf Befragen des Richters ablaͤugnet, 
und ohne Befugniß vorſaͤtzlich zum Bernſteinſuchen ausgegangen 
iſt, wird als ein Dieb beſtraft. 

$ 6. Derjenige, welcher eine begangene Bernfteins Des . 
fraudatien anzeigt, hat, wenn der Thäter überführt wird, den 
vierten Theil des in Beſchlag genommenen Bernſteins als Be⸗ 
lehnung zu fordern. 


Seine Koͤnigliche Mojeſtaͤt befehlen allen Strandbewohnern 
in Wefprensen ‚ ‚imgleichen den: Wefpreufifchen Landes: Cofles 
Hits und andern obrigkeitlichen Behoͤrden, ſich nach dem Inhalt 
dieſes prolicendi genan zu achten, und ſoll dafiebe durch den 
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Drud oͤfentlich befannt gemacht, au in alien an der Serfiße 
belegenen Ortſchaften in den Gerichtöftuben, Wiethshäufern und 
Schenken, zu Jedermanns Nachricht angefchlagen werden. 


Gegeben zu Berlin, den 31. December 1801. 
1 — en (L. S) 
Ruf Er. Koͤnigl. Majeſtaͤt allergnaͤdigſten Specials Befehl. E 
v. Goldbeck. v. Schroͤtter. 


— it A ni u " 


Bierzehnte Untetabtheilung. 


Ueber daB Aehrenleſen und das Sammeln der Feld⸗ 
| blumen. 


gl bg SRasifrats zu Mühlhaufen, dag Aehrenleſen betr. , vom 15. Juli, 
1817, (Annal. v. Kampk: 1817. Heft 3.): 
Pnbl. d. Pol. Direet. in Erfurt; über ‚eben dieſen Gegenſtand, v. 25, Juk 


1817. (Ebendaf. ıBı7. H. 3.) 
Publ. d. Pol. Direct. in Brandenburg, wegen des Sammelns der Zeldblu⸗ 


men, v. 17. Juni 1817. Ebendaſ. 1817. H. 2.) 


Verordnung/ das Aehrenleſen betreffend, v. 30. Juli 1817. 
(Amtsblatt der Königl. Regierung zu Merfeburg 1817. Nr. 31.) 


Ha bei dem Achrenlefen die größten Mißbraͤuche eingerifien, 
und diefe vorzüglich für die Moralität der Jugend verderblich 
find; fo wird hierdurch verordnet: 


1) Es darf.an keinem Drte Jemand eher ſich mit dem Kehren, 
ſammeln befaſſen, bis die ganze Ernte derjenigen Frucht⸗ 
gattung vom Felde eingebracht iſt, von welcher die Aehren 

eingeſammelt werden ſollen, und bis von der Obrigkeit 

des Orts Öffentlih befannt gemacht worden iſt, daß die. 

Ernte dieſer Frucht beendigt fey, und nunmehro von dies 

fer Frucht Aehren gefammelt werden fönnen. i 

2) Jede Drtsobrigfeit muß daher diefe Bekanntmachung an 

ijhrem Orte in Abſicht jeder Fruchtgattung oͤffentlich mas 

chen, auch dieſes Verbot ſelbſt ſogleich nach Eingang des 

*Anmtsblatts zur allgememen Kenntniß der Ortseinwohner 
bringen. 
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3) Wer gegen dies Verbor früher ehren famuielt, wird bloß 
dafür mit 1 Thaler Geld, oder #8ftündiget Gefaͤngniß⸗ 

| ficafe belegt. 
Be aber | 


| 4) außerdem beim Aehrenlefen fi & noch ſtrafbare Hendlungen 
erlaubt, hat auch noch außerdem die darauf geſetzte Strafe 
zu erleiden. 


Merfeburg, den: 30; Juli 1817. a Er 
Rönigt. wreut, Regierung, Erſte Abtheilung. 
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5 genhepne Unteraötpeitung. 
Bo den Pfä NWdungem 
* Allgemeines Landrecht Th. 2. Tit. 24. 6. 415. Die Pfändung betreffend. 
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Sechzehnte Unterabtheilung. 
‚Bon Bäunen und Banken. 
—2* Landr. Tb. 3. wir B- kn Bäune und d Blanfen betreffead. 
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‚GSiebzeßnte: Unteradtheilung: 


Bon ven. Shloffern..- 


Allgem. kandr. Th. 3. it. zo. |. 1248. Die Hfichten ber Schtöffer zur Ver⸗ 
huͤtuug der Diebereien betreffend. 

Meier. d. K. P. M. die polizeiliche Aufſicht auf die Sätofer betr.— von’ gten 
‚esmt ad. Ganal. v. . Kamp. 1817. Dei 5) 
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Abtzehite Unterabtheilung 
Ueber Pferde - Diebftähle, 


Verordnung d. K. Nenmaͤrkſchen Regierung, wegen Verhuͤtung des Ver⸗ 
kaufs rotziger Peer Königsberg, den 28, Mi 1815. GEintsblati ıBıg. 
"Mn. 5) = | j Ä 


u " Sir l. 


Verordnung zur Verhuͤtung der überhanbgenommenen Pferde⸗ 
diebſtaͤhle, durch Vorbeugungsmittel und Strafen. 


De dato Königsberg in Preußen, den 28. September 1808. 


Mir Sriedrih Wilhelm, von Gottes Gnaden König von 
Preußen zc. 2c. Thun Fund und fügen zu wiflen: Die überbands 
genommenen Pferdediebftähle machen eine Verordnung nothiwens 
dig, welche hiermit als ein allgemeinee Sehe, erlaſſen und durch 
den Deuck publicirt wird. 


I. Vorbeugungémittel 


$. 1. Wer ein Pferd zum Kauf anbietet, und ſich nicht ale 
Eigenthuͤmer, oder fonft zum Berfauf defielben befugt, durch 
ein Atteft feiner Ortsobrigkeit ($. 12.) ausweiſen fann, wird, 
fofern eg nicht ald angefeflen und ſicher bekannt, auch unverbädys 
tig iſt, ohne Unterfchied des Standes, mit dem zum Kauf ans 
gebotenen Pferde feftgehalten, und über diefen Verdacht eines 
unrechtmäßigen Beſitzes des Pferdes, von dem Richter des Orts 
zur Unterſuchung gezogen. 

Kann er ſich ſofort, oder im Fortgang der Unterſuchung, 
von dieſem Verdacht reinigen, ſo muß er, ſobald dies geſche⸗ 
hen iſt, ohne foͤrmliches Urtel, mit einem Atteſt des Richters, 
baß er ſich uͤber den rechtmaͤßigen Beſitz des Pferdes ausgewieſen 
babe, entlaſſen werden, und die Futterungs⸗, ſo wie ſeine Un⸗ 
terhaltskoſten, nicht minder die baaren Auslagen des Gexichts, 
berichtigen; fann er aber nicht nahweifen, wie ee rehtmäßis 
gerweiſe zum Befig des Pferdes gelangt fey, fo wird er ale 
Pferdedieb angefehen, und nach dem $. 18. diefer Verordnung 
beftraft. Das Pferd wird, wenn während des Laufes der Untee⸗ 
ſuchung, von welcher gleich beim Anhalten des verdächtigen Bas 
ſitzers allen Drtögerichten auf 6 Meilen im Umfreife Rachricht zu 
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geben in, ns fein Eigenthuͤmer gemeldet hat, meiſtbietend ver⸗ 
kauft, das dafür geloͤſte Geld, nach Abzug der Auctiondkoſten, 
ad depofitum genommen, und der Zall dem Publico, durch eins 
malige Infertion in bie Öffentlichen Blätter der Provinz, befannt 
“gemacht. Findet fi auch alsdann, binnen 6 Woden, fein ers 
weislicher Eigenthuͤmer des verfauften Pferdes zur Yuctionslos 
fung , fo. it felbige, nach Abzug der Inſertions⸗ und der etwas 
nigen Depofitaloften, der Gerichtsherrſchaft, nach Vorſchrift 
des $. 118. Tit. 17: Theil 2. des Landtechts, verfallen. 

6. 2. Wer aufer dem, daß, er angeſeſſen ift,. als ſicher 
und unverdaͤchtig anzufehen, fo wie auch, wer durch das An⸗ 
bieten eines Pferdes zum Kauf ohne Atteft, für verdächtig zu 

halten ſey, wird dem vernünftigen Ermeffen des Richters, dem 
der Angehaltene mit dem Pferde uͤberliefert wird, anheim⸗ 
geſtellt. 

$. 3. Wer ein Pferd von einem Unbekannten ohne 
ein ſolches Atteſt kauft, wird, ohne weitere Unterſuchung der 
Gründe, die ihn daju bewogen haben, mit einer Geldbuße von 
fünf Thaler, oder im Fall er diefe nicht erlegen kann, mit acht⸗ 
tägiger Gefängnißftrafe belegt, das Pferd aber in Befchlag ges 
nommen und-nachgeforfcht, ob und wem es geftohlen fey. Laͤßt 
ſich fein Diebſtahl des Pferdes ausmitteln, fo hat es bei diefer 
Strafe fein Bewenden, und das Pferd wird dem Käufer, gegen 
Entrichtung der Zutterungsfoften,. und wenn er: felbft daß Fut⸗ 
tee hergegeben Hat, ohne weitere Koften, als die Erftattung 
der Hierbei vorgefallenen- baaren Auslagen, 3. B. Botenlohn ꝛc., 
zuiüdgegeben; findet ſich aber, daß es geftohlen fey, fo hat 
der. Käufer, außer dem Verluft des Pferdes, weiches dem Bes 
ſtohlnen fofort zu überliefern ift, ftatt der obengedachten Strafe 
von 3 Thaler.oder achttägigem Gefaͤngniß, eine Geldbuße von 
so Thaler vder ſechswoͤchentliches Gefängniß verwirft. Kinder 
fib , daß der vorgebliche Käufer felbft der Dieb des Pferdes oder 
wiſſentlicher Theilnehmer diefes Pferdediebſtahls ſey, fo wird er 
nach dem $. 18. dieſer Verordnung geftraft. 

$. 4. Zur, Ausmittefung des Umftandes, ob das ohne 
obrigkeitliches Atteft von einem Unbefannten angekaufte Pferd 
geſtohlen ſey, if es hinreichend, wenn, mie im Zall des $. 1. 
allen Drtsgerichten quf eine Entfernung von 6 Meilen im 
Umkreiſe, ſchriftlich dekannt gemacht wird, daß ein ohne Atteft 
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von einem Unbekannten gefauftes Pferd, deſſen Farbe und Ge⸗ 
ſchlecht in diefem Schreiben angegeben werden muß, angehalten 
ſey, derjenige, dem ohnlängft ein Pferd geftohlen, ſich alfo bins 
nen 14 Tagen melden, und fein Eigenthum ausweiſen fönne; 
indem nach Ablauf diefer Friſt das angehaftene Pferd dem für 
verdächtig. gehaltenen Käufer zuruͤckgegeben werden würde. 

Da diefer, auch nach Verlauf der z4tägigen Friſt, den 
rechtlichen Anſpruch des Eigenthuͤmers, und, im Fall der Diebr 
ſtahl des Pferdes erft nach der Zeit ausgemittelt wird, der hoͤ⸗ 
heren Strafe des $. 3. immer noch ausgeſetzt bleibe, verſteht ſich 
von felbft. Der Bekohlene wird daher wohLthun, den erlittes 
nen Pferdedichftahl, unter genauer Bezeichnung des. ihm geftohs 
lenen Pferdes, fofort dem Drtsgericht anzuzeigen, damit fols 
chergeftalt dieſe Anzeige. fih .mit der obgedachtermaaßen zu ers 
theilenden Nachricht von dem Anhalten verdädhtiger Pferdebes 
ſitzer begegne, und der Richter feines Wohnorts ihm diefe eins 
kommenden Nachrichten fogleich mittheilen koͤnne; auch fann 
das vom Drtögericht über diefe Anzeige aufgenommene Prorofolf 
zugieich zum Ausweis des Eigenthums des anderswo :angehaltes 


nen Pferdes dienen; denn, wenn die Kennzeichen des geſtohlnen 


Pferdes genau angegeben find, und.mit dem Befund des anderes 
wo angehaltenen übereinftimmen, fo dürfte in den meiften Faͤl⸗ 
len der Beweis des Eigenthums des Beftohlenen für geführt zu 
achten ſeyn. 

$. 5. Ber alfo von einem Unbefannten ein Pferd 
kauft, muß das ihm von denifelben vorgedachte Atteft über fein 
Befugniß zum Verkauf, fobald der Handel gefchloflen ift, an 
fih nehmen, und drei Monate hindurch aufbewahren, damit, 
auf jedesmaliged Erfordern, der vechtmäßige Befig des anges 
kauften Pferdes nachgewieſen werden kann. Nach Verlauf von 
drei Monaten, vom Tage des Kaufs gerechnet, ift es Hinreis 
hend, wenn der Befiger, auf etwanige Nachfrage der Dbrigs 
feit, durch unverdächtiges Zeugniß feiner Nachbarn oder andes 
rer Ortseinwohner, nachweift, daß er diefe Zeit hindurch das ans 
gekaufte Pferd im freien Gedrauch gehabt habe. 

$.. 6. Damit aub der Käufer eines Pferdes eine Schutz⸗ 
wehr in einem falſchen Atteſt ſeines unbekannten Verkaͤufers 
finde, ſo ſoll er, wenn er ſich ſelbſt die Pruͤfung des Atteſtes 
aicht qutraut, verpflichtet ſeyn, daſſelbe der Obrigkeit des Orts, 
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wo ber Handel mit dem unbekannten Beſitzer des. Pferdes ger 
ſchloſſen wird, und wenn dieſe Obrigkeit blos Dorfſchulze iſt, 
der naͤchſten Stadt⸗ oder Amtsobrigkeit oder dem Landrath des 
Kreiſes, vorzulegen, und daſſelbe als vorgelegt bezeichnen zu laſ⸗ 
ſen. Iſt dieſe Vorſicht nicht beobachtet, fo kann der Käufer eig . 
nes Pferdes fich mit einem nachher falſch befundenen Atteſt ſeines 
unbekannten Verkaͤufers nicht ſchuͤtzen, vielmehr treffen ihn auch 
in dieſem Falle die 4. 3. geordneten nachtheiligen —A 
amd Strafen. 

6. 7. Wer von einem Befannten ein Pferd Jauft, | 
‚bat weiter keine Vorſichtsmaaßregeln nöthig, als daß er im 
. Stande fey, den Beweid: von wem er es gefauft habe, zu fühs 
ven, wenn dieferhalb Nachfrage gefchieht. Beſorgt er daher, daß 
fein Verfäufer ihm in diefem Kal nicht Rede fiehen werde, fo 
‚muß ee fich über den gefchloflenen Handel eine ſchriftliche Ber 
fbeinigung von feinem Verkäufer oder von der Obrigkeit des 
Orts geben laffen, oder er muß den Handel in Gegenwart von 
unverdaͤchtigen Zeugen, die den Verfäufer ebenfalls kennen, abs 
ſchließen, teil, wenn der auf die diesfällige Nachfrage der Obrig⸗ 
keit vom gaufer angegebene Verkaͤufer des Pferdes dieſe An⸗ 
gabe als unrichtig beſtreitet, und der Käufer die ſeinige nicht bes 
weifen fann, angenommen wird, daß diefer dad Pferd von eis 
nem Unbefannten ohne Atteſt gefauft habe, Daher denn 
auch in dieſem Kalle die Vorſchriften des $. 3. eintreten. 

$.. 8. Werden Pferde durch Auction verfauft ‚fo muß der, 
welder die Auction abhält, bei 5 Thaler Strafe, dem Käufer 
eines jeden Pferdes atteftiren, daß daffelbe in diefer Auction ges 
Fauft ſey. Cr muß daher das Atteft für jedes Pferd in Bereits 
ſchaft halten, und nach erfolgtem Zufchlag den Stand und Namen 
des Käufers, nad defien Angaben, ausfüllen, wenn der Käufer 
es verlangt. Hat der Käufer fich dieſes Atteft des Auctionators 
nicht außftellen laſſen, fo muß er es fi ſelbſt beimeffen,, wenn 
Die $. 3. gegebenen Vorſchriften gegen ihn zur Anwendung ge⸗ 
bracht werden, 
| $. 9. Auf Pferdemärften muß Jeder, der Pferde zu 
WMarkte bringt, für jedes Pferd ein Atteſt feiner Ortsobrigkeit, 
daß er Figenthümer , oder fonft, 3. B. durch den Auftrag feines _ 
Dienfiheren,, zum Verkauf befugt ſey, mitbringen, und folches 
mit dem verkauften Pferde, nachdem der ofen gulafene Sram 
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und Name des’ Käufers, dee Angabe deſſelben gemaͤß, einge⸗ 
ruͤckt worden, dem Kaͤufer ausliefern. Bejicht dee Verkäufer 
den Pferdemarkt ohne ein ſolches Atteft für jedes ausgebotene 
Dferd, fo wird er, wenn cr nicht als angefeffen und ficher be: 
kannt ift, und fih niet fofort als unverdächtig ausweiſen kann, 
nach dem $. 1. diefer Verordnung behandelt , und fauft Jemand 
auf dem Marfte ein Pferd ohne diefes Arte, fo treten gegen 
ihn die Vorfchriften des F. 3. ein. 

$. 10. Die Polizeiobrigfeit des Dtt, wo Pferdemaͤrkte 
gehalten werden, iſt, bei eigener Verantwortlichkeit, verpflichtet, 
ganz beſonders darauf zu halten, daß dieſer Anordnung nachge⸗ 
lebt werde, da die Erfahrung gelehrt Hat, daß die Pferdemaͤrkte 
zum Verkauf geftohlner Pferde vorzüglich benugt werden, 

$. 11. Ein obrigfeitliches Artefi, wodurch Jemand zum 
Verkauf eines Pferdes an Jedermann legitimirt wird ‚muß 
enthalten: 


1) Stand und Namen des Berfäufert: ; und, wenn der rechts 
mäßige Befiger deſſelben nicht felbft den Handel ſchließen 
will, aub Stand und Namen des, dazu Beauftragten, 
z. B. Desjenigen, den er mit dem Dferde zu Markte ſchicken 
will. 

2) Die Bezeichnung des Pferdes, das er verkaufen will, 

. nad feinem Geſchlecht, feiner Farbe, feiner Größe, ſeines 
ohngefähren Alters und der etiwanigen befondern- Abjeichen 
deſſelben. 

3) Ort und Tag der Ausſtellung, und 

4) wie lange daſſelbe zum Verkauf des Pferdes guͤltig ſeh. 


Letzteres zu beſtimmen, wird dem Ermeſſen der Obrigkeit, 
die das Atteſt ausſtellt, uͤberlaſſen, und nur als allgemeine Res 
gel für den Ausſteller feſtgeſetzt, daß dieſe Guͤltigkeit nicht 
leicht über 4 Wochen hinauszufegen id. 

Außer den obigen Erforderniffen ad 1. 2. 3. und 4. muß 
das Atteft mit der eigenhändigen Unterfchrift des Ausſtellers und 
mit dem Öffentliben Stadt: oder Amtöfiegel, oder mit dem Ges - 
richtsſiegel des Gutsbeſitzers derſehen ſeyn, wie das diefer Vers 
ordnung angehängte Formulat befagt. 

Die im $. 7 und 8. erwähnten Attefte des befannten 
Berfäuferd, (wenn der Käufer, zu feiner völligen Dedung, ein 

As 
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Htteft von demfelben verlangt,) unb des Auctionators mäffen dies 
ſelben Punkte enthalten; Mr. 4. fällt indeſſen, wie ſich von ſeldſt 
derſteht, hinweg. 

6. 12. Ein ſolches Atteſt empfängt, gegen Erlegung von 
8 Gr. preuß. oder 2 Ggr., derjenige, welcher ſich als unverdaͤch⸗ 
tiger Befiger des Pferdes, bei deſſen Derkauf an Jedermang 
ausmeifen will, auf fein diesfälliges Anſuchen, Binnen 24 Stuns 
den, in größeren Städten vom Polizei s Director, in kleinern 
“vom Dirigenten des Magiftrats, und auf dem Lande vom Amte 
oder von der Gutsherrſchaft, deren Stellvertreter oder Gerichts⸗ 
halter; auch follen zur Erleichterung des Geſchaͤfts die Pandpres 
diger befugt, aber nicht verpflichtet ſeyn, unter Beidruͤckung des 
Kirchenſiegels, ein folches Atteft auszuftellen, daher denn das 
Utteſt eines Land: Pfarrers, zur Legitimation des Werfäufers eis 
nes Pferdes, den obrigfeitlichen Attehen, von melden in 
diefer Verordnung immer die Rede ift, gleich geachtet wird. 

Den Dorfſchulzen und fogenannten Dorfgerihten, Dorfes 
vorſtehern, Schöppen oder Dorfsgeſchwoͤrnen, ift diefe Befugniß 

nicht beigelegt. . 

| 6. 13. Da der Zweck diefer Verordnung, es den Pferde⸗ 
dieben unmoͤglich zu machen, ein geſtohlenes Pferd ohne die 
dringendſte Beſorgniß ihrer Feſthaltung zum Verkauf zu brin⸗ 
gen, nicht erreicht werden kann, vielmehr die gute Ubficht dee 
gefeßgebenden Gewalt, den Landmann fo mie den Staͤdter vor 
dem eingeriffenen großen Uebel aufs Kräftigfte ſicher zu ſtellen, 
unerfüllt bleibe, wenn die gedachten Attefte. nicht gewiſſenhaft 
ausgefiellt werden ; fo wird hierdurch dem Ausfieller eines obrigs 
keitlichen Atteftes diefer Zweck des Geſetzes ans Herz gelegt, und 
er, bei eigener Werantwortlichkeit, ftreng verpflichtet, bei dies 
fem Geſchaͤfte nicht leichtiinnig zu Werke zu gehen, fondern fi 
guvor die Ueberzeugung zu verſchaffen, daf der, welcher das 
vorgeſchriebene Atteft zum Verkauf eines Pferdes für fi oder 
für einen von ihm Beauftragten verlangt, rechtmaͤßiger Beſitzer 
des Pferdes fey. Bei Leuten, die dem Ausftellee als rechtlich 
befannt find, ift Feine weitere Nachfrage nöthig; bei jweideutis 
gen Berfonen der Stadts, Amts⸗, Dorfs oder Kirchen: Ges 
meinde aber ift das nachgeſuchte Atteft nur alsdann zu ertheilen, 
wenn. fe entweder nachweiſen können, mie fie zum Beſitz Des 
Pferdes gekommen, oder wenn zwei vechtliche Männer aus der 
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Gemeinde mündlich verficheen, daß ſie ſchon drei Monate bie 
duch im Beſitz und freien Gebrauch deflelben gemeien-find. Das 
vernünftige Ermeſſen des Ausſtellers wird hiebei von felbft den 
Mittelweg zu finden willen, daß auf der einen Seite fein Pfers 
Dedieb oder Hehler, und fonftiger mehr oder minder entfernter 
Theilnehmer eines Pferdediebftahls , ein ſolches Atteſt erfchleiche, 
auf der andern aber auch dem rechtlichen Manne geringen Stans 
des die-freie Verfügung über fein rechtmäßig erworbenes Pferd 
nit erfchwert werde. | 

. Alle Atteſte in Blanco find ohne Unterſchied verboten, und 
wenn ein ſolches Arteft dennoch ertheilt worden, es fey von wem 
es ſey, fo id der Ausſteller, wenn es zum Verkauf eines geſtoh⸗ 
lenen Pferdes gemißbrauct worden, und er auch. an dem Diebs 
ſtahl nicht Tpeil:genommen Hat, in eine Geldfiafe von Funfzig 
Thaler; wenn es aber nicht gemißbraucht worden, in eine Geld⸗ 
ſtrafe von Fuͤnf Thaler verfallen. 

$. 14. Fuͤr jedes Pferd, welches vom Auslande einges 
bracht wird, Remonte:,. Pofts, Ertrapoft:, Eftaffettens und. 
Eosriers Pferde ausgenommen , fertigt das zuerſt berührte inläng 
difhe Grenzzollamt ein Atteſt übee diefe Einbringung, nach dem 
anliegenden Formular, unentgeldlich aus. 

Zum Verk auf des eingebrachten Pferdes if er nicht eher 
“berechtigt, als wenn er ſich, mit dieſem Atteſt des Grenzzoll⸗ 
amts, bei der nächften ſtaͤdtiſchen Polizeibehoͤrde gemeldet, 
ſich vor dieſer durch Paͤſſe oder ſonſtige glaubhafte Beſcheini⸗ 
gungen als unverdaͤchtig ausgewieſen, und hierauf das $, 15 
beſchriebene Atteſt gegen Erlegung von 8 Gr. preuß. oder 
2 Ggr. erhalten hat. Verſaͤumt er dies, fo wird, fobald er 
Das eingebrachte Pferd zum Verkauf anbietet, no 
Vorfchrift des $. 1. gegen ihn verfahren. 

ft der Einbringende ein Xnländer, der daß eingebracte 
- Hferd im Auslande gefauft hat, fo. muß er ſich mit dem im 
Grenzzollamte empfangenen Atteſt bei feiner. Orts: Dbrigs 
keit melden, und fi über den im Yuslande gefchloffenen Kauf 
glaubhaft ausweifen, worüber er alddann, gegen Erlegung 
gleihmäßiger Gebühren, ein Atteſt echält; fonft wird auch in 
diefem Fall nad $. 3. gegen ihn verfahren. 

$. 15. Jedes Pferd, welchbes unbekannte Leute über die 
Sandeögrenze auszuführen im Begriff ſtehen, wird in den Grenz⸗ 
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orten angehalten, wenn der Beſitzer ſich nicht Durch das 6 14. 
erwähnte Atteſt des Grenzzollamts über die zudor geichehene 
Einbringung ausweifen, oder es nicht ein Atteſt feiner Ortes 
obrigkeit (nach $. 1.) über den rechtmäßigen Beſitz vorbringen 
kann. Hierauf wird das Pferd aus dem Lande gelaflen, infos 
fern die Pferdeausfuhr erlaubt if. Sonſt aber verfährt der 
Richter des Orts, dem der Angehaltene mit dem Pferde überlies 
fert wird, nad. der Vorfchrift des $. 1. Das Anhalten unbes 
kannter verdächtiger Perfonen, die fi mit einem oder mehreren 
Nferden auf der Landesgrenze oder in deren Nähe fehen laſſen, 
wird allen Obrigfeitenin den Grenzorten ſowohl, als in deren 
Nachbarſchaft, die Dorffchulzen, Thor: und Bruͤckenwaͤrter ıc. 
mit eingerechnet, fo wie den Grenzzollämtern, Grenzjägern und 
Accifeauffeheen, ganz befonders: zur Pflicht gemacht, da ohne 
. die diesfällige Wachfomfeit der Zweck dieſes heilfomen Geſetzes 
auch nicht erreicht. werden kann; außerdem aber ift Jedermann 
auf der Landesgrenze oder. in deren Nähe befugt, einen ihn vers ' 
daͤchtig febeinenden Menfchen, der eins oder - mehrere Pferde 
mit fib führt, anzuhalten, und ihn der Ortsobrigkeit sur weis 
tern Verfügung zu überliefeen. . ' 
$..16. Was in diefer Verordnung vom Pferdekaufen und 
verkaufen beſtimmt worden, gilt, wie ſich von ſelbſt verſteht, 
auch von Pferdetauſchen und vertauſchen, uͤberhaupt von allen 
Arten und Veraͤußerungen und Erwerbungen eines Pferdes; da⸗ 
her es dem Angehaltenen auch nicht zu Statten fommt, wenn er 
eine Schenkung des in ſeinem Beſitz befindlichen Pferdes vorgiebt, 
und dieſe nicht nachweiſen kann. 


$. 17. Diefen Vorfchriften aemäß find die Ortsobrigkeiten, 
die Dorfſchulzen und Gemeindevorfteher oder fogenannten Dorfs . 
gerichte mit eingerechnet, nicht nur berechtigt, ſondern auch vers“ 
pflihtet, von den Orts Eingefeflenen, melbe, nad der Pus- 
blication dieſer Berordnung, ein oder mehrere Pferde 
gebauft, eingetaufcht oder fonft, auf andere Weiſe als durch eis 
gene Zucht, erworben haben, den geordneten Nahmeis, von 
wem fie das Pferd erhalten, oder daß fie es, mit dem in dies 
fem Falle, vorzulegenden Atteft, käuflich oder durch Tauſch ıc. 
an ſich gebracht haben, zu erfordern, und wenn diefer Nach⸗ 
weiß nicht geführt werden kann, nach Vorfchrift des $, 3. zu 
verfahren. | 
- - b\) 2 
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$. 13. Dee nach der Publication diefer Verordnung begans 
gene Pferdediebſtahl, wird zum erſten Male durch eine ſcharfe 
Zuͤchtigung von 100 Peitſchenhieben in mehreren Tagen, nach 
der diesfaͤlligen Beſtimmung des Richters, beſtraft, und wenn 
der Thaͤter keinen beſtimmten mit ehrlichem Erwerb verknuͤpften 
Wohnſitz hat, als ein inlaͤndiſcher oder auslaͤndiſcher Vagabonde, 
in die naͤchſte Corrections⸗Anſtalt, bis zum Nachweis ehrlichen 
Erwerbes, wenn er ein Inlaͤnder; und bis zur Zeit der Weg⸗ 
ſchaffung uͤber die Landesgrenze, nach den, -den Corrections⸗ 
Anſtalten ertheilten diesfälligen Vorſchriften, wenn er ein außs 


= ländifcher Vagabonde if, gebracht. Iſt der Berurtheilte mit 


einem in die Augen fallenden Gebrechen, 3. B. mit einem Bruch⸗ 
ſchaden, behaftet, oder kann er überhaupt, n achdem Ermeſ⸗ 
fen des Richters, die koͤrperliche Strafe nicht aushalten; 
ſo wird er durch einjährige Strafarbeit im Zuchthauſe oder in 
der Feſtung, ftatt der Züchtigung, beftraft, und wenn er ehrs 
lichen Erwerb, nach ausgeftandnet Strafe, nicht nachmeifen 


kann, in die nächfte Eorrectiond : Auftakt abgeliefert. 


$. 19. Wer fon ein Mal, nad der Beſtimmung 
dieſes Geſetzes, wegen ſPferdediebſtahls beſtraft worden, 
hat, außer einer Zuͤchtigung von 100 Peitſchenhieben, dreis 
jährige, und wenn er die Zuͤchtigung nicht erdulden kann, viers 
jährige Steafarbeit im Zuchthaufe oder in der Feſtung verwirkt, 
und feine Ablieferung in die nächfte Correctiong s Anftalt erfolgt, 


wenn er nad auögeflandener Strafe feinen ehrlichen Erwerb 
nachweiſen kann. 


$. 20. Begeht er nach die er zweimaligen Beftrafung eis 
nen dritten Pferdediebftahl, fo wird er mit zehnjähriger bis les 
benswieriger Seftungsarbeit belegt, und jo lange detinirt, bis 
fi ein beftimmter Erwerb für ihn ausgemittelt hat. | 


$. 21. Die Theilnehmer der Pferdediebftähle werden 
. nad) den allgemeinen Grundfägen des Landrechts Th. 2. Tit. 20. 
$. 64 ſq. mit Berüdfichtigung des Hier 'gegen den Hauptverbres 
her angegebenen Strafmaaßes beftraft, dabei aber bemerkt, 
daß unter den hier gemeinten näheren oder entfernteren Theils 
nehmern, nicht die Käufer, melde ohne Atteſt gefauft haben 
und deren Strafe ſchon $. 3. beſtimmt iſt, zu verſtehen find. 
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. 22. Wer von dem Diebftahl eines Pferdes, und wo 
daſſelbe fich befindet, Kenntniß erhaften hat, und folches feiner 
Hrtsobrigfeit nicht fofort anzeigt, hat eine Geldbuße bis so 
Thaler oder Gefängnißftrofe bie auf ſechs Wochen verwirkt. 


III. Verfahren bei der. Unterſuchung. 


$. 23. Das im 5. 3. dieſer Verordnung erwähnte Verfahs 
ven gegen den Käufer eines Pferdes, deffen unbefannter Verkäus 
fer mit feinem vorfchriftsmäßigen Atteft verfehen war, wird von 
der Polizei: Obrigkeit ded Orts, wo ein folcher Käufer entdeckt 
worden, ohne befondere Körmlichfeiten eingeleitet,. und die ihn 
‚ teeffende Strafe duch ein Decret feftgefegt. 


Wählt der Straffällige die Gefängnißftrafe, fo wird dieſe 
unverzuͤglich vollſtreckt; erlegt er die vertwirfte Geldbaße, fo 
wird diefe eingezogen und an die Gericht@herrfchaft ; nad $.576. 
Ne. und 2. der Eriminals Dednung, mithin zur Domainens 
Caͤmmerei⸗ oder reſp. Patrimonial⸗Gerichts-Caſſe, abgeliefert. 
Findet es ſich bei dieſer Unterſuchung der Polizei: Obrigkeit, daß 
der vorgebliche Kaͤufer ſelbſt der Dieb des Pferdes ſey, oder daß 
er an dem Diebſtahl dieſes Pferdes mehr oder weniger. Theil ges 
nommen habe; fo wird ee dem Gericht des Orts mit den 
Acten der Polizei: Obrigkeit ‚überliefert. . 


G. 24 Die im &. 18: feftgefetzten. Strafen des erften pfer⸗ 
dediebfapfe werben von. dem Orts⸗Gericht, auf dem platten 
Lande mit Zugiehung der. Dorf: Gerichte, ohne Unterſchied, ob 
demfelhen fonft die Criminal ; Jurisdiction juftehet oder nicht, 
. nach vorgängiger f ummarif her Unterfuchung, erfannt, und 
die erfannte Steafe wird, wenn der Inculpat geftändig- 

oderpolfändig überführt ift, ſofort vollſtreckt. | 


Iſt alſo der Angeſchuldigte blos deshalb als Pferdedieb 
verurtheiit, weil er ſich nicht zu legitimiren vermag. ($. 1.); 
ſo muß ihm das Rechtsmittei der weiteren Vertheidigung verftatz; 
tet, daflelbe aber gleich nach der, bei der Publication des Urtel® 
erhaltenen, diesfälligen Belehrung angemeldet und auf der 
Stelle infteuirt werden. Die Zuordnung. eines Vertheidigers 
findet dabei nicht Statt, und wenn dabei feine neue Thatſa⸗ 
chen auszumitteln find, fo werden die VBertheidigungsgründe des 
Verurtheilten, der auf diefes Rechtsmittel pranaeet , Ad NIN 
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Protokoll regiftrirt, und Acta an den Richter der woeiten In⸗ 
ſtanz eingeſchickt. 


Bei dem zweiten und dritten Pferdediebſtahl tritt das in 
der Criminal⸗Ordnung vorgeſchriebene formelle Verfahren ein, 
und der Ergriffene wird daher in diefen Fällen den geordneten 
Criminal: Gerichten überliefert. 


8 25. Der in den Källen des $. 1.9. 14 und 15. als vers 
daͤchtig Angehaltene kann fih von feiner Verhaftung dadurch, 
befreien, Daß ec für den Höchften Werth des oder der mit ihm 
angehaltenen Pferde baare Eaution gerichtlich ‚niederleat. In 
diefem Falle wird ee mit dem oder den angehaltenen Pferden 
entlaflen, die Unterſuchung aber, duch Requiftion feines Ortes 
gericht, fortgeſetzt. 


Schließlich werden ein erfei ts alle Gericht Obrigkeiten, 
mithin auch die Beſtohlenen, ſofern ſelbige zugleich Gerichts⸗ 
herren ſind, ernſtlichſt an ihre Pflicht erinnert, das ihnen be⸗ 
kannt gewordene Verbrechen des Pferdediebſtahls nicht ununter⸗ 
ſucht und unbeſtraft zu laſſen, widrigenfalls fie ſelbſt zur fiskali⸗ 
ſchen Unterſuchung und Strafe, und dem Befinden nach (All⸗ 
gemeines Landrecht Th. 2. Tit. 20. $. 6.) zur Criminal⸗Unter⸗ 
ſuchung gezogen werden ſollen, andererſeits aber auch alle 
Inhaber von Pferden vor jeder Sorglofigkeit bei dein Austreis 
ben derfelben Verordnung vom ı. Mai 1803. $. 1 und 9.) ges 
warnt; indem fie fonft ohne Nachficht von der Polizei⸗Obrig⸗ 
feit des Orts beitraft werden follen ; weshalb denn auch bei jes 
der Unterſuchung eines Merdediebftapfs darauf geachtet werden 
muß, 0b der Beftohlene oder feine Leute, oder die Hirten, den 
Polizeigefegen zumider gehandelt haben, damit fotchen Falles, 
gleich nach der Vollſtreckung der gegen den Pferdedieb erfannten 
Strafe, die Unterfuchung ‚gegen den Uebertreter des Polizeiges 
feges verhängt werden ann. Gegeben Königsberg, den 28ſten 


September 1808. - | 
N Friedrich Wilhelm. 
Schrotter. Stein’ Gcerdtter 
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ves obrigfeitlichen. Atteſtes zum Verkauf eines Pferdes, 
ad 5. mm. der Verordnung. 


Vorjeigern dieſes, sem Baner Peter Kortb aus Bobethen, Amts Brüns 
| off, welcher feine Buchsftute, init einem weißen Stern vor dem Kopf und 


einer weißen Stelle am. untern Theil des linken Hinterfußes,. lang ges. 


ſchwaͤnzt, und fonft ohne Abzeichen , vier Fuß fünf Zoll groß, ungeblich 10 

Fahr alt, verkaufen will, wird hlerburch atteftiret , daß derſelbe, ale Eng 
thümer dieſes Prerbes , zum Verkauf deffelben. Befun fey. 

RKoͤnigliches Domalnen » Amt. Sruͤnhef⸗ dm 


Amts) nn maller, 
Ober⸗Amtwmaunn. 
Sältig zum Verkauf Nele Herdis ’ . Ä | 
| auf vier Boden. . \ 
nn . Der: 


Vorzeigern dleſes, dem Dienſtknecht Chriſtian Falk aus Aweyden bei 
Königsberg, welchem fein Dienſtherr, der unterzeichnete berrichäftliche Pach⸗ 
ter Mofins, mit einem ihm gehbrigen Rothſchimmel⸗Wallach, lang ges 
ſchwaͤnzt, ohne weiteres Abzeichen, vier Fuß acht Zeil groß, 9 Jahr alt, zu 
dem bevorftehenden Pferdemarkt nach Königsberg, zum Verkauf diefes Pfers 
des ſchickt, wird hierburch atteflirt , daß derfelbe zum Verkauf des bezeichtes 
ten Pferdes auf gedachten Markte, wachber aber nicht berechtigt fe. 
Aweprden, ben 

My li us, 


(Yatrimonials Gerichts ⸗Siegel.) .  berrfgeftliher Vachter hieſelbſt. 


N 
n 


gormu far 
des Einbringungs⸗-Atteſts ad $. 14, 
Derzeigern dieſes, angeblich dem | 
zu bei ll. 
. wird hiermit attefiret, daß derfelbe date mit einem bunfelbraunen Wallach, 
— ſonſt ohne Abzeichen, aus dem Herzogthum Warſchau ein⸗ 
* Zollamt N. N. den J 
Giezl)J.(uluaterſchriſt bes Grenz / Zolamits) 
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Nr. 2. 


Befisun bes Konigl. Miniſterii des Innern, die Pferde 
verſieigerungen betreffend. 
(Amtsblatt der Churmaͤrk. Regierung. 1815.) 


Um bei oͤffentlichen Bferdeverfteigerungen den Verfauf rotz⸗ 
kranker oder räudiger kranker Pferde an unfundige Käufer zu 
verhüten, werden in Gemaͤßheit der ergangenen Verfügungen 
des Koͤnigl. Miniſterii des Innern ſaͤmmtliche Polizeibehoͤrden 
hierdurch angewieſen, bei allen nicht durch die Behoͤrden veran⸗ 
laßten oͤffentlichen Verſteigerungen geringer Pferde, dergleichen 
gewoͤhnlich arme, mit jenen Krankheiten unbefannte, Kaͤu⸗ 
fer an ib bringen, nicht aber bei den Verſteigerungen theurer 
„Pferde aus Erbſchaften und dergleichen, die Geſundheit der 
Pferdo vor dem Verkauf, ex officio und mit Zuziehung eine 
Sachverſtaͤndigen, unterfuhen zu offen. 


dPotsdam, ben 18. Mai 18158, 





Vierte Hauptabtheilung. u 
greiheits - Sicherheits Polizet 


eente unterabtheitung. 


Ueber Privat-Gefaͤngniſſe. 


Allgemeines Landr. TH s. Tit. 20. >. Abſchnitt 13. (. 1079. Privats Gefänge 
niſſe betreffend. 





Zweite Unterabtheilung. 


Die Beleidigung der Freiheit betreffend. 


Allg. Landr. Th, 3, Kit. 20. Abſchn. 15. f. 1075. Die Beleidigung der Sr 
beit betreffend. v 


Dritte Unterabtheilung. 


Bon der Solaverei 
ls. Laudr Th. 2. Tit. 5. . 296, Die Geladerei betreffend. | 


A 
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Sünfte Haudtabtheiluns. 

Von der Ehren ⸗ Siqcerheits Polizei: 
Erfe Ünterabtpeilung. | 

In Betreff erdichteter Namen, Stand und 


Wuͤrden. 
Aigen. Lande, 2. s ‚Bit. se. |. 1395. Erbichtete Namen und Stand betr. 
Ausen Landr. © 9. Tit 30. 4. 1396. Balfche Würden betr, * 
"Mr 1. | nu 


Reſerivt an das Kammergeriche, in Betreff des Verbots, ſich 
eines fremden Namens und des damit verfehenen Giegele, 
auch in einet nicht unerlaubten Abjicht, zu bedienen. 


| De dato Berlin, den 9. Juni 1896. 
(W. €. ©. 1806.) 


Friedrid Wilhelm, König ꝛc. ꝛc. Unſern ac. ic. Ser Bons 
quier ic. 2. hiefelbft hat fi darüber befhwerr, daß fein bei 
Euch angebrachted Geſach, dem Juden zc. R. die Fuͤhrung feines 
Ramens und des mit demfelben verfehenen Siegeld bei namhaf⸗ 
ter Strafe zu unterſagen, zuruͤckgewieſen ift, und Wir. finden 
dieſe Beſchwerde gegründet; der $. 1440 b, Tit. 20. Ih. 2. des 
Landrechts verordnet allgemein unter der Rubrik: Mißbrauch 
fremden Namens. und Wappens, daß Niemand, wenn auch eis 
sie unerlaubte Abficht damit verknuͤpft if, fich eines fremden Kas 
milien⸗Namens oder Wappens bedienen foll, und daraus folge 
von ſelbſt, daß es nicht ertandt ſeyn fann, feinen angebornen 
Namen, ohne fpecielle Höhere Erlaubniß, mit einem andern Fa⸗ 
miliennamen zu vertauſchen; denn was in einzelnen Fällen nicht 
einmal geftattet werden foll, fann um fo weniger in allen Fällen 
erlaubt fen. Daß der Jude re M. nach diefem Gefeg ſich nicht 
das eine Mal. N., und das andre Mal 2. nennen Pann, wird in 
Eurer, dem Supplifanten ertheilten Borbefcheidung zugegeben; 
MIR Annahme des Kamiliennamens 2. für immer aber ift eine 
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Eontinuation dieſer unerlaubten, in dem allegirten ee verbos 
tenen Handlung defielben ; ein fremder Name ıft für jeden, der 
ihm nicht angeboren, ohne Unterfchied, ob er denfelben ohne 
fpecielle Erlaubniß der competenten Staatsbehoͤrde, alfo unbes . 
fugtermweife für immer, oder in einzelnen Fällen, ſich beigelegt 
hat, und die Anwendung des Geſetzes Fünnte Außerften Falls 
nur dann zweifelhaft ſeyn, wenn der N. nicht einen bekannten 
Samiliennamen, fondern ftatt deſſen irgend einen andern ange⸗ 
nommen hätte, von welchem man nicht weiß, ob er einer fo bes - 
nannten Samilie gehöre; hierin liegt auch das Intereſſe und die 
damit verknüpfte Befugniß des Banquiers L., die gefegliche Uns 
terfagung des Gebrauchs feines Kamiliennamens, fo tie feines 
Petſchaftes, welches den ganzen Namen 2. enthält, und zwar . 
bei dem competenten Gerichtöhofe zu egtrahiren, weil jenes du 
fe nicht in den Landes: Polizeis Verordnungen, fondern unter 
den Criminal; Gefegen aufgenommen ift; die Gerichts: Behörde 
alfo die Unterfagung bei der im $. 1440. geordneten nams 
haften, von Euch feftzufehenden Strafe erlaflen muß. , Hiers‘ 
nad wollen Wir Euch das Weitere zu verfügen aufgeben. 

Sind ꝛc. Berlin, den 9. Juni 1806. 


Auf Er, Königl. Majertät allergnädigften Specials Befehl. 
v. Goldbeck. 


ı J 





‚He 2. 


Werordnung aͤber bie bei Tramens - Veränderungen nachzu⸗ 
ſuchende obrigkeitliche Genehmigung. 
(Amtsblatt der Koͤnigl. Regierung zu Stettin 1814. Nı,ı3:) 


& ift bisher verfaffungsmäßig geweſen, daß bei bloßen Ras 
mens: Veränderungen, auch ohne damit verbundene Standesers 
hoͤhung, die Genehmigung der Koͤnigl. Staats » Miniferien eins 
geholt ˖worden, und bei diefer Verfaflung muß es um fo mehr 
verbleiben, als in der Regel dergleichen -Veränderungen Feine 
Befondere Beguͤnſtigung verdienen. Es waltet noch hin und 
wieder im Publico die Meinung ob, als beduͤrfe es zu Namens⸗ 
Veränderungen feiner obrigfeitlihen Genehmigung. Da diefes 
aber in jeder Hinficht poligeiwidrig ik, fü werten Ti Buuiit 
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der Verfügung des Koͤnigl. allgemeinen Polizei s Departements 
im Minifterio des Innern vom 23. v. M. ſaͤmmtliche Unterbes 
hoͤrden hierdurch angemwiefen, die ohne. obrigfeitlihe Genchmis 
gung erfolgte Veränderung der Kamiliennamen zu verhindern, 
Hierbei macht es auch nunmehr, nachdem die Juden bereits 
ſaͤmmtlich Familiennamen angenommen haben, feinen Untess 
ſchied, ob von einem Ehriften oder Juden die Rede iſt. 

Stargard, den 16. März 1814. 

Polizeis Deputation der Koͤnigl. Preuß. Res 

gierung in Dommern. 


' 
% 





— 
Zweite Unterabtheilung. 


Orden „Ehrenzeichen, die Kriegsdenkmuͤnze und 
die National-Kokarde betreffend. 


Allgem. Landr. Th. 2. Tit. 20. $. 1396. Falſche Ehrenzeichen betreffend. 

Berordn. wegen Beftrafung derjenigen, welche Orden, Ehrenzeichen und 
die Kriegedenkmuͤnze unbefugterweife tragen, v. 19. Febr. 1816. (Gef. 
&ammi. 1816. Nr. 6.) 

Allerhoͤchſte Kabinetsordre v. 25. Febr. 1817., daß gewiſſe Vergehungen auch 
den Verluſt der zweiten Kriegsdenkmuͤnze nach ſich ziehen ſollen. (Bei. 
&amml. 1817. Pr. ı.) 

‚Mlerhöchfte Kabinetsordre v. 28. Jul. 1817. betr. den durch Rechteurtheile vers 
wiriten Verluſt von Kriegsdenfmünzen » voelche den vertragsmäßig aus ans 
dern Dienften übernommenen Militärperfonen von ihren bisherigen Län 

desherren verliehen worden. (Gef. Samml. 1817. Nr. 4 

Verordn. v. 3. Dct. 1817., wegen Verwirkuns des Eandwehrkreutes. (Gef 

Samml. 1817. Nr. 18.) 

, Belanntmachung wegen Nöftelung der Mißbraͤuche, welche in den willkuͤrli⸗ 
chen Abaͤnderungen ber Kriegsdenkmuͤnzen, Orden und Ehrenzeichen Statt 
finden, v. 1. Mai 1816. (Gef. Samml. 1816. Nr. 9.) 

Auerhoͤchſte Kabinetsordre, daß die Kriegsdenkmuͤnzen nach dem Tode ihrde 
Beſitzer bei den Kirchſpielen, zu welchen die Verſtorbenen gehoͤrten, auf⸗ 
bewahrt werden follen, v. 7. Febr. 1817. (Gel. Samml. 1815, Nr. 2.) 

Bekanntmachung s’ das Verbot\des Tragens ehemaliger weſtphaͤliſcher Orden: 
und. Ehrenzeichen Betreffend, v. 7. Juni 1815. (Gef. Samml. 1815; 
Nr. 8.) 

Defanntmahung, daß das Tragen bes Ordens der Ehrenlegion mit dem 
Bildniß Napoleons gleich den weſtphaͤliſchen Ehrenzeichen verboten ſeyn 
fol , v. 29. Juli 1815. (Gef. Samml. 1815. Ver. 13.) 

Verordn. wegen des Tragens der Preuſſ. National/ Kokarde, wu 22. Februgr 
3815. (Geh. Bamml. 1813. Ar @) . | 
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Regen des geftatteten Verkdufs bes Bandes zu den Denk⸗ 
muͤnzen und zu dem eiſernen Kreutze, ſo wie der eiſernen 


Kreutze ſelbſt. 


(Amtsblatt der Breslauſchen Regierung. 1814. Nr. 38.) 


Mes Könige Mojeftät haben alfergnädiaft geruhet, Anordnuns 
gen zu treffen, damit das eiferne Kreug und die Denfmünze 
nur von denjenigen getragen werden dürfen, melde dazu bes 
rechtigt find. In diefer Hinfiht wollen Allerhöchft Diefelben ges . 
ſtatten, daß fowohl das Band zu den Denfmünzen, ald das 

Band zu dem eifernen Kreutze, und die eifernen Kreuge felbft, 
verfauft werden dürfen. Ge, Majeftät haben dabei erflärt, 
daß diefes um fo unbedenklicher ſey, meil die im Dienfte befinds 
lichen Milirärperfonen unter der Auffi cht ihrer Vorgefegten fies 
- ‚hen, die alfo von felbft Darauf wachen werden, daß Niemand 
unbefugt eine Auszeichnung trage. Nur bei verabfchiedeten 
Mifttärperfonen und bei Eivilperfonen muß nah dem ausdruͤck⸗ 
lichen Befehl die Einfohränfung eintreten, daß ihnen Kreuge und 
Bänder zu den Denkmuͤnzen nicht ohne Vorzeigung von Zeugnifs 
fen verfauft werden dürfen; melde Zeuaniffe in Anfehung der 
eifernen Kreuge von der General: Drdene: Commiffion, in Anfes 
hung der Denfmünzen von den Militärbepörden ertheit werden 
ſollen. 


Vorſtehende, von der Koͤniglichen General⸗ Eommiſſie on in 
Anſehung der Koͤniglichen Orden ꝛc. unterm 34 Auguſt d. J. er⸗ 
laſſene Bekanntmachung, wird hiermit zur "öffentlichen Kennts 


niß gebracht, und die Königlichen land- und fleuerräthlichen 


- Officia, fo wie die ſaͤmmtlichen Polizeibehörden, Magifträte 
und fonftige Drtöbehörden, werden hiermit angewiefen, auf etz 
wanige Mifbräuhe, melcbe der gedachten General s Ordens s 
Commiffion anzuzeigen find, Acht zu haben. 

Breslau, den 16. September 1814. 


Polizei» Deputation d. Breslauſchen Regierung. 
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.. Deitte Unterabtheilung, 


Leber den Feſtungsarreſt. 


Mlerhöchtte Labinets ordre v. 11. Jan. 1313., die Beſtimmung, daß der Fe⸗ 
ſtungsarreſt an ſich den Civilbeamten an ihrem font guten Namen nicht 
nachtheilig ſeyn fol. (Geſ. Samml. 1813. Re a): 


N 





Vierte Unterabtheilung. 


VUeber das Ausweichen aus dem Kriegsdienſte. 


2 Werordn, über as Ausweichen aus dem Kriegsdienfle, v. 22. Febr. 1815 
(Bei. Samml. 1813. Nr. 5.) 





Suͤnfte Unterabtheifung. 
Veber die Duelle 
Allgem. Landr. Th. 2. Fit. 20. 4. 667. die Duelle betreffend. 





Zmeiter Abſchnitt. I 
Bohlfahrts - Polizei. 
Erſte Hauptabtheilung. u u 
Die Bevblferungs > Polizei betreffend, | 





erſte Unteeabtheilaue— _ 


Ueber bie Rahrungsfaͤhigkeit und Geſundheit cher. 
luſtiger Perſonen. | 
Algen. Landr. Th. 2. Lit. 1. 4. 57. Borfchriften wegen des Witerds PO 
Pahrungsfähtafeit und der Gefundheit eheluftiger Perfonen. 


Publ. d. K. R. in Polen, die Aufnahme der Beoötferungsliften betreffend⸗ — 
v. 31. Jan. 1817. (Annal. v. Kampt, 1817, Heft 2). 





Zweite Unterabtheilung. 
Bon den Auswanderungen. 
Allgem. Landr, Th, 2. Tit. 37: 4. 127. die Auswanderungen betreffend. 


Erict wegen der Ausivanderungen preuß. Untertbanen und ihrer Naturalifas.- - 
tiom in fremden Staaten, v. 1. Jul. 1812. (Gef. Samml. 1812. Nr, 17.) 


Bekanntmachung in Betreff des Ediets v. 2. Juli 1812., ivegen der YAuswans 
berungen preuß. Unterthanen , und ihrer Naturalifation in fremden Staus 
ten, v. 9. Juli 1812. (Gef. Samml. 1812. Pr. 18.) . 

Meier. d. 8. Minifterium der auswärtigen Angelegenheiten und bes Innern 
an die Regierung in Cleve, die Auswanderungsbefugniſſe betr.’ v. 2aſten 
Juui 1817. (Annal. & Kamptz. 1817. Heft 2.) 

Verordn. wegen Aufhebung des Ediets v. 2. Juli 1812. und wegen der Aus—⸗ 
wanderungen überhaupt, ı v.15- ‚Septbr. 1818. (GGeſ. S. 2818. Nr. 46.) 


—— — 


— 
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Dritte unterabtheilung. 


Die Siebenten Soͤhne und Fuͤrſorge fuͤr uneheliche 
Kinder betreffend. 


Cire. d. K. M. d. Innern, die Prämien für den ſiebenten Sohn betreffend, 
vd. 14. Jan. 1817. — Koͤnigl. Kabinets⸗Ordre v. 15. Febr. 1818. (An 
allen: Amtsblaͤttern der Koͤnigl. Regierungen.) . 

Verortn. d. K. R. in Reichenbach, , die Fürforge für die Erhaltung unehelicher . 
Rinder betr. , » 10. Oct. 1816. Emtsbl. 1816. Nr. 31.). 





Vierte Unterabtheilung. 


Ueber die Impfung der Schutzblattern. 


Yubl, b. ER. zu Arensberg, die Schunpoden Impfung betr. , v. 14. Apr. 

‚1818. (Annal. v. Kampk. 1818. Heft =.) 

Verorbn. d. K. R. zu Köln, die Verbreitung der ansgebrechenen Menſchen⸗ 
pocken betr., v. 25. Mat 1816. (Amtébl 1816. Nr. 7.) 

Meier. d. K. Miniſt. der geiftlichen, Unterrichts, und Medieinal sAngelegens 
beiten an d. 8. R. zu Köslin, wegen Remuneration der Impfaͤrzte, vom 
29. Auauft 2818: (Annal. v. Kamp. 1818. Heft $:) 

Publ. d. K. R. in Koblenz, die Impfgefchäfte betr. , v. 9. Jul. 1818. (Ebens 
daſ. 1918. H. 5.) 

Verordu. d. RM. in Merſeburg, wegen bes Ausbruchs der Menfchenpodien, 
v. 2. Aug. 1816. (Amtsbl. 1816, Pr. 28.) 

Verordn. d. K. R. in Merichurg, d. Impfung der Schutzblattern betr., vom 
23. April 1816, (Amtsbl. 1816. Nr. 7-) 

Berordn, d. K. R. in Merſeburg , über denfelben Gegenfland, vom 05, ai 
1816, (Amtsbl. 1816. Nr. 13.) 


Nr. 1. 


Reſeridt an die Krieges- und Domainen-Kammer, wodurch 

‚die Ausſtellung zur Parade der an Blattern verſtorbenen 

Kinder und Perfonen auf das Nachdrädlichfte verboten wird, 

und wie bei ffehen und andern contagieufen Kranfheiteh bie. 
gehörige Präcantion zu nehmen. 


De dato Berlin, den 8. April 1769. 
M. E. ©. 1769.) 


Friedrich, König ꝛc. ꝛc. Unſern ꝛc. ꝛc. Wir ertheilen Euch 
auf Euren Bericht vom 28. m. p., wegen der zu Neuſtadt⸗Ebers⸗ 
walde und dortiger Gegend graſſirenden Kinderblattern, hier⸗ 

mit 


vv. 


ww 
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mit zur allergnädigften Refolution: daß die Musftelung der an 
Blattern verfiorbenen Kinder und Perfonen zur Parade und 
Schau, nad dem Vorſchlage des Ober⸗Collegii⸗Medici, auf das 
Nachdruͤcklichſte zu verbieten, und muß darauf gefehen und ges 
halten’ werden, ‚daß die Särge inwendig wohl verpicht, und fols 
che tiefer als ſonſt gefchehen, vergraben werden mäflen; Wie. 
denn auch die Phyſici, falls fie falariret find, gehalten ſeyn fols 
Ien, die Armen in loco ihres Aufenthalts ohne befondere Praͤ⸗ 
numeration in die Eur zu nehmen, dahingegen follen ihnen, bef 
deraleichen contagieufen Krankheiten und deshalb erforderlihen 
Reifen, die gemöhnlihen Diäten und Vorſpann gereichet wer⸗ 
den. Soliten hingegen an einigen Drten einige Phyſici fich ohne 
Gehalt befinden , fo ift es in diefem Fall billig, daß denfeiben 
ein billiges Douceur accordirt tverde, welches hiernaͤchſt nach 
Beſchaffenheit dee Umftände in Vorſchlag gebracht werden muß, 
welches au in Ablicht der Stadts und Kreid: Chirurgen , wenn 
fie den Patienten  befuchen und an den Phyſicus rapportiren 
muͤſſen, gefchehen fann, und wollen wir denenfelben auf Reifen - 
die gewöhnlichen Diäten täglich zu 12 Groſchen nebſt Vorſpann 
accordiren. Uebrigens wollen wir gefchehen laſſen, daß dem 

Armen, welche der’ Land: und Steuerrath dazu, benennt, die 
Medicin bei dergleichen contagieufen Krankheiten grätis verab⸗ 
‚folgt, und ſolche aus den Kreis und Kämmereis affen bezahlt 
werde, nur muß wohl dahin gefehen werden, daß die Liquida⸗ 
tionen der Apothefer genau von dem Phyſico hachgefehen und 
moderiert werden. Berlin, den 18. April 1766. 


Auf Er. Koͤnigl. Majeftät Allergnädigiten Special s Befehl. 
v. Maſſow. v. Blumenthal. v. Hagen, 





Kurze Anleitung, wie ber Landmann und diejenigen, 

fo feinen Arzt erlangen können, bei graffirenden Po— 
| den fic zu verhalten Haben. 

Auf Sr, Konigl. Majeſtaͤt in Preußen Allerhoͤchſten Befehl herausgea 

uf ben von Dero Ober » Eöllegio » Medico 1769. he ar 
6 4: Da die Poren zu verſchiedenen Zeiten viele und 

große Verwuͤſtungen auf dem platten Lande angerichtet, fo find 

Mlerhöhk Ihro Koͤnigliche Majeſtaͤt aus landetsäriunger Say 
‚Eifer Theil > 
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falt bewogen worden, folgende Nachricht zum Beften bes Lands 
manns, wie nämlich felbiger bei graffirenden Pocken fich zu vers 
halten Habe, allergnädigft. befannt machen zu laſſen. 


F. 2. Es find die Pocden oder Blattern befanntermaafen 
eine ſolche Krankheit, welcher faft alle Menfchen unterworfen ſind; 
denn obgleich die mehreſten Menſchen dieſelben in ihren Kinder⸗ 
jahren bekommen, fo lehrt die Erfahrung dennoch, daß fein Als 
ter davon verf&ont bleibe. Es gehört diefe Krankheit mit allem 
Recht unter die Higigen, deren Wefen in einer wirklichen Ents 
zuͤndung des Bluts gegründet, Höchft anftecdend ift, und-durch klei⸗ 

ne Geſchwuͤre über den ganzen Körper ſich außert. Um aber dem 
Landmann einen nach feinen Einfichten abgemeflenen Begriff 
von diefer Krankheit zu machen, fo wird nöthig feyn, dieſe 
Krankheit vom Anfange bis zu ihrem Ende nicht allein, Fürzlich 
zu befchreiben, fondern auch zugleich den Unterſchied zwifchen 
- gutartigen und bösdetigen Pocken zu zeigen, und den von aller 
Huͤlfe entfernten Landmann dahin anzumeifen, wie er fich in Abs 
fiht auf die Diät und das äußere Verhalten bei dieſer Krank⸗ 
heit zu verhalten habe. 


$. 3. Es werden die Pocken aberhaupt in wahre und fals 
ſche eingetheilt. Die ſogenannten falſchen Pocken haben mit den 
wahren nichts gemein, und beſtehen in kleinen Entzündungen 
und Erhabenheiten der Haut, welche bald Wind:, bald Wafler s 
oder Steinpocken genannt werden, nacdem fie entweder eine 
mehr wäßrige oder härtere Materie in ſich enthalten. Es pfle⸗ 
gen diefe Art Pocen, ohne ſchwere Zufälle und.ohne fonderti 
"große Hige, mehrentheils im Sommer oder Herbft zum Vor⸗ 
fchein zu fommen, wenige Tage zu dauern und von felbft wieder 
au vergehen. 


$..4. Ganz anders aber ift es mit den wahren Poden bes 
ſchaffen, als welde in gutartige und bösartige eingetheilt wer⸗ 
den. Die Zeichen, woran man erfennt, daß ein Kind die gutars 
tigen Pocken befommen werde, find folgende: Wenn die Pocken 
an eben dem Drte oder in der Nachbarſchaft herefhen; went 
die Kinder mit andern Pockenpatienten umgegangen; wenn fie 
bald darauf über Müdigkeit, Mattigfeit, über Schmerzen in 
dem Ruͤckgrath, Rreuß und Senden; über kurzen Athem, über 
ein Froͤſteln und darauf folgende Hige klagen; - das Geficht wird 
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bald darauf dick und aufgetriehen, die Augen fangen an zu thräs 
nen, die Kınder niefen öfters hinter einander, fie holen’ tief 
Athen und feufzen, fie Flagen über ein Drüden in der Gegend 
des Magens und über Uebelfeit, fie erbrechen fi, fie fahren 
öfters im Schlaf zuſammen, al® ob ‚fie ſich im Traum erfchrecks 
ten. Nicht felten werden die Kinder am erften and zweiten Tage 
mit dem wirklichen Jammer oder ſchweren Gebrechen befallen, 
weiches aber, wenn e8 nicht von dem ſchweren Zahnen herruͤhrt, 
und in den erſten Tagen der Krankheit ſich einſtellt, nichts Ge⸗ 
faͤhrlides mit ſich führt, ſondern vielmehr als ein gutes Zeichen 
anzuſehen iſt, indem die Pocken, welche bald darauf zum Durch⸗ 
bruch kommen, mehrentheils ſehr gutartig zu ſeyn pflegen. 


| F. 5. Nachdem diefe Zufälle bis in den dritten oder bie 
gegen den vierten Tag gedauert, und die Hite in den drei bie. 
vier erften Tagen beftändig zugenommen; fo pflegen alfo, nad 
porhergegangenem ftarfen Schweiß, hin und wieder Pleine tothe 
Tüpfel, welche fat ald Pleine rothe Nadelkoͤpfe ausſehen, zum 
Vorſchein zu kommen: es kommen jedoch dieſe rothen Puͤnktchen 
nicht uͤber den ganzen Koͤrper zugleich und mit einem Mal heraus, 
ſondern fie zeigen ſich zuerſt im Geſicht, und vornehmlich auf 
den Backen und an der Stirne, worauf fie nachher auf der 
Bruft, an den Händen und Armen, an den 2enden und Süßen, 
und am LUnterleibe fi ch fehen laffen. | | 


G. 6. &o bald die Pocken zum Vorſchein gefommen 1 eben 
fo bald fängt die vorige ſtarke Hitze an etwas abzunehmen, und 
die Kinder fangen an etwas weniges munterer zu werden. Die 
Pocken kommen darauf an allen Theilen des Koͤrpers, jedoch ein⸗ 
zeln, zum Vorſchein; das Geſicht und, beſonders die Augenlieder 
ſchwellen ſtaͤrker auf, fo daß Die Augen darauf oͤfters ganz zus 
- gefchloflen werden, wobei der ganze Körper des Kindes, und 
“ fonderlih die Arme, di und gedunfen anzufehen. Es pflegt 
diefer Zuſtand gemeiniglich zweimal 24 Stunden zu dauern, . 
fo da die Pocken in diefer Zeit nicht allein ſaͤmmtlich hervorge⸗ 
hrochen find, fondern ſich auch immer mehr erheben und groͤßer 
werden. 


-$. 7. Den dritten oder vierten Tag nach dem Ausbruch 
der Pocken, und folglich am ſechſten oder ſiebenten Tage dex ' 
Krankheit, farigen die Poren an fich zu füllen. Sie -ürtommma 
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Anfangs eine wäßrige und dünne Materie, welche die folgenden 
Tage dicker und gelber wird und fich in ein wahres Eiter verwan⸗ 
delt, dergeftalt, daß die Boden am sten oder 9ten Tage volls 
kommen gelb und reif, und ihren größten Wachsſthum, nämlich 
die Größe einer Erbſe, erreicht Haben. Ihr Grund ſowohl als 
die Haut zwiſchen ihnen ift roſenroth, die Geſchwulſt des Ges 
ſichts und ganzen Körpers vergeht, die vorher gefchloffenen Aus 
gen fangen an ſich zu Öffnen, die Pocken zerplagen und trocknen 
‚ab; die Kinder werden munter, befommen Appetit zum Efien 
und Schlaf, fo daß die ganze Krankheit aledann mit dem ıaten 
oder 14ten Tage ihre Endfchaft erreicht. 


$. 8. Eine ganz andere Bewandtniß hat es mit den bösars 
tigen oder zufammenfließenden Pocken, ald welche weit gefährlis 
her als die erften find. Die Zeichen, woran man erkennen 
kann, daß der Menfch diefe bösartigen Poden befommen werde, 
find: wenn fie juft zu der Zeit fehr herrfchen, und der Menfch 
eine ſehr große Schwäche und Müdigkeit in allen Gliedmaßen, 
heftige Rüden: und Lendenſchmerzen, heftiges Schaudern über 
den ganzen Körper empfindet, worauf bald eine ftarfe Hige zu - 
erfolgen pflegt. _ Man verfpürt zugleich heftiges Kopfweh, Ohn⸗ 
machten, eine große Entkruͤftung und Mattigfeit, Webelfeiten 
und Erbrechen; die Kinder find ungemein unruhig, fie werfen 
fih hin und Her und entblößen fi ihren Körperz fie fchlafen mit 
Halb offenen Augen, das Weiße im Auge fieht roth aus; fie 
zittern an Händen und Fuͤßen; fie fthreien und ſchrecken im 
Schlafe fehr auf; fie fahren zuſammen und erleiden öfters hefs 
tige Zuckungen. 


$..9. Es pflegen dieſe bösartigen Pocken zuweilen den drits 
ten Tag darauf, mehrentheils aber Tpäter, im Geficht und an den 
übrigen Theilen des Körpere, jedoch mit feinem fo ftarfen 
Schweiß, als bei den gutartigen Pocden, hervorzubrechen. Sie 
balten bei ihrem Ausbruch Feine Drdnung, fondern fommen . 
bald im Geſicht, bald auf der Bruft, bald an den übrigen Theis 
len des Leibes unerdentlich zum Vorſchein; fie fehen alddann 
nicht fo roth als die gutartigen Pocen aus; fie bleiben klein, 
blaß und wäßricht; fie verurfachen ein ſarkes Zucken; fie kom⸗ 
men nicht einzeln zum Vorſchein, ſondern ſie fließen ſogleich in 
einen einzigen großen Fleck zuſammen; fie erlangen niemals die 
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‚Höhe der gutartigen Pocken, ſondern fie bleiben platt und nie⸗ 
dergedruͤckt; ſie haben das Anſehen einer vom Verbrennen oder 
von ſpaniſchen Fliegen entſtandenen Blaſe; ſie fuͤllen ſich mit kei⸗ 
ner rechten Materie, ſondern nur mit einer waͤßrichten Feuchtig⸗ 
Reitz fie find an ihren Spigen nicht rund, fondern mehrentheils 
platt und durch eine Grube eingedruͤckt. 


$. zo. Noch gefährlicher ift ed, wenn diefe zufammenflie- 
genden Pocen eine ganz widernatärliche Karbe annehmen, und 
grünlich oder violett und ſchwarz ausfehen; wenn zwiſchen den 
Pocken das weiße oder rothe Stiefel, oder rothe, blaue und 
fhwarze Flecke zum Vorfchein fommen ; wenn die Poden in der 
Mitre einen ſchwarzen Punft zeigen und dabei ganz einfollenz - 
wenn fie ausfehen, als ob fie mit Blut angefüllt wären; wenn 
der Hald davon voll und die Kinder nicht ſchlucken fönnen; wenn 
ein Durchfall in den erften Tagen fi) Tinfindet; wenn es den 
Kindern fehr ftarf aus dem Halfe riecht; wenn dasjenige, fo 
durch den Stuhlgang fortgeht, nicht allein übel riecht, fondern 
auch mit Blut und Eiter vermiſcht ift; wenn ein Drängen und 
Schneiden beim Urinfaffen vorhanden, und der Urin fehr blaß 
wie Brunnenwaſſer ausfieht, oder wenn auch wirkliches Blut 
mit dem Urin fortgeht, menn der Urin und Stuhlgang wider 
Wiſſen und Willen des Menfchen abgehen; menn- der Puls fehr - 
ſchwach und ein kalter Schweiß den ganzen Körper überzieht. 


$. 11. Je mehr von den eben abgeführten ſchlimmen Zei⸗ 
chen bei den zuſammenfließenden Pocken vorhanden, deſto ge⸗ 
faͤhrlicher ſind ſelbige, und wenn dieſelben in ihrer Mitte einen 
blauen oder ſchwarzen Fleck bekommen; wenn ſie mit einem Fleck⸗ 
fieber vergeſellſchaftet ſind. Wenn die Pocken ganz blau und ſchwarz 
werden, und wirkliches Blut mit dem Urin abgeht, ſo pflegen 
ſie alsdenn faſt jederzeit einen toͤdtlichen Ausgang zu gewinnen. 
Die gefaͤhrlichſten Tage bei dieſer Art Pocken find der ııte, der 
ı4te, der ı7te und 2ıfte Tag, ob man gleich auch nicht in Ab⸗ 
rede ſeyn kann, daß die Kinder nicht oͤfters, bei fo bewandten 
Umftänden, auch nach dem zıften Tage fterben follten. 


-..&, 12. Ungeadtet die gutartigen Boden von einer folchen 
Beſchaffenheit, daß fie nicht töbtlich find, fo koͤnnen diefelben 
jedoch bei einer übeln und verfehrten Behandlung leicht ſchwere 
Zufaͤlle, ja den Tod ſelbſt, nach fich ziehen. Wenn daher ak 
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dem platten Bonde diefe gutarfigen Pocken graffiren, und der 
Sandmann die vorhin $. 4 und 5. erwähnten Zufälle an feinen 
Kindern beobachtet; fo hat er vor allen Dingen dahin zu fehen, 
Daß diefelben weder durch zu hitzige Arzneıen, nod dur zu 
Heiße Stuben ſchlimmer gemacht werden , indem ſolches den Kins 
dern zu einem wahren Gift gereihen würde. Wenn die Poden 
überhaupt graffiren und die Kinder annoch über nicdts Plagen, 
fo ift es ſehr zuträglich, wenn denfelben ein gelindes Laxirmittel 
. „eingegeben wird, indem dadurch die Unreiniafeıten aus dem 
Körper aufgeführt, und die Pockenmaterie um fo viel unfeädlis 
er gemacht wird, In diefer. Abficht fann man denjenigen Kin⸗ 
dern, fo unter einem Jahre und drüber find, eın halbes big ein 
‚ganzes.Xoth) gereinigtes Manna in dünner Hafergrüge eingeben, 
oder ein halbes bis eın ganzed Loth Mannafprug oder Rhabar⸗ 
berfaft des Morgens mit einem Mal, auch bei fäugenden Kındern 
Der Amme die befannten Hoffmannifchen oder Stahliſchen, nicht 
minder die Polychrefts Pillen, fo in allen Apotheken zu haben, zu 
15 bis 20 Stuͤck nehmen laſſen; denjenigen aber, ſo 2, 3 und 
mehrere Jahre alt, kann man ein Quentchen Senesblaͤtter, davon 
die Stiele abgepfiuͤckt und ausgeleien find, geben.. Man wirft 
fie in einen irdenen Topf, und. gießt den Bten Thril von einem 
Maak fiedenden Waflers, oder noch beſſer fiedende Pflaumenbrühe 
Darauf, deckt den Topf zu, und läßt es fo lange ſtehen, bis es 
mäßig warm wird, und läßt alle Stunden 3 bis 4 Eßloͤffel neh⸗ 
men, bis es laxirt. Man fann ed nach Belieben mit Zuder vers 
fügen. Bei graffirenden Pocken ift es zugleich unumgänglich 
nothwendig , Daß der Landmann feine Kinder vor dem Genuß des 
Hleifches in Acht nehme, und denfelben zu folcher Zeit fein 
‚Shmweinefleifb, Sped, Schinken, fein verdorbenes und abges 
barfenes Brodt, oder dergleichen waͤßrichte und klantſchichte Rus 
eben und Kloͤße zu genießen gebe, ‚indem dadurch das Blut und 
die E‘äfte in Faͤulniß geſetzt, und bie Hoden dadurch: in eine febe 
üble Art verwandelt werden. | 


$. 13. Wenn die Kinder zu Magen anfangen, und man 
aus den $. 4 und 5. angegebenen Zeichen bemerft, daß die Pos 
den mwırflih zum Ausbruch fommen werden; fo muß man die 
Kranfen, wenn’ ed möglich , von den Gefunden entfernen, dieſel⸗ 
ben nad Veſchaffenheit der Umftände, in ein weites und räums 
liches Zimmer bringen, auch dafür forgen, daß nicht zu viel 
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Keanfe in einem Zimmer zufammengepocdt werden. Zur Soms 
merszeit ift es immer beflee, wenn ein ſolches Zimmer ers 
wähle werden kann, welches nicht gegen Mittag liegt, und 
den ganzen Tag der heißen Sonne ausgefegt iſt: der Kranke 
muß. bei diefer Jahreszeit nicht in fo vielen Betten eingepackt, 
fondern gelinde bededt feyn, es müflen dann die Fenſter dem 
Tag über einige Mal geöffnet werden, damit die frifche Luft hers- 
einfomme, fonderlih wenn die Pocen zu ſchwaͤren anfangen, 
jedoch muß man den Kranfen hierbei forgfältig por aller Zugluft 
and Erfältung in Acht nehmen. Der Kranfe muß mit dem Ge 
ſicht nicht gegen die Sonne liegen, damit die Augen dur ein 
fo helles Licht wicht entzunder werden und Schaden leiden. Webers 
haupt ift es fehr dienlih, wenn bei den Kranfen alle mögliche 
Reinlichfeit beobachtet wird, und wenn da® Zimmer des Mora 
‚gend und Abends mit Lorbesten, oder mit Wein: oder. Biereffig, 
welcher auf einen heißen Stein gegoflen wird, welches letztere 
ſonderlich bei den zufammenfließenden und bösartigen Pocken zu 
beobadten: auch fann man bei großer Hite friſch abgehauene 
Ä Tannen ⸗, Hollunder- und Lindenzmweige in frifhes Waſſer fegen, 
um die heiße Luft dadurch abzukuͤhlen. Im Winter müffen die 
Stuben nicht zu übermäßig geheigt, der Kranke nicht nahe 
an den Dfen gelegt, und gleichfalls nur feicht zugededt ſeyn; 
denn es ift gewiß, daß durch die zu übermäßig heißen Stuben . 
und durch das allzuhigige Verhalten den Docden s Kindern der 
allergrößte Nachtheil und Schaden: zugefügt wird, indem das 
Durch das Blut und die Säfte in die größte Faͤulniß geſetzt, die 
vorher gutartigen Poden in bösartige verwandelt, und die meis 
Ken Kinder durch ern folches zu heißes Verhalten dem Tode Preis 
gegeben werden: wie es denn überhaupt befler if, wenn bie Stus 
ben eher zu kalt, als zu heiß gehalten werden. " 


98. 14. Eine gleihe Bewandtniß Hat es, wenn die Eltern, 
ſobald fie merken, daß die Kinder die Pocken bekommen, denſel⸗ 
ben ſehr hitzige Sachen zum Austreiben, als Alandwein, den 
ausgepreßten Saft von Schaaf⸗- oder Goͤnſekoth, Korn oder 
‚anberm Branntwein, und andere dergleichen hitzige Sachen zu 
trinken geben. Alte rechtſchaffene Eltern werden hiervor aus 
edlichen Abſichten ernſtlich gewarnt, indem ſolches den Krauken 
Bothwendig zum größten Schaden gereicht, weil durch alle ders 
‚gleichen hitzige Dinge das Blut in die Heftigfte Wallung gefetzt. 
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das Fieber ungemein verfiärft wird, und alle Säfte iu faufen any 
"fangen ; fo daß hierdurch die Poren in die allerfchlimmfte Art 
verwandelt werden, die Kranken dadurch nicht allein in heftige 
Kafereien und Durchfälle gerathen, fondern auch ohnfehlbar 
ihren Geiſt dabei aufgeben müflen. 


6. 15: Das befte Getränk, das man den Kindern während 
der Pocken gehen kann, befieht aus einem Quart reinen Bruns 
nenmwafler,, worin eine Theefchaale voll Weineffig oder zwei Thees . 
ſchaalen voll Biereffig, nebft 2 bis 3 Eßloͤffel voll Honig gethan 
und folches zufammen ſtark untereinander gefchüttelt und eine 
‚Weile in die Stube gefegt wird, damit die erfte. Kälte, dadurch 
abgehen möge. Auch giebt es ein gutes Getränf, wenn man 
eine Handvoll gebackne Kirſchen und eben fo viel gewaſchene 
Gerſte mit 2 Quart Waſſer drei Viertel Stunden in einem irde⸗ 
nen Topfe kochen läßt und es nachher ducchfeihet. Man fan 
awar diefes Getränk die ganze Krankheit hindurch continuiren, 
- jedoch bat man dabei, befonderd wenn der Kranke viele Pocken 
in dem Halfe hat und deshalb fchwer ſchluckt, mit dünn abges 
kochter Hafergrüße, abgefochtem Gerftens oder Reißwaſſer, ab⸗ 
zuwechſeln. Auch Fann man den Kranken einen Tranf von abs 
gekochten Kirſchen, Thee mit Mil oder drei Theile Waſſer mit 
einem Theil Milch vermiſcht, oder auch durchgeſeihete Butter⸗ 
milch zu trinken geben; jedoch muß man bei dieſen letzteren Ge⸗ 
traͤnken den Patienten nichts Saures trinken laſſen, weil ſonſt 
die Milch in dem Magen und Gedaͤrmen gerinnen und allerlei 
Zufaͤlle, und ſonderlich Durchfaͤlle verurſachen wuͤrde. Ein ſehr 
gutes Getraͤnk, zumal bei Anfang der Pocken, iſt es, wenn auf 
getrocknete Holflunderblüthen kochendes Wafler gegoflen, und dafs 
felbe. als Thee mit etwas Milch vermifcht getrunfen wird. 
Ueberhaupt aber muf man den Kranken fehr fleißig zu trinfen 
anbieten, und dleſelben ſchr oft, jedoch nicht zu viel auf ein Mal, 
trinken laſſen. 


$. 18. Die Speifen betreffend, fo muß man bie Patien⸗ 
ten während der ganzen Krankheit niemals zum Eſſen noͤthigen. 
Wenn ja die Kranfen etwas zu eflen verlangen, fo fann man 
ihnen den Schleim yon Hafer s oder Serftengrüge, dünn gekoch⸗ 
ten Reiß, den Schleim von Serftengraupen, worin etwas Sems 
mel eingefepnitten, mit Waſſer gefochten Gries, Spelt oder 
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Schwaben, eine Suppe von Hahnebutten, von Prunellen, von 
gebackenen Kirfchen, oder eine dünne Zliederfuppe geben. Auch 
kann man den Pockenpatienten etwas Zwiebad, oder wohl aus⸗ 
gebackenes und nicht ganz frifches Brodt mit etwas weniges frifcher 
Butter befehmiert, ingleichen gekochte gebackne Pflaumen oder 
Kirſchen genießen laflen, welches legtere fonderli denjenigen 
vorzüglich dienlich, fo einen verftopften Leib haben. Wenn die 
Kinder Appetit zum Effen bezeigen, fo ift ihnen, nach Beſchaf⸗ 
fenHeit der Jahreszeit, Spinat, Mohrrüben, Schminfbohnen 


und dergleichen fehr zuträglich, wie ihnen denn auch einige wes 


nige frifche und recht veife Kirfchen oder Erdbeeren zur Erfri⸗ 
fchung zu genießen erfaubt werden. Bei den zufammenfließen, 
ben Poden, und bei folhen Umfländen, wo die Kinder fehr . 
ohnmächtig und entfräftet liegen, kann man denfelben den Saft 
von Citronen mit Zucker, wie auch zur Sommerzeit ausgepreß⸗ 
ten Johannisbeers,; Himbeer s, Erdbeer⸗, Maulbeer s oder 
Brombeerfaft mit Zuder, zu einem Eleinen Löffel voll, ohne Ber 
denten reichen; oder ‚wer Gelegenheit bat, etwas Moſel⸗ oder 
Rheinwein zu haben, kann davon zu 1, 2 oder 3 Ehlöffel voll 
täglich ohne Bedenken reichen, auch wohl ein oder die andere 
Semmelſchnitte gelinde röften,, felbige mit gedachtem Wein an; 
feuchten, mit etwas Zimmt und Zucker beftreuen, und ſolches 
zur Stärfung genießen faffen. Ueberhaupt aber muß man ders 
gleihen Kranke vor dem Genuß alles Fleiſches und Fiſchen, vor 
allen harten, groben, unverdaulichen, fetten, mehligen und 
blähenden Speiſen, ingleihen por allem Gebackenen und Gebra⸗ 
tenen, auf das Beſte in Acht nehmen, indem das Blut und die 
Säfte hierdurch in eine große Faͤulniß gefegt und zu unzähligen 
Zufoͤllen Gelegenheit gegeben wird. Dagegen man mit leichten 
Koften gelde Wurzeln, Paftinafen und Sauerampf, Sellerie 
und Peterfilien in ſchwacher Fleiſchbruͤhe gekocht, im Fall Speife 
verlangt würde, darhieten kann. 

$. 27. Wenn fi viele Poden in den Hals gefegt, und dag 
Schlucken dadurch beſchwerlich fällt, fo kann eine Handvoll Sal⸗ 
bei in einem halb Quart Wafler gekocht und mit einem Löffel voll 
Honig vermifcht werden, womit die Kinder entweder den Hal 
fleißig ausgurgeln, oder täglich 3 bis 4 Mal einen halben Eß⸗ 
Löffel voll ganz langfam herunter ſchlucken. Wenn die Poden im 
Schwären begriffen und alsdann in 3 bis 4 Tagen keine IA: 
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‚ nung bes Leibes erfolgt, fo ift Diefes von Feiner Bedeutung; 

Ht aber in den erften Tagen der Krankheit der Leib nicht ges 
Hörig offen , fo fann einer ſolchen Berftopfung entweder mit abs 
gekochter Pflaumenbrühe, oder mit etwas Senesblätter , fo wie 
9. 12. gelehrt worden, abgeholfen werden. Iſt die Nafe 
Durch Pocken zu fehr verftopft, fo kann man fäugenden Kindern 
etwad Muttermilch in die Nafe hineinfprügen, oder man kann 
ihnen einen in warme Mil getunften Schwamm vor die Nafe 
halten, und ihnen auf ſolche Art Luft verfhaffen. Damit die Aus 
gen wegen der Pocken niht Schaden leiden, fo ift fehr dienlich, 
wenn glei) zu Anfang, ehe die Pocken hervorbrechen, die Aus 
. gen einige Mal des Tages mit laulichtem Wafler oder Milch 
vermittelft eines zarten Läppchens fleißig ausgewaſchen werden. 
Wenn das Weiße in den Augen fehr roth, und die Augenlieder 
fehr did und geſchwollen find, fo kann täglich ein paar Mal der 
Hau von gefaueten Wuͤrznelken, Fenchelſaamen oder. gekaue⸗ 
ten Lorbeeren in die Augen gehaucht werden; find hinaegen die 
Augen wirklich eingeſchworen, fo ift es fehr dienlich, die Mugen 
mit warmer Milch, worin etwas Kliederblumen gefocht, fleißig 


und gelinde zu waſchen, indem dadurch die Augen um fo viel 


eher geöffnet, und die fharfe Materie die Yugen anzufreflen ges 
hindert wird. Wenn die Pocen zu trocdnen anfangen, fo tft 
vor allen Dingen nöthig, dem Kinde ein gelindes abführendes 
Mittel, ald Wanna, Senesblätter oder Rhabarber, einzugeben, 
“ auch folches nach Befchaffenheit der Umftände einige Mal zu wies 
derhofen. Die Kinver müffen nach überftandnen Pocken fehr mäs 
fig im Effen und Trinfen gehalten, und vor allen harten, gros 
den, unverdaulihen, mehligen und fetten Speifen auf das 
Befte in Acht genommen werden, indem fie fonft leicht in abzeh⸗ 
rende und andere dahin einfchlagende krankheiten verfallen 
koͤnnen. 


$. 18. Sind endlich die Pocken ſehr bbattig, fo daß ſcwe⸗ | 
re und bedenfliche Zufälle fih Dabei ereignen, und diefelben viele 
Kinder hinmwegraffen follten; fo ift alddann unumgänglich nöthig, 
Daß der Landmann folches fogleich feiner Obrigkeit oder dem 
Landrath des Orts anzeige, indem alsdann auf Allerhöchften Koͤ⸗ 
niglichen Befehl, durch die benachbarten Stadt und Kreis: Thy: 
fici alle mögliche Anſtalten vorgefehrt, und der hülflofe Lands 
mann mit gehdrigen Arzneimitteln beforgt werden fol, Wie 
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denn auch ein jeder Phyſicus es fi zur Schuldigkeit machen 
wird, den Armen dergleichen Mittel, die nicht koſtbar, aber 
doch wiekſam ſind, umſonſt zu verſchreiben. 


Berlin, den 6. Juli 1769. 
König! Preuß Churmaͤrkſche Krieges: und. 
Domainens Kammer. 
v. Siegroth. Michaelis. Kornmann. Beyer. 





Mn ıy 


Königlich Preußiſches Reglement, nach welchem ſich die 
Obrigkeiten, Medicinal- und andere Perſonen bei Imofung 
der Schutzblattern richten ſollen. 


De dato Berlin, den 31. October 1803. 
(N. ©. &.-1803.) | 


Friedrich Wilhelm, von Gottes Gnaden König von Preus 
Ben ꝛc. ꝛc. Thun fund und zu wiſſen: In der feften Ueberjeugung, 
Daß neue Entdedungen in dem Gebiete der medicinifhen Wiſſen⸗ 
ſchaften nicht gleih einen Gegenftand der Regierung abgeben 
muͤſſen, haben Wir bisher die Impfung der Schugblattern, Die 
‚in Unfern Staaten, fo wie im Auslande, feit ihrer im Jahre 


1795 erfolgten zufälligen Erfindung fo große Kortfchritte ge⸗ 


macht hat, blos der Leitung Unſerer Medicinalbehoͤrden uͤberlaf⸗ 
ſen, und nur inſofern mitgewirkt, daß Wir, um ſtets Achter 
mpfungsftoff vorräthig zu ha'-en, in Berlin, Königsberg und 
‚andern großen Städten Unferer Monarchie, befondere Impfungs⸗ 
inftitute auf Unfere Koften haben‘ etabliren lafien. Nachdem 
aber, in Gefolge der aus Unferm Medicinal : Departement uns 
term zıten Juli 1801 und 7. Juni pr. ergangenen Circularien 
und Anweiſungen für die Medicinal-Collegla und die prakuſchen 
Aerzte, ſich die Fragen: | 


1) Shügt der aͤchte Kuhpockenſtoff vor der Anſieckung der 
natuͤrlichen Pocken? | 


2) Iſt die Impfung der erftern mit andern gefährlichen gols 
‚gen für die Geſundheit der Geimpften verbunden? 


N 
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zum übertofegenden Ausſchlag fuͤr die Vaecine entſchieden haben, 
indem Unſerm ObersCollegio-Medico et Sanitatis innerhalb 
Jahr und Tag von praktiſchen Aerzten und Regiments⸗Chirur⸗ 
gen 17,741 veranſtaltete und forgfältig beobachtete Impfungen 
einberichtet, und dabei die erfte Krage durch gooo Anſteckungs⸗ 
verfuche beftätigt,, Die zweite aber duch eine, feit drei Jahren 
fortgefegte pflihtmäßige Controlle zum Vortheil der Schugblats 
tern beftätigt worden; fo finden Wir aus väterlicher Fuͤrſorge 
für das Leben und die Geſundheit Unferer getreuen Unterthanen 
Uns veranlaßt, die Beförderung der Schutzblattern-Impfung 
nunmehr zu einem befondern Augenmerf Unferer Staatsvermwals 
tung in der Abſicht zu machen, damit das menfcliche Pocken⸗ 
übel, welches im Durchſchnitt jährlich mehr als 40,000 Mens 
Shen in Unfern Landen wegraffte, ſo bald als moͤglich vertilgt 
und außgerottet werde. 

au dem Ende befehlen Wir: 

: $ 1. Unferm Medicinal s’ und Sanität s Departement, 
das Smpfungsiefen in Unfeen Landen durch Unfer Ober: Colle- 
‚gium - Medicum et Sanitatis nad) ie vor leiten und beobach⸗ 
sen zu laſſen, Uns auch jährlich von dem Refultate Anzeige zu 
shun. 

6. 2. Machen Wir es allen Drtsobrigfeiten, Magifträten, | 
‚Stiftifhens, Amts s und Patrimonial s Gerichten zur Pflicht, 
der Beförderung der Schugblattern : Impfung auf alle Art und 
Weiſe die Hand zu bieten, und befonders das noch immer dage⸗ 
gen obmwaltende Vorurtheil, fo viel an ihnen ift, zu zerftreuen 
und aus dem Wege zu räumen. | 
$. 3. Damit auch der Stoff der natürlichen Pocken nicht 
mehr duch eine willfürliche Sinimpfung erhalten, vielmehr eis 
ner fortwährenden beforglichen Anſteckung Unferer Unterthanen, 
die von den natürlichen Menfchenporfen verfchont geblichen find, 
gleichwohl aus Mangel des Vertrauens, der Schugblattern s Im 
pfung ſich noch nicht bedient haben, ausgemwichen werde, ges 
ftatten Wir allen nach $, 4. zur Impfung unbedingt autorifies 
sen Medicinalperfonen,, nur in den Källen mit dee Impfung des 
Etoffs menfchlicher Blattern auf ausdruͤckliches Verlangen der 
@ltern zu verfahren, wenn 

ı) eine wirkliche Pocken⸗Epidemie an einem Orte ſich zeigt, 

und die Sinwohner, gegen die wiederholte Aufforderung der 
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Aerzte, dennoch die Einimpfung der natürliben Blattern 
der Impfung der Schugblattern vorziehen, wobei es fi 

“aber von felbft verſteht, daß einzeln erfcheinende Poden, 
welche ohnehin in großen Städten fär jegt noch faft beftäns 
dig angetroffen werden, . nicht für eine epidemifch herr⸗ 
ſchende Pockenkrankheit zu halten ſind; 

2) wenn einzeln erſcheinende Pocken in einem Hauſe ſich zei⸗ 
gen und darin andere pockenfaͤhige Menſchen ſich befinden, 
welche die Impfung der natürlihen Pocken zu ihrer oder 
der Ihrigen Sicherheit verlangen; 

3) wenn nad dem Ermeſſen der Polizeiobrigkeit und des im⸗ 
pfenden Arztes derjenige, welcher die Impfung der Men⸗ 
ſchenpocken verlangt, das zu impfende Subjekt dergeſtalt 
zu iſoliren im Stande if, daß weder durch daflelbe, noch 
durch die den Beimpften: pflegenden Perſonen, eine weitere 
Verbreitung des Uebels Statt finden kann. 


In diefen Fällen ift aber der sur Impfung der Menſchenpocken 
ſchreitende Arzt verbunden, augenblicklich dieſen Vorfall der Po⸗ 
lizeiobrigkeit des Orts anzuzeigen, welche gemeinſchaftlich mit 
dem Arzt gehalten ſeyn ſoll, die zur Verhindernng der fernern 
Anſteckung noͤthigen Vorſichtsmaaßregeln anzuordnen, und auf 
die Befolgung derſelben ſtrenge zu vigiliren. Ueberdies iſt auch 
dee impfende Arzt noch verpflichtet, den ganzen Vorfall dem 
ihm vorgeſetzten Medicinal⸗Collegio anzuzeigen. 


Außer dieſen Foͤllen verbieten Wir den gedachten Medici⸗ 
nalperſonen, bei fiskaliſcher Ahndung, ſich irgend weiter mit Im⸗ 
pfung der Menſchenblattern zu befaſſen. 


$. 4. Da zur Impfung der Schutzblattern biehern nur die 
praktiſchen Aerzte und die Regiments⸗Chirurgen geſetzlich auto⸗ 
riſirt geweſen, Wir gleichwohl wuͤnſchen, daß Unſere getreuen 
Unterthanen dieſes Schutzmittels ſich bald allgemeiner erfreuen 
mögen; fo wollen Wir den Kreis⸗, Land⸗ und gerichtlichen Chi⸗ 
turgen gleiche Befugniß unbedingt, den Stadtchtrurgen an Or⸗ 
ten, wo ſich Feine Aerzte befinden, gleichfalls unbedingt, fonft 
aber nur unter Leitung des Arztes des Orts, die Befugniß dazu 
verleihen: auch den übrigen Militär: Chirurgen, als Bataillons⸗ 
und ObersChirurgen, eine unbedingte Erlaubniß, den Com⸗ 
pagnie⸗ oder Escadrands-Ehirurgen aber nur ia (0 Kam Tier Bu 


” 
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fugniß zue Impfung zugeftehen , ald der Regiments + Ehirurgus 
fie dazu tüchtig gefunden, und ihmen ſolches ſchriftlich bezeugt 
hat. 

4. 5. Weil auch die Erfahrung gelehrt hat, daß die Im⸗ 
pfung der Schutzblattern durch andere, als ſachkundige Männer, 
beſonders durch die Landgeiftliden, mit dem beften Erfolg für 
ihre Gemeinden betrieben worden; fo wollen Wir den Landgeifts 
Jiben und Scullchrern, auch den Land Hebammen, die Im⸗ 
" pfung in ihren Gemeinden erlauben; fie muͤſſen aber dann 
ı) bei dem naͤchſten Phyſicus die erfte Anleitung dazu fich ges 

ben, des Endes ſich mit den Zeichen der Achten Echugblats 

tern und ihrem Verlauf befannt machen; ſich auch 
2) den Impfftoff von ihnen, oder aus einem Unferer ms 

pfungs⸗ Inſtitute zu Berlin, Magdeburg, Warſchau oder 
Koͤnigsberg in Preußen, mittheilen laſſen, wofür fie, au⸗ 

her den baaren Auslagen, nichts zu bezahlen haben. | 
Dagegen müffen fie aber auch ihrer Seits diefe Erlaubniß nicht 
als ein Brodtgewerb anfehen; wiewohl den Gutsobrigfeiten uns 
verſchraͤnkt bleibt, fich gegen fie mohlthätig zu beweifen, oder : 
fi wegen ihrer Remuneration durch Prämien oder Medaillen, 
bei vorzüglich befördertem Nugen, an Unfere Medicinal: Eollegia 
zu wenden, welche dann, wenn fie ſich Davon überzeugt haben, 
“ das Möthige desfalld an -Unfer Ober sCollegium - Medicum et 
Sanitatis gelangen laſſen follen. 

. 6. Zum Beften diefer $. 5. benannten Perfonen, welche 

ſich aber durch ein Atteſt des Diftricts Phyſici: „daß fie die zur 

Impfung der Schugblattern erforderliche Geſchicklichkeit befigen,”. 
- fegitimiren müflen, werden Wir von der Schrift dee hiefigen 
Impfarztes Dr. Brehmer: 

Die Kuhpocken; kurzgefaßte Ueberficht deffen ‚ was wie 
von der Geſchichte, dem Verlaufe und. der Wirkung der 
Kuhpocken wiſſen zc. für Eltern und Nichtaͤrzte; nmebit eis 
nee vollftändigen Beichreibung der Impfungsmethode und 

der Behandlung c. Berlin 1801. 

ingleihen von der Schrift des Dr. Hirfch zu Ansbach: 

Kurzgefaßte und gemeinnügige Erläuterung eines vor dem 
Kinderdlatteen fhügenden Mittels, zur Beherzigung des 
. Bürgers und. tandmannd. Ansbdach 1802. Ä 


\ 
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eine namhafte Anzahl von Eremplarien abdrucken und an.Unfere 
Collegia- Metica et Sanitatis abfenden „laffen, Damit Predis 
ger, Schullehrer und Hebammen, welche fi der Impfung in 
ihrer Gemeinde unterziehen wollen, durch die Phyſiker, von 
. welchen fie ihre Attefte erhalten haben, ich wegen: unentgeldlis 
cher Verabfolgung der nöthigften Eremplarien an fie wenden. 
koͤnnen. 

$. 7. Wenn gleich den Dber: und Bataillon: Chirurgen . 
“unbedingt, den Compagnie: und Escadrond s Ehirurgen aber bes 
dingt, die Erlaubniß zur Impfung der Schugblattern in $. 4. ers 
theilt worden; fo wird doch dadurch an der Verfaſſung, daf diefe 
MilitärsChirurgen fich bei Eivilperfonen der Ausübung ihrer Kunft, . 
folglich auch der Schugblattern = Smpfung , enthalten müffen, 
wenn nämlid an dem Orte ihres Aufenthalts Aerzte oder Civil⸗ 
Wundärzte vorhanden find, nichts geändert. 

— 58. Alle im $. 4. zue Impfung autorifirte Perfonen, 
" wohin auch diejenigen Apotheker gehören, welchen von Unſerm 
Coillegio- Medico et Sanitatis die innere Praxis erlaubt wors 
den, find ſchuldig, folhe Arme, die von der Ortäobrigkeit ein 
Armenatteft vorzeigen, unentgeldfich zu impfen; nur die Milie 
tar: Chirurgen bei Perſonen des Civilſtandes ſind dazu nicht ver⸗ 
bunden. 

$. 9. Unſere Regiments s und Bataillons + s Chefs, befons 
ders den Vorftehern Unferer militärifchen Erziehungs» Anftalten, - 
machen Wir eg zur Pflicht, die Beförderung der Sautzblattern⸗ 
Impfung ſich beſtens angelegen ſeyn zu laſſen. 

Schließlich werden Wir, auf den Vorſchlag des Chefs Unſe⸗ 

res, Medicinal⸗-Departements, Aerzte, welche ſich um das Im⸗ 
pfungsweſen vorzuͤglich verdient gemacht haben, mit dem Cha⸗ 
racter Unferer Medicinals Käthe, frei von Ehargens und Stems 

‚pelaebühren, begnadigen; wie Wir denn auch dies allgemeine 
Smpfungs » Reglement Höcftfelbft vollzogen und mit Unferm 
Königlichen Inſiegel haben bedrucken laſſen. Eo gef chehen und 
gegeben zu Berlin, den 31. October 1803. ' 


(MS) Friedrich Wilhelm, 
0... Braf von der Schulenburg. 


Bu ” ” ° " ——— WAL 
me ‚u [1 4. . . ° ” . 
nr 
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Declaration und Erweiterung bes Impfungs⸗ Reglements 
vom 31 October 1803. d. d. 13. October 1804. 


(N. €. ©. 1803.) 


Weg Friedrich Wilhelm ꝛc. ꝛc. Thun Fund und fuͤgen hier⸗ 
mit zu wiſſen: Wir haben durch das unterm 31. October a. p. 
erlaſſene Impfungsreglement die Grundſaͤtze, nach welchen ſich 
bie Obrigkeiten, Medicinal⸗ und andere Perfonen bei Impfung 
der Schugpoden richten: follen, nicht allein porgefchtieben , ſon⸗ 
dern auch Unfer Mebicinaldepartement angewiefen., Uns von den 
fernern Refultaten diefer Angelegenheit Anzeige zu thun. So wie 
fib nun ſolches, nad dem pflihtmäßigen Bericht Unfers Ober s 
Collegii- Med. et Sanitatis außerordentlich vortheilhaft auszeich⸗ 
net, indem mehr als 80,080 Impfungen in Unſern Landen. 
durch die Medicinal » Eollegien und Behörden controllitt, und 
nicht Ein Hall bemerkt worden, der an der fchügenden Kraft der 
Kuhpocken und ihree Unfhädlikeit, fowohl der Krankheit 
ſelbſt als ihrer Folgen, zweifeln ließe; fo finden Wit aus lans . 
despäterliher Fuͤrſorge für Unfere getreuen Unterthanen Uns 
veranlaft , dem obigen Reglement eine nähere Beſtimmung und 
refp. Ausdehnung. zu geben. Des Endes Heben Wir 
$, 1. die Einfchränfung ‚des Rrglements $. 4., nad wel⸗ 
cher die Wundaͤrzte eines Orts nur unter Aufſicht von Aerzten 
die Schutzpocken zu Impfen berechtigt waren, hiermit gaͤnzlich 
auf, indem Wir jegt mit Gewißheit vorausfegen können, daß 
jeder Wundarzt fih mit den Kennzeichen dee Achten Schutzblat⸗ 
tern, der Impfungsmethode und mit dem Verlauf der Kranfs. 
heit Hinlänglich befannt gemacht hat. Dagegen laflen Wir es 
einftweilen, in Betreff der nicht ſachkundigen Perſonen, welche 
fi mit der. Impfung befaffen wollen, bei dee Vorſchrift des 
$. 5. des Reglements vom 31. Öctober 1803. bewenden.. 
$. 2. Ob Wir gleich im $. 9. des gedachten Reglements den 
Regiments: und Bataillonschefs, auch den Vorſtehern der Militärs 
erziehungsanftaften, die Beförderung der Schutzblattern⸗Im⸗ 
pfung empfohlen haben; fo hat doch die Erfahrung den erwars 
teten Erfolg nicht ganz beftätigt. Wir machen ed daher den 
Militär: und Civil: Aerzten und Chirurgen zur Pflicht, durch 
zweckdienliche Vorftellungen möglichft dafür zu forgen, daß El⸗ 
tern 
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teen und Kinder fi freiwillig zur Anwendung diefed Schutz⸗ 
mittels entfchließen, 

$. 3. Damit auch das wegen der Schutzblattern noch hie 
and da herrfchende. Vorurtheil immer mehr und mehr ausgerots 
tet werde, fo fordern Wir die Beiftlichen aller Eonfeffionen hiers 
durch auf, bei ſchicklichen Gelegenheiten die Impfung derfelben 
den Gliedern ihrer Gemeinde als eine moralifhe Pflicht an das 
Herz zu gen, und fonft gelegentlich in ihren Predigten dars 


auf hinzuweiſen. . Schließlich befehlen Wir allen Dover » und. Uns 


‚ters Medirinal > und Polizeibehörden, auf die Befolgung diefer 


| "Declaration, indem Wir es übrigens bei den Vorſchriſten des 


Reglemente vom 31. October pr. bewenden laffen, und nur bes 
merken, daß das Warſchauer Impfungsinftitut nach Pofen trans 
feriet worden, alles Ernftes zu halten, | 

Berlin, den 13. October 1804. - 


. (ge) Sriedrih Wilhelm. 
(1) Graf von Saulenburs. 





NMr. 4 


Reſcridt des Koͤnigl. Miniſen des 6 Innern, vom 13. Auguft 
1810, an ſammtliche Regierungen, die Schutzpocken 
betreffend. 


Zugleich werdet Ihr angewieſen, bei vorkommenden Epidemieen 
natuͤrlicher Pocken, d. h. wenn ‚in einem Orte mehrere Pocken⸗ 
kranke in 2 bis 3 Häuſern, in mittlern und großen Städten 
ober in 4 bi® 8 Häufern zugleich vorfommen, zur Unterdrücfung 


derſelben alle die Maaßregeln zu ergreifen, welche der Polizei 


zur Tilgung gefährlicher anſteckender Krankheiten zuſtehen Nur 
ift dahin zu ſehen, daß, menn Häuferfperee, Zwangsimpfuns 
gen und dergleichen verfügt werden müflen, unſchuldige Einwoh⸗ 
ner mit den dadurch verurfachten Koften nicht delaͤſtigt, fondern 
daß folche nur lediglich und allein den Widerfpenftigen und Nach⸗ 
-taffigen zur Laft gelegt werden. Eltern, Deren neugeborne® 
Kind ‚vor dem Alter von 8 Wochen, allein und im Haufe zuerft 
angefieitt wird, und welche zur Sicherung. der übrigen ihnen 


angehoͤrigen Impffähigen das Noͤthige erben haben, find nicht 


Erfter Theil. 


25 IE 1. Bevoͤlkerungs-Polizei. 


unter die Nachlaͤſſgen zu rechnen. Alle Hauseigenthämer und 
Miethsleute, denen bei ihrem Gewerbe oder ihren Geſchaͤften 
die Hausſperre fehr läftig werden koͤnnte, müffen 'ruͤckfichtlich 
derjenigen Hausbewohner, durch deren Vernachlaͤſſigung der 
Schutzpocken⸗Impfung fie in Berlegenheit kommen fünnten , die 
nöthigen Vorſichtsmaaßregeln zu treffen erinnert werden. 





Tr, 5 


Die Pockenausbruͤche betreffend. 
(Amtsblatt der Königl. Regierung in Potsdam. 1817: 6. 375) 


Da es ju ſchnellen Unterdrücdungen der Pockenausbruͤche noths 
wendig ift, daß die Polizeibehörden von ihrem Satfiehen unter: 
richtet werden; fo werden fämmtlihe Einwohner aufgefordert: 
fobald ſich bei ihren Angehörigen die natürlichen Blattern zeis 
gen, „folche® unverzüglih ihrer zunächft- borgefegten Obrigkeit 
anzuzeigen, die alsdann die Kreisbehoͤrde und den betreffenden 
Phyſicus ſofort von dem Vorfalle in Kenntniß zu ſetzen hat. Zu 
der gedachten Anzeige ſind auch die Wirthe der Häuſer, in den 


ſich Pockenkranke befinden, verpflichtet. Vernachlaſſtzung in 


dieſer Art ſoll unausbleiblich beſtraft werden. 
Potsdam, den 11. November 1817. 





Geſetze und Verordnungen uͤber das Bevolkerungs⸗ Weſen. 


Die Bevdlferung des Preußiſchen Staats iſt in aͤltern Zeiten 


durch die Aufnahme der Niederlaͤnder und der franjoͤſi iſchen 
Zlüchtlinge zu Ende des ſiebzehnten Jahrhunderts, 
Churfuͤrſtl. Ed. d. d. Potsdam/ den 29. Octbr. 1685. (E. S. 1685.) 
Ehurf. Yat. v. 25. Mai 1639, und 22. Auguft 1668. (E. ©, 1689. 
2698.) 
durch die Aufnahme der Pfälzer, der Salzburger und. anderer: wes 
gen Delielöndbebräteng emigeirten Ausländer, ſowohl nach der 
Per 1719, als in ben Jede, 1738 — 1734 ſehr beidedert 
worden.. 83 u 


h 
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8, &ict v. 15. Kai 2709. und 25. Febr. 1718. (E. ©, 1709. 1712.) 

E. Ed. 9. 19. Det. 1751. und 22. Nov. 1758. (E. ©, 1731. 1723.) 
und iſt dadurch die Volksmenge ſehr gewachſen; auch fing ſchon 
Feiedrich Wilhelml.an, die Beodlfrrung Preußens durch 
Anſetzung von Eoloniften, befonders in kiuthauen in den Jahren 
1723 u. ff. zu befördern. 

Diefe Bevoͤlkerung wurde in neuerer Zeit befonders durch 
folgende Mittel befoͤrdert: 


1) Durch vergroͤßerte Cultur des Landes, beſonders auf aoͤ⸗ 
nigl. Domainen-Grundſtuͤcken, durch Urbarmachung oͤder, 
wuͤſter, moraſtiger Gegenden, Ablaſſung von Seen und 
Einſchraͤnkung großer Fluͤſſe, ſo daß viele tauſend fremde | 
Zamilien darauf angefegt worden find. 


2) Dur Erbauung von mehr als taufend Dörfern, Bors 
werfen, Eolonieen, Etabliffemente - und dergleichen‘, die 
meiften® mit fremden Familien befegt worden, wohin au 
der Anbau der großen Bauerhöfe zu rechnen iſt. 


3) Durch ſtarke Vermehrung der Fabriken, Manufakturen, 
des Bergbaues, der Schifffahrt und Handlung mittelft der 
ertheilten Freiheiten, Wohlthaten und Unterfiügungen. . 

4) Durch Werbung der Rekruten in fremden Ländern. 

Durch diefe verfchiedenen Mittel hat der Staat unter Frieds 

richs IL Regierung allein zwei Millionen Einwohner meht er⸗ 

alten. 


Graf v. Herzberg, Abhandlung über die Bevoͤlkerung der Staa⸗ 
"ten, befoniderd des. Preußifchen, v. 27. San, 1785. 


Zur Bevdikerungsbefoͤrderung im Staate wirken auch noch fo 
‚gende Polizeianftalten: 

) Die gefeglihen Beftimmungen im Stante für die Uefoden? 
der Cheſcheidungen, wodurch felbige vermindert werden.⸗ 


E. Verordn. vom 27: Sept. md 29, Der, 1752. (N. E. ©, 2 
‚ 2.Er.v.ı7. Miv. 1782. (M. E. S. 1782.) 


0) Die Sinrichtung verſchiedener öffentlicher Witwen: Caſ⸗ 
ſen zur anſtaͤndigen Ernaͤhrung und Berforgung: zuruckbiei⸗ 
bender Wittwen und Kinder. 


3) Gute Entbindungſ⸗ und Hebammen; Anſtalten. 
Ra 
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unter die Nachlaͤſſigen zu rechnen. Alle Hauseigenthämer und 
Mierhöleute, denen bei ihrem Gewerbe oder ihren Geſchaͤften 
die Hausſperre fehr Iäftig werden koͤnnte, muͤſſen 'ruͤckfichtlich 
derjenigen Hausbewohner, durch deren Vernachlaͤfſigung der 
Schurpoden s Impfung fie in Verlegenheit fommen könnten, die 
noͤthigen Vorſichtsmaaßregeln zu treffen erinnert werden. 





Mir. 5 


Die Pockenausbruͤche betreffend: 
(Amtsblatt der Königl. Regierung in Potsdam. 1817: ©. 375.) 


Da es zu ſchnellen Unterdruͤckungen der Pockenausbruͤche noth⸗ 
wendig iſt, daß die Polizeibehoͤrden von ihrem Entſtehen unter: 
richtet werden; fo werden fänmtlide Einwohner aufgefordert: 
fobald jich bei ihren Angehörigen die natürlichen Blattern zeis 
gen-, ſolches unverzüglih ihrer zunächft borgefegten Obrigfeit 
anzuzeigen, die alddann die Kreisbehörde und den beteeffenden 
Phyficus fofort von dem Vorfalle in Kenntnig zu jegen hat. : Zu 
der gedachten Anzeige find auch die Wirthe der Häufer,, in den 


ſich Pockenkranke befinden, verpflichtet. Vernachlaſſzung in 


dieſer Art ſoll unausbleiblich beſtraft werden. 
Potsdam, den 11. November 1817. 





Geſetze und Verordnungen uͤber das Bevoͤlkerungs⸗Weſen. 
Die Bevblkerung des Preußiſchen Staats iſt in äftern Zeiten 


durch die Aufnahme der Niederlaͤnder und der franzoͤſiſchen 
Zlüchtlinge zu Ende des ſiebzehnten Jahrhunderts, 
Churfuͤrſtl. Ed. d. d. Potsdam, den 29. Detbr. 1685. (€. ©. 1685.) 
Churf. Pat. v. 35. Mai 1689, und 22. Auguf 1663, (E. ©. 21689. 
268.) 
durch die Aufnahme der Pfaͤlzer, der Seliburger und- anderee: we⸗ 
gen Religionsbedruͤckung emigrirten Ausländer, ſowohl nach der 
Her TR als in den Seen, 3 — 1734, ſehr oeſoerent 
worden,..V or 


— 
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. 8, &ict v. 15. Mai 1709. und 15. Febr. 1712. (E. ©, 1709. 1712.). 
E. Ed. v. 19. Oct. 1752. und 22. Nov. 2758. (E. S. 1751. 1737.) _ 

und ift-dadurch die Volksmenge ſehr gewachſen; auch fing fon 
Feiedrich Wilhelm. an, die Beoölferung Preußens durch 
Unſetzung von Eoloniften, befonders in kiuthauen in den Jahren 
1723 u. f: f. zu befördern. 


Diefe Bevölkerung wurde in neuerer Zeit beſonders durch 
folgende Mittel befoͤrdert: 


1) Durch vergrößerte Cultur des Landes, beſonders auf A 
nigl. Domainen s Grundftücen, durch Urbarmachung öder, 
wuͤſter, moraftiger Gegenden, Ablaffung von Seen und 
Einſchraͤnkung großer Fluͤſſe, fo daß viele taufend fremde 
Familien darauf angejegt worden find. 


2) Durd Erbauung von mehr ale taufend Dörfern, Bor: 
werfern, Eolonieen, Etabliffementd und dergleichen‘, die 
meiftens mit fremden Familien befegt worden, wohin auch 
der Anbau der großen Bauerhöfe zu rechnen ift. 


3) Durch ftarfe Vermehrung der Fabriken, Manufakturen, 
des Bergbaues, der Schifffahrt und Handlung mittelſt der 
estheilten Freiheiten, Wohlthaten und Unterftügungen. 

4) Durch Werbung der Refruten in fremden Ländern. . 

Durch diefe verfchiedenen Mittel hat der Staat unter Fried⸗ 

richs II. Regierung allein zwei Millionen Einwohner mehr er⸗ 

halten. 

Grafv v. Herzberg, Abbandlung über die Bevolkerung der Staa⸗ 

ten, befonders des. Preußifchen, v. 27. San. 1785. 

Zur Dendtferungebeförderung im Staate wirken auch noch fo : 

‚gende Polizeianftalten: u 

3) Dieigefeglichen Beftimmungen im Staute für die Urfacen 
der Eheicheidungen, wodurch felbige vermindert werden. :* 

E. Verordn. vom 27: Sept. und 29. Der. 1751 (N. S ©, 1751.) 
‚RE v. 17. Nov. 1782. (N. E. S. 1782.) 

a) Die Einrichtung verfchiedener oͤffentlicher Wittwen: ‚Cafe 
fen zur anftändigen Ernährung und Verſotgung zuruͤckblei⸗ 
bender Wittwen und Kinder. 


3) Gute Entbindungs⸗ und Hebammen : Unftalten. | 
_ en 


[4 


0 . en Bevolterunge⸗ Pofige. 


« ift nicht. allein für mehrere und gefchichtere Hebammen 


geſorgt ‚ fondern auch der Hagenſche Hebammen⸗Katechismus, 


beſonders auf dem Lande, theils unentgeldlich vertheilt, theils 
nebſt dem Gebrauche des Stockhouſiſchen Gebaͤhrſtuhls anem⸗ 
pfohlen, welches beides auch viele Dorfgemeinden angeſchafft 


haben. 


4) Gute Geſundheits- und Medicinal+Mnfaften. | 


5) Aufnahme der Fremden und Eoloniften, fowohl in Städs 
ten ‚, als auf dem platten Lande. | 
8. Pat. v. 16. März 1719. (E. 6. 1719.) 
— — 1.1. Sept. 1747. (Ebendaf.) 
-—b 26. Det. 1770. (N. €. ©. 1770.) 


Huch werden auf Koften des Staats vaters und mutterlofe Kin⸗ 
der bis zum zwölften Kähre erhalten und verpflegt, wenn fi) 


ö feine vermögenden Verwandte ausmitteln laſen. 


Zur Alimentation ſolcher Kinder werden aus den oͤffentli⸗ 


chen Kammer⸗ und andern Fonds jaͤhrlich 10 — 15 Thaler ac⸗ 


cordiet, und felbige bei befanntlicy guten Leuten auf dem Lande 
untergebracht. 


Waiſen aus dem Militärftande werden in dem großen Pots⸗ 


damiſchen Waifenhaufe, ohne Unterfhied der Religion und des, 


Geſchlechts, erzogen. Selbige werden von: den Regimentern 


angezeigt, müflen ganz gefund ſeyn und feine Leibesgebrechen 


haben, als welches der Arzt des Orts, oder ein Ehirurgus, bes 
feheinigen muß. - Das receptionsfähige Alter fängt mit dem 6ten 


Jahre an. Kinder über 12 jahre werben nicht mehr ange 
nommen. 


Zur Verhütung einiger antoöiterung im Staate ift oo 
die fremde Werbung im Lande, nach dem 


8. Ed. v. 14. San, ı702. (E. ©. 1702.) 


als dag Auswandern angeſeſſener Bauerfamilien in fremde kaͤn⸗ 
der verboten 

. Ed, v. 15. Auguſt 1726. 

Renov. Ed. D. 13. Mai 1728. 

8. ©. v. 10, Oct, 1758. 
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Auf mögliche Erhaltung der Menfchen wirft auch im Staate 


1) Die Vorforge zur Verhütung des Kindermordes, 


K. Verordn. v. 17. Auguſt 1736. 

K. Ed. v. 8. Behr. 1765. (M. E. ©. 1765.) 

— — 22. Det, 17735 (N. €. ©. 1773 1773.) 
— — v. 31. Sept. 1786. 


durch vorgefchriebene Schonung der außer der ebe ſchwangern 
Perſonen, durch genaue Aufſicht auf dieſelben und Beſtrafung 
des Kindermords und Verheimlichung der Sowangeriheft und 
Diederkunft; 


Publ, . 14. April 1794. (N. E. S. 17) 


durch Öftere Bekanntmachung dieſes Publicanbumd anf vers 
ſchiedene Weiſe. 


Eirc. v. 17. Auguſt 1794. (N. E. ©. 1794.) 
Circ. v. 5. Sept. 1795. (M. €. ©, 1795.) 


2) Die Verhätung des Selbſtmordes, 


8. Refer. v. 6. Dec. 1751. (N. €. ©. 1731.) 
— — v. 28. Dctbr. 1758. (N. €. ©. 1752.) 


und der Duelle. 


Churf. Ed. v. 17. Est. 1655. and v. 38. Sun 1715. (E. G. 1652, 
1713.) ' 


Joͤhrlich wird die fogenannte hiſtdriſche Tabelle von der vorhan⸗ 
denen Menſchenzahl, ihrem Stande und Gewerbe, auch der 
jährlichen Ausfaat, Anzahl des Viehes und dergleichen, im De: 
cember von den Landräthen den Königt. Regierungen übergeben, 
und muß in folcher der Zuftand der Kreife oder der Städte einer 
Inſpection ganz genau angezeigt werden. | 


Aus folhen Tabellen werden bei den Regierungen die hiſto⸗ 
eiſchen General⸗Tabellen der Provinzen angefertigt, und dem, 
unter der Leitung des Heren Staatsraths Hoffmann ftehenden 
Katiſtiſchen Bureau in Berlin zugefendet. 





IN 


23 : KHK: Beobiferungs- Poligi 


Die ftatiftifche Tabelle vom Jahre 1816. 

| (Amtsblatt ber Körigl. Regierung in Merfchurg. 1817.) 

In den Altern Provinzen der Monarchie befteht bereits feit 
längerer Zeit die Einrichtung, daß jährlich Über alle Gegenftände 
von ftatiftifchem Intereſſe Aufnahmen gemacht, und die Reful: 
tate tabellarify zufammengeitellt werden. 

Zu diefem Behufe werden an die Behoͤrden gedruckte Ta⸗ 
bellen vertheilt, und zwar eine größere und eine kleinere. Die 
erftere ift beftimmt für die Königlichen Regierungen felbft und 
die Kreisbehörden, um die Angaben der Unterbehdrden zuſam⸗ 
menzuftellen; die Pfeinere hingegen ift für die Unterbehörden 
beftimmt, und fo eingerichter , daß ſie auf 5 Jahre gebraugt 
werden fänn. 

Jede Unterbehoͤrde erhält zwei Exemplare des kleinern Kors 


mulars, wovon fie das eine zu ihrer eignen Notiz behält, und 


das zweite, wenn es für das letztverfloſſene Jahr ausgefüllt if, 
an die vorgefegte Kreis⸗ oder andere Behörde einfendet. 

Diefe fender fodann nach davon gemachtem Gebrauche das 
letztere an die Unterbehörde zur Ausfüllung für das Fünftige 
Jahr zuruͤck. Die Unterbehörden haben daher die ihnen zuzufer- 
tigenden Schemata forgfältig aufzubewahren, da während der 
5 $ahre, auf welche fie berechnet find, in der Regel feine wei⸗ 


tere Zuſendung ſolcher Schemata erfolgen kann. 


Aus den in den Tabellen der Ortsbehoͤrden enthaltenen 
Specialien laſſen ſodann die Kreisbehoͤrden ein Hauptwerk zu⸗ 
ſammentragen, dergeſtalt, daß jede Stadt fuͤr ſich und das platte 
Land jedes landraͤthlichen Kreifes zufommengenommen eine waa⸗ 
gerechte Reihe erhält, und dann ſummariſch recapituliet wird: 
1) für fammtliche Städte des Iandräthlichen Kreiſes, 

2) für das ſaͤmmtliche platte Land jedes Iandräthlichen Kreifes. 

3) für. jeden Iandräthlichen Kreis mit Inbegriff ber darin lies 
genden Städte. - Ä 

Im Allgemeinen wird Kolnendes bemerkt: 

2) Der Bedarf an Formularen, ſowohl dee großen als klei⸗ 
nern Art, wird den Kreisbehoͤrden zugefertigt werden, um 
ſodann die Vertheilung der kleinern Formulare an die ein⸗ 
zelnen Ortsbehoͤrden ihres Kreiſes zu vertheilen, und es 
wird jede Keeisbehörde doppelt fo viel Exemplare dieſes 
Formulars erhalten, als in dem Kreife Ortſchaften find; 


Verordnungen über bas Bevoͤlkerungsweſen. 263 


jedoch find Meinere Etabliſſements, Vorwerke und einzeln 
diegende Häufer und Mühlen mit den zunaͤchſt liegenden 
größern Drtfchaften zu verbinden. 

Bon den größeren Formularen erhält jede Kreisbehörde 
zwei Sremplare zue Zufammenftelung des Hauptwerks. 
Von diefen Exemplaren verbleibt das Eine den Kreisbehörs 
Den zur eignen Benugung , das Andere ift von ihnen, wenn 
es zuvor gehörig ausgefüllt it, an die Königl. Regierung 

einzuſenden. Da in dem zur Regierung einzufendenden 
Mundum jährlich nur eine Horigontalreihe ausgefuͤllt wird, 
“ and die eingehenden Tabellen, fobald hier zum Behuf des 
Seneraltableau der nöthige Gebrauch davon gemacht wor⸗ 
den ift, an die Kreisbehörden wieder zurüdgefendet wers 
den, fo fönnen diefe, da fie 32 Horizontalreihen enthal⸗ 
- ten, gleichfalls auf viele Fahre gebraucht werden. - 
b) Die Kreisbehörden haben die. von ihnen ausgefüllten 
Eremplare des größeren Kormulars in der Regel bi6 zum 
1. März eines jeden Jahres, bei 5 Thaler durch Poftvors 
ſchuß einzugiehender Steafe, bei der Königl. Regierung 
unfehlbar einzufenden. 

Da jedoch in diefem Jahre die Zufendung der Formu⸗ 
lare ſich verzögert hat, fo wird noch beſonders befannt ges 
macht werden, ob es bei dieſem Termin hewenden kann, 
oder nicht. Jedenfalls haben die Kreisbehoͤrden ſofort 
nach Empfang der Formulare das Noͤthige anzuordnen, 
und die Vollendung moͤglichſt zu betreiben, um, wenn es 
thunlich waͤre, auch in dieſem Jahre den obigen Termin 
einzuhalten. 

c) Die ſtatiſtiſche Tabelle iſt für den ganzen Umfang der Mos 
narchie eine und diefelbe. 

Es Haben daher viele Solonnen darin aufgenommen wers 
den muͤſſen, welche Gegenftände enthalten, die nur in eins 
zelnen Departements und auch hier nur in einzelnen Krei- 
fen und Städten vorfommen, und in den übrigen unaus⸗ 
gefüllt bleiben. 

Dagegen ift wegen der Allgemeinheit der Tabelle vor⸗ 
auszuſehen, daß oͤrtliche Umſtaͤnde vorkommen werden, 
für welche man darin keine Columnen findet, obwohl fie 
denjelben ftatiftifchen Werth, als andere in die Tabelle 
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aufgenommene Gegenftände haben. Für biete ift am Ende 
des Pleinern Schema ein leerer Raum gelaflen, um fie dort 
anzuhängen. 

.d)- Um nicht ben ganzen Zweck der Lintichtung zu verfehlen, 

iſt ſowohl bei Aufnahme der ſpeciellen durch die Orsbehoͤr⸗ 
den, als bei Zuſammenſtellung des Hauptwerks fuͤr die ein⸗ 
zeinen Kreiſe durch die Kreisbehoͤrden, die größte Sorgfalt 
und Genauigfeit nöthig. Die Behörden werden daher für 
die Nichtigkeit und WVellkändigkeit der - aufgenommenen 
Rachrichten verantwortlich gemacht, und begangene Nach⸗ 
laͤſſigkeitsfehler werden durch ſtrenge Ordnungs⸗Strafen 
geahndet werden. 
Zu den einzelnen Rubriken wird zu Vermeidung von 
Irrthümern und. Rückfragen Folgendes bemerkt: 
1) Von Ar. ı bis 15. des ftatiftifhen Formulars, wer: 
Den die vorhandenen Gebäude aufgezählt, und es wırd dabei 
Folgendes bemerft: | 

a) daß die einzeln fiehenden Ställe nur dann als eigne Ges 
bäude aufzuführen find, wenn fie auf einem fteinernen 
Fundament oder auf Pfählen feftftehen, nicht aber ſolche, 

welche, wie in manchen Gegenden Horfommt, auf loſen 
Unterlagen, 3. B. auf untergefhlagenen Steinen oder Kids 
Ken ruhen, und alfo transportabel find. 

b) @in jedes Gebäude if nur ein Mal, und zwar nach feis 
nem Hauptzwecke, aufzuführen: fo daß ein Wohnhaus, bei 
dem eine Echeune und ein Stall unter einem Dache ange⸗ 
bracht find, nur unter den Wohnhaͤuſern, nicht aber unter 
den Scheunen und Ställen verzeichnet wird. 

0) Wenn Schmieden, Brauhdufer, Malzhaͤuſer, Backhaͤu⸗ 
fer, Darren und dergleichen Gebäude abgeſondert fiehen, 
und nicht bei den Wohnhäufern angebaut find, fo gehören 
fie , als zur Fabrikation beftimmte Gebäude, in die Colon⸗ 
ne Nr. 4 

d) Alle Benart ohne Holz, alfo auch die mit Echmpagen, 
wird zu den mafliven Bauarten gerechnet. 

6) Alle Keuerfocietäten, die vom Staate als privilegirte oder 
wenigſtens als conceffionirte Gefelifhaiten behandelt wers 
den, und als folche unter der allgemeinen polizeilichen Aufs 
fiht der Regierung ſtehen, find. zu den öffentlichen zu vechs 
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nen. Unter Privatverficherern und Privatverſicherungsan⸗ 
ftaiten find nur folhe gu verftiehen, die nicht vom Staate 
ausdrücklich beftätigt und Öffentlich anerkannt find, tie 
z. B. die Hamburger .und andere ausländifhe Verſiche⸗ 
zungsanftalten. 

2) Die Solonnen von Ar. 16 bis 93. enthalten die per: 
ſoͤnlichen Verhäftniffe der Landeseinwohner, und es ift hierbei 
forafältig zu beachten, daß die zum ftehenden Heere gehörenden 
Derfonen hier nicht mit zu zählen find. Damit bei der Beftim- 
mung der Perfonen, welche die Militärbehörden, als zu ihnen 
gehörig, aufnehmen , hberali ganz gleichmaͤßig verfahren werde, 
ft das an die alten Regierungen dieferhalb erlaſſene Circular 
vom 17. Junius 1810 beigedrucdt worden. 

Ueber einzelne Rubrifen if hier Kolgendes zu erinnern: 
a) Mit Oberoffictanten (El. 36. 38.) find alle die ges 
meint, welche, fofern fie nicht überhaupt zus Klaſſe der 
Dirigenten gehören, doch hauptfähhlich mit der Feder ars 
. beiten , alfo bis zum Copiſten herab , diefen mit eingefchlofs 
‘fen, fo daß zu den Unterofficianten nur Boten, Marftauf: . 
feher, Gefangenwaͤtter und dergleichen Perfonen gehören. 
Unter den Eivilofficianten in Communaldienſten, find 
zwar fämmtliche unbefoldete Stadträthe und Rathmänner, 
aber nicht dergfeihen fonftige Eommunalbeamte aufzufühs 
ren, deren Amt nue in folchen faft nur gelegentlichen Dienfts 
leiftungen befteht, die fie nebenher bei dem Betreiben ih⸗ 
res Privatgewerbes als Eommunalpflibt für die Commun 
verrichten, 5. B. Stadtverordnete, Viertel: und Gaflens 
meifter, Ausfchußperfonen, Bezirksvorſteher, Kirchenvors 
fteher und dergleichen. 
‚Auf dem Lande gehören die Dorfgerichtöperfonen, und 
infofeen die Schulzen mit polizeilichen Verrichtungen be 
auftragt find, auch dieſe unter die aufjunehmenden Offi⸗ 
cionten. Prediger und Schullehrer dürfen nicht unter die 
Dfficianten aufgenommen werden, da fie eigne Rubriken 
Haben, und eben fo wenig dürfen die Dfficianten noch ein; 
mal unter Nr. 47., als von dem Ertrage wiffenfchaftlicher 
oder Fünftierifcher Urbeiten lebend, aufgenommen werden, 
. indem dieſe Kolonne ſich nur auf Privargefchäfte im Ge: 
genfate der öffentlichen bezieht. 


\ 
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») Der i in dem tZormulare genannte Morgen Land, iſt immer 

der nad der Maaß⸗ und Gewichtordnung vom. 16. Mai 
1816 (Geſetzſammlung für 1816, Nr. 346 u, 399.) für 
Öffentliche Verhandlungen feſtgeſetzte preußiſche Mors 
gen, welcher nichts anders ift, als der in den alten Pros 
vinzen allgemein bekannte Magdeburgifche Morgen, zu 
180 rheinl. IRuthen. 

Da jedoch dieſes Feldmaaß in den zum Herzogthum Sach⸗ 
ſen gehoͤrigen Theilen des hieſigen Regierungsbezirks unbe⸗ 
kannt iſt, und die Acker und Hufen, nach welchen hier ge⸗ 
rechnet wird, zu verſchieden ſind, um zu einem allgemei⸗ 
nen Maaßſtabe bei Beftimmung des Flaͤcheninhalts ge: 
braucht werden zu koͤnnen; fo ift von den Unterbehörden 
die Größe der Acker⸗Grundſtuͤcke nach der Scheffelausfaat 
anzugeben, und dabei der Dresd. Scheffel zum Grunde. zu 

lesgen. „ Die Kreisbehdrden werden aber in ihren Hauptta- 
. beilen diefe Angaben auf den Gehalt nach Morgen reduci⸗ 
ren. In den ehemals Weftphälifchen Theilen unfers Ber 
zirks iſt der Flaͤcheninhalt nad Magdeburger Morgen anzus 
geben. Die drei Klaſſen der Grundbeſitzer: 

«&) die ſich blos mit Aufficht befchäftigen, : | 
B) die ſelbſt bei den ländlichen Arbeiten mit Hand anfegen, 
+) und noch eines Nebenerwerbes als Tagelöhner bedürfen, 
um von dem Ertrage ihres Fleinen Grundſtuͤcks zu eben; 


welche man unter diefer Form ungefähr zu. bezeichnen 
verfuchte, schen fo unmerklich durch fpecielle Berhältnifle 
und perfönliche Abſtufuagen in einander über, Daß es gang 
vergeblich wäre, hierin: ſcharfe Refultate erwarten zu 
tollen. Daher denn die Behörden ohne ängftliche Unter⸗ 
ſuchung nach den Umftänden , die ihnen don den einzelnen 

Individuen befannt find, fie ihrer Ueberzeugung und Be⸗ 
urtheilung gemäß, in die eine oder andere Klaſſe aufnehs 
men werden. 

Die Eolonne Nr. 46. muß nothwendig alle in ben Staͤd⸗ 
ten vorhandene Bürger enthalten, ohne diejenigen wegzu⸗ 
loflen, die unter andern Rubriken, 3.8. als Officianten, 
Butsbefiker und dergleichen, andermärts noch aufgeführt 
werden. Uebrigens dürfen unter die Zahl der Bürger 
Die Frauen nicht mit aufgenommen werden, welche da6 
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Buͤrgerrecht geniefien, da fie unter Nr. 61. befonders aufs 
geführt find. In den Gegenden des Staats, wo die frans 
zoͤſiſche Verfafiung noch befteht, und alfo ein Stadtbürs 
ger⸗Recht, im deutfchen Sinne diefed Worte, gar nicht 
Statt findet, wird dieſe Colonne gänzlich unausgefuͤllt blei⸗ 
ben muͤſſen. 
Daſſelbe gilt natürlich auch für die Rubrif Ar. 61. 
. d) Beifaffen find in den Städten der Gegenfag vom Buͤr⸗ 
. ger, aufdem Lande der Gegenfag vom Guts⸗Inha⸗ 
ber. Wo nach der Bemerkung beic) fein Stadtbür: 
ger-⸗Recht im deutihen Sinne Statt findet, find die 
Beifaflen blos der Gegenfaß von den in den Eolonnen 40 
biß 45. bezeichneten Butsinhabern, und es gehören in dies 
fen Gegenden Daher in.die Eolonnen 47. 48. 49. alle die 
jenigen, weiche feldftftändig (alfo nicht ald Gehülfen oder 
Domeftiken) exiſtiren, ohne Land als Eigner oder Pächter 
zu bewirthfchaften, oder ohne Staatsdienee nah Kolonne 
36 bis 39. zu ſeyn. Daffelbe gilt auch für die Rubriken - 
Mr. 62. 63. 64. | 
e) Altfiger, Auszuügler, Leibpäcdter, und wie diefe : 
. mit einer Leibrente, mehrentheils in Naturalien abgefun- 
- denen ehemaligen Butsbefiger fonft noch genannt werden moͤ⸗ 
gen, find nicht befonders in dem Schema aufgeführt; fie 
gehören meiftentheild in die. Colonne 48. ,, infofern fie noch 
arbeiten koͤnnen. | 
H Die Eolonne 73. bleibt, wie ſich von ſelbſt verfteht, da un⸗ 
ausgefüllt, mo feine perfönliden Abgaben Statt finden, 
die eine Aufnahme aller Perfonen nothwendig mgchen, bie 
über 12 Jahre alt find. 


g) Ja die Eolonne von 74 bis 81. gehören alle die Men- 
ſchen, welche von öffentlicher Unterfiägung,, von Almofen, 
durch fogenannte milde Stiftungen und dergleichen, ganz 

oder zum Theil erhalten werden, alfo namentlich auch die: 
jenigen, welche ftädtifhe und laͤndliche Kommunen und 
Gorporationen unterhalten. 


u 3) Was von Nr. 94 bis 120. in Rüdfiht auf die Re 
‚Sigionsverhäftniffe der Einwohner gefordert wird, bezieht (ich 
ebenfalls nicht auf Die Militärgemeinen. 
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Im Allgemeinen wird bemerkt, daß, wenn irgendwo, au⸗ 
Ber den hier genannten Religionsparteien,, ſich noch andere Relis 
gions- oder Confeffions = Verwandte finden follten, diefe nicht 
in die Tabelle felbft aufzunehmen, fondern abgefondert zu notiz 
ren find, Die Herrenhuter und Moͤhriſchen Bruͤder gehoͤren 
uͤbrigens, ihrer eignen Erklaͤrung nach, zu den evangeliſch⸗ luthe: 
tifchen Eonfeffi onsverwandten, 

a) Bei Nr. 95. 100 und 104. wird vorausgeſetzt, daß hiers 
in nicht etwa Filial⸗Kirchen aufgenommen werden, info- 
fern fie Parochialrechte haben, indem biefelben unter die 
Pfarrkirchen gehören. 

b) Unter felbfiftändigen Perſonen in der Colonne 117. find ſo⸗ 

wohl Männer als Frauen zu verſtehen, inſofern fie fuͤr eig⸗ 
ne Rechnung arbeiten. 

4) Bei den Unterrichtsanſtalten von Ar. 121 bis 147. 
find’ nothmwendig die militärifchen mit aufzunehmen, und die 
Machrichten darüber müflen mit gebührender Requifition ihrer 
- Wörftieher oder der Herren Chef von den Localpolizeibehörden 
eingezogen werden. Uebrigens ift noch Kolgendes zu bemerfen: 
. Wenn eine Elementarſchule zugleih Bürgerfchufe ift, fo dag in 
den niedern Klaflen der Elementar: und in den oberen der folgens 
de Unterricht erteilt wird, fo muß eine ſolche Anſtalt auch in 
beide Rubrifen 121 und 129. aufgenommen werden, jedoch ift 
dann auch die Zahl der Lehrer und Schüler nicht doppelt, fons 
dern, je nachdem fie zu einer von beiden Echulen zu zählen find, 
. zum Theil in die eine, zum Theil in die andere Rubrik einzus 
tragen. Eben fo if Darauf zu achten, daß in Städten, wo 
mehr als eine Schule ift, folche Lehrer, die an mehreren Schus 
fen zugleish Unterricht geben, nicht Doppelt aufgeführt werden. 
Vebrigen® können die in Specialfchulen, Handelsſchulen, Zeichs 
venfchufen zc. vorhandenen Schüler, wohl ſchon unter einer der 
vorhergegangenen Rubrifen vorgefommen feyn. Eigentliche 
Induſtrieſchulen gehören unter die Elementarfchulen, 
| 5) Von Nr. 148 bis 161., bie Yoligei »Anfalten bee 
treffend, ift zu bemerken: 

a) daß unter den Feuerlöfch «Anfalten mit gutem Vorbedacht 
feine andern Gegenſtoͤnde, als die jetzt aufgeführten, aufs 
genommen worden find. Die Zahl dee vorhandenen Feuer: 
feitern, Hafen xc. giebt einen befiimmten Begriff von der 
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Quantität dee Rettungsmittel Überhaupt, indem jede Lei⸗ 
tee .und mancher andre Hafen: in Feuersgefahr zu einer 
Seuerleiter und einem Feuerhaken gemacht werden fann, 
und gewiß gemacht wird. Was aber die hölzernen und 
andere fleine Handfprigen betrifft, fo ift deren Brauchbars 
‚Seit zu unbedeutend oder wenigftens zu zufällig, als daß 
man fie in diefe Tabelle Hätte aufnehmen follen. 


b) In die Eolonne Re. 150. gehören Leihhäufer, Geſindever⸗ 
miethungs⸗-Comtoire, Wettungsanftalten für Scheintodte 
und ähnliche Anftalten. 

ce) In die Eolonne Ar. 155. gehören auch folche Aerzte, 
welche ſich der Heilung beſonderer Gebrechen ausſchließlich 
widmen, 3. B. Zahnaͤrzte, Augenaͤrzte ꝛc. 


d) Unter den Societaͤts⸗Anſtalten find Ar. 157. 158. 159. 
die Öffentlichen Kranfen - Anftalten mit verzeichnet, und es 
- werden die aufnehmenden Behörden darauf aufmerffam 
gemacht, daß diefelben Perfonen, die in diefe Anftalt aufs 
genommen find, auch unter den in Rt. 74 bis mit 81. als 
wegen Hülflofigfeit unter befonderer Aufficht der Regies 
zung ftehende Perfonen, aufgeführt feyn müflen, fo daß 
nicht etwa eine aufnehmende Behörde, in der Meinung eis 
nen Berdoppelungsfehler zu vermeiden, dergleichen Perſo⸗ 
nen dort unter dee allgemeinen Rubrik wegläßt. 


6) Bei der Aufzählung der Erwerbsmittel, die von 
Me. 162. bis zu Ende gehen, find folgende Bemerkungen und, 
Erläuterungen nöthig befunden worden: 


a) Was zuerft die Benennungen und Abtheilungen der vers 
ſchiedenen Gewerbe betrifft, fo ift es wahrfcheinlich, daß 
in diefee oder jener Gegend fi Gewerbe befinden moͤch⸗ 
ten, welche in der Tabelle nicht angegeben find, und es 
wird daher den Behörden überlafien, für ihren Bezirk, 
wenn es nöthig, noch einen Nachtrag, welcher die befons 
ders dort, wichtigen Gewerbsverhaͤltniſſe enthält, aufzus 
nehmen, und ale Beilage zu der ftatiftifchen Tabelle zu 
rebigiren. Die Abweichung fann immer nur in einigen, 
der Dertlichfeit eigenthümlichen Fabrikationen liegen; bei 
weitem die mehreften Gewerbe find dagegen im ganzen civi⸗ 
Aſirten duropa dieſelben. 
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| ehe die Geburtsarbeit ihren Anfang genommen hat, ſich bie 


EN 


Bülfe wenigftens einer ehrbaren Frau verfchafft hätte. | 
Dahingegen find auch diejenigen der geordneten feche s 
oder zehnjährigen Zuchthausftrafe unterworfen, die zwar ihre 
Schwangerſchaft offenbart, jedoch hernach gefliſſentlich heimlich 
geboren Haben. Hierbei foll der Vorwand einer Webereilung 
mit der Geburt gar nicht zugelaflen werden, wenn entweder bie 
Geſchwaͤchte ihre Schwangerfchaft vorgefchrieberiermaagen.. nicht 
offenbart Hat, oder wenn fie gleich ſolches gethan,. fie dennoch: 


vor der Geburt auch eine Stunde Frank geweſen iſt, oder Schmers 


zen empfunden hat, indem eine jede gefchwächte Weibsperfon, 
bei Vermeidung der feftgefeßten ſechs⸗ und zehnjährigen Zucht⸗ 
hausſtrafe, ſchuldig ſeyn foll, fogleich, wenn fie-die gedachten 
Beſchwerlichkeiten ſpuͤrt, nach all ihrem Vermögen ſich nach eis 
ner Geburtshuͤlfe zu beftreben, und foll der Vorwand, daß fie - 
ſolche Beſchwerlichkeiten für feine Geburtsfchmerzen gehalten, 
fondern einer andern Urfache zugefchrieben habe, gar nicht Statt 
finden. | 

Selbft in dem Salle, wenn eine geſchwaͤchte Weibsperſon 
wirklich und wahrhaftig durch die Geburt uͤbereilt wird, muß 
dieſelbe, bei eben der geordneten ſechſs⸗ und zehnjaͤhrigen Zucht⸗ 


hausſtrafe, und nach Befinden der Etrafe des Echmerts ‘und 


des Staupenfchlag® , fobald fie.die Noth antritt, um Hülfe xu⸗ 
fen, und das Kind, fo fie zur Welt gebracht hat, gleich nach der 
Geburt, es fey todi. oder lebendig, zum Vorſchein bringen; fels 
biges auch, fobatd. es nur immer gefchehen fann , den: Gerichten 
ihres Orts vorzeigen. Die Entſchuldigung, daß die Eefhwächte 
ihrer Schwangerfchaft nicht gewiß geweſen oder daran gezweis 
felt und fie nicht vermuthet habe, findet niemals Statt. . 


6. 4. Wenn unverheirathete, oder von ihren Ehemaͤnnern 
abgeſondert lebende Weibsperſonen, in den Verdacht einer in 
Unehren ſich zugezogenen Schwangerſchaft füllen; fo muͤſſen vor⸗ 
zuͤglich die Eltern, und ſenderlich die Mütter, oder die an des 


zen Stelle find, fo lange fie mis ihren Töchtern an @inem Orte 


Ah aufhalten, hernach die nächfien Anverwandten, ferner die 
Dienfrherrfchaften, oder in deren Abweſenheit und wenn fie 
fonft wegen ihrer perfönlichen Umftände ihr Geſinde nicht felbft 
in genauer Obacht halten Finnen, die Domeftifen, denen die 
Aufficht über das weibliche Geſinde befonders aufgetragen ifl, 
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Diejenigen Behörden, welchen die unmittelbare Aufnahme 
obliegt, find: | 
1) die Magifträte und Stadträthe in den Erädten (au ig 
’ Beziehung auf die unter ihrer Surißdiction nicht fiehenden 
Amtevorftädte); 
a) die Patrimonialgerichte für ihre Gerichtsſprengel; 
3) in den unmittelbaren Amtsortſchaften, die Dorfgerichts⸗ 
perſonen oder Schulzen nach der Kreisbehoͤrde⸗ Beſtim⸗ 
mung; 
4) in den drei ehemals Weſto hoͤliſchen Kreiſen, die Kreis⸗ 

Amitleute, welche jedoch Hierbei auf die Unterſtuͤtzung der 

Dorfgerichte Anſpruch zu machen berechtigt ſind. 

Dieſe ſaͤmmtlichen Behoͤrden haben ihre Tabellen zur Kreisbe⸗ 
hoͤrde einzureichen, damit dieſe die Haupttabellen fuͤr den gan⸗ 
zen Kreis zuſammenſtelle. 

Da es übrigens nicht zu verkennen iſt, daß die Dorfge⸗ 
richtsperſonen und Schulzen, nicht allenthalben mit den zu 
zweckmaͤßiger Fertigung dieſer Arbeit erforderlichen Kenntniſſen 

und Fähigfeiten verfehen ſeyn koͤnnen; fo werden die Herren 
Sandprediger hiermit aufgefordert, denfelben init ihren beſſern 
Senntniffen und Erfahrungen beizuftehen.' 

Die Kreisbehdrden aber werden zugleich angewieſen, bäi 
Einreichung ihrer Haupttabelle, uns zugleich diejenigen Herren 
Prediger namentlich bemerklich zu machen, welche auf der einen 
Seite ſich durch Bereitwilligkeit und zweckmaͤßige Behandlung, 
oder, wie die Koͤnigliche Regierung jedoch nicht befuͤrchten will, 
auf der andern Seite durch Unwillfaͤhrigkeit ausgezeichnet haben. 

Saͤmmtliche Behoͤrden aber werden darauf aufmerkſam ge⸗ 
macht, daß das gegenwaͤrtige Werk, wenn es auch nicht gleich 
Anfangs in der hoͤchſten Vollkommenheit aufgeſtellt werben fann, 
von hoher Wichtigkeit ift, um den hoͤchſten Staatsbehoͤrden die 
Materialien zur genauen Kenntniß des ganzen Staats und zu 
weiterm Forſchen in Befsrderung des Wohls der Unterthanen zu 
liefern; daher denn die Höchft mögliche Genauigkeit und Gewiſ⸗ 
ſenhaftigkeit ihnen nochmals empfohlen wird. 

Merſeburg, den 18. Januar 1817. 


| Königl. Preuß. Regierung. Erſte Abtheilung. 
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nen Perſon Mutter , wenn. fie noch am Leben. und mit berfeidem 
an Einem Orte des Aufenthalts if, fonft aber ihrer-Dienfiheres 
ſchaft und in beider Ermangelung der Gerichtsobrigkeit der ges 
ſchwaͤngerten Perfon anzuzeigen, und fol ſolche Anzeige denfels 
ben ganz unfchädlich feyn und für fein Bekuͤmmerniß des vorge⸗ 
gebenen Beiſchlafs angenommen werden. 
| Die Mütter; und Die an deren Stelle find, ſollen, wenn: ‚fe 
es. an der ihnen obliegenden Vorſorge gänzlich. oder zum Theil 


ermangeln laſſen, und fidy einer von folgenden Källen begiebt, daß 


Die in Verdacht geweſene Weibsperfon nach Worfchrift Des 
Edicts, entweder am Leben, oder mit Dem Staupenichlage, oder 
mit Zuchthausarbeit beſtraft wird, und die gedachten Perfonen 
durch Unterlafiung ihrer Schuldigkeit daran Schuld trügen, 
mit Zuchthausfteafe,, und zwar, wenn gegen die VBerbrecherin die 
kebensſtrafe State findet, auf 5 Jahre; wenn gegen die Vers 
brecherin dee Staupenfhlag Statt findet, auf 3 Jahre; wenn 
gegen die Verbrecherin eine gehnjährige Zuhthausftrafe Statt 
findet, auf 2 Fahre, und wenn die Vecbrecherin eine ſechsjaͤh⸗ 
eige Zuchthausarbeit verwirkt Hat, auf Ein Jahr beſtraft wers 
den, wenn nicht etwa wegen unterlaffener Vorzeigung des todts 
gebornen. oder Hald nach der Geburt verfiorbenen Kindes, Die 
Strafe, wie oben feftgefett worden, zu fchärfen ift. 


> 


Gleich Hart und in eben diefer Proportion find diejenigen 


zu beſtrafen, die von der gu Kalle gefommenen Weibsperfon die 
Schwangerſchaft derfelben in der oben befchriebenen Maaße erfahs 
ren und die ihnen auf folhen Kal in dem Obigen aufgelegte 
Die aus den Augen gefegt haben, dafern nur aus ihrem Ber 
Fenntnifle, oder fonft woher, dieſes feftftieht, daß fie ſich mit der 
geſchwaͤchten Weibsperfon act oder neun Monate vor deren 
Niederkunft fleiſchlich vermiſcht haben. 

Gegen die uͤbrigen naͤchſten Verwandten und die Dienſ⸗ 
herrſchaften, oder diejenigen Perſonen, die vorerwaͤhnter Maaßen 
deren Stelle darunter zu vertreten haben, desgleichen gegen 
die Obrigkeiten, ſoll im Fall einer ihnen zur Schuld kommenden 
Vernachlaͤſſigung ihrer Obliegenheit, nach deren Groͤße und 


Schaͤdlichkeit mit willkoͤrlicher, doch nachdruͤcklicher Strafe vers 


ſahren werden; uͤberdies ſollen alsdann die Dienſtherrſchaften, 
.dder die, fo an deren Stelle ſind, desgleichen die Gerichtsobrig⸗ 
keiten, fuͤr die Koſten der Inquiſition und die Unterhaltung der 
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Inquißtinnen in dem Zuchthauſe, oder auf der Feſtung, wenn 
und infofeen felbige erwa Durch ihre Arbeit den Unterhalt ſich 
wicht ſelbſt verdienen fünhen, mit. haften. 

Uebrigens müflen die in diefem Abfchnitte erwähnten Pers 
fonen die ihnen gegebenen Vorfchriften, fobald als fie zu eis 
nem Verdachte gegen eine Weissperfon den erften Anlaß befoms 
men, genau befolgen, und darunter nicht fäumen, ungeachtet 
Perſonen vorhanden find, denen nach diefem Edicte vorjuͤglich 
obliegt, die heimliche Bebuet der verdäcdtigen Perſon zu verhin⸗ 
dern. 

Gekhet eine in Unehren geſchwaͤngerte Weibsperſon vor ih⸗ 

rer Niederkunft aus dem Dienſte, worin ſie bis dahin geſtanden 
hat, oder wird fie deſſelben entlaſſen, fo iſt ſchon oben verord⸗ 
net, daß die Dienſtherrſchaft oder die Perfon, ſo deren Stelle 
vertrat, der Verantwortung, Schuld und Strafe nicht anders 
entgehen könne, als wenn fie entweder ſelbſt zu Verhütung der 
beimlihen” Geburt die erfordericn Anftalten gemacht, oder der. 
Obrigkeit von der ſchwangern Perfon Entlaffung und Wegziehen 
ſofort Anzeige gethan hat. 

Gleichermaaßen gereicht es keiner Gerichtsobrigkeit zur 
Entſchuldigung oder Minderung ihrer Schuld und Verantwor⸗ 
tung, wein die Geſchwaͤngerte vor ihrer Niederkunft unter eine 
andere Gerichtsobrigkeit fich begeben hat, wo fie nicht ſofort nach 


erhattener Nachricht ſolches Vorfalls der Obrigkeit, in deren 


Gebiet die ſchwangere Perfon gezogen ift, von der Schwangers 
ſchaft und dem darüber ‚geihöpften Verdacht hinlängliche Nach⸗ 
richt giebt, oder im Fall der neue Drt des Aufenthalts der Ges 
fhwängerten von deren desfalls zu verhörenden Verwandten 
. und Bekannten fo gefhmwind, als es die vermuthete Zeit der 
Niederkunft zu erfordern ſcheint, nicht zu erfahren flieht, den 
Vorfall mit fenntbarer Bezeichnung dee Perfon in den Intelli⸗ 
genzbiättern der Provinz drei Mal hintereinander befannt macht, 
und Daß eines oder das ondere gehörig gefchehen fey, in dem 
erſten Falle mit einem Scheine der Gerichtsobrigkeit, in deren 
Gebiet die Geſchwoͤngerte fich hinbegeben hat, und in dem zwei⸗ 
sen mit den ntelligenzblättern, worin das AInferat befindiich ift, 
Docivet , und find die Serichtsobrigfeiten, "in Deren Gebiet die 
ſchwangere Weibsperfon dient oder fih.aufhält, bei Vermei⸗ 
dung gleicher Verantwortung und Steafe, ſchuldig, die GRSEXe 


. 


4i82 Ir. Bevotterungs⸗ Poly. 


fige Verfügung gu machen, daß es ihnen‘ und gwar alſofort ge⸗ 


meldet oder ſonſt bekannt werden muß, wenn dieſelbe Perſon 


ſich aus ihrem Gebiete wegbegiebt oder aus ſelbigen und von 


dem zeitigen Orte ihres Aufenthalts entfernt. 


9.85. Damit endlich die in Unehren ſchwanger gewordenen 
Weibsleute um ſo weniger Bedenken finden moͤgen, ihre 
Schwangerſchaft bekannt werden zu laſſen, und nach der Vor⸗ 
| ſchrift dieſes Edicts von freien Stuͤcken anzuzeigen; ſo ſollen, 

um ein groͤßeres uebel zu verhuͤten, von nun an alle Hurenſtra⸗ 
fen, von welcher Gattung und Art fie feyn mögen, völlig abge⸗ 
ſchafft ſeyn, und dergleichen Weibsleute ihres begangenen Fehl⸗ 
trittd halber gu keiner Strafe ferner gezogen, auch ihnen nicht 
der geringfte Bormwurf deshalb, oder einige Schande gemacht 
werden. 


u Gegenwärtiges. Edict fol allenthalben ſofort publicirt wer⸗ 
den, und mit zwei Monaten nach geſchehener Yublication vers 
hindlich ſeyn; Und wie Wir zur beſſern Faſſung fuͤr den gemei⸗ 
nen Mann die angedruckten Summarien daraus anfertigen. taſſen, 
fo fol dieſe auch ſtatt des Edicts alle Bußtage wechſels weiſe bald 


- indem DBors, bald in dem Nachmittags : Cottesdienft, Daß - 


ganze Edict aber.nur ein Mal des Jahres an einem der Drei hos 
ben Feſttage öffentlich verleſen werden. 


Urkundlich unter Unferer Höchft eigenhändigen Untesfänife 
und aufgedructem Koͤniglichen Inſiegel. | 
: Gegeben Berlin ‚ten ®. debtuar 765. 
(L. Ss.) | un I Friedrich. 
Miniferium des Jufkig Departements. 
*x ur * ur 
| F 


Summaria des neuen Edicts gegen den Kindermord. 


1. Alle außer der Ehe geſchwaͤngerte Perſonen bleiben we⸗ 

gen ihrer Schwaͤngerung von aller Strafe und Vorwurf frei. 
Sie muͤffen aber dagegen ſolche wenigſtens einer ehrbaren Frau, 
weiche ſelbſt Kinder zur Melt gebracht bat, offenbaren und ſich 


derſelben Huͤtfe bei der Niederkunft verſichern. Kommt alsdann 


das Kind todt auf die Welt, oder es ſtirbt in oder gleich nach 


J e. Ueber den Kindermord. | 283 


der Geburt, fo muß dieſe folches, bei dreijähriger Zuchthaueftrafe, 
den Gerichten fofort vorzeigen. : Sind hingegen zwei dergleichen 
Frauen bei der Niederkunft zugegen, ſo iſt dieſe gerichtliche Vor⸗ 
Jeigung nicht noͤthig, und ſoll vielmehr der Vorfall, außer ges 
gen die Gerichte, welche darnach fragen, ‚gegen Jedermann vers 
ſchwiegen bleiben. 


2. Auf die Verheimlichung der Niederkunft dergleichen 
Derfonen iſt, wenn das Kind am Leben bleibt, eine ſechs⸗, wenn 
es aber todt zur Welt kommt oder in und kurz nach der Geburt 
ſtiebt, eine gehnjährige Zuchthauäftrafe geſetzt; und der Vor⸗ 
wand zweifelhafter‘ oder nicht beglaubter Schwangerſchaft findet | 
Fein Gehör. | 


3. Auf die der Echwangerſcheft verdͤchtigen underehelich⸗ 
‚ten Weibsperfonen folien Acht haben: 


1) die Eltern und insͤbeſondere die Mütter, wenn fie mit. 
ihnen in @inem Haufe oder Drte wohnen, ingleichen dieje⸗ 
nigen, welche ihre Stelle vertreten; | 

2) die nächften Verwandten, Dienftherrfibaften,, und, wenn 
diefe durch perfünlihe Umftände daran verhindert werden, 
die über das weibliche. Geſinde gefesten Domeftifen, und 
endlich bei Handwerks- und Bauersleuten dieDObrigkeiten, 


4 Auf Verfäumung diefer Auffi icht iſt 


1) gegen die, ſub Mr. 1. benannten Perſonen, wie nicht we⸗ 

niger diejenigen, fo mit den geſchwängerten Perſonen zus 
gehalten und denen die Geſchwaͤngerte ihre Schwangerfchaft 

entdeckt und welche ihre heimliche Niederfunft nicht verhüs. 
tet, bei erfannter Lebensftrafe gegen die Gefchwängerte 
eine fünfz; bei erfännter Peibesftrafe eine dreis; bei ers 
kannter zehn: und fehsjährigen Zuchthausarbeit aber eine 
refpective zwei> und einjährige Zuchthausſtrafe; 

2) gegen die uͤbrigen ſub Mr. 2. aufgeführten Perſonen hin⸗ 
gegen eine willfürlihe Strafe feftgefegt, und follen die | 
Dienſtherrſchaften und Dbrigfeiten im Contraventionsfalle 
die Unterfuchunge s und Unterhaltungsfoften der JInquiſitin 
in dem Zuchthauſe tragen. 


5. Vorſaͤtzliche Kindermoͤrderinnen werden mit dem Sowert⸗ 
beſtraft, und die Ausflucht, daß das Kind Schwachheits ya | 
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j nicht feben Fönnen, oder durch andere Urfachen deffen 20 befor⸗ 
dert worden, kann zur Verminderung biefer Strafe nichts hel⸗ 
fen. Dabıngegen ober auf - 
6. Staupenſchlag und lebenswierige Seitungsarbeit als⸗ 
dann erkannt werden ſoll: | 
1) wenn die Mutter zwar des aindermordes aͤberfuͤhrt ‚ fols 
chen aber nicht befennen will, und zweifelhaft if, ob das 
. Rind nicht ſchon vor der Geburt todt geweſen; 
2) Wenn die dem Kinde angethane Gewalt offenbar, die 
Mutter aber folhe nicht. an fi fommen laſſen will, und 
doch feine andere glaubwärdige Urſache davon angegeben, 
B und endlich 
3) wenn, bei ermangelnder Ueberführung der aiaderorde 
die Mutter ihr neugebornes Kind vor den‘ Sugen des Se⸗ 
richts verbirgt. on on 


0 Zmeite Hauptabtheifung. 
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Da Ehe Unterabtheifung. oo. 
Weber Medicinal⸗ Ordnungen und Anflalten. 


Allerhoͤchſte Kabinetsorbre wegen Bruͤfung der Aerzte zur mediciniſchen Pra⸗ 
ris, vom 31, Januar 1837. (Annal. v. Lampg. 1817. Heft ı.) 

Eirc, d. 2. Minift. der’ Sinanzen und des Innern, die Prüfung der Kreis ⸗ 
Chirurgen betreffend, v. 03. Sehr. 1817. Ebendaſ. 1817. H. 3.). 

Verordn. d. K. R. zu Muͤnſter, die Prüfung der Kreißs und —*RXR 

Wundbaͤrzte betr., v. 25. November 1817. (Ebendaſ. 1817. H. 4) 
Publ. d. K. R. in Arensberg, die Organiſation des Medicinalweſens betr, 

v. 1. Mai 1818. Ebendaſ. 1818. H. =.) | 

Werordn. d. K. R. in Arensberg, bie Gältigfeit der unter franzöfifcher Ver⸗ 
waltung den Medieinalperionen ertheilten Approbationen betr., v. 8. Mai 
1817... (Ebendaf. 1817X9. 2.) 

Verordn. d. E. R. zu Reichenbach, die Befugniß der Militär s Xerzte zur 

GCivil-⸗Prarxis betr. , ». 28. Febr. 1818. (Eberdaf. 1818. H. 2.) : 

Eirc. Refer, d. K. M. der geiftlichen , Unterrichtss und Medieinals Angele⸗ 
‚genheiten,, das Verhaͤltniß der Militaͤr⸗Aerzte zur EivilsPraris betr. , 
"08, Gebr. 1818. (Ebendaf. 1818. H. 1) | 

Vubl. d. 8. R. zu Arensberg, das Verfahren bei Obductionen betr., vom 
14, Jannar 1818, (Ebendaf. 1818. 9. 1.) 

Jäftruction d. K. R. zu Muͤnſter, für die Kreisaͤrzte, das Verkahren bei Be⸗ 
ſichtigungen und Leichenoͤffnungen in mebicinifch s gerichtlichen Zaͤllen, 
v. 3, März 1818. (Ebendaſ. 1813. H. 1.) 

Eire. Reſer. d. K. Miniſt. d. Innern, wegen d. Sectionsinſtrumente der 
Wundaͤrzte, dv. 28. Jan. 1817. Ebendaſ. 1817. H. 1.) 

Circ. Reſer. d. K. Minift. der geiſtlichen, Unterrichts⸗ und Medicinals Anges 

legenheiten/ dus Mevieinals Perfonale betr., v. 28. März 1818. (Eben⸗ 

‚ Bf. 1818. H. ı.) 

Verordn. d. K. R. in Düffeldorf, über denfelben Gegenftand, v. 25. April 
1816. (Amtsblatt 1816, Nr. 5.) 

Eire. Verfügung d. 8. M. d. Innern, wegen Zuſammenſtellung der Mediei⸗ 
* Perfonals Tabellen, dv. 14. Juni 1817. (Annal. v. Kamptz. 1817. 

2.) 

Publ. d. K. R. in Liegnitz, die medieiniſchen Topographicen betr., vom ten 

Dir 1818. (Ebendaf. 1818. H. ı.) | 
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Verordu. d. K. Miniſt. der geiffichen, Unterrichts « und’ Medicinal⸗Angelegen⸗ 
‚ heiten, die Eutichätigena der Phyſiker für Huterfuchungen und Euren bei 
Gefangenen, die außerhalb ihres Amtskreiſes eingeliefert find, betr. , vom 
sten März 1818, (Ebentaf. 1813, 9. 1.) 

Werordn. % K. R. zu Magdeburg, die Fruſuns der Geburtshelfer bett 
v. 25. Juni 1817. (Ebendaf. 1817. 9. ı.) 

Yublicand. d. K. R. in Magdeburg, wegen des Handels mit Bruchbaͤndern, 

v. 2. Junl 1817. (Ebenda 1817. H. 2.) 

Augem. Landr. Th. 2. Tit. zo. $. 776., die medieiniſch / polizeilichen Verord⸗ 
nungen betreffend. 

Meue repidirte Lare für die Mebicinalperfonen, v. 2. Juni 18:5. (Geſetz⸗ 
ſamml. 1815. MM "10} 


Mr. 1. 


Reſeript des Miniſterii des Innern an das Berliner polizeix 

Preſ dium und ſaͤmmtliche Regierungen, vom 4. Mär; 1810, 
Die Erneuerung ältırer mebiginal - poiizeilicher Voiſchiſten 
betreffend... 


N die Erfahrungswiſſenſchaften durch neue Entdeckungen und 
Verſuche ſich immer vervollkommnen und mancher Gegenſtand paß 
lizeilicher Verordnungen durch dieſe Fortſchritte und durch das 
Studium der Wiſſenſchaften uͤberhaupt in ein helleres Licht ge⸗ 
ſetzt werden Fan; fo iſt feſtgeſetzt worden, daß alte medichiafs 
polizeiliche Verordnungen nicht eher. wieder befannt gemacht wer⸗ 
den follen, bis ſie durch das allgemeine Polizei s Departement 
der hiefigen wiſſenſchaftlichen Deputation für das Medicindiwes 
fer zur Reviflon vorgelegt worden find. Die Königliche Regie - 
rung hat ſich daher hiernach in vorfommenden Faͤllen au achtin. 


Berlin, den 11. December 1810. 


| Koriglicher Sch. Staatsrath und Chef des Departemente der allgemeinen 
Polt,zei im Miniſterio des Junern. mn 


(gez) — Sack 


od 
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NMr.2. | . 
Auszug aus den Medicinafgefegen und Verordnungen, " 


Medicinal- Behörden. | i 


u 1. In den Königlich Preußiſchen Staaten ſind Medicinal⸗ 
Collegien in der Abſicht angeordnet, um nicht nur den hoͤchſt 
nachtheiligen Pfuſchereien dee fogenannten Marktſchreier, Quad: 
folder, Hirten u, f. m. Einhalt.zu thun, fondern um .auch durch 
diefe Behörden zu bewirken, daß lediglich diejenigen. der medicis 
nifchen, chirurgiſchen und pharmaceutiſchen Praxis ſich widmen 
duͤrfen, welche mit den hiezu erforderlichen Kenntniſſen ausge⸗ 
ruͤſtet ſind. Zu dieſen Zwecken, und damit auch die Viedicinals 
perfonen bei Ausübung ihrer Kunft Durch. fahfundige Männer 
controllirt werden koͤnnen, ift für jede-Provinz eın befonderes 
Collegium Medicum angeordnet, deſſen Wirfungsfreis ſich auf 
‚die aanze Provinz, und zwar in eben dem Unmfange erftredt, 
als ſolcher der. Regierung, Kreis: und Domainen: Kammer dar⸗ 
in angewieſen iſt Die ſaͤmmtlichen Provinzial : Collegia Me- 
dica find dem Der : Ci Hegium- Medicum zu Berlin unterges 
‚ordnet, und ſteht on deſſen Spitze ein Medicinal: Departeinents⸗ 
Chef aus dem Etats-Miniſterio. Die Provinzials Collegia 
Mediea dt Sanitatis beftehen aus einem Vorgefegten, mwelder 
den Namen eineg Divectore fühtt, und ın der Regel zugleich) 
Rißter if; aus zwei Aerjten, melche Medicinalräthe genannt 
werden ; aus zwei Beifigern der Pharmacie und Chirurgie; aus 
. einem Secretair, welcher zugleich die Stellen eines Regiftratorg 
und Kanzelliften verfieht. und aus einem Boten. Unter der uns 
mittelbaren Aufficht und Gerichtsbarkeit der Medicinal; Collegien 
ſtehen alle Medicinalperfonen in Angelegenheiten ihres Amts, 
fo wie. alle Medicinal: Anftalten, melde das Medicinalweſen im 
eigentlichen Sinne betreffen, und wohin vorzüglich Hebammen s 
Unterrichts: Inftitute gehören. Zur Controllirung der Medicis 

nälperfonen müffen die Phyſici die Tabellen an die Collegia Me- 
dica in den Provinzen, und diefe die Provinzial » Medicinals 
Zabellen aus ihren Departements an das Ober + Coilegium 
‚Medicum et Sanit:tis jährlich einfenden. Um den Medicinals 
" perfonen bei ihrem Gewerbe gegen unberufene. Perſonen Schutz 
and Sicherheit zu verſchaffen, Die Medisinats: Eontsauentianen U 
N 79: 
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beftrafen und den Medicinalperfonen zu ihrem Verdienft zu ver⸗ 
beifen, ift den Collegiis Medicis eine Yurisdiction verliehen, 
und feftgefegt, daß Kolgendes zu ihrer Cognition und Decifion 
gehören: fol: 

1) Alle Eontraventionen gegen die Medicinafgefepe duch uns 
befugtes Euriren, Austheilung von Medicin ze., infofern 
fie ſich zur fisfalifchen Unterfuhung darnach qualificiren, 
die Eontravenienten des Militärftandes abgerechnet, deren 
Verantwortung und Beftrafung bei der competenten Mills 
tärbehörde nachgefucht werden muß. 

9) Alle Streitigkeiten der Medicinalperfonen unter ſich, info» 
fern ſolche ihre, mediciniſches Gewerbe allein zum Segen⸗ 
ſtande haben. 

3) Alle Denunciationen und Unterſuchungen gegen Medicinal⸗ 
perſonen, inſofern das Fundament lediglich aus ihrem 
Kunſtgewerbe entnommen wird. Iſt vom Schadenerſatz 
die Rede, ſo gehoͤrt die Klage vor den ordentlichen Rich⸗ 
ter, dem jedoch vor Abfaſſung des Erkenntniſſes das Gut⸗ 
achten des Collegii Medici einzufordeen unerfgränft 
bleibt. 

4) Alle Injurienfahen, wenn nämlid ein Medicinals Polis 
jei» Dffictent,, 3. ®. ein Landphyſicus oder Chirurgus fo- 
renſis, in feinem Amte injuriirt wird. 

5) Alle über das Arztlohn oder die Medicamente zwiſchen dem 
Kranken und deflen Erben einer Seits, und den Medicinals 
perfonen,, als Aerzten, Apothefern, Chirurgen, Accou⸗ 
cheurs, Hebammen zc. anderer Seits, entſtehende Klagen, 

es moͤgen diefe oder jene Kläger oder Verklagte ſeyn, infos 

fern nicht aus einem Bertrage geklagt wird, | 

6) Auch bei Eoncurfen kann die Forderung der Medicinakpens, 
fonen an den Gemeinfchuldner nur nah dem Fortfegungss 
Deeret ded Collegii Medici beflimmt werden. Sollten 
die Parteien fich dabei nicht beruhigen wollen, fo muß die 
Liquidät bei der Medicinalbehörde entjchieden werden, fe 
bald fein Vortrag zum Grunde liegt. 

7) Die Revifion und Moderation der Medicinaltechnungen 
ſteht dem Collegio Medico et Sanitatis in allen Faͤllen 
zu, wo ſolche nad den Gefegen nöthig ift, indem — 

d⸗ 
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Bands oder Stadtphpficus, Fein Arzt, noch eine fonftige 
Medicinalperſon fib damit befaſſen foll. 


Die Unterfubbung und das Erfenntniß der vorbemerften Medici⸗ 
nalfachen kann durch Prorogation nad der Willfhr der Parteien 
nicht vor andere Berichte dezogen werden. 


Ein Richter — in der Regel der Director — ein Actua⸗ 
rius oder vereideter Protokollfuͤhrer — der Gecretär des Colle⸗ 
gii — ingleichen ein Medicinal: Fisfal, conftituiren das Perfos 
nale, welches ficb mit der Juſtizpflege beſchäftigt. Dem Fisfal 
liegt au ob, auf die Beobachtung der Medicinalgefege zu was 
chen; ee muß, ſobald ihm Eontraventionen Dagegen befannt 

werden, ſolche mit Fleiß, Vorſicht und unabläffigem Eifer näher 
ausforfhen, und wenn dadurch der gefchöpfte Verdacht beftätigt 
wird, davon dem Collegio Medico unverzüglich pflihtmäßige. 
Anzeige machen und auf weitere rechtliche Verfügung und Beftras 
"fung antragen. Alle vorgedachte Angelegenheiten werden bei 
dem Collegio Medicu der Provinz in erfter, und bei dem Ober⸗ 
Collegin Medico in zweiter Inftanz angebradt. 

Dem erften Medicinalrath kommt vorzüglich der Vortrag 
in den medicinifhen Generalien, die Abfaffung der darauf Bes 
zug habenden Berichte, der Relponforum medico-leralium 
und fonftiger. medicinifhere Gutachten zu; befonderd muß er 
aber darauf halten, daß die Phpfici die Medicinaiperfonen dee 
Provinz genau eontrollicen, die. eingefommene Medicinaltabille 
hat er gründlich zu unterfuchen; nicht weniger gebührt ihm 
aber.die Cenſur aller in der Provinz herausfommenden medicis 
niſchen Schriften. 

Dem zweiten Medicinalrath liegt vorzuͤglich die Beſorgung 
der Prüfungen der Medicinalperfonen ob. 

. „Die Aflefforen der Pharmacie und Chirurgie find zwar nicht 
ſchuldig, den Sigungen des Eollegii ohne befondere Einladung 
des Directors beizuwohnen; befonders müffen fie aber, wenn eg 
verlangt wird, in Saden ihrer Runft ein unparteilfches Guts 
achten abgeben ,,, auch zu den Prüfungen der Candidaten in der 
Kunſt, worin fie zu Beifigern beftellt werden, concurriren, und 
die. Medicinalrechnungen taxmaͤßig feftfegen. | 

: Die ehedem für fi beitandenen Sanitaͤts⸗Collegien find. 
feit.: dem Jahre 1799 mit den Collegiis Medicis veretügn. An 

Erſtur Theil. x 
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dem erſtgedachten Verhaͤltniß liegt ihnen ob, für die gefunde 
. Beichaffenheit aller Lebensmittel zu forgen, und dahin zu fehen, 
daß das Wafler zum Gebrauch der Einwohner nicht verdorben ; 
die Fünftlihen Getränke, das Fleiſch u. f. w. ohne Nachtheil der 
Gefundheit zubereitet und verkauft; das Getreide nicht mit Toll- 
trespe und Mutterforn vermifcht, befonders Fein Zleifh von 
krankem und verrecktem Vieh; Peine unreife oder fonft verdorbene 
und ungefunde Obftarten und Zugeimüfe feil gehalten; daß das 
Bier nicht mit ungefunden Zufägen vermifcht; daß Wein und 
Eſſig nicht verfälfcht ; -Branntwein und Liqueurs nicht mit ſchaͤd⸗ 
lihen Zufägen verfehen, den Vergiftungen vorgebeugt, und 
wildmachfende giftige Kräuter ausgerottet werden. 

Wenn Sabrifen und Handthierungen etablirt werden fol: 
Sen, durch welche Getränfe, Lebensmittel und andere zum 
menſchlichen Genuß dienende Waaren zubereitet werden, bei wel: 
ben leicht der Fall eintreten Ffann, daß fie etwas Ungefundes - 
enthalten (3. B. Eſſigbrauereien, Tabafsfabrifen), fo fol der 
Betrieb diefer Gewerbe nicht eher geftattet werden, als wenn 
zuvor die eingefandten Proben unterfucht, und darin nichts der 
Geſundheit Nachtheiliges gefunden, auch folches von dem Ober: 
Collegio Medico et Sanitatis atteftirt worden. Nicht mindee 
ift alles zu entfernen, was die ungefunde Beſchaffenheit der Luft 
zur Folge haben koͤnnte; es ift darauf zu halten, daß die in Bes 
jiehung auf den Biß toller Hunde ergangenen Verordnungen jur 
Ausuͤbung gebracht, auch frühzeitige Beerdigungen verhütet 
werden. 

Der Entftehung oder Beförderung epidemifcher Kranfhei: 
ten müffen die Collegia' Medica vorbeugen, der mweitern Ver: 
breitung derfelben entgegenwirfen, und zu dem Behuf nicht nur 
die Todtenliften der größern Städte monatlich einfordern, fon: . 
dern auch die Phyſiker anhalten‘, von einer jeden ſich etwas vers 
breitenden Kranfheit ungefaumt Bericht zu erftatten, morin fie 
die Kennzeichen der Kranfheit und die verordneten Heilmittel ans 
zuzeigen haben, damit deren Heilungsmethode, falls ſie nicht 
zweckmaͤßig iſt, verbeſſert, und der Kammer, fo wie den Land⸗ 
und Steuerräthen die zweckmaͤßigſten Polizeianſtalten, zur Vers 
hütung einer weiteren Verbreitung an die Hand gegeben werden 
koͤnne. Sollte endlich in benachbarten Fündern die Peſt oder 

eine. gefährliche Krankheit graffiven, fo müflen mit der Kammer. 
Bun. 
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bie fhfeuniaften und beften Vorfehrungsmittel verabredet, au 
Davon, fo wie Überhaupt von allen Epidemieen bei Menſchen 
und Vieh, dem Ober⸗Collegio Medico et Sanitatis fofort aus: 
führlicher Bericht erftattet werden. ' 
Medicinals Edict vom #7. September 1725. 
Inſtruction für ſaͤmmtliche Provinzials Collegla Medica et Sanita- 
tis vom 3ı, April 1800. 
Juſtruction für die Collegia Medica at Sanitatis in dem Verhälts 
niß als Sanitäts , Eollegien. 


Aerzte.“ 


$. 2. Zur mediciniſchen Praxis wird Niemand zugelaſſen, 
der nicht bei dem Ober⸗Collegio Medico wegen ſeiner Studien 
und der Erlangung der Doctorwürde fi fegitimirt, den anatos 
miſchen und kliniſchen Curſus unter Auffict des medicinifch - chi: 
rurgiſchen Collegii gemacht, und ‘der Öffentlichen mündlichen 
Prüfung ih unterworfen hat, wonächft dann feine Approbation. 
und Bereidigung erfolgt. 


$. 3. Der Arzt ift fchuldig, mit Anordnung der Diät und 
Verfchreibung der Arzneimittel mit aller Vorſicht zu erfahren, 
ſich nach der Kranfen Zuftand wohl zu erfundigen, die ihm ent: 
deckten Mängel und Gebrechen vor Jedermann geheim zu halten, 
- und feine übermäßige Belohnung, befonders von armen Feuten, 
zu fordern. Werden ihrer zwei oder mehrere zu einem Kranfen 
‚gerufen, fo darf Feiner heimlich und wider des andern Bıffen 
„und Willen etwas anordnen, fondern fie muͤſſen gemeinſchaftlich 
"über des Kranfen Zuftand fi berathen, und es fich angelegen 
ſeyn laſſen, wie durch vernünftige Eonfilia und Berordnung diens 
licher Arzneien dem Kranken zu helfen ſey. 


$. 4. Allee äußerlihen chirurgiſchen Euren muͤſſen die 
- erste fi gänzlıch enthalten, fo wie fie auch weder Eigenthuͤ— 
mer und Befiger von Medicınal: Apotheken feyn, noch gewöhnz 
liche Arzneien zum Verkauf verfertigen dürfen. Beſitzen fie aber 
einige geheime und vorzüglich heilfam befundene Medicamengg, 
fo ſteht es ihmen frei, foiche in die Apotheken zu verfaufen und: 
an 'die Patienten zu geben; auch ijt ihnen, wenn fie an Orten, 
wo feine öffentliche Apotheke vorhanden oder in der Nähe befindz . 
lich if, ihren Wohnſitz Haden, unbenommen, eine mıt den nothz 
wendigften Arzneimitteln verfehene Fleine Haus: Ypurgele —XXX 
T 2 
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ten: inzwiſchen mit der Einfchranfung , daß fie fih folder nur 
in ihrer Praxis, nicht aber zum Wiederverfauf an andere Pers 
fonen bedienen; aud die Medicamente, befonders die Praepa- 
rata und Compoita von einem approbirten Apothefer im Lande, 
welcher für deren Güte verantwortlich . ſeyn kann, nicht aber 
von ausländifchen Krämern und Laboranten entnehmen dürfen. 


5. Den Yerzten ift unterfagt, einen Wundarzt für den 
andern , oder einen Apotheker für den andern vorzufchlagen und 
zu empfehlen, und ift ihnen nur bei feltenen oder mit vorzüglis 
her Geſchicklichkeit zuzmbereitenden Arzneimitteln überlaflen, 
dem Patienten die Apotheke, worin dad Medicament zu haben 
ift, zu benennen; auch bei gewöhnlichen Arzneimitteln, welche 
bei ihrer Zubereitung eine mehr als gemeine Geſchicklichkeit der 

Pharmacie erfordern, ihm die Apotheke nachzumeifen, worin 
das verfchriebene Arzneimittel zubereitet werben fann, falle er 
nad) feiner Sachfenntniß glaubt, daß folches in diefer pder jener 
Apotheke feines Orts nicht gleich gut verfertigt wird. "Um zu 
verhindern, daß der Arzt einen Apotheker vor dem andern bes 

guͤnſtige, ift der in Deutichland beftehende Gebrauch, nad wel⸗ 
chem die Apotheker den prakticirenden Aerzten ihres Orts mit 
Materialwaaren fogenannte Weihnachtsgeſchenke machen, in 
den preußiſchen Staaten abgeſchafft, und ſoll ein jeder Apothe⸗ 
ker und ein jeder ausuͤbende Arzt, welcher dergleichen Geſchenke 
angeboten und angenommen, fuͤr jeden Fall in 20 Thaler fiska⸗ 
liſche Strafe verfallen ſeyn, außerdem aber noch die Haͤlfte die⸗ 
ſer Strafe dem Denuncianten bezahlen. Iſt der Arzt, welcher 
das Geſchenk angenommen, der Phyſicus des Orts, ſo verliert 
er, neben der Verwirkung der vorhin gedachten Strafe, die 
Oberaufſicht uͤber einen ſolchen Apotheker, und das Recht, die 
Apotheke des Geſchenkgebers alle 3 Jahre zu viſitiren, mit als 
len davon abhangenden Vortheilen. Ein Apothefer aber, der 
es gewagt hat, dem Phnficus ſolche Geſchenke anzubieten, wird 
dem nächften Phyficus des Orts feines Stabliffements unterwors 
fen; auch ſoll deſſen Apotheke fogleich außerordentlich viütiet 
werden, deflen Koften ihn nicht allein treffen, fondern es follen 
ihm auch die Koften der dreijährigen Bifitatıon infofern nur zue 
Loft gelegt werden, als fie diejenigen überfteigen. welche die 
gewoͤhnliche Vifitation durch den n Phyſicus des Orts verurſacht 
baben würde. 
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- Medieinals Ediet vom 27. September 1795. 

Deſſen Declaration vom 22. April 1722. 

Kabinetsordre vom 6. Februar 1786. 

Reglement , wie es künftig mit der Prüfung der angehenden Herta, 
Wundärzte und Apotheker gehalten werden fol Berlin, den ıften 
Tebruar 1798. 

Verordnung wegen Abſchaffung des Gehrauchd, nach welchem die 
Apotheker den prafticirenden Xerzten fogenannte Weihnachtsge⸗ 
ſcente machen. Berlin, den 17. Stop. 1798 


Dundärgte 


$. 6. Die Wundärzte müflen, um ihre Kunft ausüben: zu 
koͤnnen, folche drei Jahre erlernt, fieben Sahre fervirt und cons 


> ditioniet, oder während diefer Zeit bei der Armee gedient haben. 


Wenn fie fib in Aurich, Berlin, Brandenburg, Bialyſtock, 
Bromberg, Cleve, Croſſen, Cuͤſtrin, Culm, Danzig, Duis⸗ 
burg, Elbing, Emden, Frankfurt, Graudenz, Ha berſtadt, 
Halle, Hamm, Kaliſch, Königsberg in Preußen, Liſſa, Mag⸗ 
deburg, Mariendurg, Marienwerder, Minden, Plock, Pos 


fen, Potsdam, Stargard, Stettin, Thorn, Tilfit, Warfhau, 


Weſel und Züllichau niederlaffen, oder gar Aſſeſſoren eines Pros 


[ ‘ 


vinztat>Collegii Medici oder Kreis: Chirurgen werden wollen, 
fo müffen fie den anatomiſch⸗ ⸗chirurgiſchen Curſus machen und 
ſich der oͤffentlichen Pruͤfung der Exraminations⸗Commiſſion un⸗ 
terwerfen; wogegen Diejenigen, welche in kſeinen Städten, in 
den Vorkädten obgedachter Drte oder auf dem platten Lande 


prakticiren wollen, von dem ProvinzialsCollegio Medico tens 
tirt und egaminirt werden. Das Ober-Collegium Medicum 
-ertheilt ihre Approbation ‚und werben fie demnächft in Eid und. 


Pfliht genommen. 
° $ 7. Innerliche Euren dürfen Bundärzte nicht verrichten, 


es ſey denn, daß ihnen, wenn ſie zuvor auf innere Curen exa⸗ 
minirt find, vom Ober-Collegio Medico et Sanitatis die Aps 
probation Hiezu ertheilt worden, oder daß fie Regiments -Ehis 


zurgen find oder gemwefen find, als welche innerliche und aͤußer⸗ 


liche Euren übernehmen eönnen. | 


WMedieinal, Edict v. a7. Gept. 1725. 
J Berordnung v. 24. Decbr. 1736, und Reſeript v. ieꝛ, Rau 178. 


\ 
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Garnifon:, Ober s und Eompagnie-Chirutgen bärfen bei 
‚Eivilperfonen gar feine Euren Übernehmen. 


Berorduung vom 29 April 1769, 


. 8. Bei wichtigen Außerfiben Euren muͤſſen die Wund⸗ 
ärzte auc einen ıhrer erfahrenften Amtshrüder und allenfalls eis 
nen Arzt zuziehen, ohne deflen Genehmigung fie innerliche Arz⸗ 
neimittel Ju verordnen fi niht'ermächtigen Dürfen. Das Aders 
laſſen dürfen fie bei bedenklichen Kranfheiten ohne Zuſtimmung 
des Arztes nicht verrichten. Werden fie zu einem gefährlich. 
Berwundeten gerufen, fo müffen fie nach gelegtem erften Vers 
bande den Vorfall und die. Befchaffenheit der Verlegung der 
Obrigkeit angeigen/ damit ſich dieſe des Ehötert verfichern 
koͤnne. 
| Medleinel ⸗Edier v. 97. ©:pt. 1725. 


Bon den in Erfahrung gebrachten Schlaͤgereien müſſen Yerite 
und Wundaͤrzte den Polizei-Directorien Anzeige thun. 

Kabinetso: dre vom 29. Februur 1780. 
Iſt die Verwundung i im Duell erfolgt, fo fol eine ſolche Amzeige 
— unterbleiben. | 

Kabinets⸗ Refolustion vom 28: Kprif 1805. Br 

$. 9. Der Verfertigung und des Verkaufs der Satden, 
after ze. müffen die Wundärzte fih zwar enthalten; jedoch ift 
ihnen unbenommen, die in den Apotheken nicht vorbandenen, 
befonders äußern Medicamente, für ihre Patienzen ſelbſt zu be⸗ 
reiten. 


Declaration des Medieinal⸗Edicks vom 22, April 1727. 





Of. 3. 


teſtacſehte Richtſchnur vom Königlichen Departement der all⸗ 
gemeinen Polizei im Minifterium des Innern, die Sanitaͤts⸗ 
. berichte betreffend. d. d. Berlin, d. 18. Februar 18L1. 


ı) Kür die Zukunft ſolle der bisher angeordnete jährliche Gas. 
nitätöbericht abgeftellt und am Ende cines jeden Quartals von ' 
den ſaͤmmtlichen Königlihen Regierungen: ein Sanitaͤtsbericht 
nach Anleitung Des Mimifterial s Referiptd vom 8. Auguſt 1810 - 


% 
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aingereicht werden von denen ber letztere am Schluſſe des Jah⸗ 
res immer die, die Population und Moralitaͤt berreffenden Rache 
richten, fo wie überhaupt die Generalia, enthalten muß. 


2) Dem monatlichen $mmediat = Zeitungsberichte folle das 
bei, wie bisher, eine gedrängte Ueberficht des vorgefallenen mes 
dicinifch Merfwürdigen,, fo wie dasjenige, toelches einer ſchleu⸗ 
nigen Einwirfung bedürfe, beigefügt bleiben. 
| 3) Zugleich: aber follen die Regierungen nach Verlauf ‚von 

4 Jahren eine möglichft vollftändige medicinifche Geographie ihrer. 
Departements einreichen, wozu fie ſich das Detail durch die Phy⸗ 
ſiker von den Medicinalperfonen ihres Departements verſchaffen, 
und mit Beihülfe ihrer wiſſenſchaftlichen Commilfionen zuſam⸗ 
. menftellen und verarbeiten follen. Den Regierungen bleibe es 
nach ihrem und der Phofifer-Ermeffen und nach der perfönlichen 
Kenntniß der Medicinalperfonen überlaifen, welche Fragen und 
auf welche Weife fie Diefelben an, fie richten wollen. Allg. anges 
ftellte und. in irgend einer öffentlichen Befoldung ftehende Dies 
dicinalperfonen follen indeß, bei Ahndung nach den beftehenden 
Drdnungsftrafen, gehalten ſeyn, vierteljährig an die Phyſiker zu 
berichten. Diefe unbefoldeten hingegen follen auf den wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Zweck des Ganzen. und auf die vorzugsmeife Berüda 
fibtigung folder Medicinalperfonen aufmerffam gemacht werden, 
. welde fih duch Beurtheilung und Wahrheitsfinn in diefen Ar⸗ 

‚beiten auszeichnen. Bei den appeobirten Hebammen, durch die 
man zu. einer Ueberſicht der Werhältniffe der. Geburten zu kom⸗ 
men wuͤnſche, fey es hinlänglich, wenn fie die ausgefüllten Scher 
mata nur am Schluffe jeden Jahres einreichen und die Phyſiker 
diefe Gelegenheit wahrnehmen, fie über ihre fortfchreitenden 
- oder. abnehmenden-Kenntniffe zu prüfen. Die. meteorologifben 
Beobachtungen feyen, weng feine geographiſchen Verſchieden⸗ 
Beiten große Unterfchiede in den. reſpeetiven Departements verans 
laſſen, aus dem Hauptorte hinlänglich, ſobald fie nur von Aerz⸗ 
ten oder andern Perfonen. verftändig, forgfältig und mit ges 
nauen Inſtrumenten gemacht find. 

4) Die fehon früher. eingeführten Medicinaltabellen über 
das: ganze Medicinalperfonal der refpectiven Departements, fols 
len.für die Zufunft alle 10 Jahre vollfiändig eingefandt. und in 
den Zwifcbenjahren durch jägrliche nachträgliche Berichte die vor⸗ 
gefallenen Deränderungen angezeigt werden. .. 
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Zu Folge eines Erlaſſes derſelben Minifterialbehörbe von. 
demſelben Datum ward vom Herrn General⸗Staabs-Chirurgus 
den zur Livilpraxis berechtigten Militaͤraͤrzten zur Pflicht ges 
macht, über ihre Civilpraxis ähnliche Sanitaͤtsberichte, wie die 
Übrigen Medicinalperfonen , den Kreisphpfifern zuzuftellen; den 
Divifions s General - Chirurgen aber, folche unmitrelbar an die - 
Regierungen zu fenden. Diefe Einrichtung ward jedoch durch 
. fpätere kim Artikel Militärarzt mitgetheilte) Verfügungen 
dahin abgeändert, daß die PDivifions = General: Chirurgen die 
Sanitaͤtsberichte der Militärärzte von ihrer Eivitpragie ſammein 
und den Regierungen zuſtellen ſollen. 
An den Polizei⸗Phyſicus in Berlin erging zugleic folgende 
Inſtruction: 
| 88 ift eine unerläßliche Pflicht für den Polizei: Phyf eus, eis 
nen vierteljährigen Bericht uͤb * den Sefundheitsguftend der hie⸗ 
figen Refidenzien anzufertigen? , Derfelde hat vorzüglich folgens 
ve Rubriken Jedes Mal zu beruätf tigen; 


1. Die Witterung u 


Hierher gehört die Beſtimmung des hoͤchſten und tiefften 
Barometerftandes , ſo wie auch des Thermometerd, dje Angabe 
Der herrſchenden Winde, der Heitern trocdnen und naflen Tage. 
Derfelde wird nach dem desfallfigen Beſchluß des allgemeinen Po- 
dizei- Departements die beftimmten Data zul diefen Angaben ent: . 
weder von den, bei der Univerfität angeftellten Lehrern der Phys 

/ fit und Aftronomie, oder von der hiefigen naturforfchenden Ges ° 
fellfchaft erhalten „ wenn anders die gemeinnügigen Anzeigen des 
hieſigen Intelligenzblatts in feinen fünftigen monatlichen Anzei⸗ 
gen der Witterung diefem Zwecke nicht ſchon genügen follten, 
Was den Sinfluß der Witterung auf den Geſundheitszuſtand der 
Menſchen betrifft, fo werden theils die Bemerkungen der Lehrer. 
der kliniſchen Anfalten, der Hospital: und Armenaͤrzte, theile 
auch der Übrigen praftiichen Aerzte, dazu dienen, . hier etwas 
Ganzes aufzuftellen. Ron den Lehrern der Thierarzneifchufe 
und von den Übrigen approbirten Thierärgten wird der Polizeis 
phyſicus Die noͤthigen Nachrichten über den Einfluß der Wittes 
zung auf die Krankheiten der Hausthiere erhalten, welche er in 
‚feinem Berichte aufzuzeichnen hat. Eben fo hat er die etiwanigen, 
von den Polizeiofficianten eingehenden Nachrichten über Ver: _ 
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meheung und Verminderung der Ynfeften in Rückficht auf den 
Selb. und Gartenbau feinem Berichte hinzuzufügen. .. 


2. Allgemeiner Krankheitszuſtand. 


Hierher gehört eine Lifte der. geherrſchten Krankheiten, 
vorzüglich der endemifchen, epidemifchen, contagieufen, fowohl 
"acuten ale chroniſchen. 1) Aus den Tabellen der Hospitalärzte 
‚und der Armenärzte nimmt der Polizeiphyſicus die merfwürdigs 
ften Gegenftände auf, vorzüglich auch, was in. medicinifch : poli- 
zeilicher Hinficht gefcbehen ıft oder gefchehen fünnte, beſonders 
was ın Hinficht der Verbreitung der Kräge und des venerifchen 
Uebels fur Vorbeugungsmittel getroffen worden ſind. 2) Da 
die Armenaͤrzte vorzuͤalich Gelegenheit haben, Krankheiten, die 
der ärmern Menſchenklaſſe befonders eigen find, und deren Aus⸗ 
: breitung und Verlauf zu beobachten; fo find deren Berichte vors 
zü:fich weſentlich. 3) Was im Ganzen für arme Kranfe und 
Wahnfinnize gefchehen ift, theils in den Spitälern, theild, wel⸗ 
che Fälle fib außerdem zugetragen haben, vorzüglich gefährliche 
Verletzungen, 3. B. durch den Big müthender Thiere; ob durch 
Rertungsanftalten gute Wirkung hervorgebracht worden, bei 
Erteunfenen, Scheintodten ꝛc. 4) Aus den Berichten der 

Thierärzte werden die Epizootieen und Andere Krankheiten der 
Bausthiere aufgenommen, 5) Alle wichtige. medicinifch »gerichts 
lihe Zälle, zu welchem Ende der Eriminalphyficus vermöge 
der ihm ertheilten Inſtruction angewiefen ift, demfelben ein 
Verzeichniß aller ihm’ vorkommenden Fälle einzureihen. 6) Als 
les, was für Öffentliche Krankenpflege geſchieht. Hierher gehört 
die Einrichtung neuer Badeanftalten, neuer Einrichtung für die 
Dflege armer Kranken, Bemerfung über den Gefundbrunnen 
bei Berlin; vorzüglich gehören dazu die Mängel, die ſich vor⸗ 
finden. 7) Cine Todtenlifte nebft Vergleichung mit der vorigen, 
vorzüglih in Hinſicht der größern oder geringern Sterblichfeit 
im Allgemeinen, als auch befondere durch einzelne Krankheiten. 
. Vorzüglich ift hier aufzunehmen, welche Perfonen während ıhree 
Krankheit von approbirten Medicinalperfonen behandelt find, und 
welche nur in den legten 48 Stunden mediciniſche Huͤlfe geſucht 
und erhalten haben. 
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3. Allgemeiner Geſundheitszuſtand. 

Hierher gehoͤrt vorzuͤglich das, was durch mediciniſche Pos 
lizei zur Abwendung oder Verminderung von Krankheitsurſa⸗ 
chen und Schoͤdlichkeiten geſchehen iſt, z. B. Verbreitung und 

Fortgang der Schutzpocken⸗Impfung, Belehrung f&hädlicher 
Borurtheile und Gewohnheiten , Unterfuchung verdächtiger Pers 
fonen in Ruͤckſicht anſteckender Krankheiten; ferner, welche 


Magßregeln Behufs der Geſundheit der Nahrungsmittel und 
Setraͤnke genommen ſind; unterſuchung der Eſſige, Weine ꝛc. 


4. Verhalten der Medicinalperſonen. 


Hier ſind nur verdienſtliche Handlungen ; die einen, audges 
zeichneten Einfluß auf das Öffentlihe Geſundheitswohl haben, 
anzufuͤhren, ſo wie zu bemerken iſt, ob auffallende Bergehuns 
gen die obeigfeitliche Rüge nöthig gemacht haben. - 


5. Wiſſenſchaftliche Medicinat ⸗ Angelegenheiten. 


| Hier fi find wichtige neue Verſuche. und Entdeckungen, wo⸗ 
durch eine merkwuͤrdige Vereicherung der Bifenfhofen bewirkt 


Dr Cr vr Fr) 


| ‚erfordern ‚ aufzuführen. 


6. Wichtige wediciniſch polizeiliche Bemerkungen, 


| 3. 8. über Hebammen, uͤber die Pfuſcher, uͤber die Gefaͤngniſſe, 
Kirchhoͤfe ꝛc. 


dierzu kommen folgende Schemata: : 


1. Für. die, Lehrer kliniſcher Anſtalten— 


1). Einfluß der Witterung und anderer allgemeiner und 
focaler Urfachen auf die Art der Kranfheiten, deren Charakter, 
Verlauf u. f w. 2). Zahl der Kranken: a) der Geneſenen; 
b) der Geſtorbenen; =) ob dieſelben, vom Anfange_ der Krank⸗ 
heit ärztlich behandelt waren; 6) oder ob fie nur in den letzten 
Stunden Hülfe gefucht haben; c) der noͤch in der Eur bes 
findfihen. 3) Angabe der Krankheiten: a) veneriſche; b) epis 
demiſche; c) contagieufe;s d) &irurgifche nebft Angabe der 
wichtigſten Fälle und Operationen; e) allgemeine Rubrifen. 
4) Außerordentliche Fälle, wenn fie allgemeines Intereſſe haben 
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und von der Art find, daß fie zu beſſern mediciniſch-polizeili⸗ 
chen Einrichtungen Gelegenheit geben. 5) Bereicherung der 
Wiſenſwaft durch neue Entdeckungen und Verſuche. 


2. Schema fuͤr die praktiſchen Aerzte. 
1) Zahl der Kranken: a) der geheilten; b) der in der Cus 
befindlichen; o) der geſtorbenen; «) ob fie vom Anfange an be⸗ 
handelt worden; A) ob nur in den legten 24 Stunden. 2) Ans 
gabe der Krankheiten: a). endemiſche; b) epidemiſche; c) cons 
tagıeufe, &) der venerifhen, 8) der von tollen Hunden gebiſſe⸗ 
nen, y der mit anftecfenden Hautkrankheiten befallenen,, 9; der 
vaccinirten; dy acute und chroniſche, =) mit auffallenden im 
Leben oder nach dem Tode entdeckbaren Veränderungen der or⸗ 
ganiſchen Formen, B: chirurgiſche Operationen verlangende 
nebſt dem Erfolg; e) Verlauf der Geburten, die unter ihren 
Augen vorfielen. 3) Bemerkungen über dre Wirfungen allge: 
meiner äußerer Einfluͤſſe, als ; der Witterung, der Temperatur, 
der Nahrungsmittel, oder felbft allgemeiner phyſiſcher Eindruͤ⸗ 
cke, wenn ſie als Veranlaſſung einer beſondern Verſchiedenheit 
im Charakter entſtehender Krankheiten angeſehen werden koͤnnen; 
Angabe der etwanigen Anwendung neuer Entdeckungen und Ver⸗ 
ſuche, wodurch Gewinnſt für die Wiſſenſchaft zu erwarten ſteht; 
eben fo auch die. Beſtätigung der auffallenden Erfolge Älterer, 
ſchon befannter Heilmethoden in merkwuͤrdigen oder aflgemeinen 
Sranfheiten. 4) Anzeige wichtiger mediriniſch polizeilicher Be⸗ 
| merfungen. | 


Saqema fuͤr die prattiſchen Wundärzte. 


* Zahl der von ihnen behandelten Kranken: a) der ge: 
Heilten; b) der in der Eur- befindliden; c) der geftorbenen. 
2), Angobe der. Krankheiten: a) urſpruͤnglich örtliche Uebel; 
.b) urſpruͤnglich von innen Kranfpeitszuftänden abhängende 
Uebel. 3) Angabe der gemachten wichtigen Operatignen, und ihs 
res Erfolge nebſt dem von erprobten wırffamen Mitteln und Heils 
methoden. 4) Angabe der venerifchen Kranken; der mit anftes 
‚enden Hautkrankheiten; der von tollen Hunden gebiffenen;. der 
vaceinirten Kinder. Bemerkung innerer Krankheiten. 


2 
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4 —R für die Geburtshelfer. 

1) Verlauf der von ihnen gemachten, oder unter ihrer Lei⸗ 

tung vorgefallenen Geburten: a) Fehlgeburten; bD) fruühzeitige 
Geburten; ' c) vollkommene ausgetragene Geburten. 2) Anz 


. gabe und Berhättniß der leichten und ſchweren Geburten: a) Anz 


gabe der befondern, oder der Gegend und deren Gebraͤuchen ei- 
genthümlichen Hinderniffe leichter Geburten; b) Angabe der bei 
ſchweren Geburten angewandten Hülfe und deflen Erfolg. 3) Be 
merfungen über die mit der Geburt in Verbindung ftedenden 
Zufaͤlle und Krankheiten, nebft den Beobachtungen ‚ die. merk; 
würdig und sichtig feheinen koͤnnen. 


| 5. Schema fürdie Hebammen. 
Anzahl der Geburten: a) Fehlgeburten; b) frühzeitige 
Geburten; c) volllommen ausgetragene Geburten; Angabe der 
leichten und fehweren Geburten; - Angabe der todt = und ſchein⸗ 
todt-gebornen, fo wie der ſchon vor der Seburi in Verweſung 


uͤbergegangenen Kinder, 


“ 


6. Schema für Thieraͤrzte. 

1) Einfluß der Witterung, Nahrungsmittel und anderer 
allgemeinen Urfachen auf die Gefundheit der Thiere. 2) Krank⸗ 
heiten der Hausthiere. Zahl der behandelten kranken Hauss 
thiere; Zahl der geheilten; Zahl der in der Eur befindlichen; 
Zahl der in der Kolge der Krankheiten umgefommenen Haus⸗ 
thiere; Epizootieen und deren geneveller Verlauf nebft benjanger | 
wandten Huͤlfsmethoden. 


— — — 


Nr. 4. 


Kefeript des Königlichen Minifterii des Innern an die Regie⸗ 


rungen, die Anftellung der Phyſiker und der Chirurgen 
betreffend. d. d. Berlin, den 30 Fanuar 1812. 


F riedrich Wilhelm ꝛe. Unſern ꝛc. Mittelſt Reſcripts 


vom aten September v. J. iſt zwar beſtimmt worden, daß die 


Stadt-Phyſici und Chirurgen von den Stadtverordneten-Ver⸗ 


ſammlungen gewählt werden ſollen. Wir haben indeß ſeitdem 


dringende Veranlaſſung erhalten, davon weſentliche Nachtheile 


x 
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zu beforgen , weil eines Theild diefe Geſundheitsbeamten, weis 
che ganz eigentlich dee Polizei angehören durch die Fheilnahme 


der Stadiverordneten bei ihrer Anftellung in eine fü Wirk 


famfeit nicht zutraͤgliche Abhängigkeit gefegt werden würden, 
andern Theild die Stadtverordneten die Qualification der zur 
Wahl tommenden Subjecte, befonders bei der Mannigfaltigfeit 


der dabei Statt findenden Ruͤckſichten richtig zu beurtheilen nicht 


im Stande find. Diefe Gründe beftimmen uns, unter Aufhebung _ 
jener Zortfegung,, hiermit anderweit zu verordnen, daß die Ans 
ſetzung der Stadts Phpfifer und Chirurgen, als, wirkliche Polis 


zeiofñcianten ohne Eoncurrenz der Stadtverordneten » Berfammr 


ungen und der Magifträte ald Verwaltungsbehoͤrden des ftädti- 


ſchen Gemeindeweſens, den Poligeideputationen der Regierun⸗ 
gen nach den in der Inſtruction vom 26. December 1808. $, 38 
und 39. enthaltenen Vorſchriften vorbehalten bleiben fol. Hier⸗ 
nach habt Ihr das weiter Nöthige zu verfügen und in vorfoms 
menden Sällen zu verfahren. Webrigens verfieht es ſich von feldft, 
daß für Berlin die Polizeibehörde den Vorfchlag har, und von 
derfelben unmittelbar bei dem Minifterio des Innern eingereicht 
wird. Sind ꝛc. Gegeben Berlin, den 30. Januar 1812. 


Auf Er. Koͤnigl. Majeftät allergnäbigffen Special s Befehl. 
| (gez.. Dohna. 





Nr. 5. 


| Inſtruction für die Sand und Kreise, auch Stadt: Phyſici 


in den Koͤniglich Preußiſchen Ländern. 
(Anhang zum Criminalrecht. ©. 109. |. 156.) 


Dbsteih einem jeden rechtlichen Manne allgemeine Pflichten der 
Menſchheit obliegen, ohne deren Ausuͤbung er auf den Namen 
eines guten Bürgers keinen Anſpruch machen darf, und obgleich 


ein jeglicher Arzt aus dieſem Grunde verbunden iſt, einem Je⸗ 
den, der ſeine Huͤlfe ſucht, in Krankheiten mit Rath und That 
beizuſtehen; ſo hat doch der Staat es noͤthig gefunden, geſchickte 


und redliche Aerzte zu ſetzen, denen man die Geſundheit eines. 


Strich Landes oder.einer, Stadt vorzüglich anvertraut, a® wur 


.- 
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ches Anlaß aegeben, dafı men in den Kreifen ſowohl, als in ans 
dern an. efehenen Städten, Land: oder Kreis: und Stadiphyſiei 
beſtellt hat. 

6. ı. Wenn nun Jemand zu diefem Amt nach der in der 
Koͤnial. Medicinal- Verfaflung vorgeichriebenen Ordnung ange⸗ 
nommen worden, und dem zufolge den Curlum anatomienm 
auf dem Berlinifben Theatro ın fe&# bifentiihen Lertionen mit 
Beifall abgehalten, Hierauf eine von dem Dber = Gullezio Mlæ- 
dico ihm aufgegebene Kranfhe.tögeichichte theoretiſch und prafs 
tifch dergeſtalt ausgearbeitet, day man dem Publıco wegen defs 
fen Zähıgfeit Die Eicherheit verſprechen fönne, und alsdann eis 
niye in die Meirinam forentem einihlagende Aufgaben von 
ihm alfo aufgelöft worden, daß das Dber = (.u!lesıum. \ieci- 
cum ihn eines ſo widtigen Auftrages, als ein Phoſikat iſt, 
würdig achtet, und zu Folge defien derfelbe nach erhaltener Koͤ⸗ 
nialıcber Beitätigung ſein Amt antritt; fo fordert das Publicum 
mit allem Recht, daß der gewählte Phoſicus ſich allezeit erinnes 
ze, wie er fhuldia fey, feine vorzuͤalichen Faͤhigkeiten audy mit 
einem guten chriſtlichen unanftögıgen Lebenswandel und mit dem 
redlihften Fleiß zu verbinden. 

6. 2. Er muß nicht unterlaflen, ih auf das Sorgfältigfte 
zu erfundigen, was für Aranfheiten in der Provinz, oder ders 
jenigen Stadt, die feiner mediciniſchen Aufiiht anvertraut wors 
den, und die ſich nicht allein auf die Menſchen, fondern auch 
auf dad Vieh erſtreckt, im Schwange zu gehen pflegen, deren 
Urfadhen er aber nicht anders ergründen und bei Borfällen die 
beften Vorkehrungen machen fann, als wenn er fi die Lage der 
Drovinz, deren Boden, Berge, Fluͤſſe, ftehende Mäfler, Mes 
raſt oder Eümpfe, ob fie Ueberſchremmungen oder falten feuchs 
ten Winden aufgefegt ift, und daher eine mehr oder weniger ges 
funde Luft herrſcht, nicht minder die Lebensart der Einwohner 
fih befannt madt. 

6. 3: Er wird auch ſuchen, das Vertrauen der Herren Lands 
zäthe des Kreifes und der Magıfträte ſelbigen Orts zu gewinnen, 
und fih von ihnen. diejenigen Königlichen Edicte und Patente, 
worin die Veranftaltungen bei grafiicenden Kronfheiten ſowohl 
bei Menichen als Vieh abgefaßt find, erbi:ten, au mit ihnen 
zu Rathe gehen, auf was Weife der allgemeinen Roth am Eräfs 
sigjien und minder Eofibarften abzubelfen ſey. 
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4. 4. Und gleichwie es zu feiner Pflicht gehört, bei allen 
Epidemieen mit den Herren Landräthen und den Magifträten ges 
meinfchaftlie zu verfahren, fo ift er auch fhuldig, den Sani⸗ 
taͤts⸗Collegien, oder allenfalls dem Provinzial = Collegio Me- 
dico und hiernächft, dem Befinden nah, dem Dber-Collegio 
Sanitatis von der Art der Kranfheit, und wie er ſich dabei ges 
nommen, einen deutlihen Bericht abzuftatten. Er muß nöms 
li die Krankheit, deren Anfang, Zortgang und Endfchaft ges 
nau bef&reiben, die allgemeine, fowohl vorhergehende als nächs 
ſte Urſach derfelben unterfuchen , und bei dem Biehfterben etliche 
verreckte, auch wohl franfe Städe in feinem Beiſeyn aufbauen 
laſſen, und von der innerlichen Beſchaffenheit — nach Vorſchrift 
des Königl. Patents oder Inftruction; wie bei dem Viehfterben 
* verfahren werden foll, v. 13. April 1769 — einen richtigen Auf⸗ 
fa liefern, auch) dabei insbefondere nicht vergefien, die Befchafs 
‚ fenheit der vier Magen bei dem Rindvich zu bemerfen, noch 
weniger unterlaffen anzuzeigen, ob nach den in obgedachtem. Pas 
tent ıc. enthaltenen politifchen Vorſchriften verfahren fey, und 
ob die darin vorgefchlagenen Mittel angewendet worden, ob. dies 
felben nüglich oder unwirffam gewefen, und ob man von den 
Vorſchriften abzugehen hinlängliche Urfach gehabt, au ob man 
 zuverläffigere Arzneien oder Behandlungen des kranken Viehes 
ausfindig. gemacht habe. 

$. 5. Der Land- oder Kreisphyſicus ſowohl als der Stadt⸗ 
phyſieus darf keinem Kranken, der ſeine Huͤlfe begehrt, ſeine 
Dienſte verſagen, und gleichwie der Reiche von ſelbſt geneigt 
ſeyn wird, und der groͤßte Theil es ſich zur Pflicht macht, die 
angewandte Muͤhe des Arztes mit vorzuͤglicher Freigebigkeit zu 
belohnen, alſo wird der Phyſicus, ſo wie ein jeder Arzt, mit 
den weniger Beguͤterten es nicht zu ſtreng nehmen, die Armen 
aber nicht allein umſonſt euriren, ſondern auch bei den Obrigkei⸗ 
ten antragen, daf den Armen und verlaßnen Kranken aus den 
aerariis publicis unumgängliche nöthige Verpflegung, auch die 
Arznei umfonft gereicht. werde. 

$: 6: Wenn den Phyſicis in ihrer Praxi befondere Cafus ih 
die Hände, oder ihnen ſolche Erſcheinungen vorkommen, welche 
Die Naturgelchichte betreffen, oder auch Mißgeburten zur Welt 
‚ geboren werden, fo find fie ſchon durch verfchiedene Königliche 
Ordres, dergleiyen an das Ober: Collegium Medicum UN IN 
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zweiten Fall an die Koͤnigliche Akademie der Wiſſenſchaften ein⸗ 
zuſchicken, die Mißgeburten aber dem Prateliori ‚Anatomie 
abzuliefern, angemiefen worden. 


$. 7. Wenn der Phyſieus etwas zur Verhätung .allgemeis 
ner Kranfheiten, es fen bei Menfchen oder Vieh, ausfindig mas 
chen kann; fo muß er folches den höheren Collegiis und auch dem 
Dber : Sanitaͤts⸗Collegio vortragen, und ſowohl deren Beifall, 
als deren kraͤftigen Beiſtand daruͤber erwarten. 


§. 8. Wenn der Kreis⸗ oder Stadtphyſieus unumgaͤnglich 

noͤthige Reiſen außer der Provinz oder der Stadt vornimmt, ſe 
iſt er ſchuldig, daß er nicht allein ſolches dem Herrn kenbra 
the oder dem Magiſtrat anzeige, ſondern auch einen geſchick⸗ 
ten Medicus in Vorfchlag bringe, welder in Stande ift, deſſen 
Amtsverrihtungen in feiner Abwefenheit zu übernehmen. 


$. 9. Wenn ihm Kranke vorfommen , die in Schlägerei 
begriffen gewefen, fo muß er bedachtſam unterfucben, ob das 
durch dem Patienten eine fo ftarfe Verlegung beigebrabt wor⸗ 
den, daß er in Lebensgefahr ftehe; in ſolchem Kalle ift er. ſchul⸗ 
dig, der Gerichtsöbrigkeit ſolches anzuzeigen. Wenn er auch 
Hört, daß in einem, Haufe eine Perfon, welche nicht eben Frank 
gewefen, ploͤtzlich ſtirbt, und verdaͤchtige Gerüchte umhergehen, 
als ob es nicht natuͤrlich zugegangen, ſo muß der Phyſicus ſich 
genau darnach erkundigen, und wenn er einigen Grund findet, 
bei dem Magiſtrat auf eine Obduction anfragen, um gewiß 
zu ſeyn, ob etwa Zeichen von eince Vergiftung zu entdeden 
feyn möchten. 

9. 10. Wenn auch ledige Weibsperfonen feinen Rath, bes 
gehren, fo muß cr hierbei mit aller Behutfamfeit zu Werfe ges 
‚ben, diefelben in feinem Diario bemerken, und ohne genugfame 
Erkenntniß, Feine treibende Arzneien, heftige Purgirmittel 
oder Aderlälfe verordnen. Wenn ihm ſolche aber hoͤchſt verdächs 
tig vorfommen, fo if er fchuldig, es der Dienſtherrſchaft zu 
melden, damit fie auf dergleihen Dienfimagd eın wachſames 
Auge haben; gleichwie er ſolches, bei verachteter Warnung, der 
Dbrigfeit anzeigen fann, 

$. 11. Wenn der Phyſicus zu einer legalen Dbduction von 
der Dbrigfeit requirirt wird, fo muß er bei jedem Kali fo ſchleu⸗ 
zig als willig ſich einfinden; auch forgen, daß der Chirurgus 

fo- 


N 
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Sorenfis, der die Section verrichten fol, mit reinlichen und 
tüchtigen Inſtrumenten veriehen fey, Und wenn alfo eın todtges 
fundenes Kind zu obducıen, fo muß er nicht allein den ganzen 
Koͤrper von Haupt bie zu Fuß äußerlich betrachten, ob daſſelbe 
ein vollbuͤrtiges Kind, mit Haaren und Nägeln bewachſen ſey; 
ob die Zunge zwifchen den Lippen hervorragt und der Mund voll 
Schleim oder mit einem andern Körper ausgefüllt fey; ob um 
den Hals. ein fugillirter Ring zu bemerfen, oder ob an dem Kins 
de eine verübte Gewalt, oder Sugillationen wahrzunehmen; ob . 
die Nabelſchnur verbunden und tie lang fie ſey Bütrtners 
Anweiſungen, wie durch anzuftellende Belichtigungen ein verübs 
ter Kindermord auszumitteln fey ꝛc. Königsberg und teipätg 
3771, wird ihm hierin ein großes Licht geben. Ä 


$. 12. Bei Eröffnung de6 Körpers hat er befondere dars 
auf zu fehen,, ob die Gefäße voller Blut oder Icdig find, und 
vorzuglih die Befchaffenheit des Herzens zu unterfugen: ob 
deſſen rechte Kammer voll Blut oder leer ſey, obdie Lungen zu⸗ 
fammengefallen oder ausgedehnt, wie die obere Luftröhre bes 
"Schaffen, od fie voll Schleim oder von einem fremden Körper, als: 
Baummolle, Leinwand und dergleichen, zugeftopft ſey; ob die 
Lungen ganz oder auch ſtuͤckweiſe auf dem Waſſer ſchwimmen oder 
unterfinfen ; ; ob die Halswirbel in ihrer Lage verrenft, ob die 
Offa cranii fugullirt oder eingedruͤckt, oder jerbroden find; wie 
das Cerebrum beſchaffen; ob die Blutgefäße" in. denfelben und 
deſſen Häute voll Blut oder leer, oder ausgetrocknetes Biut unter 
der dura mater, oder in den Hirnhöhlen anzutreffen ſey. Eowird 
er auch dei allen Übrigen, ihm von der Obrigkeit Aufgerragenen . 
Obductionen eben die jegt benannte Vorlichtigfeit anwenden, 
und fih nicht begnuͤgen, die äußerlihe Wunde oder Verlegung 
gzu betrachten, fondern alle drei Cavitaͤten des Körpers eröffnen, 
und vorzäglic der Außerlichen Wunde behütfam mit einem ums 
pfen Stilet nachgehen, ob er nicht das verlegte Gefäß oder ans 
dern edeln Theil, deſſen Verlegung wine abfolute Lerhalität zu⸗ 
wege bringen kann, auffinden und fihtbar machen finne Wie 
ihm denn hierbei des jegt belobten Buͤttner's aufrichtiger Unters 
“ gicht für neu angehende Aerzte und Wundätzte, wie fie fich voͤr, 
in und nach legaler Befichtigung todter Körper zu verhalten ıc, 
Königsberg und Leipzig 1769, vor andern zu Statten kommen 
wird, welchem annoch unter vielen andern Sarittßelen ii X 
Erſter Theil, % 
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in der medicina forenſi berühmt gemacht haben, Alberei Ju- 
risprudentia medica in VI Tomis, it. deffen. Commentatio 
in Conftitutionem criminalem Carolinam, nit minder He- 
benjtreitii Anthropologia forenfis und Börnerii Medicina 
forenfis vorzüglich beizufügen, auch des Böhniz befannted Buch 
de officio medici duplıci nicht aus der Acht zu laffen. 

$. 13. Wie aber diejenigen Perfonen, die durch plögliche 
Zufälle ums Leben gefommen, zu behandeln. find, darüber hat 
das DbersCollegium Merlicum am ı5. November 1775 das 
Edict wegen fchleuniger Rettung der durch plögliche Zufälle leb⸗ 
. 106 gewordenen, in Waffer oder fonft verunglücdten, oder für 
todt gehaltenen Perfonen ꝛc. publicirt. Auch hat Antonius de 
Haen in parte \llIma Rationis meuendi, in Capite IIItio, 
de auxiliis praeftandis his qui aut in aqua aut aliis de cauſis 
Tuffocati, bve morti propinqui videntur etc., eine fhöne Abs 
handlung gefchrieben, der des Champeaux und Faiſſole Erfah⸗ 
rungen und Wahrnehmungen über die Urſache des Todes der Ers 
trunkenen ꝛc. beizufegen find. Der Phyficus wird nicht minder 
diejenigen Abhandlungen von der graffirenten rothen Ruhr, 
von den grafficenden Pocken und von den bösartigen epidemis 
ſchen Fiebern, welche theild von dem Königlien DbersColle- 
gio ! Medico, theils von dem Königlichen Ober⸗-Sanitaͤts⸗Cdlle⸗ 
gio dem gemeinen Mann zum Beften herausgegeben, durchles 
fen, und ſich daraus dasjenige, was fich dermalen appliciren läßt, 
bekannt machen. 

6. 14. Ueber alle diejenigen Perſonen, weiche in der Pro⸗ 
vinz oder dem Kreiſe zum Medicinalweſen gehoͤren, als: Me⸗ 
dici, Chirurgi, Apotheker, Bader und Hebammen, hat der 
Land: oder Kreis⸗Phyſicus, wie überhaupt alſo auch der Stadt⸗ 
Phyſicus feines Orts, insbeſondere Acht zu haben, daß ein jeder 
feine ihm angewiefenen Gefchäfte in derjenigen Ordnung, wie es 
in der Königlichen Medicinal: Ordnung vorgefchrieben worden, 
verrichte, und muß er e8 dem Ober⸗Collegio Medico fofort 
anzeigen, wenn er Abweichungen von dem Königlichen Gefege 
und ſolche Perfonen entdeckt, die fiy mit dem Medicinalmefen 
ohne Beruf and ohne Approbation befaffen. Gleichwie dae 
Ober⸗Collegium Medicum den Phyſicis in einer beſondern 
—— vom 2. October 1774 zu Coupirung aller weitlaͤu⸗ 
figen Proceffe aufgetragen, Zuziehung mit einer auf das Best 
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vereideten Magiftratsperfon alle Fleine Pfufchereien zu unterfus 
chen, und das darüber aufgenommene Protofoll dem Ober⸗ol- 
legio Medico einʒuſchicken. 


6. 15. Ueber die Apothefen muß ebenfalld der Land: oder 
Kreis: Phnficus, fo wie überhaupt alfo auch der Stadtphyſieus 
feines Orts, insbefondere ein wachſames Auge haben und felbige 
gelegentlich durchſuchen. Wenn erfterer aber eine fpecielle Nifitas 
tion aller Apotheken in feiner Provinz oder.Kreife für nöthig fins 
den follte, fo muß er ſolches dem Ober-Collegio Medico ans 
zeigen und defien Ordres darüber einholen. 


: 6 16. Wenn nun die Phyſici ſowohl in ihren Dienftvers 
‚richtungen , als überall. bei ihren Patienten, alle Anfmerffamfeit, 
Fleiß und. Freue beweilen, fo foll auf diejenigen, welche ſich Hierin 
vorzüglich hervorthun, bei folchen Gelegenheiten, wo ihre Ums 
fände vecbeflert werden Eönnten, insbeſondere reflectist und fle 
vor andern befdrdert werden. . Berlin, den 17. Det. 1776. 


Königl. Preuß. Ober- Collegium Medicum, 





Hr. 6. 


Verordnung wegen Abſchaffung des Gebrauchs, nach welchem 
die Apotheker den prakticirenden Aerzten ſogenannte Weih⸗ 
nachtsgeſchenke machen. 


De dato Berlin, den 17. November 1798. 
M. E. ©. 1798.) 


Mir: Feledeid Wilhelm, Koͤnig von Preußen se. ze. Span 
Fund und fügen hiermit zu wiſſen, melchergeftalt Wir. ungern 
vernommen haben, Daß der in Deutfchland beftehende. Gebrauch, 
nad welchem die Apotheker. den praftictrenden Aerzten ihres 
Orts mit Zuder, Kaffee, Gewürzen .-und andern dergleichen 
Materialwaaren,, fogenannte Weihnachtsgefchenfe machen, auch 
in Unfeen Staaten hergebracht iſt. Es fältt in die Augen, daß 
Die Obſervanz, fo alt fie auc) immer ſeyn mag, mit den Grund; 
fügen einer guten Staatsverwaltung unverträglih ik. Mir 
ſchaffen tie Daher nicht allein ganz ab, indem Wir ernftlich vers 
bieten, daß die Apotheker weder zur Weihnachts ; noch zu riner 
andern Zeit:den Aerzten ihres Orts, dergleichen Exigyente au 
| Na 
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bieten ſollen, ſondern wollen auch, um Unſerm Geſetz deſto meh⸗ 
rern Nachdruck zu geben, daß folgende beſondere Vorſchriften 
in dieſer Hinſicht beobachtet werden ſollen: 


J. Ein jeder Apotheker und jeder ausuͤbende Arzt des 
Orts, welcher überwiefen werden fann, daß er Geſchenke der 
obigen Art entweder angeboten oder angenommen habe, foll 
für jeden Fall in 20 Thaler phyſikaliſcher Strafe zu den gewoͤhn⸗ 
lichen Straffonds Unfers Ober sCollegii Medici verfallen feyn. 
Außerdem fol ee . 

11. dem Denuncianten die Hälfte diefer Strafe ald Des 
nunciantentheil bezahlen. 


111. Sit dee Arzt, der dad Geſchenk genommen hat, der 
Phyſicus des Orts, fo verliert er dadurch, neben der Verwir⸗ 
ung der al 1. beftimmten Strafe, die Oberaufficht über ſolch 
einen Apotheker, und das Recht, Die Apotheke des Geſchenkge⸗ 
bers alle drei Jahre zu vifitiren, mit allen davon abhangenden 
Emolumenten und VBortheilen. Gin Apothefer aber, der es ges 
wagt hat, dem ihm vorgefekten Phofico ſolche Geſchenke anzus 
bieten, wird dem naͤchſten Phyſico des Orts feines Etabliſſe⸗ 
mente unterworfen, auch foll deſſen Apotheke ſogleich außerordents 
lich vifitiet werden, indem er fi durch das Geſchenk den Ber; 
dacht zugezogen bat, daß er fchlechte Medicinalwaaren debitiren 
muͤſſe. Ihn follen daher nicht alleın bie Koften dieſer außerors 
dentlihen Rifitation, fondern au die Koften der gewöhnlichen 
dreijährigen Viſitation treffen, und ihm infofern zur Loft ges 
legt werden, als fie Diejenigen überfteigen, welche die gewoͤhn⸗ 
liche Vifitation durch den Phyſicus des Orts verurfacht haben 
würde. 


IV. Damit indeß den Apothefern alle Motive zu bergiei⸗ 
hen Geſchenken ganz genommen werden, dringen Wir den aus⸗ 
übenden Yerzten Unfere Medicinalordnung, nach weicher ihnen 
unterfagt worden ift, einen Apothefer für den andern vorzufchlas 
gen oder zu empfehlen, hiermit in ernftliche Erinnerung ; nur bei 
feltenen, oder mit vorzuͤglicher Geſchicklichkeit zuzubereitenden- 
Arzneimitteln wollen Wie den Uerzten überlaflen, dem Patienten 
die Aporhefe, worin ſolches Medicament zu haben ift, zu benens 
nen ; auch bei gewöhnlichen Arzneimitteln, welche bei ihrer Zuber 
zeitung ſchon eine mehr als gemeine Geſchicklichkeit der Pharmacie 
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erfordern, wollen Wir dem ausübenden Arzt nicht verwwehren, 
falls ee nach feiner Sachkenntniß glaubt, daß foiche in dieſer 
oder jener Apotheke des Orts nicht gleich gut verfertige werden, 
dem Patienten die Apotheke nachzumweifen, worin ‚das berſchrie⸗ 
bene Arzneimittel zubereitet werden kann. 


V. So wie Wir nun hierdurch den Mißbrauch mit den 
Weihnachts⸗ und Neujahrsgeſchenken in allen Unſern Staaten 
gaͤnzlich abgeſchafft und aufgehoben haben; ſo wollen Wir auch, 
daß dieſe Unſere Willensmeinung zur Wiſſenſchaft aller praktici⸗ 
‚senden Aerzte, Phyſiker und Apotheker foͤrderſamſt gebracht, 
und Unſer Oftcium fifci darauf zu inpigilicen beſonders in⸗ 
ſtruirt werde. 


Urkundlich unter Unſerer Obchſt eigenhaͤndigen Unterſchrift 
und Beidruckung Unſers Koͤniglichen Juſiegels. Segeben Beet 
den 17. November 1798. | | 

(L. Ss) — Friedrich ilbelm. 
| Graf. d. Säutendurs, 





I. 


Bekanntmachung der Churmaͤrkſchen Regierung, daß die Zu. 5 
ziehung bei mebieinifch- gerichtlichen Geſchaͤften blos dem com? 
petenten Phyficus und Chirurgus zuftehe. 
(Amtsbfatt 1813. ©. 481.) i 


D: von mehrern Phyſikern und gerichtlichen Chirurgen daruͤber 
Beſchwerde gefuͤhrt worden, daß von den Untergerichten häufig 
blos approbirte Aerzte und Wundaͤrzte zugezogen werden, obs 
glei die Eriminalordnung die Zuziehung derfelben nur für den 
Mothfall nachlaͤßt; fo werden die Untergerichre auf die gefegliche 
Borſchrift aufmerkſam gemacht und angemwiefen , zu den vorkom⸗ 
meiden medicinifch= gerichtlichen Gefchäften nur den comperens 
ten Phyſicus und gerichtliyen Ehirurgus jederzeit anzuziehen, 

und von diefer Regel nur alddann abzugehen, wenn der Phyſi⸗ 

cus oder der gerichtliche Wundarzt nicht zur gehörigen Zeit hees 

bei geholt werden fann. Berlin, den 4. Oct. 1813. 
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Pr. 8. 


Allerhoͤchſte Koͤnigl. Kabinets » Orbre, megen Prüfung der 
Aerzte zur mediciniſchen Praxis in den neuen Provinzen, 
vom 31. Sanuar 1817. 

(Annalen v. Kamp. 1817. Ob 1. 91) 


Ob Ich gleich die in Ihrem Berichte vom 12. Januar v. J. 
vorgetragene Billigkeit nicht verkenne, daß den Aerzten, welche 
in den neuen Provinzen ſich zur mediciniſchen Praxis früher les. 
gitimirt hatten, ohne den Doctor s Brad erworben zu haben, 
—* deshalb bei vorwurfsfreiem Betragen nichts entzogen wer⸗ 
de, und daß auch in den aͤltern Provinzen diejenigen, die Durch 
Fleiß, Unterricht und Erfahrung fih gute mediciniſche Kennts 
niſſe erworben haben, jur Pruͤfung für die Medicinal: Pragis 
jugelaffen werden, wenn ihnen hierzu blos das bieherige allge: 
meine Erforderniß des Doctor s Grades abgeht; fo trage Ich 
doch Bedenken, die Ütie deshalb vorgelegte allgemeine Verords 
nung zu vollziehen, da diejenigen, melde fib kuͤnftig der Heils 
Funde widmen wollen, daraus ald Regel folgern koͤnnten, daß 
eine allgemeine wiſſenſchaftliche Ausbildung dazu nicht weiter nö} 
thig ſey. Died Fann aber feineswegs die Abficht ſeyn. Es 
wich daher zu dem beabfichtigten Zwecke hinreichen, daß Ich 
das Miniſterium des Innern hierdurch autoriſire, nach den Vor⸗ 
ſchlaͤgen des hierbei zuruͤckgehenden Entwurfs der Verordnung, 
ſolche Ausnahmen bei den Pruͤfungen zu machen, ohne derglei⸗ 
chen Subjecte, denen es blos an der Kenntniß der alten Spra⸗ 
chen fehlt, zu noͤthigen, ſich durch fremde Arbeit den Doctor⸗ 
Grad zu erwerben, die Prüfungs »Kommiffien deshalb, und we⸗ 
gen Verbeflerung der Dedirinal: Staats: Prüfungen überhaupt; 
die um fo nöthiger ift, mit Inſtruction zu verfehen, und Die das 
zu erforderlihen Mitglieder derfelden nad. dem jedesmaligen 
Beduͤrfniß abzuordnen. Die Beftätigung nach der Prüfung bes 
balte Ich Mir indeß vor, und hat der Minifter des Innern fol 
che in jedem einzelnen Kal bei Mir einzuholen. 
Berlin, den 31. Jamar 1817. 


— | Friedrich Wilhelm 
n 
das Staates Dkinifterium. 
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NMr. 9 


Verfügung bes Königfichen. Minifteriums an fämmeliche Te 
. gierungen, die Civil: Praris der activen Militaͤr: Aerzte und 
Chirurgen betreffend. - 


Der Koͤniglichen Regierung wird wegen des Verhaͤliniſſes der 
Militaͤr-Aerzte und Chirurgen zur bürgerlichen Praris hierdurch 
eroͤfnet: 

1) Daß ſaͤmmtliche beſoldete, active und penſionirte Militaͤr⸗ 
Aerzte, welche Civil⸗Praxis übernehmen und als Erwerbs⸗ 
mittel betreiben wollen, dadurch und in Bezug auf diefe, 
ganz in die Kategorie der bürgerlichen Laſten tragenden 
Civil⸗Aerzte treten, und’ ſich in Hinſicht ihrer Qualifica⸗ 
tions⸗Documente, uͤber die von ihnen beſtandenen Slaats⸗ 
Pruͤfungen, durch die ihnen vorgeſetzten Diviſi on ⸗Gene⸗ 
ral⸗Chirurgen, welche davon genaue Kenntniß haben, bei 
den betreffenden Regierungen zu der ihnen verſtatteten 
freien Ausuͤbung der innern und Außern Heilkunde, fo wie 
der Geburtshuͤlfe zc., legitimiren muͤſſen, auch alle Verfuͤ⸗ 
gungen der obern Medicinalbehörde wegen ihrer Civil⸗ 
Profis Genüge zu leiften. verpflibtet ud. Wobei es ale 
befannt vorausgefegt wird, daß es bei ihnen nur auf die 
Qualificationd» Documente und nicht auf den Doctor -Tis 
tel ankommt, indem dieſer Titel nach den früheren und noh 
beftehenden Vorfchriften fein weſentliches Erforderniß zur 
Ertheilung der Erlaubniß zur. Praxis an Militär s Nerzte 
if. 


23) Daß, um den Inconvenienzen und Uncegeimäßigteiten vpr⸗ 
zubeugen, welche wegen der jetzt häufiger vorfallenden Vers 
änderungen der Standquartiere des Militärs bei Aufertle 
gung der von den Regierungen vierteljährig einzufendens 
den Sanitäts = Berichte und kiſten entſtehn, der Chef des 
Militär + Medicinalweſens die in den beigefügten beiden 
Circularen enthaltenen Beftimmungen erlaſſen hat, und 
daher die Phyſiker der darin erwähnten Nachmweifungen 
von den Militär: + Medieinalperfonen nicht weiter zu verlans 
gen haben. 

3) Daß den untern, nicht. u einer felbfiftändigen Ausuͤbung 
der Heilfunde befugten, fo mie allen, nicht mit Qualificas 
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tions⸗ Documenten verfehenen oberen Militärs Medicinals 
berfonen fein Recht auf die freie Ausübung derfelben im _ 
Cidil zufteht, und ihnen an Drten, mo feine approdirte _ 
. Medicinalperfon gegenwärtig oder zu haben ift, nur ver: 
ſtattet werden darf, unter Auffiht und Verantwortung eis. 
ner zur Ausuͤbung der Praris befugten Medirinalperfon 
vom Civil oder Militaͤr, bürgerliche Kranfe und deren. 
. Pflege zu beforgen, von ihnen auch dann nur die in der 
Medicinals Tage beſtimmten Säge für Gehuͤlfen nach beiges 
brachtem Zeugniffe und Mitunterfchrift der Auffichtsperfon 
gefegmäßig fiquidirt und ihnen demnaͤchſt zugebilligt wer⸗ 
den koͤnnen; daß es aber den zur Eivil:Praris berechtig⸗ 
. tn Militär + Medicinalperfonen nicht verwehrt werden 
Tann, bei vorzunehmenden wichtigen Operationen und den 
fie begleitenden Zufällen bei Civilperſonen ſich die nörhigen 
Gehuͤlfen gegen Bezahlung der Eonvenienz entweder vom 
Militaͤr oder vom Einile ſelbſt zu wählen. 


5 Was die Mittel anbelangt, vermöge weicher die Civil⸗ 
Aerzte, Hei etwa gegründeten Beeintroͤchtigungen durch die 
Militärs Werzte, - ihre Gerehtfame wahrnehmen fünnen; 
fo Hat die Koͤnigliche Regierung diefelben in erfter Inſtanz 
an die:betieffenden Regiments: Gerichte, und in zweiter 
und: legter an das General > Yuditoriat ‚Hiefelbft, welche 
nach Anleitung der von dem Chef des Militär: Medicinats 
weſens erlaffenen und hierbei erfolgenden Anweifungen ent⸗ 
fheiden werden, "zu vermeifen. 


. Berlin, den. 8. Februar. 1818. 


Winikerium der geiſtlichen, Unterrichta— und 
Medicinal : Angelegenheiten. 


Medicinal : Abtheilung. 
(gez). Kdhler. 
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Nr. 10. 


Werflouns des Miniſterii des Innern, die Vebandlung kran⸗ | 
fer Meilitärperfonen durch BAR betreffend. 
(Amtsblatt der Churmaͤrk. Regierung 18 ©. 258.) 


| Simntlise Areis ⸗und Stadt⸗Phyſici und gerichtliche Wund⸗ 
ärzte werben angewiefen, kranken activen Militärperfonen, die 
- son dem Beiftande der Militär > Chicurgen entblößr find, und 
fib im Wohnorte der gedachten Medicinafperfonen befinden, aus 
Menfchenfreundlichkeit ihre ärztliche Hülfe, jedoch mit dem Vor⸗ 
‚behalte angedeihen zu laſſen, daß die Hrjneitoßen von den Res 
giments- Chirurgen bezahlt werden. 


voettdam, den 15. Juni 1812, 


Pas 





Ne. II. 


Bergung des Miniſterü des Innern, bie Befanblung kran⸗ 
fer Militaͤrperſonen durch Civilaͤrzte betreffend. 
(¶Amtsblatt der Magdeburgſchen Regierung vom 22. Mai 1816) 


1. Die den Phypſikern auferlegte Verpflichtung zur unentgeld⸗ 
lichen Behandlung des kranken Militärs in Orten, wo feine 
Aerzte fich befinden, kann ſich nur auf ſolche beziehen, welche 
ſixen Gehalt aus oͤffentlichen Fonds beziehen. 


2. Dieſe Verpflichtung erſtreckt ſich ebenfalls auf die aus 
oͤffentuichen Kaſſen befoldeten Stadt: und Kreis⸗Ehirurgen. 


3. Bericht fih die Begünftigung der unentgeldlichen ärzte 
lichen — auf die beurlaubten Soldaten der Feldregi⸗ 
menter, auf die Kriegsreſerve und auf die im wirklichen activen 
Dienfte befindlichen Soldaten, nicht aber auf die zu ihrem Ges. 
werbe zuruͤc entlaſſene Landwehr. 
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5. Kür einem in feinem Haufe eetheilten Gefundheitss - 


fein befommt der Thierarzt Mr. 1. 12 Gr., Be. 2. erhält: 


8 Srofcen. 
6. Für eine Obduction nebft Bericht daruͤder, head der 


Thierarzt Nr. 1., je nachdem es ein größeres oder kleineres 


Thier betrifft, 1 bis 2 Thlr., der Thierarzt Nr. 2. befommt 


16 Gr. bis ı Thlr. . 
Bei den Pferden und dem:Rindoih! 
7. Für Aderlaſſen oder Scarificiren 4. bis 8 Gr. 
8. Fuͤr Haarfeilziehen ‘oder Lederſtecken 16. @r. bis ı Thlr. 


9. Kür Brennen des Pferdes oder Rindvicheg, je nachdem 


mehr Eiſen gebraucht werden, 8 bis 16 Gr. 
10. Fuͤr das Deffnen eines Abſceſſes 8 bis 16 Br. 
22. Fuͤr das Segen eines Kliſtirs 4 bis 8 Gr. 


12. Für dad Reinigen eines Pferdes ‚oder Rindviehes von 


der Raͤude, mit Zuthat der Kraͤtzſalbe, falls mehrere Stücke zus 


gleich behandelt werden, pro Stuͤck 1 Thie.; find nuc 1 bie 2. 


au behandeln, pro Stuͤck ı Thlr. 8 Gr. 


| 13. Operationen bei den Pferden. a) Fuͤr das Abftugen 
der Ohren ı Thaler; b) für das Englifiren 3 bis 5 Thlr.; 
c) für das Abfchlagen des Schweifs, falls ein Anderer das Pferd 
englifirt hat, 8 Groſchen, fonft wird es nicht beſonders gerechs 
net; d) für die Operation der Speichelfiftel ı Thlr. 12 Gr. bis 
2 Thlr.; e) für die Operation an der Aderlaffiftel ı bis 2 Thir. 
5) für Ausrottung einer Geſchwulſt oder Stollbeule 2 bie 3 


. 


Thlr.; g) für die Ausrottung fhwammichter Gewaͤchſe am Hin⸗ 


tern 2 bis 3 Thlr.; h) für die Operation der Kronen oder Huf⸗ 
fiftel ı bis 3 Thlr.; i) für das Behandeln übel geftalteter Hufe 
1 bis 2 Thlr.; %) für die Behandlung bei ſchwerer Geburt 2 
bis 3 Thle.; 1) für das Kaftriren eines Hengſtes 2 bie 3 Thlr.; 
m) für das Kajtriren eines Fuͤllen 1 Thle. bis ı Thlr. 12 Br. 

14. Operationen beim Rindoieh. a) Kür den Bauchſtich 
12 bis 16 Gr.; b). für das Dchfenfchneiden ı bi6 2 Thle.; 
c) für das Kaͤlberſchneiden 8 bis ı2 Gr.; d) für bie Behands 
- lung bei ſchwerer Geburt ı bis 3 Thle. 


ı5. Operationen bei Schweinen. a) Für das Oeffnen 


der Zurunfeln beim Fangkorn 4 bis 8 Gr.; b) für das Kaſtri⸗ 
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ren eines jungen Schweins 3 bis 4 Er.; ec) für das Kaſtriren 
einer Zuchtſau oder Baiers ı2 bis 16 Br. 


16. Bei Krankheiten, wobei feine Dperation oder nur 
nebenher Statt findet, wird entweder der Gang mit 4 Grofchen 
‚bezahlt, oder der Eigenthuͤmer accordirt mit dem Thierarzt 
über die Behandlung und Medicamente. | | 


17. Werden mehrere Thiere in einem Stall an einte 
Krankheit, mie in der vorhergehenden Nummer gedacht ift, bes 
handelt, fo vermindert. ſich darnach die Bezahlung, fo daß je 
nach der Zahl der Thiere für jedes der Gang mit I, 4 oder 
‚4 Grofchen bezahlt wird, . ober auch die Eur und Medicamıente 
“im Ganzen darnach weniger koſten. F 


Nr. 15. 


Veaſgma des Koͤnigl. Juſtiz⸗Miniſterii, die Ausſchließung 
der juͤdiſchen Aerzte: bei Obductionen betreffend, 


Nah der Verfügung des Königl. Zuftizs Minifterii vom ı3ten 
December dv. J. follen fi) die Gerichte bei den’ Obductionen, 
wenn in. Ermangelung des Kreis⸗ oder Stadtphnfieus ein chriſt⸗ 
lihet Arzt herbeigeholt werden kann, eines juͤdiſchen Arztes 
nicht Hedienen, weil dem legtern, nach dem $. 23. der Verordnung 
"som-ı1. März 1812. wegen der bürgerlichen Verhältniffe der 
Suden, in Eriminalföllen nicht die volle juridiſche Glaudwůͤrdig⸗ 
keit vor Gericht beiwohnt. Ä 


.. " Eimmtliche Untergerichte werden daher angewiefen, ſich 
ad diefer Berfügung' zu richten. 


> Berlin, den 1. März 1814. 
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| Nr. 16. | 


Bekanntmachung des Departements: der Allgemeinen Polizei, 
über Die Anwendung des Magnetismus als Heilmittel. 
(Umtsblatt der Ehurmärf, Regierung vom 18. Juni 1812. ©, 234. — der 


Neumärk, Regierung ı818. ©. 235. - der Pommerfihen Reglerung 1818, 
€. 163.) .. 


Um die Mißbraͤuche zu verhüten, die, wie: die Erfahrung fru⸗ 
herer und neuerer Zeiten bewieſen hat, nicht ſelten mit dem 
Magnetismus, unter dem Vorwand, ihn als Heilmittel anzuwen⸗ 
den, getrieben worden find, und: ſomit die Geſundheit und Mo⸗ 
ralität der Staatsbürger gegen der Sache unkundige, oder fie 
zur Unfittlicpfeit, Betrug und Aberglauben benugende Menfchen 
zujfihern, wird hiermit zu Jedermanns Nachricht und Achtung 
befannt gemacht, daß: 


1) nur approbirte praktiſche Aerzte, don denen vorauszuſe⸗ 
tzen iſt, daß ſie mit der mediciniſchen Anwendung des 
Magnetismus bekannt ſind, und vorher forgfaͤltig erwaͤgen 
werden, ob er nicht der geiſtigen oder koͤrperlichen Geſund⸗ 
heit des za Behandeinden gefaͤhrlich werden koͤnnte, Die 
Erlaubniß Haben, denfelben als Beilmirtel in Gebtauch zu 
nehmen; 


..®) approbimte. peaßtifche derite, die ion ale Heilmittel gu 
brauchen wollen, und durch ihre Gefchäfte oder. fonft vers 

hindert find, die Manipulasion deſſelben felbft zu verrich⸗ 
ten, nur. mit Genehmigung des Orts- oder. Kreisphyſici 
‚dazu Jemand ſabſtituiren dürfen, der dann, ſo wie fie ihm 
dieſes Geſchaͤft anvertrauen, verantwortlich if; 


3) die Aerzte gehalten find, von jeder mit dieſem Mittel zu 
unternehmenden Eur dem Phyſicus des Orts oder der Ges 
gend fogfeich die nöthige Anzeige machen, um ihn in den 
Stand zu fegen, fich in pofizeilicher und wiſſenſchaftlicher 
Hinficht darüber nöthigen Falls alle die Rotizen zu verfchafs 

“fen, die die Umftände erheifchen fönnen. — Es iſt indeß 
hierbei feineswegs die Abficht, den Phnficis ein willkuͤrli⸗ 
es Eingreifen in die Behandlungsweiſe der praftifchen 
Aerzte zu verftatten,, fondern diefe Maafregel foll nur dies 

nen, die Phpfifer in vorkommenden und verdächtig ſchei⸗ 
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nenden Fällen zu verpflichten, , von der Sache Notiz zu 

nehmen, und fie fogleich zur Kenntniß der vorgefigten Be: 
hörde zu bringen. Bon den ersten, die den Magnetis⸗ 
mus als Heilmittel anwenden, wird übrigens in den üblis 
chen vierteljährigen Medicinalderichten eine forgfältige An: 
führung ihrer damit angeftellten Verſuche erwartet, und 

ihnen dies nachdruͤcklich empfohlen, da es die Abficht if, 
die gefammelten Erfahrungen durch einen Verein fadfuns 
diger Männer forgfältig zu prüfen, um mit diefer Angeles 
genheit, wo möglich, endlich in das Klare zu fommen, und 
die Refultate befannt zu machen. 


Berlin, den 23. Mai 1812. 
Departement der Allgemeinen Polizei. | 
| (95) Schudmann 


N 





Nr. 17. 


Königliche Kabinetsordre an das Minifterium des Innern, | 
vom 7. Gebruar 1817, die magnetifchen Curen betr. 
(Amtsblatt der Regierung zu Potsdam. 1817. Nr. 5 ®. 127.) 


3. Damit einftweilen der Mißbrauch möglich verhuͤtet werde, 
Fol nur geſetzlich approbirten Aerzten erlaubt ſeyn, magnetiſche 
Curen vorzunehmen. 


| 4. Diejenigen Aerzte, welche ſich damit’ abgeben, folfen 
‚ verpflichtet ſeyn, jedes Vierteljahr ihren vorgefegten Behörten 
über den Verlauf der behandelten Krankheiten und äber die Be: 
obachtung der dabei vorgefommenen Thatſachen genaue Berichte 
‚ abzuftatten, welche mit dem Gutachten derfelben an die wiflens 

ſchaftliche Medicinaldeputation in ihrem Departement einzuſchi⸗ 
cken ſind. | 
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Mr. 12. 


Auszug aus dem Leichen: Neglemient für Stettin, vom 2aſten 
Auguſt 1806. J 


6. 13. Da ſowohl die zu frühe als zu fpäte Beerdigung in 
Ruͤckſicht auf die Werfciedenheit der vorhergerangenen Krank; 
heiten und der Urfachen des Todes außerft nachtheilig ift, und 
im erften Falle ein Scheintodter beerdigt, im zweiten Halle aber 
die anftecfende Ausdünftung eines Leichnams der Gefundheit der 
Lebenden Höchft fchädlich werden kann, inzwiſchen bei den mans 
nigfaltigen Urſachen des erfolgenden Todes, und hiernach theils 
früher, theils fpäter fibtbar werdenden untrüglichen Zeichen der 
wirklichen ntfeelung, feine Beerdigungsfrift allgemein befiimmt 
werden fann, überdies in vielen Faͤllen die Kennzeichen eines 
wirklich erfolgten Todes nur von KRunftverfländigen; fo wird 


, 


Hiermit feftgefeßt,, daß Fünftig in jedem Sterbefalle die Beerdi⸗ 


gungsfeift von einem Arzte beftimmt werden fell, und die Beers 
Digung der Leiche nicht eher erfolgen darf, als bis durch ein Ats 
teft des Arztes nachgewiefen iſt, daß ſolches geſchehen kann. Es 
follen hierzu zwei Todtenſchauaͤrzte, welche der Magiftrat wählt, 
und die Kriegs: und Domainen = Kammer nach vorhergehender 
Eonferirung mit dem Ober- Collegio Medico et Sanitatis bes 
ſtaͤtigt, beftellt und felbige zu ihren Dienfigefchäften in einer bes 
Sondern Inſtruction angemwiefen werden. Die den Todtenfhaus 
ärzten für ihre Gefchäfte zufommenden Gebuͤhren find in dem 
Koftentarif feſtgeſetzt. 
$. 14. Damit der wohlthätige Zweck durch den geordnes 
ten Beerdigungsfchein erreicht und Feine Leiche ohne Vorzeigung 
des befagten Scheins beerdigt werden koͤnne, fo Wird hiermit 
der jededmalige Pulſant bei der Nicolai-Kirche zum Zuſchlagen 
aller Saͤrge in ſaͤmmtlichen Kirchſpielen der Stadt und Vorſtaͤbte 
beſtellt. Dieſem beſtellten Sargſchließer wird zur Pflicht ge⸗ 
macht, ohne Vorzeigung eines vom Todtenſchauarzte ausgeſtell⸗ 
ren Scheins feinen Sarg zu ſchließen, und ſaͤmmtliche Einwoh⸗ 
ner von allen Ständen werden hiermit angewieſen, fich zur 
Schließung ded Sarges Feines andern, als des öffentlich beſtellten 
und verpflichteten Sargſchließers gegen die in der Tage beftimms 
ten Gebühren zu bedienen, und wird auf den Uebertretungsfall 
eine Strafe von ı bis s Thaler feftgefegt, wovon dem Pulfans 
sen 
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ten fuͤr ſeine Aufmerkſamkeit auf dergleichen Unterlaſſungen, die 
Haͤlfte zugebilligt wird, die andere Haͤlfte aber der Stadtarmen⸗ 
Traſſe anheim faͤllt. Zugleich wird der Sargſchließer hiermit ans 
gewiefen, die erhaltenen Beerdigungsfcheine zu fammeln und 
mit einem Regifter ſaͤmmtlicher Verſtorbenen, mit Bemerkung 
des Kirchfpiels , wozu fie gehoͤrt haben ‚ nad Ablauf eines jes 
den Jahres aufs Rathhaus abzuliefern. Im Fall der Sarg⸗ 
ſchließer überführt wird, einen Sarg ohne Beerdigungsihein 
zugeſchlagen zu haben, hat er für den Uebertretungsfall eine 
Strafe von 2 Thaler zur Armenkaſſe verwirkt. 


$. 15. Damit auf den Fall, daß der Todte wegen Dans 
gel an Play nicht füglich in feiner bisherigen Wohnung bis zur 
.. Beerdigung bleiben kann, oder aus einer andern Urſache die 
ſchleunige Fortſchaffung der Leiche aus der Wohnung nothwens 
‚dig wird, ein Aufenthaltsort für diefeibe vorhanden fey, follen 
- in dem Todtengräberhaufe 2 Zimmer angelegt werden, in wel⸗ 
en dergleichen Leichen bis zur Beerdigung aufbewahrt werden 
koͤnnen, und ift es in dergleichen Källen der teichenbeftatter Gas 
de, ſich wegen des Wachens bei der Leiche mit dem Todtengräs 
ber zu vereinigen, oder einige Wächter auf ihre Koften dabei zu 
halten. Sobald der Todtenfhauarzt die fehleunige Beerdigung 
eines Todten, oder daß derfelbe nach dem Feichenzimmer in das 
Todtengraͤberhaus gebracht werde, für nöthig erachtet, muß fich ein 
Jeder feiner Anordnung darüber bei 5 bis 20 Thaler Geld: oder 
Gefaͤngnißſtrafe unterwerfen. Berlin, den 24. Auguſt 1806. 


am) - Bob. Mafſow. 
* | * ' 
* 
Jnſtruction des Öber  Collegli Mediei für die Tobtens 
fchauärzte der Stadt Stettin. 


Wir Seiedeih Wilhelm ze. Da die Kennzeichen de6 
- Scheintodes ‘mit denen des wahren Todes feicht verwechſelt, 
und ſolchemnach wahrhaft Lebendige durch ein übereiltes Begräbs 
niß den gewiſſen Tode überliefert werden koͤnnen; nicht minder 
‚duch die Gefahr eines unvorfichtigen Verfahrens. bei der Beer⸗ 
Bigung ſolcher Perfonen, melde an anftedenden Krankheiten 
verſtorben find: fo Haben Wir Une bewogen gefunden, au geneh⸗ 


ei“ Ih, a " 


’ 
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. migen, daß in der Stadt Stettin gewiſſe Aerzte. dazu angeftellt 
, werden, von den dort vorfommenden Sterbefällen Kenntnig zu 
nehmen und jene Gefahren zu verhüten. Wir haben ihre Rechte 
. und Berbindlichkeiten in nachſtehender Inſtruction näher beftims 
‚ men laffen, und verordnen hiermit: 
6. 1. Die im Gefolge diefer unferer Verordnung anzuſtel⸗ 
J lenden Aerzte müflen nicht nur mit allen Kennzeichen des Todes 
‚Überhaupt, ‚fondern auch mit den . befandern und beftimmten 
Kennzeichen, durch weiche in einem beftimmten. Kalle und an eis 
‚nem einzelnen, Individuo der Scheintod von dem wahren Tode 
unterſchieden werden kann, ‚ döllig und genau befannt feyn, und 
‚ fie nad Maafgabe der Vorfälle auf jeden einzelnen Todten anzu⸗ 
wenden verftehn, und werden diefelben dieferhalb auf folgende 
Vorſchriften angewiefen: Gruners Almanath für erste und 
Nichtärzte. 1789.5 Kite, über die MWiederherftellung ſcheinbar 
todter Menſchen ꝛc. Leipzig, 1790.; Ont y ds theoretifch: prafs 
tiſche Unterſuchung uͤber die Urſachen des Todes. Erfurt, 1802.; 
Ackermann, der Scheintod und das Rettungsverfahren. 
Frankfurt, 1803.; die vom Ober⸗Coll. Ned. et Sanitatis 
herausgegebene „Snftruction für die Prediger, nach welcher fie 
die Glieder ihrer Gemeinde über die Kennzeichen des wirklich ers 
folgten Todes zu belehren haben. Berlin, den 31. Dct. 1794.” 
- $. 2. Durch die ebernahme der Todten : Befhauung ſchlie⸗ 
fen die hierzu benannten Todtenfchauärzte ſich unmittelbar an 
die Gefchäfte des Stadtphyſicus an, indem, fo mie diefer die 
Pflicht auf, ſich hat, für Die Sefundpeit und Miederherftellung 
von Krankheiten der ftädtifhen Einwohner überhaupt nur im 
Allgemeinen zu forgen, jene für das oͤffentliche Wohl der Eins 
wohner dadurch forgen, daß fie den bei den Leichen eingetretenen 
tirflihen Tod beurtheilen, und mithin die Gefahr, bei einem 
etiwa eingetretenen Scheintode zu früh begraben zu werden, abs 
wenden. Sie müifen daher zu dieſem Amte obrigkeitlich autos 
rijiet worden feyn, und ſich dazu durch Ausarbeitung der The- 
matum miedıco-legalium gehörig qualificirt haben, 
$. 3. Da der wahre Tod, Überhaupt betrachtet, entweder 
die natürliche Kolge eines Hohen Alters, mithin in der phofifchen 
Natur des Menfchen begründet ift, . oder aus widernatärliche 
Krankheiten beftimmenden Urfachen als eine Folge entfpringt ; 
fodann aber auch endlih aus gewaltfamen und ſchleunig das Le⸗ 
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beneprincip zerſtoͤrenden Urſachen hervorgebracht werden kann, 
ſo iſt es der Todtenſchauoͤrzte erſte Pflicht, nach der ihnen ge⸗ 
ſchehenen Anmeldung eines Todten ſich ſogleich und genau nach 
denen hier aufgefuͤhrten verſchiedenen Arten des Todes zu er⸗ 
kundigen, um beſonders in dem letzten Falle die etwa noch moͤg⸗ 
lichen Rettungsmittel ſchleunigſt anwenden zu koͤnnen. 

$. 4. Es muͤſſen daher in dem Falle eines gewaltſam einges 
‚ tretenen Todes die Todtenfchauärzte unter Peinerlei Vorwand fi 
abhalten laſſen, ſobald der angebliche Todte angemeldet und 
ihre Huͤlfe verlangt wird, ſogleich hinzu zu eilen, den angeblich 
Todten zu befichtigen, auf alle und jede, felbft Die geringfte Les 
bensfpur andeutenden Merkmale genau Acht zu haben; ab die 
zweckmäßigſten Mittel zur etwanigen Wiederbelebung ſogleich 
und gehörig lange anzuwenden, muͤſſen fie hierzu mit einem bins 
teihenden Apparat von Inſtrumenten und Arzneimitteln ſchon 
vorher verſehen ſeyn, um davon im erforderlichen Falle ſogleich 
Gebrauch machen zu koͤnnen. Es gehören vorzüglich hierher: ein 
Hunterſches Thermometer, Brenngläfer, Qucdfilber, Federn, 
Spiegel nder glatt polirte Metaliplatten, Wachsftof, Bürfte, 
$ieiner Dlafebala, vorzäglic der von®orcy erfundene, und die 
in Guͤnthers Geſchichte und jeßigen Einrichtung der Hamburgi⸗ 
ſchen Reitungsanftalt der im Wafler verunglücdten Menfchen 
(Hamburg, 1794 Re. 23'20.) näher beishriebene Tabaksrauch⸗ 
Kliſtirmaſchine, Kliſtirſpritze, Galvaniſirmaſchine, Salmiakſpi⸗ 
ritus. Eſſig u. ſ.w. In der Anwendung dieſer Mittel muͤſſen 
die Todtenſchauaͤrzte nicht nur ſelbſt zweckmaͤßig nach Maaßgabe 
der Umſtande nach ihrem beſten Gewiſſen verfahren, ſondern 
auch dafuͤr ſorgen, daß die Umſtehenden uͤber die Handhabung 
des angeblich) Todten gehörig infteuirt werden, und es ift ihre, 
Schuldigkeit, denſelben nicht eher zu verlaſſen, ſondern viels 
mehr, wenn au die angewandten Mittel nicht fogleich wirken, 
und etwa andere Berufsgefchäfte ihre Entfernung auf eine Zeits 
"fang nothwendig machen follten, denfelben nach gegebener bes 
ſtimmter Anmeifung zur fernetn Behandlung fo fange unter Yufs 
ſicht zu haften, bis fie fi von der völligen Unmöglichkeit ferner - 
Belebung und der Gemwißheit des wahren Todee deffelben volls 
Kaͤndig uͤberzeugt haben. 
6. 5. Die zu verfuchende Wiederbelebung bei eingeteerenem 
gewaltfamen Tode gehört zwar nicht ausichyliehlig zum DIRUE. 

Sa a 
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der Zodtenſchauoͤrzte, und kann eben ſo gut von einem hieſigen 
approbirten Arzte oder Wundarzte vor der Ankunft des Todtens 
ſchauarztes angenommen werden; auf jeden Fall aber bleibt es 
dennoch ihre Schuldigfeit, in jedem beftimmten Falle fi genau 
‚über die hierzu Angewandte Methode und Rettungsmittel ju ers 
kundigen, um nach ihrer Weberzeugung das etwa noch übrige 
Fehlende ergänzen zu fönnen. - 
5 6. Bei dem natürlichen, aus Schwäde und Alter noths 
. wendig erfolgenden Tode, bleibt zwar dem Arzte felten ein Zweis 
fel über deſſen' Gewißheit uͤbrig. Da es indeſſen, wie die Er⸗ 
fahrung lehrt; Faͤlle giebt, daß dergleichen alte Perſonen ſchon 
einige Tage ˖vor deren wirklich erfolgtem Tode fi) in einem Zu: 
ftande befinden fönnen, worin fle nur wenige Zeichen des Lebens 
außern, fd haben die Todtenſchauaͤrzte nicht nur forgfältige Er⸗ 
undigungen einzuziehen, wie lange der Zuftand des angeblichen 
Toten gedaugtt habe, fondern fie müffen au nicht unterlaffen, 


die Anwendung folder Mittet zu empfehlen und zu gebrauden, 


welche die Lebentfräfte aufs neue erregen und das bereits finfens 
de und zu erföfchen anfangende Leben. fo viel möglich wieder ans 
zufachen im Stande ſind, und dürfen fie ſich nicht entziehen, 
‚einen folden angebliben Todten bis zu feiner Beerdigung wer 
nigftens ein Mal, nah Maafgabe der Umftände auch Öfter und 
:weniafteng fo oft zu fehen und zu unterfucben, bis fie fi von ° 
der Gewißheit des erfolgten wahren Todes nicht ſowohl fubje- 
ctive als vielmehr objeetive mit. völliger Sewißheit überzeugt 
haben. 

| $. 7. Bei den nad aͤberſtandenen Krankheiten erfolgten 
Todesarten kann der Arzt zwar ſowohl aus der Natur der uͤber⸗ 
ſtandenen Krankheiten ſelbſt, als auch aus den Umſtaͤnden, un⸗ 
ter welchen der Tod eingetreten iſt, und endlich aus der Art des 
Todes ſelbſt, auf deſſen Gewißheit mit ziemlicher Sicherheit 
ſchließen, und beſonders wenn er den Verſtorbenen in dem Ver⸗ 
lauf der Krankheit ſelbſt behandelt hat. Da inzwiſchen das ietz⸗ 
tere den Todtenſchauaͤrzten nicht immer möglich iſt, und in Ruͤck⸗ 
ſicht der erſten beſonders Conſtitutionen, Idioſyneraſien und 

manche andere nicht vorherzuſehende Umſtaͤnde, wie nicht weni⸗ 
ger beſondere Krankheits-Complicationen, hierin eine Ausnah⸗ 
me von der Regel machen koͤnnen; ſo muͤſſen die Todtenſchau⸗ 
ärzte, in Ruͤckſicht der ihnen anvertrauen: Menfcpheit, deſſen 
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ungeachtet fi fi zur feften Pflicht machen, ‚ jeden der ihnen anges 
meldeten Todten ohne Unterfchied. des Standes, Ranges und 
Vermögens, fobold er ihnen gemeldet worden, fofort genau zu 
unterfuchen, über deſſen gehabte Krankheit fi bei deflen Kreuns. 
den, Verwandten oder. Kranfenwärtern,, oder wenn diefe dars 
über nicht, Auskunft geben-Pönnen, bei deſſen geweſenem Arzte 
genau zu erfundigen, und nöthigen Falls, wenn über den wirk⸗ 
lic erfolgten Tod ein gegründeter Zweifel entfiehen follte, mit 
jenen die etwa über die etwanige Wiederbelebung gemeinichafts 
lich anzuftellenden VBerfuche, oder auch. ohne felbige,, allein vorzu⸗ 
nehmen, und nur dann, wenn diefe fruchtlos bleiben, erft den 
Erlaubnißſchein zum Begraben zu ertheilen. 

$. 5. Da ferner die Erfahrung -Iehrt, daß hyſteriſche und 
hypochondriſche, fo wie auch epileptifche und Fataleptifche Perſo⸗ 
nen fich vorzüglich zu dem Scheintod eignen; fo haben Die Toda 
tenſchauaͤrzte befonders bei diefen die forgfältigfte Aufmer? ſam⸗ 
keit auf den, vielleicht vermoͤge beſonderer Umftände unterdruͤck⸗ 
ten, aber nicht völlig erlofhenen Lebensfunfen zu richten, und 
su dem Ende nit nur zu deren etwa eigener Wiederbelebung 
alle möglıhe zweckdienliche Mittel anzuwenden, fondern auch 
den @tlaubnißfchein zu deren Beerdigung niemals eher zu ertheis 
Sen, bis fie nach Verſchiedenheit der Fälle die zyeckmaͤßig bes 
Pannten Reis: und Belebungsmittel wirklich angewandt,. und 
nad dee dadurch nicht erfolgten Wiederbelebung nunmehr von 
der völligen Gewißheit des. wahren Todes fi überzeugt. haben. . 


6. 9. Mit eben diefer. Vorſicht müffen die Todtenfchauärzte u 


auch bei folchen Perfonen zu Werke gehen, welche während. dey 
Schwanger ſchaft oder nach ſchwerer Entbindung geſtorben, .fols 
che zu dem Ende fo ſchleunig als möglich beſuchen, und, entwe⸗ 
der ſelbſt, oder in Verbindung mit deren Arzte, die zweckmaͤßige 
ſten Wiederbelebungsmittel anzuwenden, auch wenn fie jeitig ge⸗ 
nug gerufen würden, im Falle des erfolgten Todes der, Mutteg 
die etwa noch mögliche Rettung des Kindes durch die Operation 
. Bes Kaiſerſchnitts fofort zu veranftalten ſuchen. 
-...$. 10, In denen Zällen, wo bereits ein anderer - approbier. 
ter Arzt den angemeldeten Todten während der Krankheit behans 
delt, und diefer-die etwanigen nothwendigen Rettungsmittel als 
lein anwenden wollte, dürfen ſich zwar die Todtenfchauärzte deny 
ſelben nicht aufdringen, noch demſelbigen vorgeeiteo 55 
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bleibt es ihre Schuldigkeit, Aber die angewandten Mittel Er⸗ 
Pundigungen vun demfelben einzuziehen, fernere VBotfchläge des⸗ 
halb zu hun, ‚bei-erfolgter Widerfeglichkeit aber des erftern ift 
es ihre Schuldigfeit, durchzugreifen, und entweder mit dem Phy⸗ 
fico darüber zu conferiren, oder nah Maafgabe der Umftände 
ſolches fofort der Medicinalbehörde zur fehleunigen Remedur arts 
juzeigen, wie es ihnen denn überhaupt zur Pflicht gemacht wird, 
die zum Nachtheil des Yublicums gefhehene Behandlung der 
BVerftorbenen durch undefugte Aerzte allemal ex otticio anzuzei⸗ 
gen. Da auch in der Kolge, ohne einen befondern, von dem 
Todtenfchauarzt ausgeftellten Schein, Fein Todter begraben mwers 
den foll; fo, wird es den Todtenfchauärsten zur unerläßlichen ö 
Pflicht gemacht, den Beerdigungsſchein jedesmal fogleich zu ers 
heilen, ale fie fih von der völlıgen Gewißheit des Todes Der 
Verftorbenen vollftändig überzeugt haben, und dürfen fie, bei - 
harter Ahndung und na Maaßgabe des Befindens, bei Strafe 
der Caſſation, denfelben weder zu früh zur Zernichtung des beabs 
fihtigten Zwecks, nämlich Abtwendung der Gefahr lebendig bes 
Sraben zu werden, noch zu fpäat zum Nachtheil des Publicums 
und der dimerbliebene ausſtellen. 
9. 11. Endlich haben die dienſchauarzte a auch vorzüglich 
Darauf mit zu fehen, daß an anftesfenden Krankheiten Verſtor⸗ 
bene.von den lebenden Gefunden bald getrennt, und zugleich 
ſolche Mittel, wodurd die Gefahr der Anſteckung der Geſunden 
vermieden wird, als freie Luft, reichlicher Gebrauch des Ef 
fige u. f. mw. angewandt werden. Insbeſondere liegt es ihnen 
ob, in den Fällen, wenn es die Gefahr der Anſteckung nöthig 
macht, Daß die Leiche entweder fofort zur Erde beftattet, oder 
doch nad dem Todtenhaufe gefchafft werde, Die Angehörigen 
des Verftorbenen oder den Wirth deffelben darüber mit beſtimm⸗ 
ten Anweifungen zu verfehen, und gleichzeitig dem Magiftrate 
von der getroffenen Verfügung Anzeige zu machen, welcher alds 
dann weiter dafuͤr forgen wird, daß der Anweiſung ein Genüge 
geihehe 
6. 12. So wie nun duch die treue Befolgung und Aus- 
uͤbung der den Todtenſchauaͤrzten obliegenden Pflichten dieſelben 
um die Stadt und deren Einwohner fi befondere Verdienſte 
und nicht ungegründete Anfprücde auf fernere oͤffentliche Verſor⸗ 
gung erwerben, fo haben fie auch zur Entſchaͤdigung für ihre Bes 


a. Ueber Mebicinalorbnungen und Anftaften. 327 


mäßungen, nach den unter den hiefigen Einwohnern zu beftims 
menden drei Klaſſen, ein feftzufegendes Honorarium von ı Thaler 
8 Groſchen für Die erfte Klafle, 16 Grofchen für die zweite, und 
8 Groſchen für die dritte Klaffe ziehen; wobei es ficb aber von 
ſelbſt verfieht,, daB fie notorifh Arme, und alle diejenigen, 
welche in Öffentlichen Kranfenanftalten geſtorben find, unentgelds 
lich defhauen muͤſſen, wie denn auch im Begentheil den vermoͤ⸗ 
. genden und reihen Einwohnern es unbenommen bleidt, dieſel⸗ 
ben über die angeführte Tape zu remuneriren, und überdies die 
Mahbleibenden wegen der zur möglichen Wiederbelebung ange⸗ 
wandten Rettungsmittel- und Verſuche fi mit ihnen befonders, 
entweder freiwillig oder nach einer gefeglich beftimmten deſiſe⸗ 
tzung, abfinden muͤſſen. | 


6 13. Die Anzahl der Todtenfaudrjte wied auf zwei 
feftgefeßt, und follen die Stadt und Vorftädte nur denfelben 
nach gewiſſen, vom Magiſtrate bei ihrer Beſtallung anzuweiſen⸗ 
den Diſtrikten vertheilt werden. Ein Jeder muß die Todten⸗ 
ſchau in dem ihm angewieſenen Diſtrikt vornehmen; bei ſeiner 
Behinderung aber muß der Todtenſchauarzt des zweiten Diſtrikts 
ſich derſelben unterziehen, und ſind beide Todtenſchauaͤrzte ſich 
uͤberhaupt ein⸗fuͤr allemal für Behinderungsfaͤlle ſubſtituirt. Die 
ihnen nach $. 12. zukommenden Gebühren werden von den Leis. 
cencommiffarien eingegogen und an die Cämmerei abgegeben, 
nach Verlauf eines halben Jahres aber werden fie unter beide 
Zodtenſchauarzte zu gleichen Theilen vertheilt. 





"Ne. 19. 


Verordnung des allgemeinen Polizei⸗ Deyartements i im Mini⸗ 

| ſterium des Innern an die Koͤniglichen Regierungen, bie Lei⸗ 
chen⸗Oeffnungen betreffend. 

(Eiurmärf. Amtsblatt. 1811. Nr. 39.) \:, . 


J. bereltwiliger das Publicum mit zunehmender Aufklärung 
. and Bildung geworden ift, ‘den nach Kenntniß dunkler Kranf- 
heitszuftände begierigen Aerzten die Oeffnung der Leichen zu dies 
ſem Zwecke nachzugeben, deto noͤthiger ift es, oh hierbei nicht 
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nur mit gehoͤriger Vorſicht, ſondern auch mit derjenigen Scho⸗ 
unng und Achtung vor dem Todten und dem Trauerhauſe ver⸗ 
fahren werde, die eine geheiligte Sitte zur Pflicht gemacht hat. 
Deswegen wird hiermit Foigendes verordne: 


» Leihen dürfen nicht eher ald 24 Stunden nach dem Abſter⸗ 
ben fecirt werden; fie find vielmehr zugedeckt in Betten 

. oder in einer hinlänglich warmen. Stube, Kammer und 
dergleichen zu laſſen, wenn nicht .die offenbare Gewißheit 
des Todes und der Urfache deffelden, wie z. B. bei tödtlis 
chen Verlegungen, Unglüdsfällen u, k w., dieſes unnöthig 
mocht. 


2) Wenn nach Ablauf dieſes Zeltraume der Urst ſich von der 
Geœwißheit ded Todes nicht völlig und fo überzeugt hält, 
daß er auf Erfordern einer fachlundigen Behörde folhe 
erweifen zu koͤnnen glaubt; fo muß die Leiche fo lange un« 
verlegt und in gehöriger Wärme erhalten werden, bis der 
Arzt die Gewißheit des Todes für ganz erweislich haͤlt. 

3) Ehen fo ift es mit den Leichen Verungluͤckter zu halten, 

an welchen bie vorgeſchriebenen Wiederbelebungsverſuche 
vergeblich vorgenommen, aber ſichere Zeichen des Todes 
noch nicht vorhanden ſind. 

4) Die.nun erlaubten Sectionen muͤſſen ſo viel als moͤglich 
ohne Geraͤuſch, Aufſehn und ohne jemandes vermeidliche 
Stoͤrung verrichtet werden. Aerzte duͤrfen nur ſolche Per⸗ 
ſonen beiziehen und zu Huͤlfe nehmen, für deren Anſtaͤn⸗ 
digkeit, fittliches Betragen und Verſchwiegenheit ſie ein⸗ 
ſtehen koͤnnen. 

5) Dieſe Vorſchriften ſind beſonders auch in öffentlichen 

| Kranfenhäufern zu beobachten , wo die Leichname warın 
bedeckt in einen eigenen, im Winter erwaͤrmten Local, 
während des vorgefchriebenen Zeitraume, aufbewahrt wer⸗ 
den muͤſſen. 

6) Wegen des Verfahrens bei gerichtlichen Obductionen wird 
der Chef der Juſtiz die Gerichtsbehoͤrden anweiſen, Die 
Vorſchrift diefee Verordnung zu befolgen; auch foll die 
ſchleunige Operation des Kaiſerſchnitts hierdurch nicht eins 
geſchraͤnkt werden, die ein Sachperſtoͤndiger vornimuit, 
ſobeld die Entbindung einge plöglich verſtorbenen Schwans 
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gern von einem Iebensfähigen Kinde auf andere. Weiſe nicht 
bewirkt werden kam. 


x 


7) Die Ahndungen: der Uebertretungen vorſtehender Vor⸗ 
ſchriften durch willkuͤrliche Strafen bleibt den Polizei-De⸗ 
putationen der Provinzial⸗Regierungen, in hieſigen Refls . 
denzien aber: dem- Polizei s Präfidium vorbehalten. Ein 
Jeder, der dergleichen Uebertretungen wahrnimmt und erg 
weislih machen kann, befonders aber jede Orts-Polizei⸗ 
Behörde, iſt ſolche anzuzeigen verbunden. 


Berlin, den 6. November 1811. 


Königliher Sch. Staatsrath und Chef des Departements der allgemeinen Ä 
Polizei im Miniſterio des Innern; 


(seʒz). Sack. 5 


Pr. 20. 


Verbot ver Koͤnigl. Regierung zu Koblenz, in ZFluͤſſen aufge 
1 fundene Leichen, zuruͤckzuwerfen. 


(Amtsblatt 1817.) 


Aut die Anzeige, dag Schiffer Leihen, welche den Rhein und 
die Mofel herunterſchwimmen, nicht nur zu landen verſaͤumen, 
fondern ſogär, wenn fie vom Strom ans Ufer geworfen werden, 
in denfelben zuruͤckſtoßen, finden’ wie und veranlaßt, dieſes Ver⸗ 
fahren, durch welches nicht allein die Juſtiz⸗ und Polizeibehoͤr⸗ 
den in ihren Amtsverrichtungen und Unterfuchungen gehemmt, 
fondern auch bei Berunglädten die zuruͤckgeiaſſenen Familien in 
laͤngerer Ungewißheit erhalten werden, oͤffentlich zu tadeln, und 
ie Hrtsbehörden anzuweiſen, ſtrenge darauf zu wachen, daß 
iefem Unfuge gefteuert werde. | 


*..Robleng, den 9. Mai 1817. 


—X 
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N an Mr. ar. 


E aärde, 
(Repertorium ber Berliner, Walizeigefege 1814 p. 1s6,) 


| Her Berfauf von Särgen darf nur durch den Aushang einer 
Tafel angekündigt werden; die vorräthigen Eärge felbft zur oͤf⸗ 
fentliden Schau auszuftellen ift unterfagt,, und follen die Ladens 
thuͤten der Sargmagazine nicht offen gehalten werden. 

Werordn . v.ı, Mai 1807.) 





Zweite Unterabtheifung. 
Ueber medicinifche Pfufchereien. 


Allgem. Sande. Th. ». Tit. 20. j. 702., Verbotwidriges Euriren betreffend. 
Verordn. d. K. R. in Königsberg, daß die Bahnärzte nicht Zahnarzneien vers 
kaufen, fondern auf Recepte verſchreiben ſollen, v. 6. Juni 1811. (Amts⸗ 


blatt 1811. Wr. 16.) 
Verordn. d- ER. in Bromberg , wegen Verhütung des durch ärztliche Pfu⸗ 
ſcher zu fuͤrchtenden Schadens, vom 30. April 1816. (Amtsblatt 1816. 


Mr. 19) 
Verordn. d. K. R. in Koblenz , das Haufiren mit Arzneimitteln. betr. , vom... 


51. Juli 18:6, (Amtsbl. 1816, Nr, 24.) 
Verordn. d. K. R. in Merfeburg, wegen des Olitaͤten / Handels, vom asſten 
März 1816. (Amtsbl. 1816. Pr. 5-) 


‚Mer 


Kabinetsordre an das Gennel. ⸗Directorium, vom 26. Febt. 
1744 Das Curiren der Scharfrichter betreffend. 
(NR. €. S. 174.) | 


Se. Koͤnial. Mojehät von Preußen ꝛc. unſer alergnödlaſte 
Herr, haben auf die copeilich anliegende Vorſtellung Dero Ober⸗ 
FJaͤgermeiſters Grafen von Schlieben reſolvirt, daß denjenigen 
Schatfrichtern, melde gute äußerlihe Euren an Acm s und 
Beindrüchen, auch offenen Schäden und Geſchwulſt verftehen, 
auch fernerhin geftattet werden foll, dergleichen Euren zu vers - 
richten, jedoch daß fie vorher gewiffermaapen eraminirt werden, 
und fi legitimiren müflen, daß fie die zu folchen Euren erfor 
derliche Wiffenfchaft und Geſchicklichkeit befigen; Höchftdiefelben 


L 


b. Ueber mebicinifche Pfufchereien. 0,331 


befehlen daher Dero Generals Ober: Finanzs Kriege s und Dos — - 
mainen = Directprio hierdurch in Gnaden, die Medicinglords 
nung bom Jahre 17235. in dieſem Punkt hiernach zu ˖declariren 
und darunter uͤberall das Noͤthige zu beſorgen. 


Potsdam, den 26. Febr. 1744. 
| (gez.) Triedeich. - 





Ne. 2. 


Reſolution des Konigl. Kabinets vom 28. November 1746 \ 
an die Berliner Chirurgen, wegen der Scharfrichter⸗ Curen. 
(N. €. S.1746.) 


Se. Koͤnigl. Majeſtaͤt ec Unſer allergnaͤdigſter Herr, haben er⸗ 
Halten, was Hoͤchſtderoſelben Namens der ſaͤmmtlichen recipir⸗ 
ten Chirurgen in Dero Landen wegen der den Scarfrichtern’ 
concedirten äußertichen Euren an Menfchen, unterm Dato Berlin, 
den 26. d., allerunterthänigft vorgeftellt worden. Da ader Se. 
Koͤnigl. Majeftär nicht allen Scharfrichteen ohne Unterfchied, fons 
dern nur den habilen folche Euren erlaubt haben; fo laſſen Höchfts 
dieſelben es auch dabei fernerhin bemwenden ; maafen dad Publi⸗ 
cum in nöthigen Fällen Hülfe haben will; und wenn die Chi⸗ 
rurgi fo habil find, als fie fih in ermeldeter ihrer Vorftellung 
geruͤhmt haben , jedermann fich ihnen lieber anvertrauen, ale zu 
einem Scharfeichter in die Eur gehen wird; mo hingegen aber, 
wenn unter den Chirurgen Ignoranten ſind, das Publicum dar⸗ 
unter nicht leiden kann, ſondern jene ſich gefallen laſſen muͤſſen, 
daß ſich jemand lieber durch einen Scharfrichter curiren und hel⸗ 
fen laſſe, als ihnen zu Gefallen lahm und ein Kruͤppel bleibe. 
Und alfo follen ficb die Chirurgi nur erft alle recht geſchickt mas 
hen und habilitiren, fo werden die Eucen der Scharfrichter vum 
ſelbſt und ohne Verbot aufhören. | 


Porsdam, den 28. Rovember 1746. - 
(gez.) Friedrich. 
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\ . Mi... | 
Circular an-fümmtliche Krieges: und Domainen: Kammern, 
wegen der im Lande herumgiehenden Zahn⸗ und Augenärzte, 
De dato Berlin, den 13. December 1796. . -- 
1 (M- E. S. 1796.). 


Friedrich Wilhelm ze. ꝛc. Unfern ꝛc. Da der auf unſere 
- fämmtlichen Provinzen congeflionirte Augenarzt Hildebrand anges 
zeigt hat, dan er auf feinen Reifen überhaupt viele in dieſſeiti⸗ 
. gen Landen ohne, Eonceflion umberzichende. Zahn s und Augens 
"ärzte, die unter diefem Deckmantel mit Außerlihen und innerlis 
dien Euren, auch Verfaufung allerlei Medicamente ſich abgeben, 
und darunter insbefondere den Karl Joſeph Bader und den Kranz 
Heſſelback namentlich anführt: fo werdet Ihr hierdurch befeh⸗ 
Ugt, den Allgemeinen Landes » Polizeis und Medicinal : VBorfchrifs 
- zen gemäß, weder die benannten beiden unbefugten und nicht 
qualifieirten Zahns und Augenärzte, noch überhaupt dergleiden 
umherziehende fogenannte Aerzte zugulafien, und ihnen Euren 
und Ausgebung von Medicamenten zu geftatten, wenn fie fich 
nicht dur Producirung Landesherrlicher Eonceffionen zur Aus⸗ 
uͤbung dergleihen Metierd qualificiven können. Sind ıc. 


Berlin, den 13; December 1796. 
Auf Opecials Befefl, ’ 


v 
D 





NM. 
Cireularberorbnungen an: ſaͤmmtliche Königliche. Kammern, 
vem 14. Auguft: 1792, die. Weofchaffung ver einſchleichen⸗ 
den. Operateurs, Zahn: und Wundaͤrzte, Stein: und Bruch) 
ſchneider, Olitaͤtenkraͤmer x. betreffend. 
(RR. €. ©. 1798.) . rd 


Feiede ich Wihhelm⸗rc. In Beziehung auf die, unter 
dem 15. Januar 1741, 18. October 1752, und 11. Decem⸗ 
ber 1765 ergangenen Eirculars VBerosdnungen, wegen Wegfchafs 
fung der fi verbotwidrig in Diefleitige Lande einfchleichenden 
Fremden Operateurs, Stein: und Bruchfchneider, Zahn⸗ und 
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Bundänte, ri auch Olitaͤtenkraͤmer und anderer unbefugter Quoc⸗ 
ſalber, werdet Ihr wiederholentlich Hierdurch befehligt, allen 
ſoichen, nicht mit Landesherrlichen Privilegien und Conceſſionen 
verſehenen Derfonen, den Aufenthalt und das Herumtrciben in 
dieſſeitigen Landen, die Ausuͤbung ihrer vorgeblihen Künfte und 
den Verkauf ihrer Medicamente keineswegs zu geftatten, fons 
dern gegen diefelben, wenn fie betroffen werden, nad den Ges 
fegen zu verfahren und dag Nöthige deshald an die fand: und 
Steuerräthe, Beamte und Mogifiräte wiederholt ergehen 40 
laſſen. 





a Nr. 5 


Reſeript des Departements der algeineinen Polizei an das 
‚Berliner Polizei: Präfivium, vom ır. Februar 1812; bie 
| Zahnaͤrzte betreffend. | 


& ſteht hinfuͤhro den Zahnaͤrzten frei, ihre Zahnpulver, Zahn⸗ 


Jattwerge und Zahntincturen oder ſogenannte Mundwaſſer zur 


Conſervation der Zaͤhne und des Zahnfleiſches, da dies mehr 
Gesenftände des Luxus find, nicht nur zu dispenſiren, ſondern 
auch felbft zu bereiten; dagegen find fie aber verbunden, dem 
Polizeiphyſicus auf fein Verlangen, jedoch unter der Verbinds 
lichkeit der Verſchwiegenheit, die Ingredienzien dazu befannt zu 
‚machen. Alle üprige wirflide Arzneimittel, deren fie fi 
‚aur Heilung der Zahnfranfheiten bedienen wollen, und welche 
‚niemals innerlich ſeyn dürfen , muͤſſen fie in der Regel den Pas . 
tienten nach Recepten aus der. Apothefe verordnen, koͤnnen aber 
zum Öebrauch in dringenden und fehleunigen Zällen Pleine Bors 
‚räthe davon bei fi führen, die fie aber aus einer Apothefe ent⸗ 
„nehmen muͤſſen. Die Zuſammenſetzung derſelben iſt der Apo⸗ | 
‚shefer, der unumgänglich nöthigen Controlle wegen, dem Polis 
jeiphyſicus, wenn es von ihm verlangt wird, gleichfalls nachzu⸗ 
: weifen verpflichtet. Was endlich das Hpium und deſſen Präpas 
tate, deren fi die Zahnärzte zur Linderung der Schmerzen 
‚Häufig bedienen und fie daher augenbliflih zur Hand haben 
“ muͤſſen, betrifft, ſo muß ihnen die Gefahr, weiche mit dem Miß⸗ 
drauc dieſer Mittel verbunden iſt, bemerklich gemacht, und ih⸗ 
‚nen daher bei dem Empfang deſſelben aus 5 der Apotheke, (o wie 
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Berorbmung, bie Bellimmung der Verhaͤltniſſe zwiſchen Bar⸗ 
| bieren und Wundaͤrzten betreffend. 


(Amtöblatt der Koͤnigl. Negierung in Dofen- 1815, Pr. 25) 


E Da das Barbieren nicht mehr als eine chirurgiſche Beſchaͤfti⸗ 
gung angeſehen, und daher Jedem, welcher ſich damit befaſſen 
will, ein Gewerbſchein darauf ertheilt wird; ſo iſt es vorgekom⸗ 
men, daß ehemalige Barbiergeſellen und verabſchiedete Com⸗ 
pagnie⸗- und Lazareth = Chirurgen, welche ſich als praktiſche 
Wundärzte Feine Prüfung zu beſtehen getrauen,. fich dergleichen 
Gewerbſcheine loͤſen, und ſich bei dem über ihr Verhaͤltniß un: 
‚unterrichteten Publicum das Anfehn qualificirter Wundärzte ge: 
ben, indem fie felbft junge Leute annehmen und als Lehrlinge iu 
ihren Beſchaͤftigungen gebrauchen, 

Es werden daher Eitern und Vormuͤnder hierdurch gewarnt, 
ihre Kinder und Pflegbefohlnen in der Meinung, ſie zu kuͤnfti⸗ 
gen Wundaͤrzten ausbilden zu laſſen, nicht bei den, mit bloßen 
Gewerbſcheinen verſehenen Barbieren, welche ſich geſetzlich mit 
Ausuͤbung der Chirurgie uͤberall nicht befaſſen duͤrfen, und auch 
durchaus nicht die zum Unterricht chirurgiſcher Lehrlinge erfor⸗ 
derlichen Kenntniſſe beſi itzen, in die Lehre zu geben. Zugleich 
aber werden die approbirten praktiſchen Wundaͤrzte hierdurch 
angewieſen, die beſtehende Vorſchrift, ihre Lehrlinge bei- der 
Entlaſſung oder Losſprechung den betreffenden Phyſikern zur 

Pruͤfung zu geſtellen, kuͤnftig genau zu befolgen. 
„Berlin, den 21. November 1815. . 


Miniferium des Innern 
a) Schuckmann. 





Nr. ı2. 


Verordnung der Königlichen Regierung zu Frankfurt an der 
Over, den Verkauf zuſammengeſetzter Arzneimittel von unbe⸗ 
fugten Perſonen betreffend, vom 26. April 1817. 


Es iſt zu unſerer Kenntniß gekommen, daß in dem Lauſitziſchen 
& ;eite des hieſigen Regierungddepartements verfchiedene Kauf⸗ 
leute und andere Perfonen theils mit fremden jufammengefegten 
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Arzneimitteln oder fogenannten Arkanen, z. B. dem Mohren⸗ 
thalſchen Pflaſter, dem Lockwitzer Balſam u. ſ. w., Handel trei⸗ 
ben, theils ſelbſt aͤhnliche Außerliche und innerliche Arzneimittel 
bereiten und verkaufen. Da nun nach den Preußiſchen Medici⸗ 
nalgeſetzen der Debit aller und jeder Geheimmittel, ſie moͤgen 
Mamen haben wie fie wollen, ſtreng unterſagt iſt, fo wird der 
fernere Debit derſelben hiermit ohne Ausnahme verboten, mit 
dem Hinzufuͤgen: daß auf die Uebertretung dieſes Verbots, nach 
dem Medicinaledicte vom Jahre 1725. $. 15., eine fiskaliſche 
Strafe von 100 Thalern geſetzt iſt. Die Herren Landraͤthe und 
Landesälteften werden beauftragt, durch die Magifträte in den 
Städten, unter Zuziehung der Kteiss'und Stadtphyſici, uͤberall, 
wo dergleichen Mittel feil geboten werden, genaue Recherchen 
anzuſtellen, und die aufgefundenen Beſtaͤnde unter Siegel legen, 
den Inhabern aber andeuten zu laſſen, daß die aus dem Aus⸗ 
lande bezogenen Mittel zuruͤckgeſandt werden muͤſſen. Die von. 
den Verkaͤufern ſelbſt gefertigten Mittel find zu kaſſiren. Auf 
dem platten Lande haben die Herren Landräthe und Landes aͤlte⸗ 
ſten in Gemeinſchaft mit den Kreisphyfifern diefe Nachſuchungen 
ſelbſt vorzunehmen. Glaubt Jemand im Befite eines näglicben j 


Geheimmitteld zu feyn, und wuͤnſcht derfelbe die Erlaubniß zum 


Verkaufe zu erhalten, fo muß er fich dieſerhalb an das Königl. 

Minifterium des Innern wenden, und die Beſtandtheile und 
Verfestigung des Mitteld anzeigen. Unter dem Siegel ber Ge⸗ 
heimhaltung wird alsdann eine Prüfung duch die Koͤnigl. wiſ⸗ 
ſenſchaftliche Deputation für das Medicinalmefen erfolgen, und 
nach Maafgabe der Umftände befiimmt werden, ob der Verfauf 
azuläffig fey oder nicht. Der Debit der fogenannten Hallefchen 
Medicin ift nach der Allechöchften Beftimmung Sr. Majeftät des 
. Königs feinem Andern, ald den approbirten Apothekern verftats 
get. Diefe Dürfen, nach der im Amtsblatte 1812. S. 383. zur 
Kenntniß des Puhlicums gebrachten Verfügung vom 14. Juli 

1812, folgende Mittel, nämlih: Effentia dulcis externa, 
‚Eifentiä amara, Tinctura kalina, Tinctura corallina, Eli- 
‚ xir vilcerale, Pulvis digsftivus, Pulvis temperans albus 
et ruber, Balfamus cephalico- nervinus, Spiritus nervinus 
and aromatifhen Bruftthee, an Jeden, der diefe Mittel vers 
langt, verkaufen; dagegen aber die hier nicht benannten Mittel 
der Hallefhen Medicin,. befonders aber die Milzeſſenz, Poly⸗ 


) 
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hreſt⸗, Obſtructionẽ und Laxirpillen, nur auf aubdruͤckliche 
Verordnung approbirter Aerzte verabreichen. Die ſaͤmmtlichen 
Polizeibehoͤrden, beſonders die Herten Landroaͤthe und Landesaͤl⸗ 
teften, die Herren Phyſiker und die Magifträte, werden ange⸗ 
wiefen, aufmerffam darauf zu ſeyn, daß allen Diefen medici⸗ 
nifch = polizeiliden Vorſchriften genügt werde, die entdeckten Eons 
traventionsfälle aber fofort anzuzeigen. 


Frankfurt an der Oder, den 26. April 1817. 





Dritte Unterabtheilung. 


Ueber die Apotheker. 


Allgem. Landr. Th. 2. Bit 8 $. 456., die Apotheker betreffend. 
Königl. Verordnung wegen Anlegung neuer Apotheken, vom 24. Oct. 1811. 
(Se Samml. 1811. Pr. 24.) 


Publ. d. K. K. in Danzig, die Vorſichtsmaaßregeln bei innern und aͤußern 


Heilmitteln in Apotheken betr., v. 22. Jult 1817. (Annalen v. Kampiz. 
2817. Heft 5) 


Publ. der K. R. in Königsberg, die näßere Bezeichnung ber veriiebenen 


Medicamente betr. , v. 18. Mat 1817. (Ebendaf. 1817. 9. 2.) 

Vubl. d. K. R. in Magdeburg, die' Haltung der Pharmacopnea boruffica 
in jeder Anothefe betr. , v. 26. Januar 1818. (Ebendaf. 1818. H. 1.) 

Verordn.d. K. R in Arensberg, uͤber das Verbot des Tabadrauchens, Brannt⸗ 
weinſchenkens und Neceptichreibens in den Apofpefen, v. 10. Maͤrz 1818. 
(Ebendaf. 1818. 9. ı.) 

Reſer. d. K. Miniſt. der geiſtlichen, Unterrichts⸗ und Medicinal⸗Angelegen/ 
. beiten an d. K. R. zu Koͤslin, wegen der Curkoſten⸗Rechnungen der bes 
dingt zu innerm Euren befugten Apotheker und‘ Chirurgen, v. 21, Septbr. 
1818, (Ebentaf. 1818. 9.5) 

Publ. d. ER in Merfeburg, die Aufbewahrung des Phoephors in Apothe⸗ 
ken betr./ v. 25. Juli 1818. (Ebendaſ. 1828. H. 3.) | 


„N 
Nr. 12 


Reſcript an das Kammer⸗ Gericht nebſt Koͤnigl. Kabinets⸗ 
Lrdre, nad) welcher kein Arzt Eigenthuͤmer einer Medicin⸗ 
Apotheke ſeyn ſoll. De dato Berlin, den 28. Febr. 1786. 


(N. E. ©, 1786.) 
Yon Gottes Gnaden Friedrich, König von Preußen ꝛc. ꝛc. 


Unſern gnaͤdigen Gruß zuvor. Wuͤrdiger, Wohlgeborner, Veſte 
und dogselahrte Raͤthe, Liebe Oetreue! 


2 — 
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Racdem Bir auf Antrag Unfers Ober Collegii Medici 
Allerhoͤchſt zu reſolviren geruhet: 

dab fein Arzt zugleich Eigenthuͤmer und Beſitzer einer Mes 

dicin- Apotheke fenn, und dergleichen zu acquiriren Be⸗ 

fugniß haben ſoll, 
gleich dem ſoiches die in Abſchrift hier angelegene Rabinettorbre 
dom Sten diefes des Mehreren anzeigt. 

Als fuͤgen Wir Euch dieſe allerhoͤchſte Willensmeinung zu 

Eurer Nachricht und Achtung hiermit zu wiſſen, und wollen, 


dag Ihr gefammte unter Euch ftehende Magifträte und Stadtges 


richte hiernach gemeſſenſt infrviren, und auf genaue Befolgung 
diefer allerhächften Ordre bedürfenden Falls Halten follt, 


‚Sind x. Berlin, den 28. Februar 1786. E 


Auf Er, Koͤnigl. Mujeftät alerguidigften Special s Befehl. 
v. Carmer. 


— 


An 
sus Kammer ; Gericht. 


* 2 
‚u 


"Ad Tr. 1. 


Wuoͤrdiger ꝛc. Ihr habt aus den, in Eurem vorgeftrigen 
Bericht angeführten Gründen vollfommen Recht, daß fein Arzt 


‚auateig Eigenthuͤmer und Beſitzer einer Medicin⸗Apotheke ſeyn u 


Ich aͤberlafe demnach auch lediglich dem Ober⸗Collegio 
Medico die dazu erforderliche Generalverordnung, und: muß 
Daflelbe nur auf deren. Befolgung und Bifitation dergleichen Apo⸗ 
theken ein unverwandtes Auge behalten. 

Potsdam, den 6. Gebruar 1786. nn 
| Friedrich. 


An 
‘den Chef des Ober⸗Collegii Mediei 
9». Hagen in Berlin. 


S 


344 II. 2. Geſundheits ⸗Polijei. 
Bu Nr. .. 


| Revidirte Ordnung, , nad) welcher bie Apotheker i in den 1 König: 
| lichen Preußischen Landen ihr Kunft- Gewerbe betreiben 
follen. De dato Berlin, den 11. October 1801. 


Mir Sriedeih Wilhelm, von Gottes Gnaden König von 
Preußen ꝛc. 2c. Thun fund und fügen hiermit Öffentlich zu wiſ⸗ 
fen: Bei der. unermädeten Sorgfalt, welche Wir auf alle 
Zweige Unferer Staatsverwaltung richten, ift ed Uns nicht ent⸗ 
sangen, wie fehr dad Wohl Unferer getreuen Unterthanen von 
einer zweckmaͤßigen Einrichtung der Apothefen‘ in Unfern Lan⸗ 
den und von einer fihern Ausübung der Apotheferfunft ſeldſt 
abhange. Unfere Durchlauchtigſten Vorfahren in der Regierung 
Haben zwar bereite im Jahre 1693 eine Ordnung, nach welcher 
ſich Die Apotheker in Unfern Landen richten follen, abfaſſen, und 
das Wefentlichfte Daraus in die Medicinalordnung vom 27. Sep: 
‚tember 1725 aufnehmen laflen; auch find feit Diefer Zeit meh⸗ 
rere heilfame Verordnungen ergangen, und im Jahre 1795 von 
Unferm Ober; Collegio Merico et Sanitatis in eine befondere‘ 
gedruckte Sammlung gebracht, auch bei der Approbation der 
Apotheker ihnen zur Nachachtung mitgegeben worden. Da ins 
deß theils die Fortſchritte ın der Pharmacie und Chemie, theils 
der überall eingeführte ordnungsmäfigere Betrieb aller mit der 
Staats s Adminiftration verwandten Begenftände eine Reviſion 
und Bervollkommnung der bisherigen Gefege und Verordnuks 
gen, welche fich auf das Kunſtgewerbe der Apotheker beziehen, 

nörhig gemacht haben; fo ie von Uns beſchloſen worden, die 
oesenwatiige | 


Revidirte Ordnung, nach welcher die Apothe⸗ 
Per in Unſern Landen ihr Kunftgewerbe be⸗ 
treiben follen, 


- a 


in Kraft eines Landesgeſetzes abfaffen zu laſen, und; zur duge 
meinen Richtſchnur vorzuſchreiben. 
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a 1. Von den Apothekern überhaupt, 


. Zur Ausübung der Apotheferfunft an einem Drte bes 
ehrt. nur: 


ı) ein landesherrliches Privilegium, 
2) das Approbationg - Patent. 


Das erftere wird von Unferm Generals Directorio, das letztere 
von Unſerm Ober-Collegio Medico et Sanitatis ertheilt. 


Ey 2. Die Apotheken: Privilegia, weiche einmal in einem 
Orte fundirt find, find ſowohl erblich, als überhaupt. veraͤußer⸗ 
lich, es wäre denn, daß fie nur dem Beſitzer fuͤr ſeine Perſon 
verliehen worden; doch gehoͤrt zur Beſitzfaͤhigkeit des Erwerbers, 
daß er ſelbſt ein gelernter Apothefer ſey, und als foiger von ber 
Medicinalbehörde approbirt werde. Ä 


$. 3. Fällt daher eine Apotheke einem nicht gelernten Apos 
ther, e8 fen Durch Erbgangsrecht, oder durch andere zum Er⸗ 
werb eines Eigenthums geſchickte Titel, zu, fo muß er folden 
binnen Jahresfriſt, welche. jedoch bei erheblichen Umfiänden von 
der Medicınalbehdrde auf ſechs Monate’ erweitert werden kann, 
auf einen. qualificirten DVefiger bringen, -bi® dahin aber ſolche 
Durch einen vom Ober. Collegio Medico et Sanitatıs approbirs 
ten und vereideten Proviſor verwalten laſſen. 


$. 4. Nur den. Wittwen eines privilegieten Apotheker, 
während ihres Wittwenſtandes, und den minorennen Kındern 
defielben, bie zu ihrer Großjährigkeit, foll es nach wie vor vers 
gönnt fegn, die Apotheke durch einen qualificisten Proviſor ver: 
walten zu laſſen. 

$. 5. Sobald indeß ein Sohn, welcher die Apoihekerkunſt 
gelernt hat, die Apotheke annehmen, oder eine Tochter an einen 
Apotheker ſich verheirathen will, ſo hoͤrt die Adminiſtration auf, 
und der Annehmer muß die Miterben nach einer billigmaͤßigen 
Tare abfinden, da dem Staat daran gelegen if, daß die Apos 
thefen fich in den Händen gelernter Apothefer befinden, und nicht 
Durch den Weg der Verftieigerung zu gar zu hoben Preiſen ge: 
trieben werden. 

.$. 6. Wenn an einem Orte, wo bereits, privifegiete Apos 
theken vorhanden, neue Apothefen-Privilegia geſucht werden, 
fo wird das &inanz s Depagtement zuvdr mit dem Medicınal: De⸗ 


-. 


x 
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Hartement daruͤber concerticen, teil. die zu große Concurrenz 
Derfelben der treuen Ausübung der Kunſt ſchaͤdlich if; doch müfz 
ſen ſich die Apotheker eines ſolchen Orts den gemeinſchaftlichen 
J Veſchluß dieſer Behoͤrden gefallen laſſen. 


6. 7. Zur Qualification eines Apothekers in Hinſicht auf 


bie Kunft nah $. 1. gehört, daß er, unter Beibringung de& 


| Privilegii und des Atteſts der Obrigkeit des Orts ſeines Etabliſ⸗ 
ſements, welchergeſtalt er die Apotheke rechtsguͤltig erdorben, 
auch, falls er kantonpflichtig iſt, eines, Losſcheins von Seiten 
Der competenten Kanton- Behörde, denPBehrbrief‘, auch die er⸗ 
forderlichen Zeugniffe über die gefeßliche Servirzeit beibringe. 
Alle diefe Documente reicht er bei dem Provinzials Collegio Me- 
dico et Sanitatis ein, welches fodann feine theoretifche und 
praftifche Prüfung veranlaßt,: und davon, unter Einfendung 
Des Pruͤfungs-Protokolls fammt Beilagen, nah Tit. 11. $. 2. 
der Inſtruction vom 21. April 1800, berichtet. 


Ä $. 8. Nur diejenigen Sandidaten, die ſich in Städten etas 

Bliren wollen, welche curfirte Medicinafperfonen erfordern, müfs 
fen fi ſelbſt unter Beilegung der obigen Documente und Zeugs - 
niffe bei Unferm Ober»Collegio Medico et Sanitatis melden, 
und antragen , daß fie zum hiefigen pharmaceutifhen Eurfus und 
großen Examen, nach Anleitung des Reglements vom 1. Februar 
1798, verſtattet werden, da ſie denn auf den Bericht der Im⸗ 
mediat⸗ Commiſſion ihr Approbationspatent erhalten. 


$. 9. Diefer Qualification muͤſſen ſich auch Die bereits auf 
kleinere —5*— approbirten Apothefee unterwerfen, wenn fie 
aus diefen in die obigen größern Städte jübergehen, außer daß 
fie von dem Examine rigorofo frei find, fall$ fie von dem Col- 
legio Medico der Provinz unmittelbar, und nicht blos durch 
einen Me examinirt worden. 


$. 10. Zu den Städten, welche curfic rte Apotheker und 
Chirurgen erfordern, gehoͤren: 


Aurich, Berlin, Brandenburg, Bialyſtock, Bromberg, 
Eleve, Croſſen, Cuͤſtrin, Culm, Danzig, Duisburg, El⸗ 
bing, Emden, Frankfurt, Graudenz, Halberſtadt, Halle, 
Hamm, Ralife;, Königsberg in Preußen, Liſſa, Magde⸗ 
burg, Marienburg, Marienwerder, Minden, Plock, 


- ' x 
N ’ 


6. Ueber bie Apotheker. 47 


Poſen, Potsdam, Stargard in Pommern, Stettin, Thorn, 
Tilſit, Warſchau, Wefel, Züllihau. | | 
Die in den Vorſtaͤden folcher großen Städte fich etablirenden Apos 
theker find zwar nur. eben fo, als die in den kleinern Städten ſich 
etablirenden Medicinalperfonen zu prüfen; fie müflen ſich aber 
alödann alles Gewerbes in der Stadt feldft enthalten, oder cur⸗ 
fi iren. 


$. 11. Den in einigen Prooinzen aus aͤlterer Zeit entflans 
denen Mißbraub, daß die Collegia Me-tica auch mit ſolchen 
Derfonen, die ſich in den vorbefchriebenen Erädten etabliven. 
wollen, Präliminärs Prüfungen unter dem Zitel von Tentamen 
veranftalten, ſchaffen Wir ald unnüg hiermit ganz. ab. 


$. 12. Dagegen verbleibt den Provinzial=Collegiis Me- . 


dicis et Sanitatis die Prüfung aller Proviſoren, fie mögen Apos 


thrfen in geoßen oder kleinen Städten vorfiehen; jedoch muͤſſen 
fie davon eben fo, als von der Prüfung der Apotheker, Behufs 
der zu ertheilenden Approbation, an das Ober; Collegium Me- 
dicum et Sanilatis berichten. 

$. 13. Der foldergeftalt privilegirte und approbirte Apor 
theker eines Orts ift nicht allein berechtigt, darin feine Apothe⸗ 
kerkunſt ungehindert auszuüben, fondern er ift auch, gleich jes 
dem Materialiften, dem Apothefer: Privilegio gemäß, zum Vers 
Fauf aller Materialwaaren und Spezereien befugt; dagegen fteht 
den Materialiften Fein Debit der präparitten Arzneimittel zu. 
Damit auch der, zwiſchen den Apothekern und Materialiſten 
uͤber den privativen und cumulativen Debit der rohen Arzneir 
twaaren, feit vielen Jahren beftandene Streit, für die Zukunft 
aufhören möge, haben Wir diefer revidirten Ordnung ein befon- 
deres Verzeichniß der rohen Arzneiwaaren beifügen laflen, "wos 
mit die Droguiften und Materiafiften in der dort vorgefchriebe: 
‚nen Quantität handeln und den Debit ererciren Fönnen, "und 


werden die Apothefer, Droguiften und Materialiften h’erüber auß 


Unſerm Finanzs und Medicinals Departement durch ein beſonde⸗ 
res Reglement noch inſtruirt werden. 


$. 14. Die Ausübung der Apotheferfunft erſtreckt fi aber 


‚weder auf ärztliche noch cbirurgifche Verrichtungen. Sollte je . 


doch an einem Orte, oder deflen Nähe.bis auf zwei Meilen, ſich 
Fein Arzt etablirt Haben; fo ſoll der Apotheker, infofern nicht 
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‚rer, Obfſtruetions ‚und Laxirpillen, nur auf außdehktiche 
Verordnung approbirter Aerzte verabreiben. Die fämmtlichen 
Polizeibehoͤrden, befonders die Herren Landräthe und Landesäls 
teften, die Herren Phyſiker und die Magifträte, werden anges 
wiefen, aufmerffam darauf zu feyn, daß allen diefen medici⸗ 
niſch⸗polizeilichen Vorſchriften genuͤgt werde, die entdeckten Con⸗ 
traventionsfaͤlle aber ſofort anzuzeigen. 


Frankfurt an der Oder, den 26. April isi7. 





SDritte unterabtheilung. 


Ueber die Apotheker. 


Hligem. Landr. Th. 2. Zit 8 $. 456. , die Apotheker betreffeub. 

Königl. Verordnung wegen Anlegung neuer Apothefen, vom 24. Okt. 1811. 

(dei Samml, 1811. Pr. 24.) Ä 

Publ, dv. K. X. in Danzig, die Borfihtimaneepen bei innern.und aͤußern 

Heilmitteln in Apothefen betr., v. 22. Jul 1817. (Annalen v. Kamp. 
1817. Heft 3) u 

Publ. der K. R. in Königsberg, die nähere Bezeichnung ber veriichenen 

Medicamente betr. , v. 18. Mat 1817. (Ebendaf. 1817. H. 2.) 
Vubl. d. K. R. in Magdeburg, die Haltung der Pharmacopoea boruflica 
in jeder Apotheke betr., v. 26. Januar 1818. (Ebendaf- 1818. H. 1.). 

Verordn. d. K. R. in Arensberg, über das Verbot des Tabackrauchens, Brannt⸗ 

weinſchenkens und Receptſchreibens in den Apotheken, . dv. 120. Maͤrz 1818. 
Ebendaſ. 1818. H. ı.). 

Reſer. d. K. Miniſt. der geiſtlichen, Unterrichts⸗ und Medicinal⸗Angelegen, 
heiten an d. K. R. zu Koͤslin, wegen der Curkoſten⸗Rechnungen der be⸗ 
dingt zu innern Euren befugten Apotheker und Chirurgen /v. 21. Septbr⸗ 
1813. (Ebeudaſ. 1818. 9.3) 

Publ. d. RR in Merſeburg, die Aufbewahrung des Phosphors in Apothe⸗ 
ten betr., v. 25. Juli 1818. Ebendaſ. 1818. 9. 3. 


Nr. 1. 
Reſcript an das Kammer-Gericht nebſt Koͤnigl. Kabinets⸗ 
LOrdre, nad) welcher kein Arzt Eigenthuͤmer einer Medicin⸗ 
Apotheke ſeyn ſoll. De dato Berlin, den 28. Febr. 1786. 
(N. E. ©. 1786.) 
Non Gottes Gnaden Friedrich, König von Preußen ıc. ıc. 
Unfien gnädigen Gruß zuvor. Würdiger, Wohlgeborner,, Befte 
. und Hochgelahrte Käthe, Liebe Betreue! 
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Rachdem Wir auf Antrag Unſers Ober Collegii Medici 
Allerhoͤchſt zu refolviren geruhet: 
dab fein Arzt zugleich Eigenthümer und Vefiger einer Mes 
dDicins Apotheke ſeyn, und dergleichen. zu acquiriren Bes 
fugniß haben fol, | 
gleich dem folches die in Abſchrift Hier angelegene Rabinersordre 
. vom 6ten diefee des Mehreren anzeigt. 
- Als fügen Wir- Euch diefe allechöchfte Wilfensmeinung zu 
Eurer Nachricht und Achtung hiermit zu wiflen, und wollen, 


daß Ihr gefammte unter Euch ftehende Magifträte und Stadtges 


richte hiernach gemeſſenſt inſtruiren, und auf genaue Befolgung 
diefer allerhoͤchſten Ordre bedürfenden Halle balten follt, 
Sind x. Berlin, den 28. Februar 1786. 


Auf Er, Königl, Majeſtaͤt alerguädigſten Special ‚Befehl. 
v. Carmer. 


An 

das Kammer ; Bericht. 

| | * oe 
% . 

Ad Pr. 1. 


Woͤrdiger x Ihr habt aus den, in Eurem borgefrigen 
‚Bericht angeführten Gründen vollfommen Recht, daß fein Arzt 


dugleich Eigenthuͤmer und Befiger einer MedicinsMpothefe ſeyn | 


8 


Ich uͤberlaſſe demnach auch lediglich dem Ober⸗Collegio 


Medico die dazu erforderliche Generalverordnung, und muß 
daffelbe nur auf deren. Befolgung und Bifitation dergleichen Apo⸗ 
theken ein unverwandtes Auge behalten. 
Potsdam, den 6. Februar 17.. — 
| Friedrich. 
An * 


‘den Ehe des Dber s Collegüi Mediei 
u d. Hagen in Berlin. 
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| Revidirte Ordnung, nach welcher die Apotheker i in den 1 Könige 
Ulichen Preußifchen Landen ihr Kunft - Gewerbe betreiben 
folten. De dato Berlin, den 11. October 1801. 


Wir Seiedrih Wilhelm, von Gottes Gnaden König von 
Preußen ꝛc. 2c. Thun fund und fügen hiermit Öffentlich zu wiſ⸗ 
fen: Bei der unermädeten Sorgfalt, welche Wir auf alle 
Zweige Unferer Staatsverwalrung richten, ift es Und nicht ent⸗ 
gangen, mie fehr dad Wohl Unferer getreuen Unterthanen von 
einer zweckmaͤßigen Einrichtung der Apotheken in Unfern Lanz 
den und von einer ſichern Ausübung der Apotheferfunft ſeldſt 
abhange. Unfere Durchlauchtigſten Vorfahren in der Regierung 
Haben zwar bereits im Jahre 1693 eine Drdnung, nach welder 
fih die Apotheker in Unfern Landen richten follen, abfaſſen, und 
das Weſentlichſte daraus in die Medicinalordnung vom 27. Sep: 
‚tember 1725 aufnehmen laſſen; auch find feit dieſer Zeit meh⸗ 
rere heilfame Verordnungen ergangen, und im Jahre 1795 von 
Unferm DObersCollegio Medico et Sanitatis in eine befondere” 
gedruckte Sammlung gebracht, auc bei der Approbation der 
Apothefer ihnen zur Nachachtung mitgegeben worden. Da ins 
deß theils die Kortichritte ın der Phgrmacie und Chemie, theils 

der überall eingeführte ordnungsmäßigere Betrieb aller mit der 

Staats s Adminiftration verwandten Begenftände eine Reviſion 

und Bervolfommnung der bisherigen Gefege und Berordnuds 

gen, welche ſich auf das Kunſtgewerbe der Apotheker beziehen, 
nörhıg gemacht haben; ſe iſt von Uns befploßen worden, die 
gegenpärtige - | 


Revidirte Ordnung, nach welcher die Apothe⸗ 
ker in Unſern Landen ihr Kunſtgewerbe be⸗ 
treiben ſollen, 


in Kraft eines Landesgeſetzes abfaſſen zu laſſen, und zur ale 
meinen Richtſchaur vorzuſchreiben. 
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mi L. Von den Apothekern überhaupt, 


. Zur Ausübung der Apotheferfunft an einem Drte bes 
vechzt nur: 


1) ein landesherrliches Privilegium, 
2) das Approbations⸗Patent. 


Das erſtere wird von Unſerm General ⸗Directorio ‚ das letztere 
von Unſerm Ober:Collegio Medico et Sanitatis ertheilt. 


2. Die Apotheken: Privilegia, weiche einmal in einem 
Orte fundirt find, find ſowohl erblich, als uͤberhaupt veräufers 
lid, es wäre denn, daß fie nue dem Befiger für feine Perfon 
verliehen worden; do& gehoͤrt zur Beligfähigfeit des Erwerbers, 
daß er felbft ein gelernter Apothefer ſey, und ale ſoiger von der 
Medicinalbehörde approbirt werde. Ä 


. 3. Faͤllt daher eine Apotheke einem nicht gelernten Apo⸗ 
ther, es ſey durch Erbgangsrecht, oder durch andere zum Er⸗ 
werb eines Eigenthums geſchickte Titel, zu, ſo muß er ſolchen 
binnen Jahresfriſt, welche jedoch bei erheblichen Umſtaͤnden von 
der Medicinalbehoͤrde auf ſechs Monate erweitert werden kann, 
auf einen qualificirten Beſitzer bringen, bis dahin aber ſolche 
durch einen vom Ober⸗ Collegio Medico et Sanitatıs approbir⸗ 
ten und vereideten Provifor verwalten laſſen. \ 


$. 4. Nur den Wittwen eines privilegirten Apothekers, 
waͤhrend ihres Wittwenſtandes, und den minorennen Kindern 
deſſelben, bis zu ihrer Großjaͤhrigkeit, ſoll es nach wie vor ver⸗ 
goͤnnt ſeyn, die Apotheke durch einen aualificirten Proviſor ver⸗ 
walten zu laſſen. 

. 5. Sobald indeß ein Sohn, welcher die Apoihekerkunſt 
gelernt hat, die Apotheke annehmen, oder eine Tochter an einen 
Apotheker ſich verheirathen will, ſo hoͤrt die Adminiſtration auf, 
und der Annehmer muß die Miterben nach einer billigmaͤßigen 
Taxe abfinden, da dem Staat daran gelegen it, daß die Apos 
thefen fich in den Händen gelernter Apotheker befinden, und nicht 
durch den Weg der Verfteigerung zu gar zu hoben Preiſen ges 
trieben werden. 

.$. 6. Wenn an einem Orte, mo bereits, pribilegirte Apo⸗ 
theken vorhanden, neue Apotheken · Privilegia geſucht werden, 
fo wird das Kinanzs Departement zuvdr mit dem Mainau: Br 


Pd 


% 
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partement darüber concertiren, weil die zu große Concurrenz 
derſelben der treuen Ausübung der Kunſt ſchaͤdlich if; doch müfz 
ſen ſich die Apotheker eines ſolchen Orts den gemeinſchaftlichen 
J Beſchluß dieſer Behoͤrden gefallen laſſen. 


4. 7. Zur Qualification eines Apothekers in Hinf cht auf 
‚Die Kunſt nach $. 1. gehört, daß er, unter Beibringung des 


Privilegii und des Atteſts der Obrigkeit des Orts ſeines Etabliſ⸗ 


fements, welchergeſtalt er die Apotheke rechtsguͤltig erworben, 
auch, falls er kantonpflichtig -ift, eines Losſcheins von Seiten 
Der competenten Kanton-Behoͤrde, denLehrbrief, auch die er⸗ 
forderlichen Zeugniſſe uͤber die geſetzliche Servirzeit beibringe. 
Alle dieſe Documente reicht er bei dem Provinzials Collegio Me- 
dico et Sanitatis ein, welches fodann feine theoretifche und 
praftifhe Prüfung veranlaßt,! und davon, unter Einfendung 
des Prüfungs: Protofolls fammt Beilagen, nad Tit. IL. $. 2. 
der Inftruction vom 21. April 1800, berichtet. 


$. 8. Nur diejenigen Eandidaten, die ſich in Städten etas 
Bliren wollen, welche curfirte Medicinatperfonen erfordern, müfs 
fen ſich ſelbſt unter Beilegung der obigen Documente und Zeugs - 
niffe bei Unfeem Dber-Collegio Medico et Sanitatis melden, 
und antragen, daß fie zum hiefigen pharmaceutifhen Eurfus und 
großen Examen, nach Anleitung des Reglements vom r. Februar 
1798, verſtattet werden, da fie denn auf den Bericht der Im⸗ 
:mediat : Commiſſion ihr Approbationspatent erhalten. 


$. 9. Diefer Qualification muͤſſen ſich auch die bereits auf 
kleinere —5 approbirten Apotheker unterwerfen, wenn ſie 
aus dieſen in die obigen groͤßern Städte ſuuͤbergehen, außer daß 
ſie von dem Examine rigoroſo frei ſind, falls ſie von dem Col- 
legio Medico ber Provinz unmittelbar, und nit blog durch 
einem on icus examinirt worden. 


$. 10. Zu den Städten, welche curfirte Apotheker und 
Chirurgen erfordern, gehoͤren: 


Aurich, Berlin, Brandenburg, Bialyſtock, Bromberg, 
Cleve, Croſſen, Cuͤſtrin, Culm, Danzig, Duisburg, El⸗ 
bing, Emden, Frankfurt, Graudenz, Halberſtadt, Halle, 
Hamm, Kaliſch, Koͤnigsberg in Preußen, Liſſa, Magde⸗ 
burg, Marienburg, Marienwerder, Minden, Plock, 


> ! x 
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Poſen, Potsdam, Stargard in Pommern, Stettin, Thorn, 
Tilſit, Warſchau, Wefel, Züllichau. 


Die in den Vorftäden folcher großen Städte fich etablirenden Apos 
theker find zwar nur eben fo, als die in den Pleinern Städten ſich 
etablirenden Medicinalperfonen zu prüfen; fie müffen fih aber 
alsdann alles Gewerbes in der Stadt feidft enthalten, oder curs 
fi iven, 


6. ı1. Den in einigen Provinzen aus aͤlterer Zeit entſtan⸗ 
denen Mißbrauch, daß die Collegia Me-tica auch mit ſolchen 
Perſonen, die ſich in den vorbeſchriebenen Staͤdten etabliren 
wollen, Präliminärs Prüfungen unter dem Titel von Tentamen 
veranftalten, fcbaffen Wir als unnüg hiermit ganz ab. 


$. 12. Dagegen verbleibt den Provinzial-Collegiis Me- . 
dicis et Sanitatis die Prüfung aller Proviforen, fie mögen Apo⸗ 
thrfen in großen oder Fleinen Städten vorftehen; jedoch muͤſſen 
fie davon eben fo, als von der Prüfung der Apotheker, Behuſs 
der zu ertheilenden Approbation, an das Ober s Collegium Me- 
dicum et Sanitatis berichten. 

$. 13. Der foldergeftalt privilegirte und approbirte Apes 
thefer eines Orts ift nicht allein berechtigt, darin feine Apothe⸗ 
kerkunſt ungehindert auszuüben, fondern er ift auch, gleich jes 
dem Materialiften, dem Apothefer: Privilegio gemäß, zum Vers 
kauf aller Materialwaaren und Spezereien befugt; dagegen fteht 
den Materialiften Fein Debit der präparirten Arzneimittel zu. 
Damit aud der, zwiſchen den Apothefern und Materialiften 
über den privativen und cumulativen Debit der rohen Arzneis 
twaaren, feit vielen Jahren beftandene Streit, für die Zukunft‘ 
aufhören möge, haben Wir diefer revidirten Ordnung ein beſon⸗ 
deres Verzeichniß der rohen Arzneiwaaren beifuͤgen laſſen, wo⸗ 
mit die Droguiſten und Materialiſten in der dort vorgeſchriebe⸗ 
nen Quantität handeln und den Debit exerciren koͤnnen, und. 
werden die Apotheker, Droguiften und Materialiften h erüber auß 
Unſerm $inanzs und Medicinal: Departement durch ein befondes | 
res Reglement noch inſtruirt werden. 

8. 14. Die Ausübung der Apotheferfunft erſtreckt fich aber 
"weder auf ärztliche noch chirurgiſche Verrihrungen. Sollte je: 
doch an einem Orte, oder deflen Rähe.bis auf zwei Meilen, fich 
Fein Arzt etablıst Haben; fo ſoll der Apotheker, infafern wit 


4 


zw 


= 
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| etwa der dortige Chirurgus aufi immere Euren. bereits eraminirt 


ift, und von Unferm ObersCollegio Medico et Saniratis aps 


‚probirt worden, befugt feyn, auf feine Prüfung zur Verrich⸗ 


tung gewöhnlicher leichter innerer Euren bei. dem Collegio Me- 
dico der Provinz anzutragen, welches aledann darüber an Uns 
fer DOber-Collegium Medicum et Sanitatis jur Approbation 


berichten muß. Dagegen erfordert aber auch, das allgemeine 


Beſte, daß Aerzte und zur innerlichen Praxis autorifirte Wunds 


— 


aͤrzte an ſolchen Orten, wo keine oͤffentliche Apotheke vorhanden, 
oder in der Nähe befindlich iſt, eine mit den nothwendigſten Arz⸗ 
neimitteln verfehene Pleine Hausapotheke fich halten fönnen, jes 
Doch Tediglih nur zum Gebrauch in ihrer Praxi, nicht aber zum 
Miederverfauf an andere Perſonen. Auch müflen diefe Mittel, 


beſonders die Praeparata und Compofita, von einem-approbirs 


ten Apotheker im Lande, welcher für deren Güte verantwortlich 
feyn kann, nicht aber von auswärtigen Laboranten und Krämern 
entnommen werden. Imgleichen müffen: diefelben davon feinen 
übermäßigen Vortheil verlangen, und in den Preifen dafür die 
Patienten nicht übertheuern, fondern ihre Arzneirehnungen gang 


. nad) der beftehenden Tage ‚einrichten, indem fie für die Mühe 


des einzelnen Dispenſirens hinlaͤnglich durch den Rabatt entfhäs 
digt werden, den die Apothefer, von weichen fie ſich die Arznei⸗ 
mittel undispenfirt liefern laſſen, zu geben pflegen. 


Von den Lehrlingen. 


$. 15. Jeder gelernte, privifegirte und approbirte Apo⸗ 
theker iſt Lehrlinge anzunehmen und Gehuͤlfen zu halten befugt. 
Die Erfahrung hat aber gelehrt, daß die Apotheker bei Annah⸗ 


- me der Lehrlinge zum öftern ohne die nöthige Auswahl und ohne 


genugfame Ruͤckſicht auf deren. Tauglichkeit verfahren, blos ih- 
ren Privatnugen ‚beabfihtigen, und ihrer Verbindlichkeit, auß 
ſelbigen tüchtige und brauchbare Subjecte zu bilden, zu wenig 
Genüge leiſten. 

Es wird daher den Apothekern Folgendes zur Pflicht ge⸗ 
macht: 

a) Sollen ſie ſo viel moͤglich dahin ſehen, daß ſie nur ſolche 
Lehrlinge annehmen, die, bei einem von der Natur nicht 
vernachlaͤſſigten Kopfe, durch eine einigermaaßen wiſſen⸗ 
ſchaftliche Ausbildung und durch eine gute ſittliche Erzie⸗ 
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. Hang zur, Erlernung diefer Kunſt hinlänglich vorbereitet 
ſind. Damit auch der zur Apothekerkunſt beſtimmte Juͤng⸗ 
ling dem ihm noͤthigen Schulunterricht nicht zu fruͤh ent⸗ 
zogen werde, ſo wird den Apothekern hiermit anbefohlen, 
keinen Lehrling jünger, als zu vollen 14 Jahren, anzu⸗ 
nehmen. ' 


: Da auch insbeſondere die Kenntniß der lateiniſchen 

Sprache zum richtigen Verſtehen der Recepte und der in 

den Dispenſatorien enthaltenen Vorſchriften ganz unent⸗ 

behrlich iſt; fo ſollen die Apotheker fernerhin Feine Lehr⸗ 

linge annehmen, die von der lateiniſchen Sprache nicht we⸗ 

nigſtens ſo viel erlernt haben, daß ſie leichte Stellen aus 
einem lateiniſchen Autor fertig uͤberſetzen koͤnnen. 


Dieſe Beurtheilung ſoll aber in Zukunft nicht den Behr: 


: herren allein überlaffen ſeyn; fondern es wird ihnen hier⸗ 


7 mit-zue Pflicht gemacht, ihre anzunehmenden Lehrlinge in 
dieſer Hinficht durch den Phyſicus des Oris zuvor pruͤfen 
zu laſſen. 


Die Apotheker haben ferner dahin zu fehen, ob au | 
der anzunehmende Lehrling eine fertige und gehörig deuts 
liche Hand fchreibe. . Diefes ift befonders deshalb nothwen⸗ 

dig, um zu verhäten, daß dur ihn Feine aus unleferlich 
gefchriebenen Signaturen leicht entfprinigende Zweifel und . 
Irrthuͤmer auf Seiten des Patienten veranlaßt werden. 


»b Da au vielfäftig wahrgenommen wird, daß Lehrherren 
ihre Zöglinge als bloße Arbeitsleute behandeln, hingegen . 
um deren Bildung zu brauchbaren Apothekern unbefüms . 
mert find, und genug gethan zu haben glauben, wenn fie 
felbige nach verfloflenen Lehrjahren ‚mit einem Lehrbriefe 


entlaſſen; fo werden fie hiermit ernftlich erinnert, bie ihs 


nen gegen ihre Lehrlinge.obliegenden Pflichten nicht außer 
- Acht zu laflen, fondern felbige, durch treue Anmweifung 
und gründlichen Unterricht, ſowohl im theoretifchen als 
praktiſchen Theile der Pharmacie, verbunden mit Darreis 
hung guter Bücher und Ueberlaflung der nöthigen Zeit zu 
- deren Benußung , zu gefchichten und in Ihrem Sace. tuͤchti⸗ 
gen Staats buͤrgern zu erziehen. 
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c) A vielfältig. der Mißbrauch eingeriffen ; daß die Apothe⸗ 
ker, vornehmlich an ſolchen Orten, wo ſie neben ihrem 
Hauptgeſchaͤft noch andere Gewerbe treiben, gar keine Ge⸗ 

huͤlfen, dagegen aber zwei bis drei Lehrlinge halien, auch 
hierzu ſo gar am liebſten rohe, unwiſſende, ſchlecht erzo⸗ 
gene Knaben von noch unreifem Alter auswaͤhlen, weil ſie 
dieſe am beſten zu ihren oft mit niedrigen Arbeiten ver⸗ 
knuͤpften Nebengewerben juziehen und gebrauchen zu koͤn⸗ 
nen glauben. ° Da aber hierduch die Zahl unmiflender 
und hoͤchſtens nur zu einigen mechanifchen Arbeiten brauchs 
barer Apotheker = Gehülfen jährlich vergrößert wird; fo 
wird hiermit verordnet, daß die Apothefer nur fo viel . 
Discipel halten dürfen, als fie außgelernte Gehülfen has 
- ben Haben fie nur Einen Gehülfen, fo dürfen fie auch 
- nur Einen Lehrling annehmen. Sind aber ihre Gefcbäfte 
fo unbetraͤchtlich, daß fie folhe überhaupt nur mit Einem 
Menfchen beftreiten Fönnen; fo dürfen fie gar feinen Lehrs 
ling, ſondern blos einen Gehülfen halten, es fey denn, 
Daß fie ermweifen fönnen, feinen Gehülfen befommen zu 
koͤnnen, oder daß ſie als geſchickte und ihr Hauptwerk ſelbſt 
mit Thaͤtigkeit abwartende Männer bekannt find. 


9» Um üserhaupt dem Anwachſe ſchlecht erjogener, unwiſſen⸗ 
der und untauglicher Apothekergehuͤlfen um ſo mehr vorzu⸗ 
beugen; ſo wird hiermit feſtgeſetzt: daß kuͤnftig kein Lehr⸗ 
herr befugt ſeyn ſoll, feinen Lehrlingen den Lehrbrief oder 
das Atteft wohl überftandener Lehrjahre zu ertheilen, bes 
vor nicht dDiefer durch eine von dem Phyſicus des Orts in 
Beiſeyn des Lehrheren zu veranftaltende Prüfung, melche 
dem, was man von einem foldhen jungen Menfchen bıllis 
gerweife fordern kann, angemeffen feyn muß , als tüchtig 
befunden worden.- Bei diefer Prüfung ift befonders dars 
auf zu fehen, ob. der Ausgelernte ſich praftifche Kenntniffe 
"der Pharmacie und eine hinlängliche Fertigkeit in kunſtmaͤ⸗ 
Figen Arbeiten erworben habe, da foldes bei einem guten 
Apothefer der Theorie vorangehen muß. Findet es fi, 
daß er noch nicht reif genug ift, um als ein braudbarer 
Apothefergehulfe anerfannt zu werden; fo hat der Phyſi⸗ 
cus ihm anzudeuten, daß er noch nicht entlaffen: werden 
£önne , fondern fo lange noch in der Lehre bleiben -müfle, 


' 
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Bis er fih hinlaͤnglich qualificier habe. Ergaͤbe es ſich aber, 
daß die Schuld der Verſaͤumniß in den Lehrjahren weniger 
am Lehrlinge, als vielmehr am Lehrheren felbft, liege, 
fie beftehe. nun in vorfäglicher Vernachlaͤſſigung des Lehr: 
lings, oder in erwiefener Unfähigkeit, brauchbare Sub⸗ 
jecte zu bilden; fo foll einem folchen Apotheker die weitere 
Befugniß, Lehrlinge zu halten, gänzlich untesfagt werden, 
Der Lehrling aber foll verpflichtet feyn, fo lange bei einem 
andern Apotheker in die Lehre zu treten, bis er fich die er⸗ 
forderfiche Kenntniß und Gefchichlichfeit erworben hat. 


$, 16. Was die Dauer der Lehrjahre und die fonftigen Be⸗ 
dingungen der Reception eines Lehrlinge betrifft; fo hängt zwar 
Dies von der Beftimmung des mit den Eltern, Vormündern oder 
Berwandten deſſelben zu errichtenden ſchriftlichen Eontracts ab; 
Doch foll die Lehrzeit nie unter 4 Jahre, beftimmt, auch von dem. 
Lehrheren dem Pehrlinge nur in fo meit ein Nachlaß auf etwa’ 


6 Monate bewilligt werden, als der Phyſicus des Orts nach ges 


‚ augfamer Prüfung von der Reife des Lehrlinge ſich überzeugt 


und folches fchriftlich atteftirt hat. 


$. 17. Kein Lehrhere foll dem Lehrlinge: den Lehr: oder . . 


©efellenbrief eher ertheilen, bi® der Phyſicus des Orts demfels 


ben das Faͤhigkeitszeugniß dazu gegeben hat, wofür er, fo wie 


für das Atteſt bei der Reception des Lehrlings, außer dem Stem⸗ 
pelpapier an Gelde, mehr nicht, als Einen Thaler erhält, 


Bon den Apotheker‘ Gehuͤlfen. 


$. 18. Der ſolchergeſtalt mit dem Lehrbriefe verſehene Lehr⸗ 
ling wird nun ein Apotheker⸗ Gehuͤlfe. Als ſolcher übernimmt 
er in dev Apotheke, ‚ bei welcher er fi) engagirt, eben die allges 


- meinen Verpflichtungen, unter welchen der Principal, dem er 
ſich zugefellt, zur Öffentlichen Ausübung diefes Kunſtgewerbes 


von Seiten des Staats autorifict ift. Er muß fih daher fogleich 
mit denjenigem landesherrlihden Medicinalgefegen und Verord⸗ 
nungen, melde das pharmaceutifhe Fach betreffen, bekannt 


‘ machen, damit er in Beobachtung derfelben, fo mweit fie auf ihr 


Bezug haben, fich nichts zu Schulden kommen laſſen möge. Hat 
felbiger ‘feine Lehrjahre. in einer einländifchen Apotheke zuges 


bracht, fo ift zu erwarten, daß er mit den Borfchritten Aw. 
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Pharmacopoea Boruffica und mit dee Arzneitare fon befannt 
ſey; iſt er aber ein Ausländer, fo muß er ſich angelegen ſeyn 
laſſen, dieſe zu ſtudiren, um ſich nach Anleitung derſelben der 
Anfertigung, Dispenficung und Tagirung der Arzneimittel uns 
terzichen zu koͤnnen. 


Bei der Receptur hat er alle Behutſamkeit und Genauigs 
keit in Dispenficung der verfchriebenen Arzneimittel anzuwenden. 
Zu dem Ende muß er die Vorſchrift des Recepts nicht nur zuvor 
mit Aufmerffamfeit Überlefen, fondern auch das angefertigte 
Medicament nicht eher aus der Hand ſtellen, bevor er nicht das 
Recept nochmals mit Bedacht geleſen und von der geſchehenen 
richtigen Anfertigung und Signatur ſich uͤberzeugt hat. Im 
kaboratorio muß, er die Compolita und Praeparata, nach Vor⸗ 
fhrift der Pharmacopoea- Boruffca, reinlih, ordentlid und 
gemwifienhaft bereiten, und wohl bezeichnet aufbewahren. 


Uebrigens wird von einem jeden conditionirenden Apothes 
fer vorausgefegt, daß er den Inbegriff feiner Obliegenheuen 
- Penne und ftets vor Augen habe; daf er, dem zu Folge, als ein 
rechtſchaffner Gehülfe und Mitarbeiter feines Principal, die ihm 
anvertrauten Gefchäfte mit Treue und Fleiß abwarte, ohne das 
bei die wiflenfchaftlichen Kenntniffe feines Fachs zu verfäumen; 
daß er fich vorzüglich auch eines guten moralifchen Wandels bes 
fleißige, gegen Jedermann höflich und befcheiden fey, aller außs 
fchweifenden und verführerifhen Gefellfhaften ſich enthalte, Feis 
ne unndthige und unanftändige Befuche in der Officin annehme, 
und überall in Erfüllung feiner Pflichten den ihm untergeordnes 
ten Lehrlingen mit mufterhaften Beifpiele borangehe. ' 


6. 19.' Die Beftimmung des Gehalts und der ſonſtigen 
Emolumente eines Gehuͤlfen haͤngt von dem ſchriftlichen Verein 
beider Theile ab. Waͤre dergleichen Contract nicht gemacht, ſo 
muß ſich der Gehuͤlfe in einer der $. 10. benannten Städte, nes 
ben freier Station, exclulive Kleidung, jährlich mit demjenigen 
Gehalt. begnügen, welches ein Apothekergehuͤlfe dieſes Orts ge⸗ 

woͤhnlich erhält. 

| $. 20, Die Servirzeit eines Gehuͤlfen wird auf 5 Jahre 

feftgefegt. Sollte aber derfelbe in Berlin, oder auf Academi en 

Gelegenheit: gehabt haben, Borlefungen in der Chemie, Phar⸗ 

inacie, Botanik ıc. zu hören, und er darüber gute Zeugnifle 
der 
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der Lehrer beibringen, auch bei der Prüfung zum Apotheker die 
nöthige Geſchicklichkeit bemeifen; fo fol Unfer Obers Collegium 
Me iicum et Sanitatis befugt feyn, ihm @in, hoͤchſtens Zwei 
Jahre zu erlaſſen, weil nicht blos Theorie, fondern mehrjährige 
Ausübung der Apotheferfunft zur Bildung eines guten praftis 
fchen Apothekers erfordert wird, und feine andre als bie Medis 
. &inaldehörde fähig iſt, zu beurtheifen: 


ob einem Sandidaten der Pharmacie die Ausübung der 
Apothekerkunſt mit Sicherheit anvertraut werden Fann. 


Son den Proviforem 


$. a1. Ein Sandidat der Pharmacie, wenn ihm die Di: 
rection einer Apothete üdertragen wird, führt den Namen Pros 
vifor. 


4. 22. Stiemand fann zum Proviſor angenommen werden, 
der nicht die Lehr⸗ und wenigſtens drei Servirjahre uͤberſtanden, 
. auch bei dem Collegio Medico et Sanitatis der Provinz- die 
geordnete Prüfung ausgehalten hat. 

$ 23. Erift an alle, den Betrieb der Apotheferfunft bes 
treffenbe Gefete und Verordnungen gebunden, und befonders das 
für verantwortlid, daß: in der Apotheke, welcher er vorfteht, 
das Kunftgewerbe im ganzen Umfange vorfhriftsmäßig ausge⸗ 
übt werde, zu welchem Ende er von dem ObersCollegio Ne- 
dico et Sanitatis approbirt und befien Vereidigung verfüge 
werden muß. 


$. 24. Seine Verhältnifle gegen den Eigenthumsheren der 
Apothefe beſtimmt der mit ibm ſchriftlich du errichtende Eons 
tract. 


Tit. II. Bon der Dberaufficht Über die Apos “ 
thefen. 


«1. Die pharmaceutifche Praxis gehört ihrer Natur 
nach zu denjenigen Gegenftänden, welche die ſtrengſte Aufficht | 
Unfers Ober -Collegii Meuicht Sanitatis und der von felbis 
gem abhängenden Provincial : Collegiorum erheifhen. Aub 
dieſer Urſache find, außer der dem Medicinaldehörden obliegens 
- den allgemeinen Wachſamkeit über die Apotheken, noch insbes 
fondere die Bifitationen derſelben eingeführt. Zu den gemäss 
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lichen Bifi tationen ift ein Zeitraum von Drei Jahren feftgefegt; 
bei dringenden Berantaffungen aber finden auch außerordentliche 
Biſitationen gu unbeſtimmten Zeiten Statt. 


$. 2. Bei gewöhnlichen Viſitationen hat der Apotheker den 
dazu ernannten Commiſſarien vorzulegen: 

1) das Privilegium, und die auf deſen Beſitz ſich beziehen⸗ 
den Documente; 

2) die Approbation Unſers Ober +Collegii Medici et Sani- 
tatis, oder wenn die Apotheke ducch einen Provifor vers 
waltet wird, deilen Eonfirmation ; 

3) die Pharmacopoea Boruffica, die Arzneitare, das Mes 
dicinal⸗Ediet, die gegenwärtige renidirte Ordnung für die 
Apothefer, und die etwa in der Kolge dazu ndthis gefun⸗— 

denen nachtraͤglichen Verordnungen; | 

4) das Elaborationsbuch; | 

5).die Giftfheine, mit der darüber gefüheten Controlle; 

6) das in den Officinen vorräthig zu haftende Herbarium 

vivum einheimiſcher officineller Pflanzen ; 

7) Einige Pakete tagirter Recepte. 


$. 3. Die Gehülfen Haben ihren Lehrbrief und Teftimo- 
nia vorzuzeigen; einige zur Prüfung ihrer Fähigkeit ihmen vor⸗ 
julegende ragen aus der Materia pharmaceutica und der Eher 
mie zu beantworten; ein Penfum aus der Pharmacopoea Bo- 
rulfica ins Deutſche zu überfegen; auch eine e Probe ihrer Hands 
fhrift ad Acta au geben. 


$. 4. Auf ähnliche Art werden auch die’ Lehrlinge in Ruͤck⸗ 


ſicht ihrer Faͤhigkeiten und Fortſchritte, nach Verhoaͤltniß ihrer 
zuruͤckgelegten kehrzeit gepruͤft. 


F. 5. Die Apothefer nebſt ihren Gehuͤlfen und gehelingen 
find verpflichtet, den Commiſſarien weder bej genereller Beſich⸗ 
tigung der Officin, des Lahoratorii, dee Moterial: Kammern, 
Kraͤuterboͤden, Keller zc., noch bei fpecielee Prüfung der Urzneis 
mittel nach dem vorgefchriebenen Werzeichniffe , iraend Hinders 
niffe in den Weg zu legen; vielmehr felbigen mit Achtung und 
Bereitwilligkeit entgegen zu fommen, die von felbigen gefchehes 
nen Erinnerungen und Belehrungen befcpeiden anzunehmen, und 
Den von felbigen etwa für nöthig erachteten Anordnungen willige 
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Folge zu leiſten. In ſtreitigen Fallen aber haben ſie ihre Gegen⸗ 
erinnerungen beſcheiden zu Protokoll zu geben, und die Eniſchei⸗ 
dung von der Behoͤrde zu erwarten. 


4. 6. Die äuf die gewöhnlichen Vifitationen gehenden Se 
buͤhren und Koſten, wie ſolche in der Medicinalordnung ©. 72. 
und dem hier beiliegenden Eircular Unfered General: Directorii 
vom 6. Februar 1798 beftimmt find, tragen die Stadt» Kämme- 
rei und die Apothefer zu gleichen Theilen. 


$. 7. Außerdem ftehen die Apotheken immerwährend unter 
der unmittelbaren Aufſicht dee Phyſiker, oder derjenigen Perfos 
nen, denen fonft diefe Aufficht von der obern Behörde uͤbertra⸗ 
gen worden, ald deren Pflicht es iſt, die Apotheken von Zeit zu 
Zeit zu befuchen, und Acht zu geben, ob darin alles wohl hers 
gehe und in: gutem Stande gehalten werde; daher denn auch 
ein Apothefer, wenn ee auf mehrere Tage oder Wochen verreis 
fen will, verbunden ift, die Aufficht über feine Officin einer das 
gu qualificirten Perſon, die während feiner- Abweſenheit noͤthi⸗ 
genfalls die Verantwortlichkeit uͤbernimmt, zu uͤbertragen, und 
ſolches dem Phylicus des Orts anzuzeigen. 


Tit. II. Bon der Ausübung der pharmaceuti— 
ſchen Kunſt ſelbſt. 


6. 1. Bon den Pflichten der Apotheker in Anfhaffung, 

Bereitung und Aufbewahrung der-Medicamente 

überhaupt. 

a) @in jeder Apotheker in Unſern Landen iſt ſchon durch ſeinen 
geleiſteten Eid verpflichtet, ſtets dafuͤr zu ſorgen, daß ſeine 
Apotheke diejenigen, ſowohl rohen als zubereiteten Arz⸗ 
neimittel, welche in der nach Maaßgabe fuͤr groͤßere und 

kleinere Städte, entworfenen Diſignation ſpecificirt find, 
in beſtmoͤglichſter Beſchaffenheit und Guͤte, und in einer 
den Beduͤrfniſſen des Orts angemeſſenen Menge vorraͤthig 
enthalte, 


Die einfachen Arzneimittel aus dem Thier- und Plans 

 - geneeihe muß er im Durchfchnitt alle zwei Jahre, die ges 

braͤuchlichſten aber, oder die durch die Zeit leicht an der 

Kraft verlieren, alle Fahre frifch und in gehdriger Güte 

wndb Menge anfhaffen, zur rechten Zeit einfammeln, Ev 
. a. | 


DA 
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Bern, mit allem Fleiße trocknen, und in faubern dichten 


Gefäßen unter richtiger Bezeichnung aufbewahren. 


Gleichergeftalt muß er auf die Funftmäßige Bereitung 
der pharmaceutifchen und chemiſchen Praͤparata alle Auf⸗ 


merkſamkeit und Sorofalt richten. Bei Anfertigung ders 


felben hat er fi genau an die Vorſchriften der Pharma- 
copvea Borulbca zu halten, und darf er fih Dabei feine 


wiilkkuͤrlichen Abweichungen erlauben. Jedoch ift ihm uns 


verwehrt, neben den nach der Pharmacopoea Boruſſica 


“ angefertigten Praeparatis und Compofitis, dergleichen 


auch nach anderweitigen Dispenfatoriis oder befondern. 
Vorſchriften, vorräthig zu halten, wenn dergleichen von 
den Aerzten verlangt werden. 


b) Die Apotheker find zwar überhaupt angetviefen, “die che⸗ 


miſchen Arzneimittel ſelbſt zu bereiten. In dem Falle 
aber, daß ſie an der eignen Anfertigung gehindert ſind, 
oder ihre beduͤrfende Menge dazu zu gering iſt, muͤſſen ſie 
ſich damit aus einer andern guten einlaͤndiſchen Apotheke 
verforgen; dürfen aber dergleichen nicht von gemeinen La⸗ 
boranten, oder ausländifchen Droguiften, kaufen. | 


e) Es ift die Pflicht eines jeden Apothekers, daß er feine 


fämmtlihen Waaren und Medicinalien oft und fleißig revi⸗ 


dire, um ſowohl die abgängig getwordenen, als durch Alz 


ter oder Zufall verdorbnen Mittel fogleich ergänzen zu koͤn⸗ 
nen, damit er ſtets von der Güte ‚und tadellofen Befchafs 
fenheit jedes einzelnen Artikels feines Vorraths überjeugt 


ſeyn, und dafuͤr die Gewaͤhr leiſten koͤnne. 


8.2. 


Von dem beſondern Verhalten bei Anfertigung 
der Recepte. 


2 Sobald ein Recept zur Bereitung in die Apothefe gebracht 


wird, auf welches der Arzt das Datum, die Jahreszahl, 
den Ramen des Patienten, und, wenn dem Apotheker deſ⸗ 
fen Hand nicht befannt ift, auch feinen eigenen Namen ges 
ſchrieben Haben muß, fo ift det Apotheker verpflichtet, es 
entweder ſelbſt zu verfestigen, oder einem tüchtigen Ges 
hülfen, allenfalls_auch einem Lehrlinge, welcher. aber mes 
nigſtens Drei Jahre in der Lehre geftanden und -fich wohl - 
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appficiet haben muß, zur Bereitung zuzuſtellen. Sowohl 
die Apotheker, als deren Gehuͤlfen und Lehrlinge, ſind ver⸗ 
bunden, die Arzneimittel auf einem mit Gittern umgebes 


nen Receptirtifche nach Vorfchrift der Rerepte, ohne Auf: 
ſchub, vorfidtig und pünktlich zu bereiten, die angefertig- 


ten Medicamente dafelbft bis zur Abholung zu bewahren, 


. und folde nebft den Recepten, fo wenig waͤhrend der Ans 


fertigung , al8 nachher , Jemanden verzuzeigen, noch we: 
niger Abſchriften davon zu geben oder nehmen zu laſſen. 
Damit auch derjenige, welcher am Receptirtifche die Mes 
dicamente zuſammenmiſcht, nicht geſtoͤrt werde, fo foll au: 
fer den in die Officin gehörigen Perſonen Niemand zu ſol⸗ 


chem zugelaſſen werden. 
» Bei der Receptur muß die ftrengfte Genauigkeit, Drds 


nung und Reinlichfeit herrſchen. Sämmtliche Gefäße und 
Inſtrumente müffen ftetS rein und fauber, auch Woagen 
und Gewichte im accuraten Zuftande gehalten werden. 


Auch das Reinhalten der Seihetücher zu Decocten und In⸗ 


fufionen ift nicht zu vernachläffigen. 

Migturen, Pulver, Pillenmaffen 2c., zu welchen ſalini⸗ 
ſche und metalliſche Praͤparata kommen, dürfen in feinem 
metallifhen, fondern follen in fteinernen, gläfernen oder 
porzellanenen Mörfern bereitet werden, 


. Zu ſcharfen, heftig wirkenden Mitteln, ale Queckſilber⸗ 


Suplimat, imgleichen zu ſtark riechenden, ale Moſchus 
und Aſa foetida, ſollen beſondere Moͤrſer und Waage⸗ 


ſchaalen gehalten werden. 


Der in einigen Apotheken noch uͤbliche Gebrauch, Pul⸗ 
ver s und Pillenſchachteln mit Goldpapier auszufuttern, 
wovon die darin aufbewahrten Arzneimittel leicht mit Ku⸗ 


pfertheilchen verunreinigt werden, wird hiermit unterfagt. 


8 Bei der Dispenſirung der Arzneimittel ſoll nichts gemeffen, 
vielweniger nach dem bloßen Augenmaaße genommen, ſon⸗ 


dern alles ordentlich und genau abgewogen werden. Bei 


.. den Waͤſſern kann jedoch das Abmeſſen wohl Statt haben; 


\ 


nur muͤſſen die eigens dazu beftimmten Menjuren nach’ dem 
| -abfoluten Gewicht des Waflers richtig abgetheilt feyn. 
Sollten auch noch Werzte im Gebrauch haben, Vegetabi⸗ 


- 
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lien manipulweiſe zu verſchreiben, ſo ſollen dieſe dennoch 
gewogen, und ſtatt eines Manipuls, bei Kräutern eine 
halbe Unze, und bei Blumen drei Drachmen nach Ge⸗ 
wicht genommen werden. 


4) Zu mehrerer Verhütung, daß feine Bermwechfelung der 
Medicamente fi zutragen möge, foll in Der Apotheke jes 
desmal der Name des Patienten, welcher auf dem Recepte 
fteht , imgleichen der Name des Apothefers, bei welchem 
das Recept verfertigt worden, nebft dem Dato, auf der 
Signatur bemerft werden. 

Auch foll auf der Signatur die auf dem Recepte beſtimmte 
Gabe und Zeit des Einnehmens nicht mit Ziffern begeich- 
net, fondern jedesmal mit Buchſtaben deutlich und leſer⸗ 
lich geſchrieben werden. 

Eben ſo muß die Taxe der Medicamente auf den Recep⸗ 
ten, wenn ſie bei erfolgender Bezahlung zuruͤckgegeben 
werden, mit deutlichen Ziffern bemerft ſeyn. 


e) Da noch die Erfahrung gelehrt, daß öfters diejenigen 
Arzneien, twelche die Patienten auf Verordnung ihres Arzs 
tes zum zweiten oder oͤftern Male machen laſſen, niet volls 
tommen glei, fondern in Farbe, Quantität, Geſchmack 
und Geruch verfchieden find, und hierdurch den Patienten 
verdächtig werden; fo foll derjenige Apotheker, in deflen 
Dffiein dergleichen Nacläffigkeit erweislich gemacht wor⸗ 
den, in Zünf Thaler Strafe verfallen. Damit man aber 

wiſſe, wer den Fehler bei der Meiteratur begangen, fo 
fol derjenige, der ſolche verfertigt, jedesmal: feinen. Ras 
men auf die Signatur fereiben 

f) In gleiche Strafe ſoll derjenige Apotheker genommen wer⸗ 
den, welcher die ihm zugeſchickten Recepte, es ſey bei Ta⸗ 
ge oder bei Nacht, nicht ſogleich, ohne Aufhaltung verfer⸗ 
tigt, den Handverkauf vorzieht und die Patienten ohne Noth 
auf die Medicin warten läßt. Beſonders ſollen diejenigen 
Recepte, die mit cito bezeichnet worden, ſogleich Bereitet, 
und die Arzneien den Boten, welche die Recepte einhaͤndi⸗ 
gen, mitgegeben werden. 

g) Uebrigens ſollen ſolche von approbirten Aerzten und Wunds 
aͤrzten einmal verſchriebene und verfertigte Recepte, welche 
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‚ Draftica, Vomitoria, Meienfes et Urinam moventia, 
Opiata und andere dergleichen ſtark wirkende Mediras 

mente enthalten, ohne Vormiflen und Bewilligung des Arz⸗ 
tes, zum andern Male nicht wieder gemacht werden; weil 
dergleichen Mittel, die, zur rechten Zeit verordnet, von 
guter Wirfung gewefen, dem Kranken, wenn er folhe zur 
Unzeit nimmt, den Tod zumege bringen koͤnnen. 


- b), Wenn dem Apothefer in den verfehriebenen Recepten ein 
Irrrthum oder Verftoß von der Art, daß davon ein Nach⸗ 
. theil für den Patienten zu beforgen fey, bemerflich werden 
ſollte, fo hat er fogleih dem Arzte, welcher das Rerept 
verfchrieben, feine Bedenflichfeit. und feinen Zweifel bes 
ſcheiden zu eröffnen. Wenn der Arzt den Verftoß nicht ans 
erkennt, und auf die Anfertigung des Recepts nach feiner. 
Vorſchrift befieht; fo kann ed der Apotheker zwar auf defs 
fen Verantwortung verfertigen; doch hat er zu feiner eigen - 
nen Rechtfertigung den Fall fogleih dem Phyſicus, oder 
wenn diefer das nerdächtige Recept verfchrieben hätte, dem 
‚.competenten Collezio Medico anzuzeigen. 


3) Sollte es fi zutragen, daß ein verfchriebenes Angredienz 
nicht vorräthig oder fogleich nicht anzufchaffen fey; fo darf 
der Apotheker nicht willfärlich ein andres dafür fuhftituis 
ren, oder etwas hinmeglaffen, fondern er hat ſolches fos 

. fort dem Arzte anzuzeigen, und es diefem zu überlaflen, 
an deffen Etatt ein andres Mittel von gleicher Eigenſchaft 
zu verordnen. 


- k) Da auch verlanten will, daß noch hier und da unbefugte 
Perſonen ſich mit innerlichen und aͤußerlichen Curen befaf 
fen; fo wird den Apothekern hiermit anbefohlen, ſich der 
Berfertigung folcher Recepte, die von dazu nicht qualifis 


-eieten Perfonen verfchrieben worden, zu enthalten, und 


fi hierunter tediglich nach dem $. 5. ©. 28. Unfers Mes 
dtelinal⸗Ediets vom Jahre 1725 zw achten; am wenigften 
aber. Medieamente von. heftiger und bedenfliher Wirkung, 
als: Draftica, Vomitoria, Mercurialia,. Narcotica, 

. Emmenagoga, namentlich aud Refina und. Tinctura - 
Jalappae, von der Hand, ohne- ein von einem approbir⸗ 
ten rite verſchriebenes Recept, verabfolgen zu laſſen. 


360° I. 2. Gefunbheits > Polizei. 


)) Es haben demnach alfe und jede Apotheker in Unfern Sans 
den, bei Vermeidung von Fuͤnf bis Ziwanzig Thaler Strafe 
auf jeden Contraventionsfall, und bei wiederholter Con⸗ 
travention bei noch höherer Geldftrafe, ſich nad diefen 
Verordnungen zu achten, au, bei Vermeidung gleicher 
Strafe, dafür zu forgen, daß von ihren Gehuͤlfen und 
Lehrlingen diefetbe auf das Genauefte befolgt werten; 
gleichwie fie für das, was ihre Gehuͤlfen, oder andre hzu 
ihrem Haufe gehörige Perfonen, Hierin zuwider handeln, 

ſchlechterdings einftehen müflen; obſchon ihnen das Recht 
vorbehalten bleibt „ ihren Resreß an gedagte Derfonen zu 
nehmen. - 


Uebrigens haben Wir, um diefer revidirten Ordnung 
deſto mehr Vollſtaͤndigkeit zu geben, eine Reviſion det haupt⸗ 
ſoͤchlichſten Verordnungen und Geſetze Für. die Apotheker veran⸗ 
ſtalten und fie derſelben im Anhange beifügen laſſen. 


So geſchehen Berlin, den ii. Dctober 1801. 
(LS). Friedrich Wilhelm. 
Graf v. d. Schulenburg. 
* * 
* 
A. 

Verzeichniß 
der Medicinalwaaren, welche die Materialiſten ſowohl em 
Gros als en Detail verfaufen dürfen. 


Alumen crudum. ” Cardamomum, 
- . -romanum. 0  Caricae. 
. Antimonium  orudumn. - Garyophylli, 
Alphaltum. Callia cinnamomea. 
Baccae Juniperl. ı  . Cera alba. 
-  Lanri. - citrina. 
- Mprtillorum Sce, Cerufla, incl. $remfer Weiß, 
Bezetta.- _ Cinnamomum. 
Bismuthum. Cineres colavellati. 
Bolus alba, “ Cinnabaris, 
- Armena. Coccionella. 
- 'rubra. J Collapifcium, 
Borax. , Colophonium. 
Braunſtein. | Cornu: Cervi ralpatum, 


Cacao. Cortex Aurantiorune, 
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Cortex Citri. 
- -Granatorum. 
‚Coftus‘ albus. 
Crocus. 
Cubebae. 
Flor. Carthami. 
- Cafliae. 
- Viridis Aeris, 
Folia Lauri. 
Fructus Aurant. recent. 


- - immat. Sice. 


» - Coeralor. ficc. 

-' - Citri recentes, 

- - Cynosbasi ſico. 
Ga’lae turcicae. 


“ Glacies Mariae. 


Grana Chermes, 
Gummi Arabicum.; 
= « DBenzoes.. 
"Copal. 
Laccae in baculis. 
“- - in granis. 


Maliichis. 
Olibani, 
Sandaracae. 
Sanguinis Dracon. 
j Tragacanthae, 
Herba Artemifiae. 
- Baßlici. 
Equileti major. 
- minor. 

Majoranag. 
Origan. cretic. 
Salviae, 
Saturejae. 
Thymi. 
Lapis Haematit, 

‘= Pumicis. 
.Lignum Campechenfe. 

-  Santal. xubr. 

Lithargyrum. 

Miüces. -. 

Mel album. 

’»- commune, 
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Nitrum. 
- . Nuces molchatae. 


wow in tabulis. u 


Oleum Lini. 
-  Nucum. 
- : Olivarım. 
= _Papaveris‘ 
-  Tegebinthinae 
Olfa Sepiae. 


‚Piper album." 


hifpanicum, . 
- longum. 
. nigrum. 


Pix alba. 


- nigra. 
Reflina elaftica, 

- Pini., 
Radix Alkannae, 

-  Curcumase, 
Galangae. 
-Rubiae Tinctor, 
Zedoariae. 

Zi eris. 
Sal gern 
Sapo hifpanicus. 
venetus. 
Sevum. 
Semen Ammomi. 
Aniſi ſtellati. 
- vulgaris, 
- Carvi. 

Coriandri. 

Cumini. 

Erucas, 

Foeniculi, 

Lini.. 

Pſyllii. 

- Sinapi 
Soda hiſpanica. 

hungarica. 

Succinum. 

Succus Citri. 

Sulphur citrinum, 

Tartarus erudus. 

Terebinth, commun, 
- veneta. . 

Vitriolum communes 


Iertıto a 


- . - Capri 
Vanillae. 
Viride Aeris, 


Zincouns. J 2 
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i Berzeihnig 


ber Medicinalwaaren, wovon die Materialiften nicht unter 
einem halben Pfunde verkaufen, dürfen. 


Acidum Salis, Oleum Jasmini. 

‘ Aqua fortis. ? -  Larvendulae. 
Balfam. peruvian. \ .j-  „Ridini. 

. Caftoreum. -  Vitrioli. 
Mercurius praecipit. rubr. Opium 

“  -  vivus Opobalfamum, 
Oleum Bergamottae., “Radix Ipecacuanhae, _ 
. de Cedro. Gal Succini. . 

) ' ER C. 


Berzeihniß 


der Medicinalmaaren., wovon die Materialiften nicht unter \ 
einer Une verfaufen dürfen. . 


Ambra grif. Oleum Macis. 
Balfamum de Mecca, - Menthae piperit, 
Molchus - -  Neroli. 
Öleum elfent. Cajaputi. - Nucum mofchat.: 
-  Caryophylior.- \ =. Origap. cretic. 
- Cinnamomi. - Rolarum. 
- Lign. Rhodii. - expr. Nuciltae. 


‚ Verordnung der Rönigl. Negierung in Merfeburg, das er: 
bot des. Handverfaufs von Dpiaten betreffend. 
(Amtsblatt 1818. Nr. 34.) - un 


Wenn gleich Seite 29. des Medicinal⸗-Edicts den Apothekern 
der Handverkauf von Opiaten und abſonderlich noch von Requies 
Nie: ai (Kinderruhe) und ähnlichen, Mohnfaft enthaltenden Mit⸗ 
teln bei hoher Strafe verboten iſt; ſo hat ſich doch bei der allge⸗ 
meinen außerordentlichen Reviſion der Apotheken im Regierungs⸗ 
bezirk ergeben, daß dieſe Verordnung nicht Überall ſtreng befolgt 
wird, und mehrere Dpiate unter verführerifhen Namen, als | 
verfegtes Marggrafenpulver, Blaͤhungspulver, Kinderruhe und 
dergleichen, von der Hand verkauft worden find. Der große 
Nachtheil, welcher von folhen Mitteln, ſo wie auch von einer 


| c. Ueber die Apotheker. | | 363 


. bloßen Abkochung v von Mohuföpfen, deren ſich manche Mütter 
unvorſichtiger Weife als Veruhigungsmittel. bedienen, vorzüg- 
Kb bei Kindern für Gefundheit und Leben zu fürdten ift, noͤ⸗ 
thiat ung, noch befonders die. Apothefer auf dag Medicinal: 
Edıct in diefer Hinſicht zu verweiſen, unter der Bedrohung, daß 


im Uebertretungsfalle ohnfehlbar nach Th. 2. Tit. 20. des Allge⸗ 


meinen Landrechts gegen fie verfahren werden wird. 
. Merfeburg, den 22. Auguſt 1818. 


Königl. Preuß. Regierung Erſte Abtheilung. 





Bierte Unterabtheifung. 
Ueber Materialiſten und Droguifen. 
| Hr. 1. 


Köniafich Preufiiches Reglement, nad welchem fid) die Mta- 
terialiften und Droguiſten bei dem Debit der Arzneitvaaren zu 
richten haben. d. d. Berlin, den 19. Januar 1802. 


Mir. Friedrich With elm, von Gottes Gnaden Koͤnig von 
Preußen ꝛc. ꝛc. Thun fund und fügen hiermit zu wiſſen: Die 
Erfahrung hat gelehrt, daß die in dem Medicinaledict vom 2 7ften 
September 1725. ©. 55. in Anſehung des cumulativen und 
privativen Verkaufs der Arzneiwaaren zwiſchen den Apothekern 

und Materialiſten gegebenen Vorſchriften, zur Vermeidung aller 
Colliſionen nicht hinreichend ſi ſind. | 


Um daher die Befugniſſe der Apotheker und Materialiſten 
genauer zu beſtimmen, und Letztere einer zweckdienlichen Medici⸗ 
nal⸗- und Polizeiaufſicht zu unterwerfen, haben Wir einige Mo⸗ 
dalitaͤten der bisherigen Verordnungen nöthig gefunden, nach 
weichen Wir, wie Wir Uns foldes in Unſerer revidirten Apo⸗ 
thefer Ordnung vom 11 October vorigen Jahres vorbehalten 
haben, hiermit die Gränzen zwifchen beiden, die Debitirung 
der Medicinalwaaren betreffend, folgendergeſtalt feftfegen: 


1) Einem jeden recipirten Materialiſten und Droguereihaͤnd⸗ 


fer ſteht unter nachfolgender Einſchränkung frei, cumula- 
tive mit dem Apotheker zu handeln: 


’- 
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a) mit allen, ſowohl einheimifhen als ausländifchen, vos 
hen Arzneiwaaren, welche als Handelsartifel gegenmärs 
tig in Sebraud fi nd, oder fünftig in Gebraug kom⸗ 
men koͤnnen;, 

P) mit allen · Fabrik⸗ und Huͤttenprodukten, folglich auch 
‚mis denjenigen, die zum Arzneigebrauch dienen. 

2) Es dürfen aber die Materialiften und Droguiften nur ale 
fein die in dem vorher angeführten Verzeichniffe fub A. 
(S. 360.) angezeigten Artifel, da folde, neben ihrer An: 
wendung zur Medicin, auch zum Öfonomifchen und techni⸗ 
fhen Gebraude bienen, ſowohl en gros als en detail ver⸗ 
Faufen: 


3) Sämmtliche übrige rohe Arzneimittel, welche in obgedach⸗ 
tem Verzeichniffe nicht aufgeführt find, follen fie nur en 
gros, und zwar nicht unter Einem Pfunde, nach dem in jes 
der Provinz eingeführten Gewichte verkaufen. Ausgenom⸗ 

. men find davon: 


a) die {ub B. (©. 362.) benanniten Artikel ‚als von wel⸗ 
chen ihnen der Verkauf bis zum halben Pfunde, fo wie 
D) die fub ©. (©. 362.) bemerften, davon ihnen der 
Verkauf in noch kleinern Quantitäten bie zu einer Une 
herab, nachgegeben wird. | 
ec) Dahingegen follen fie weißen Arſenik nicht ı unter sehn 
Pfund, Rauſchgelb, Dperment und Bleizuder nicht 
unter zwei Pfund verfaufen dürfen. | Ä 


4) In Anfehung der Aufbewahrung und Verabfolgung der 

Giftwaaren find die Materialiſten denfelden Medicinalges 

ſetzen unterworfen, als die Apotheker, und müflen fie.dem, 
was dieferhalb in der Anweiſung für ſaͤmmtliche Apothefee. 
und Materialifien vom 10. December 1800. verordnet 
‚worden, genau nachleben. 


5 Alle andere Medicamenta chemica und Praeparata, 
fie mögen -in Unferer Pharmakopde enthalten feyn oder 
nicht, dürfen die Materialiften nicht führen, und aller 
Handel damit, fowohl en gros als en detail, wird ihnen 
unterfagt Sie dürfen auch nicht Mäufepillen, noch ans 
Dere zur Tödtung des Ungezieferd gewöhnliche Präparate, 
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und eben fo wenig rohe Arzneiwaaren, womit der Handel 
ihnen frei ſteht, pulveriſirt verkaufen. 


6) Die Waarenlager derjenigen Materialiſten und Drogue⸗ 
reihaͤndler, welche rohe Medicinalwaaren und Gifte fuͤh⸗ 
ren, ſollen bei Gelegenheit der Apotheken⸗ Viſitationen von 

dem Phyſicus des Orts, oder wer ſonſt dazu beauftragt 
wird, unter Zuziehung eines Deputati aus der Mitte des 
.Magiſtrats, ſowohl in Hinficht auf die Güte der Arznei⸗ 
mwaaren, deren Debit ihnen in vorfiehender Art erlaubt if, 
als vornehmlich auch auf die forgfältige Aufbewahrung und 
vorſichtige Debitirung der Gifte, mit revidirt werden, wo⸗ 
bei fie die Diäten der PVifitatoren, jedoch nur für einen 
Tag, es fen denn, daß ihre Unordnung mehrere Viſita⸗ 
tionszeit erfordern ſollte, bezahlen muͤſſen. 


7) Wenn dieſer deutlichen Vorſchrift ungeachtet zwiſchen ei⸗ 
‚nem Apotheker und Droguiſten oder Materialiſten an einem 
Orte uͤber Eingriff in die Gerechtſame des Einen oder An⸗ 
dern Streit entſteht, ſo gebuͤhrt zwar die Unterſuchung 
- darüber Unſerer Medicinalbehoͤrde; infofern aber der Streit 
nicht in, Güte beigelegt werden fann, muß das competente 
‚Medicinal: Collegium mit der Kriegs. und Domainen - Kams 
mer der Provinz darüber zuvor erft Ruͤckſprache halten, 
und wenn diefe Behörden fich nicht follten einverſtehen koͤn⸗ 
nen, ift jede davon der ihr vorgeſetzten Behörde Anzeige 
zu thun verbunden, damit Unfer General: Directorium 
und Unfer Medicinals Departement das Erforderliche ges 
‚meinfcaftlich entfcheiden und feitfegen koͤnnen. Dagegen 
‚verbleibt, . , 


5) wenn über die Beobachtung der VBorſchift Me. 4 und 6: 

dem ‚Materidliften oder Droguiften etwas zut Laſt fälle, 

; bie Eognition. Unferer Medicinalbehoͤrde, doch foll diefe 

‘. dere. Kanmer der Provinz davon Nabricht geben, damit . 

dieſelbe der auf Sachkenntniß gegründeten Entfcheidung der 
Medicinalbehdrde den gehörigen Nachdruck geben fann. 


9) Wenn ein Deoguift oder Materialift' gegen dies Gefeß 
Nr. 1. 2. 3 und 5. gehandelt hat; fo hat derfelbe 5 bie 
- - zo Thaler Strafe zur Armen-Kaſſe des Orts, worin er 
etablist ift, verwirft. Indem Wir nun erwarten, No‘ 


\ . ' 
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duch diefe Verordnung allen bisherigen Irrungen zwiſchen 
den Apothefern einer, und den Moterialiften und Drogui⸗ 
ften anderer Seits, für die Zufunft werde vorgebeugt wers 
den; fo befehlen Wir auch Unfern Kriegs: und Domainen- 
. . Kammern und Gteuerräthen, imgleichen Unferm Ober s 
-  Collegio Medico et Sanit.tis, fo wie den Provinzial: 
Medicinal = Behörden, auf die genaue Befolgung diefes 
Reglements ernftlih zu halten, und die Eontravenienten 
unu ihrer gefegliden Schuldigkeit anzumeifen, 
Gegeben Berlin, den 19. Januar 1802. 
.- ie . * 


Anmerk. Die Medicinalwaaren, welche die Droguiſten ſowohl em 
. gros als en detail verfaufen dürfen, find ſchon in den Verzeichniſ⸗ 
‚fen [ub A. B. C. Seite 360 bis 562. aufgeführt worden. 


Nr. 2. 


Miniſterial⸗Reſcript an ſaͤmmtliche Regierungen, vom roten 
Juni 1815, die Reinigung der Materialwaaren betreffend. 
(Amesblatt der Churmaͤrk. Regierung. 1815. Nr. 23.) 


Auf Veranlaſſung eines im Auslande vorgekommenen Falles 
bon Vergiftung duch Kobalttheile, mit welchen der in einer 
Materialhandlung verfäuflihe Kaffee zufällig vermengt war, 
und zuc Vermeidung aͤhnlicher Ereigniſſe, wird den Kaufleuten 
die forgfältige Reinigung der Materialmaaren vom Staube und 
andern fremden Beimifhungen eingefchärft, auch dem Publico 
die erfordertiche Aufmerkſamkeit bei den Zubereitungen.des Kafs 
feed auf deſſen Reinigung von allen fremdartigen Zufägen ems 
pfohlen. — Zugleich werden -fammtliche Polizeibehörden an 
die öftere und genaue Vifitation der Materialläden erinnert, bei 
der befonders anf die forgfältige Trennung ber comeftibein Subs - 
ſtanzen von ſchaͤdlichen Stoffen zu fehen ift. 


RIED 


x 
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Verordnung vom 24. Mai 1816, die Bifitation der Mate: 
rial: und Weinhandlungen betreffend. 


Amtsblatt der Königl. Regierung zu Bromberg. 1816, Mr. =5.) 


Fricher ergangenen hoͤhern Verfuͤgungen gemaͤß, werden hier⸗ 
durch ſaͤmmtliche Herren Kreisphyſiker unſers Departements ans 
gewieſen, die in ihren Geſchaͤftskreiſen befindlichen Materials 
und Weinhandiungen von Zeit zu Zeit Repifionen zu untermwers 
fen. Diefe NRevifionen Fönnen. gelegentlich bei Dienftreifen der 
Herren Phyſiker und müffen jederzeit mit Zuziehung der Drtös 
polizeibehörde unternommen werden. Die Revifionen der am 
Wohnorte-der Herren. Phyſiker befindlihen Material: und Wein⸗ 
handlungen fönnen zu jeder-Zeit Statt finden, und müffen ſich die 
Phyſiker hinfichtlich diefer nur border mit der Drtspolizeibehörde 
einigen. 


Gegenftände der Pruͤfung bei dieſen Keoife ionen find: 


2 Reinlichkeit fowohl in den Läden, ald auch in den Maar 
zenlagern, infoweit diefelbe beobachtet werden fann und 
muß. Namentlih muß auf die Reinhaitung der Aufbe⸗ 
wahrungsmittel, der Waagfchalen, ‚Gemöße und dergleis 
ben gefehen und darauf gehalten werden, daß beſonderes 

Gemäß und befondere, Wangefchaalen für.die verſchiedenen, 
zum menſchlichen Genuß beſtimmten und fuͤr die der menſch⸗ 
lichen Geſundheit durch Genuß gefhrlich werdenden Arti⸗ 
kel vorhanden ſind. 


2) Ordnung und Zweckmaͤßigkeit bei dem Verkauf und der 
Aufbewahrung der Waaren. Kupferne und bleierne Ge⸗ 
faͤße, Gemaͤße und Waagſchaalen duͤrfen nicht geduldet, 
auch darf nicht zugegeben werden, daß der menſchlichen 
Geſundheit nachtheilige Artikel in der Naͤhe der zum 
menſchlichen Genuſſe beſtimmten Waaren und ſo ſchlecht 
aufbewahrt werden, daß leicht erſtere mit letzteren ver⸗ 
mengt und verunreinigt werden koͤnnen. Eben ſo wenig 
duͤrfen zum Genuſſe der Menſchen beſtimmte Waaren, die 
durch Naͤſſe, Hitze ꝛc. verderben und ſchaͤdliche Eigenſchaf⸗ 
ten annehmen koͤnnen, an Orten dieſer Art aufbewahrt 
werden. 
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3) Reinheit und Unverfälfhtheit der zum menſchlichen Genuß 
befiimmten Waaren. Es fann hier nur von ſolchen Vers 
fälfhungen und Berderbniflen diefer Waaren die Rede feyn, 
die der Gefundheit offenbaren Schaden drohen, 3. B. der 
Weine durch Bleipräparate, und dergleichen mehr. 


4) Muß auch nach Anleitung des Koͤnigl. Preußifhen Medis 
einal:&dictd vom Jahre 1725 und der renidirten Apothes 
ferordnung vom 11. October 1801 revidirt werden, ob 
die Materialiften verbotene Waaren und: in welcher Quan⸗ 
‚tität fie diefelben führen und verfaufen. Borgefundene, 
der menfchlichen Geſundheit ſchaͤdliche Waaren find fefort 
zu verfiegeln und unter polizeilihe ‚Obhut zu nehmen, 
ſchaͤdliche Geräthe find zu caffiren und unbrauchbar zu mas 
chen, und fchädliche Gebraͤuche, Gewohnheiten und Un⸗ 
ordnungen muͤſſen geruͤgt, und Verbeſſerungen dringend 
empfohlen werden. Iſt Gefahr im Verzuge, ſo berichten 
die Herren Phyſiker uͤber den Ausfall dieſer Reviſionen ſo⸗ 
fort und ſeparat an uns; wo nicht, ſo erwarten wir die 
Mittheilung der desfallſigen Reſultate in den geordneten 
Quartal > Sanitaͤtsberichten unter der vorſcheifiemdßigen 
Rubrik. 


Bronderg, den 24. Mai 1816. u „ 
Königl. Preuß. Regierung. Erſte een, 


Sünfte 


\ 


a. Ueber æ Wegnfunige und Irrenanſtalten. 869 
Fuͤnfte naterabiheitung 


Ueber Wahnfinnige und Irrenanſtalten. 
Publ. d. K. R. zu Merieburg, die Bebandlung der Gemuͤtbekrauken betr.z 
v. 80. Novhr: 1817. nnalen v. Kamp. 1817. Heft 4.) 


Publ. d. R. M in Edaigaberg s die Ablieſerung der Gemuͤthekranken in die 
Heilanſtalten betr, v. 6. Nonbr: 1827. (Ebendai, 1817. H. 4). 


et. 


Reglement ‚für die zu Neu⸗Ruppin angelegte Churmaͤrkſche 
Irrenanſtalt. De dato Betlin, ben 16. April 1802: 


NE. S. ı808.) | 


We Friedrich Wilhelm, von Goites Gnaden König bon 
Preußen zc. ic., haben mit befonderem Wohlgefoallen wahrgendm⸗ 
men, daß der durch das Landarmen⸗ und Invaliden⸗ Regtement 
für die Churmark vom 16ten Juni 1791 beſtimmte und bei Ant 
legung der kLandarmen- und Ynvalidenhäufer in diefer Provinz 
beadfichtigte Zwecf: Außer der anftändigen Verpflegung in bes 
fondern Häufern aufgenommener Invaliden, auch die ju diefen 
Anſtalten vereinigten Diftrifte des platten Landes und ber Staͤdte 
der Churmark von der vormals drücdend für fie geweſenen Laft 
der Bertelei zu befreien, die wirklich Nothleidenden unter den 
aufgegriffenen vagabondirenden Bettlern in diefen Häufern zu 


verpflegen, die Kranfen zu heilen, die Muthwilligen darunter 


aber zu einer geſchaͤftigen Lebensart zu gewoͤhnen, bereits im 
Allgemeinen erreicht worden iſt, und gleichwohl die dazu von 
Unſern churmaͤrkſchen Ständen aufgebrachten und von Uns ge: 


nehmigten Fonds nicht ſaͤmmtlich bazu verbraucht werden. 


Deſto angenehmer iſt Uns der patriotiſche Antrag Unferer 
&burmärkichen Stände geweſen, duch die uͤberſchießenden Erfpars 


niſſe zu gleich wohlthätigen und milden Zwecken zu verwenden. 


Wir geben ihnen landesvaͤterlich Unſern allerhöchften Beifall dar⸗ 
Aber zu erfennen, und begen mit ihnen gleiche Ueberzeugung, 
daß nunmehr auch dafuͤr geſorgt werden kann, den Obrigkeiten 
und Communen in den aſſotiirten Diſtrikten die ihnen obliegen⸗ 
de Verpflegung ihrer Ortsarmen zu erleichtern. 


Durch den Erfolg der mit Zuziehung Unſerer getreuen chur⸗ 
maͤrkſchen Staͤnde angeſtellten a aa Koh WR u 
Erner Theil, Ka 
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uͤberzeugt worden, daß die Einrichtung einer beſondern, bisher 

fehlenden Irrenanſtalt fuͤr das platte Land und die Provinzial⸗ 
Städte, in welcher die den Obrigkeiten und Communen vorzuͤg⸗ 
lich laͤſtig fallenden Irren, theils zur Sicherheit des Publicums 

-in Verwahrung gehalten, theils die Heilbaren darunter, fo viel 

‚möglich, wieder hergeftellt werden koͤnnen, das dringendſie Ve⸗ 
duͤrfniß iſt. 

Wir genehmigen daher auf ihren Antrag die Anlegung ei⸗ 
nes ſolchen Inſtituts zu Neu-Ruppin, und den Aufbau der da⸗ 
zu noͤthigen Gebaͤude aus den Fonds der Landarmenanſtalten für 
die Churmarf, und fegen nach angehörtem Rath) der Stände und 
eigener Sewägung aller Umftände Folgendes landesherrlich feft. 


I. Ueber den Zwed und Umfang der Anftalt. 


$. 1. Zuodrderft verordnen Wir, daß dieſe Anftalt die 
ganz eigene, mit andern, wenn gleich fonft ebenfalls wohlthaͤti⸗ 
gen Zweden, unvermifchte Beftimmung haben und behalten fol, 
daß nur Irre daſelbſt in Eicherheit gebracht und gepflegt wers 
den, indem eine Vervielfältigung der Zwecke in ſolchem Inſti⸗ 
tute, und die Verbindung deſſelben mit anderen Anftalten, die 
‚Erreichung des Hauptzwecks, für diefe elende Menfchenflaffe mit 
der ihrem Zuftande angemefienen Aufmerffamfeit zu forgen, bins 
dern würde, 


$. 2. Es follen daher unter feinem Borivande andere, 
wenn gleich auch hülfshedürftige Perfonen, oder blos phnfifch 
Kranfe, zuc Pflege und Verforgung, am wenigften aber Züchts 
linge zur Aufbewahrung, Beflerung oder Beftrafung, dort ein⸗ 
gebracht und aufgenommen werden. 


$. 3. Nur für diejenigen Irren, welche noch Genefung 
von ihrem Uebel hoffen laffen, foll die Anftalt ein eigentliches 
Krankenhaus ſeyn und dazu die nöthige Einrichtung erhalten, - 
fo wie fie für die unheilbaten ein N icherer Aufbewahrungsert 
bleiben foll. 


$. 4. Außerdem, daß dadurch für die ungluͤcklichen Ge⸗ 
muͤthskranken ſelbſt geſorgt, und der Noth, in welche ihr Zu⸗ 
ſtand die mit ihnen in enger Verbindung lebenden Menſchen ver⸗ 
Agt, moͤglichſt abgeholfen werden ſoll, geht Unfere allerhoͤchſte 
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Abſicht bei Errichtung dieſer Anſtalt, in Beziehung auf dasje⸗ 
nige, was Wir ſchon in dem $. 111. des Landarmen und Inva⸗ 
liden : Reglements vom 16. Juni 1791 verordnet haben, haupt⸗ 
fachlich dahin, den DObrigfeiten und Communen die ihnen oblıes 
‚gende Verpflegung ihrer Drtdarmen, dadurch, daß ıhnen Diefe 
befchmerlichfte Klafie derfelben abgenommen wird, zu erleichtern, 
- Sıe foll daher ganz vorzualich für ſolche Orts-Irren beſtimmt 
ſeyn, die, weil fie durch feine Privat-Beranftaltung aus eige⸗ 
nem oder fotcher Verwandten Bermögen, die zu ihrer Verpfles 
gung gefeglich verpflichtet find, in gehöriger Sıcherhe t und in 
angemeflener Eur gehalten werden Fönnen, "ihren Obrigkeiten 
und Communen febon witklich zur Laft fallen, je nachdem ihnen 
feibige, wegen fehlender Gelegenheit oder Kräfte zur zweckmaͤßi⸗ 
gen Bewahung und Verpflegung. der Gemuͤthskranken, mehr 
oder weniger beſchwerlich werden. 


$ 5. Da aber auch das Irrenhaus zu Neu-Ruppin ein- 
zig und allein aus erfparten Ueberſchuͤſſen des Fonds der andars 
men: und Invalidenanftalten in der Churmarf unterhalten wird, - 
und diefe nur aus den Beiträgen der zu jenen Anftalten- Affociir- 
ten entftehen, fo folgt daraus von felbft, daß nur Ortsarme der 
Dprigkeiten und Communen folcher Diftrifte des platten Landes 
und der Städte an der mit defien Anlage bezwedten Wohlthat 
Theil nehmen fönnen, welche zu den Landarmenanſtalten der 
Churmark aſſociirt ſind. 


$. 6. Wir ſetzen alfo Hiermit ausdruͤcklich feſt, daß Ein⸗ 
wohner und Ortsarme aus andern zu dieſen Anftalten nicht vers 
einigten Provinzen, Diftriften und Orten, auf die Aufnahme in 
das churmaͤrkſche Land-Irrenhaus feinen Anfpeuch machen koͤn⸗ 
‚nen, noch ihnen ſolche geftattet werden foll, und wollen Mir 
. hierauf um fo mehr gehalten willen, als Wir ſchon in dem 
vLandarmen- und Invaliden + Reglement vom 16. Juni ı79r. 
$. 62. Unfere Willensmeinung dahin deutlich erflärt haben, bei 
. der ed auch unveränderlich verbleiben muß, daß die’ zu den Pands 
armen s und Snvalidenanftalten der Churmark aufgebrachten Beis 
traͤge zu feinen andern, als den in diefem Reglement beftimmten, 
mit Unferen churmaͤrkſchen Ständen berabredeten Zwecen vers 
wendet werden ſollen. 
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6. 7. Selbſt gegen Bezahlung darf die Aufnahne ſolcher 
Fremdlinge in das churmaͤrkſche Land⸗Irrenhaus eher nicht Statt 
finden, alt bis ſich mit Gewißheit überfehen läßt, daß ſelbiger 
ungeachtet, für die eigentlich dazu Berechtigten hinlaoͤnglicher 
Kaum im Hauſe dieibt, und die Aufnahme auf den Vortrag der 
Orneral: Direction der Anftalt von den Ständen nadhgegeben und 
von Unferm Generals Directorium genehmigt fegn wird. Auch 
bleibt es der &eneral: Direction vorbehalten, ſolche gegen Bes 
zahlung aufgenommene Perſonen in dem Kalle wieder zu entlafs 
fen, wenn es ſich hiernoͤchſt ergeben follte, daß folche jur Erhal⸗ 
‚ tung des nöthigen Raums für die churmaͤrkſchen Irren nothwen⸗ 
dig wuͤrde. 


$. 8. In Abſicht der Beſtimmung, welcher Einwohner für 
einen Drtsarmen , und darnach für einen Drtsirren, angefehen 
werden muß, fol es bis dahin, dag Wir hieruͤber ein Anderes 
verordnen, bei demjenigen verbleiben, was Ddieferhalb in dem 
6 109. des Landarmens und Invaliden-Reglements, in Bezie⸗ 
hung auf die dort allegirten älteren, imgleichen dur neuere 
Geſetze und Verordnungen, vorgeſchrieben worden iſt. 


IL. Bon der Qualification der in daß tands Je— 
renhaus zu bringenden Irren, und wie ſolche 
nachgewieſen werden muß. 


$. 9. So gemeinnügig auch diefe Anftalt für die Sicher⸗ 
heit des —8 gegen gefaͤhrliche Ausbruͤche der ihres Ver⸗ 
ſtandes beraudten Perſonen, und für das Beſte ſolcher Ungluͤck⸗ 
lichen ſelbſt iſt; fo ſehr liegt Uns daran, zu verhuͤten, daß ir⸗ 
gend Jemand unnoͤthigerweiſe, wegen anſcheinender Verruͤck⸗ 
heit, ſeiner perſoͤnlichen Freiheit beraubt werde. Auch iſt es 
durch haͤufig gemachte Erfahrungen beſtaͤtigt, daß oft ſchon die 
Vorſtellung allein, aus dem bisher gewohnten Zirkel feiner Fa⸗ 
milie geriffen und in ein ſolches zum Aufenthalte entfchiedenee 
Irren beſtimmtes Haus gebracht zu werden, und mehr noch der 
Aufenthalt darin, unter lauter Elenden dieſer Art, den Zuſtand 
. mander Gemuͤthskranken verſchlimmert und ihre Ornefung er⸗ 
ſchwert. 
$. 10. Wir wollen daher, und befeßlen hiermit ausdrich | 
Hp, doß nur folge Perjonen in das Haus gebsacht werden fols 
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‚ten, welche unbezweifelt fuͤr Irre zu halten And, Die deshalb, 


ohne Gefahr für fich feld oder das Publicum, fich nicht frei 
uͤberlaſſen werden dürfen, oder nach dem Zuftande ihrer Kranke 
beit vermuthen lafien, daß der Aufenthalt im Irrenhauſe ihrer. 
Geneſung befoͤrderlich, wenigftens nicht hinderlich ſeyn werde, 
$. 11. Nach Anleitung diefer allgemeinen Regel muß bei 
Prufung der "Qualification eines Individuums, zur Einbrin 


sung in das Irrenhaus, hauptſaͤchlich darauf geſehen werden: 


1) D6 feine Gemuͤthskrankheit, ihrer Natur oder, ſchon bes 
ftandener Dauer na, für unheilbar zu achten, oder einer 
Heilung bei forgfältiger Eur noch für fähig zu Halten if; 

a) ob in beiden Fällen, wenn fich fein Wahnſinn in Ausbrüs 
chen äußert, welche öfter oder feltener gewaltfame Vorkehe 
sungen zu feiner eigenen Sicherheit oder der des Publis 
. ums nöthig machen, ’oder. folcher Doch von der Art ıfl, 
daß er unter fortgefegter fpecieller Aufficht gehalten werden 
muß, die dazu nöthigen Veranftaltungen durch Privats 
forge feiner Verwandten oder Vormünder, ‚andern Halle 
aber durch Hülfe feiner Obrigkeit, insbefondere, wenn nup 
Unvermögen jenes unmöglich macht, dur Zuſchuß aus der 
Drtsarmen-Kafle auf eine dergeftalt vollſtaͤndige Art nicht 
getroffen werden fönnen, daß ſowohl der Irre felbft, als 
auch das Publicum, von den Ausbrücen feiner Krankheit 

. keine Gefahr zu beſorgen hat; 
3) ob außerdem in dem Kalle, da er noch als heilbar anzufes | 


hen ift, er auch in eben diefer Art außer dem Irrenhaufe 


unter. zweckmäͤßige Eur und Wartung geftellt werden, und 
eine folde Wartung. bei Privatperfonen, nach der Art feis 
ner Gemuͤthskrankheit, heilfamer feyn Bann, als die ihm 

in dem Irrenhauſe zu gebende Pflege. | 
: 6. 12. In diefem legteen Falle muß dieſe Verpflegung des 
mob heilbaren Irren bei Privarperfonen der Adfuͤhrung deſſelben 
zum Irrenhauſe jederzeit vorgezogen, und menigftens der Vers 
ſuch damit angeftellt werden. -Hauptfächtich ſoll diefes bei ſol⸗ 
den Perfonen beobachtet werden, die nur in feltenem Paroxis⸗ 
mus, bei langen lichten Zwiſchenraͤumen, Exceſſe begehen, ‚oder 
deren ungeftüme Anfälle zur beſtimmten Zeit eintreten, welche 
aus temporelle und mit Gewißheit vorzubereitende Begeuuistt 
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. erfordern ‚ indem auf Kranke dieſer Art das fruͤhzeitige Linbrin⸗ 
“gen in die Irrenanſtalt vorzüglich einen ſchaͤdlichen Eindruck ma⸗ 
chen kann. 


$. 13. Gleichfalls ſollen Unheilbare, deren Wehnſinn gar 
nicht in gefaͤhrliche Handlungen ausbricht, noch auch einer 
fortdauernden ſpeciellen Aufſicht bedarf, oder gegen welche durch 
Privatveranſtaltung unter Mitwirkung der Odrigkeit, nach dem, 
woas im 6. 11. näher beſtimmt worden, noch hinreichende Vor⸗ 
kehrungen getroffen werden koͤnnen, fuͤr qualificirt zur Einbrin⸗ 
gung in das Irrenhaus nicht, am wenigſten blos Bloͤdſi innige 
dieſer Art, dafür geachtet, und 


4. 14 ſolchergeſtalt nur ſolche dafuͤr angeſehen werden, 
welche entweder, 


1) um ſich ſelbſt und dem Publicum nicht gefaͤhrlich zu wer⸗ 

den, nothwendig in ſicherer Verwahrung oder unter ſol⸗ 
cher beſtaͤndigen Aufſicht gehalten werden muͤſſen, wozu die 

der Familie oder Commune moͤglichen Privatveranſtaltungen 

nicht zureichen; 

oder | 


2) wenn fie noch heilbar ſind, nirgend anders als in dem Ir⸗ 
renhauſe, hinlaͤnglich gut in Eur gebracht und gewartet wers 
den fönnen. 


.$. 15. Iſt jedoch die Unheilbarkeit , obſchon wahrſcheinlich, 
doch noch zweifelhaft; ſo ſollen, wenn und ſo lange in dem 
Hauſe dazu Platz offen iſt, auch ſolche Perſonen, um an ihnen 
die Heilung zu verſuchen, zwar aufgenommen werden. Findet 
ſich aber nach einiger Zeit, daß die Heilung nicht zu hoffen iſt; 
ſo muͤſſen fie, wenn nicht übrigens der Fall des vorigen Para⸗ 
graphen unter Nr. ı. eintritt, andern, deren Aufnahme drins. 
gender oder für fie nüglicher wäre, ‚wieder Plag machen. 


$. 16 Vorſaͤtzlichen Mißbrauch diefer Anftalt dazu, daß 
Jemand aus eigennügiger oder fonft unredlicher Abſicht Perſo⸗ 
nen, deren Unterhaltung oder Umgang ihm aus andern Grüns 
dei: befhwerlich fällt, unter dem WVorwande von Vertüctheit, 
in das Irrenhaus abliefern lafle, hoffen Wir an feinem Unfes 
rer getreuen Unterthanen ahnden zu dürfen. Sollte aber dens 
no dergleichen entdeckt werden’; fo foll den Echuldigen die für 
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ſolche Beraubung der Freiheit ſchon in dem allgemeinen Land⸗ 
recht Th. 2. Tit. 20. 699. 108 1 und 1082. beſtimmte Strafe oh⸗ 
ne Schonung treffen, und außerdem ſelbiger, ſowohl dem Be⸗ 
raubten ſelbſt, als auch der Anſtalt, zum Erſatze alles dadurch 
veranlaßten Schadens und Koſtenaufwandes verpflichtet feyn. 


$. 17. Damit aber auch. der Ausführbarfeit eines folchen ” 
Mißbrauchs vorgebeugt werde: fo wollen Wir nicht nur die in dee 
Gerihtsordnung Th. ı. Tit. 38. 66. 1 bie 8. ertheilten Vor⸗ 


fohriften Hierdurch erneuern und beftätigen, fondern Wir verords 


nen duch hiermit ausdrüdlih, daß Niemand in das Haus abs 


geſchickt, noch darin aufgenommen werden ſoll, der nit. dazu 
von der General: Landarmen = und Invaliden  Berpflegungs : Dis 


rection, na vorher geprüfter Qualification, Die bei dem Eine 


bringen abzugebende Anweiſung erhalten hat. 


6 18. Bor Eröffnung des in der Gerichtsordnung a. a.O. 
$. 8. vorgeſchriebenen Erkenntniſſes, welches zur Begründung 


\ 


des Antrags auf die Annahme eines Irren in das Land: $rrens - 


Haus, in Urfchrift beigebracht werden muß, fell, den Fall einer 


Dringenden Gefahr ausgenommen, Feine folche Aufnahme Statt 
finden. Wofern aber eine folche dringende Gefahr obmalter, 
welches das competente Gericht pflichtmäßig zu beurtheilen hat, 
fol auf den Grund eines von demfelben zu ertheilenden Atteftg, 


euch vor ergangenem Erkenntniß, die Aufnahme proviforifh nach⸗ 


gefucht und verfügt, hiernächft aber doch jedesmal dag Erfennts 
niß zur Rechtfertigung der vorläufigen Aufnahme beigebracht 
werden. > 

. 19. Auch darf der Antrag zur Aufnahme eines Jeren 
von keiner Privatperſon, ſondern nur von der Obrigkeit ſelbſt, 


oder durch den Landrath des Kreiſes, oder reſp. den Steuerrath, - 


geſchehen. 


ſpruch der Verwandten, Vormuͤnder und Gemeinden, wenn ſie 


‚dem Irren, unter Aufſicht der Polizei, die zweckmaͤßige Bewa⸗ 


chung und Pflege geben fönnen und wollen, ſolches auch wirk⸗ 
lich beobachten, zu deſſen Fortbringung in die Irrenanſtalt nicht 
ſchreiten, indem Wir vielmehr ein ſolches zartes Gefuͤhl obſorg⸗ 


licher diebe zu dem Unglüdligen beachtet und moͤglichſt unterſtuͤtzt 
wiſſen wollen. | N | | 


$. 20. Es foll aber auch die Obrigkeit gegen. den Wider⸗ 
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6. 27. Mo den in den 46. 9 bis 19, meluſive vorge 
ſchriebenen Beftimmungen haben Wir in den zu den Land : Are 
wenhäufern der Ehurmarf vereinigten Diſtrikten die Ab daſelbſt 
gegenwärtig befindende Anzahl von Irren verzeichnen, den Bes 
darf der Provinz, in Abficht deren Unterbringung, uͤberſchla⸗ 
gen, und mit Rücfiht auf die Meberfhüfle, welde aus den 
Fonds der Landarmenanftalten zur Einrichtung und jährlien 
Unterhaltung de& Irrenhauſes gegeben werden koͤnnen, die Ans 
age defleiben und den Unterhaltungs : Etat auf die Anzahl von 
100 darin zu verpflegenden Perfonen gründen laſſen. Es fol 

daher auf die genauefte Befolgung jener ertheilten Borf&riften, 
bei Prüfung der Qualification eines jeden zur Einbringung in 
das Ferenhaus vorgeſchlagenen Irren, um fo mehr beitanden 
- werden, als nur dadurch die Erreichung des Hauptzwecks, für, 
alle Sommunen in gleichem gerechten Macke zu ſorgen, moͤglich 
werden kann. 


4. 42. Dem zu Zolge hat die Obrigkeit, bei welcher die 
Anzeige von einem ſich in ihrem Bezirke befindenden Irren ge⸗ 
ſchieht, deſſen Unterbringung in das Irrenhaus verlangt wird, 
nach Vorſchrut der Gerichtsordnung Th. 1. Tit. 38. 9. 4 u. f. gu 
verfahren, und beſonders den Gemuͤthszuſtand des Irren durch 
zwei ſachverſtaͤndige Aerzte genau unterſuchen zu laſſen. 


4. 23. Bei dieſer Unterſuchung müffen ſich die Werzte, 
mit Zusiehung des Predigerd, zu deflen Parodie der Irre ge 
hört, davon umſtaͤndlich unterrichten ;- Ä 


welche zeichen der Verrüctheit der in Rede kehende See 
bieher, ſeit welcher Zeit und Epoche, ob-fortdauernd, 
oder in welchen beſtimmt oder ungewiß abwechſelnden Pe⸗ 
rıoden „ in mehr oder weniger gewaltſamen Ausbruͤchen, an 
fib har fpüren faflen ;: welhe mehr oder mindere Zwangs⸗ 
mittel big dahin gegen die Schädlichfeit folder Ausbruͤche 
haben angewendet werden müflen, und welchen Effect diefe 
auf den Kranfen gemacht haben; ingleihen, ob und weis 
be Heilmittel ſchon an felbigem und mit welchee Wirkung - 
verfucht worden find; endlich, wie er überhaupt big dahin 
in Pflege gehalten worden. 


Eodann müffen die Aerzte den jeitigen phoſiſchen ſowohl als mo⸗ 
raliſchen Zuſtand des Individuums, die Aeußerungen und Sym⸗ 
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pteme don Berruͤcktheit, welche ſich jetzt an ihm jeigen, und 
ab der Sitz feines Uebels ſelbſt mehr in phyſiſchen oder in moras 
liſchen Gebrechen liege, genau präfen, und ihrem Berichte über 
“die anaeftellte Unterfuhung das auf eine porangefchichte Krank⸗ 
heitegef@ichte ſich gruͤndende ſachkundige Gutachten über die Na⸗ 
tur und die wahrſcheinliche urfprüngliche oder dauernde Urfache 
der Krankheit ,. insbefondere darüber, vb fie für unheilbar oder 
noch heilbar zu halten ſey, und ob im letzten Kalle und unter 
welchen Umſtaͤnden die Verpflegung des Irren in feiner bisherigen 
Lage, ader in anderer Priyatanftalt, oder deren Deforgung in 
dem Irrenhauſe, feiner Senefung förderlicher , die fegtere wenig⸗ 
ſtens derſelben nicht nachtheilig ſeyn koͤnne, beifuͤgen. | 


6. 24. Finder ſich das legte, oder die ſichere Bewahrung 
des Irren in ber Jerenanſtalt als nothwendig; ſo muß von den 
Aerzten ein Atteſt auf ihre Pit, an Lidesſtatt dehin ausge⸗ 
Reit werden:  . - d 
daß nach ihrer Wiſſenſchaft der N. N. wirklich in dem 
Grade irre ſey, daß er, wegen fortdauernder Verruͤckt⸗ 
heit oder wegen Öfter eintsetender Ausbrüche derfelben, um 
nicht ſich felbft oder andern Menfchen gefährlich zu werden, 
in fiberer Bermahrung oder doc unten beftändiger fpeciels 
ler Aufficht gehalten werden muß; 


und _ 


wenn er noch für heilbar zu achten ifk, daR derfelbeü in fi 
ner gegenwärtigen Lage, fo mie überhaupt durch Privats 
veranftaltung , die feinen Umftänden angemeflene Eur und 
Pflege nicht erhalten, auch der Aufenthalt im Itrenhauſe 

ſeiner Geneſung nicht hinderlich ſeyn koͤnne. u 


$. 25, . Wenn demnächft die Qualität des Irren duch Er⸗ 
kenntniß, oder, nad $, 18., durch ein proviforifche® gerichtlis 
ches Atteſt fefifteht; von der Obrigkeit die Verwandten und Vor⸗ 
- münder über ihre Zuftimmung zur Einbringung des Irren in 
das Haus befragt worden ſind, und dieſe in ſelbige gewilligt ha⸗ 
ben: fo geſchieht von ihr, auf den Grund diefer Einwilligung 
und des zugleich einzureichenden Erkenntniſſes oder gerichtlichen 
Attehs und des Gutachtens der Aerzte, bei der General: Lands 
armen = und Invaliden⸗ Verpflegungs⸗ Direction, Kerr ar De 
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körderung an ſelbige, bei dem Kreis⸗, Land oder reſp. Steuer⸗ 
rath, ‘der Antrag zur Aufnahme des Individuums mit, beiges 
fügter befonderer Anzeige von deſſen 


1) Ramenz 

| 2) Alter; 

3) Geburtsort; 

4) Dauer des Aufenthalts in ihrem Beicke; 
5) Gewerbe; | 


6) Darüber, ob und welche Verwandte er daſelbſt oder an⸗ 
derwaͤrts hat; 


..7) Ob er ſelbſt oder dieſe vermoͤgend find; 
8) Wo und wie er bisher in Pflege geftanden hat. 


526. Auch muß von ihr ein obrigkeitliches Atteft auf 
Pflicht und Gewiſſen dahin ausgeftellt werden: 


daß fich fo wenig bei: feinen Verwandten‘, als/ durch andere 
Pripatveranſtaltung, Gelegenheit finde, ſelbſt gegen Beis 
huͤlfe aus der Orts: Arınenkafle, den Irren in hinlaͤnglich 
ſicherer Verwahrung zu halten; 
und — 
wenn er noch heilbar iſt, daß ihm weder bei ſeinen Ver⸗ 
wandten noch bei andern Privatperſonen, ſelbſt gegen Zu⸗ 
ſchuß aus der Orts⸗ Armenkaſſe, die zu ſeiner Genefung - 
noͤthige Eur und-Pflege gegeben werden fönne. 


. 27. Der General: andarmen: und Invaliden⸗ Verpfle⸗ 
gungs-Direction, der es zur beſondern Pflicht gemacht wird, 

- darüber zu wachen, daß feine andere, als dazu nach den geges 
benen Vorſchriften qualificirte Perfonen, in das Irrenhaus ges 
bracht werden, foll es eben deshalb nicht nur überlaflen bleiben, 
jede bei den -eingeteihten Nachweiſungen ihr noch aufftoßenden 
Mängel durch nachzufordernde Berichtigung ergänzen. zu laffen, 
fondern es bleibt ihr auch frei, bei. entftehendem Zweifel uber 
die angeftellten Unterfuchungen von dem Zuftande des Seren, 
noch genauere Ausmittelungen durch einen andern Arzt, fo wie 
über die Angaben der Obrigkeit, durch die Lands oder Steuer⸗ 
söthe zu veranlaflen. 


* 
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$. 28. Wenn ſolchergeſtalt die Qualification des Irren 
zur Aufnahme in das Irrenhaus gehoͤrig gepruͤft und beſcheinigt 
iſt; fo foll die Aufnahme von der General-Landarmen- und In⸗ 
valıden = Verpflegung : Direction der Sıifpection des Haufe 
aufgegeben, und die Anweifung dazu der Obrigkeit, welche 
ſolche nachgeſucht bat, ertheilt werden, ohne welche, wie ſchon 
im $. 17. verordnet iſt, feine Anführung noch Aufnahme irgend 
\ eines Menſchen in das Irrenhaus Statt finden darf. 


$. 29. Da aber auch unter den zur Einbringung in das. 
Irrenhaus nicht geeigneten Gemuͤthskranken manche den unvers 
mögenden Einwohnern und Communen durch ihre unvernünftiges - 
Betragen dennod) fehr beſchwerlich fallen fönnen, fo haben Wie. 
mit Unfern cburmärffchen Ständen darauf Bedacht genommen, 
auch ‚deren Prlege den Dbrigfeiten und Communen auf ‚andere 
Art zu erleichtern. Ä 


j $. 30. Es follen dem zu Folge diejenigen darunter v wel⸗ 

che ihres Blödfinnes wegen, ohn? dem Publicum durch unver⸗ 
nuͤnftige oder unvorfichtige Handlungen läftig zu werden, ſich 
nicht ſelbſt uͤberlaſſen bleiben duͤrfen, bei denen jedoch eine all— 
gemeine Aufſicht hinreicht, in das Landarmenhaus des Bezirks, 
‚zu welchem fie gehören, aufgenommen werden. Dies kann ins 
deſſen nur Statt finden, infofern der ftille Blödfinn nicht von 
Zeit zu Zeit durch heftige Parorismen unterbrocen wird, wel⸗ 
che nachdrüflibe Vorfehrungen nothwendig machen, noch die 
Krankheit von der Beſchaffenheit iſt, daß eine beſondere, auf den 
Kranken allein zu richtende, fortgeſetzte Aufſicht oder Wartung 
erfordert wird. 


. 31. Es muͤſſen aber auch in Abſicht dieſer bei der 

Nachweiſung des Bloͤdſinns, und daß ſich ſelbiger nur in ſolcher 
zur Aufnahme in das Landarmenhaus qualificirenden Art aͤußere, 
die obigen Vorſchriften der $$. 17 bis 26. auf, das Genauefte bes. 
folgt, deren Beobachtung der General: Landarmen- und Invali⸗ 
den-Verpflegungs-Direction nachgewieſen, deren Anweiſung 
zur Aufnahme nachgeſucht werden, und auch dieſes Unterbrin⸗ 
gen in eine öffentliche Anftalt darf nicht ohne Einwilligung dee 
Berwandten und Vormuͤnder gefchehen.. 


6. 32. Ferner follen, wenn durch Zuſchuß aug der Orts⸗ 
Armentaſ⸗ irre Menſchen bei Privatperfonen in Sihergett und 
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Pflege gehalten werden, dergleichen Zuſchuͤſſe aus den erſparten 


Ueberſchuͤſſen bei Verwaltung des dem Irrenhauſe zugewieſenen 


Unterhaltungsfonds, fo weit fie dazu jährlich hinreichen, je 


nachdem der. Zuftand der Orts-Armenkaſſe einer folchen Unters 
fügung mehr oder weniger bedarf, und die Aufnahme des Ir⸗ 
ven von der Privatperfon freiwillig oder aus Verbindlichkeit ges 
ſchehen iſt, erftatter werden. 

$. 33. Zu dem Ende muß von ber Obrigkeit. der Genes 
rat: Pandarmen- und Invaliden = VBerpflegungs: Direction jährs 
lih der Betrag der. auf ſolche Weife verwandten Koften, und 
der Zuftand ihrer Armenkaſſe, für welche fie- die Erftatrung for⸗ 
dert, angezeigt werden, und bleibt es denn dieſer überlaflen, 
in fo weit, ale die bei dem Irrenfonds gemadten Erſparniſſe 
Dazu reichen, die Unterftügungen nad gerechtem Verhaͤlrniſſe uns 
ter die verſchiedenen Communen zu vertheilen. 


UL Bon dem Einbringen und Wiederentiaffen 


der Irren. 


$. 34. Mach erfolgter Anmweifung zur Aufnahme des Ir⸗ 
ren in die Anſtalt, hat die Obrigkeit des Orts fuͤr das Hinſchaf⸗ 
fen deſſelben und fuͤr die dazu noͤthigen Vorkehrungen und ſichern 
Begleitung dergeſtalt zu ſorgen, daß der Abgeſchickte ſo wenig 
entſpringen, als auf dem Wege ſich oder andern Menſchen Scha⸗ 
den zufuͤgen koͤnne, und ſie bleibt, wegen dabei bewieſener 
Nachlaͤſſigkeit, für ale daraus entfiehende üble Folgen verants 
wortlich. 

6. 35. Dee Irre darf durchaus nicht unterweg® neugieri⸗ 
gen Zuſchauern ausgeſetzt, noch ihren Neckereien Preis gegeben 
werden; "feine Begleiter müſſen auf alle mögliche Art Auffchen 


. in den Drten, wo fie durchziehen, forgfältigft vermeiden, und 
. von der Dbrigfeit und Kamilie por der Abfendung hiernach be⸗ 


ſtimmt angewieſen werden. 

$. 36, Dem Fuͤhrer oder einem der Begleiter muß bie - 
Anweiſung zur Aufnahme des Irren in das Haus in Urfchrift 
mitgegeben werden, um felbige dem Inſpector des Haufes eins 
zuhändiaen, welcher dadurch die Sültigfeit der Aufnahme bele⸗ 
gen muß, und ohne folde den Eingebragpten nicht aufnehmen 
Darf. , 
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37. Außerdem möffen die Begleiter mit einem von dee 
Obrigkeit ausgefertigten Transport s Pafle verfehen werden, 
‚welder \ 

1) den Namen, das Geſchlecht, Alter und die Beſchreibung 
des äußern Anfehene des auf den Transport gegebenen, 

2) das Datum der Abfendung, Ä 

3) den Namen des Führers oder der mehreren Begleiter, 

4) das Verzeichniß. der dem Irren mitgezebenen Kleidungt⸗ 


ſtuͤcke und Wäfche, enthalten muß. 
4. 38. Diefer Transport « Paß wird von dem nfpectog 
bdes Haufes, nachdem darunter die Rictigfeit der Ablieferung 
atteſtirt und Abfchrift davon genommen tworden, den Fuͤhrern, 
um ſich damit bei ihrer Obrigkeit zu legitimiren, zurücgegeben. 
$. 39. Ob, außer den fhon zum Beweife der Aualificas 
tion des Individuums für dad Irrenhaus eingereichten Atteften 
und andern Beweisthümern über deflen Krankheitszuſtand, noch 
eine befondere Geſchichte des Kortgangs der Krankheit, feit jes 
ner Zeit bis zu dem Augenblicke der Abfendung, von einem Arzte 
aufgenommen und-an die Infpection des Haufes abgeſchickt mern 
den müffe, foll zwar der General: Landarmen: und Invaliden⸗ 
Verpflegungs: Dirertion, je nachdem eine längere oder fürzere 
Zeit feit den früheren Unterfuchungen verlaufen ift, oder die er⸗ 
ſten Attefte mehr oder weniger vollftändig geweſen, in jedem eitte 
zelnen Zalle zu beurtheilen und zu beftimmen uͤberlaſſen bleiben. 


$. 40. In jedem Falle aber muß die Obrigkeit über den 
Zuſtand des Abgeſchickten zur Zeit der Abfendung, fo weit als 
ſolcher ſich äußerlich wahrnehmen läßt, und über defien Betras 
gen in den legten Zeiten, ein Befunde: Protofoll aufnehmen, und 
ſolches Durch die Begleiter an die Infpertion des Haufes zu des 
sen Nachricht abgehen laflen. | 
$. 41. Die Begleiter felbft muͤſſen hiernaͤchſt der Inſpe⸗ 
etion über das Betragen des Transportirten während der Reife, 
ab ed mehr oder weniger ruhig oder ungeſtuͤm geweſen, Rechen⸗ 
ſchaft geben, und es ift daher um fo nöthiger, dag dazu vers 
Rändige Leute mit Sorgfalt ausgewählt werden. Ä 
. 42. Mebrigens hat auch die Obrigkeit, fo viel af 
. möglih,. zur Wofendung des Kranken nur die Zeir ia. wien, 
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da fich derfelbe in einem Zuftande der Ruhe befindet, und die 
Jahreszeit nicht etwa’ eine plögliche Beränderung deſſelben er⸗ 
warten laͤßt. 

$. 43. Der Transport des Irren in das Haus fol von 
der Obrigkeit auf Koften derjenigen Commune oder Samilie vers 
anftaltet werden, welche den Vortheil genießt,.der Bewachung 
und Pflege des Kranken durch die Öffentliche Anftalt uͤberhoben zu 
werden. Wir unterfagen daher das Kortbringen auf Vorfpann, 
damit daraus nicht eine: Laft für Andere enıftehe, 

$. 44. Eben diefes fol auch dann Statt finden, wenn 
der Irre ſchon vorher in eine andere Anftalt gebracht worden, 
und aus diefer an das Srrenhaus zu Neu-Ruppin abgeliefert 
werden fol. 

$. 45. In ſolchem Falle Hat aber die Inſpection des 
Haufes die Zeugniffe über den Zuftand des Kranfen und defien 
Betragen in den letzten Zeiten von diefer Anftalt einzuziehen. 


$. 46. Ohne befondere Genehmiaung der General: Lands 
armen- und |npaliden = Berpflegungs: Direction fol Niemand, 
der als Irrer in da8 Haus gebracht worden ift, es fey aus wels ' 
cher Urfach es wolle, daraus wieder. entlaffen werden. Ä 

$. 47. Ehe die Entlaffung von der General Landarmen⸗ 
- and Invaliden  Berpflegungss Direction, wegen erfolgter Genes 
fung des moralifh Kranken, verfügt werden fann, muß von 
dem Arzte der Anftalt ein ausführliches Gutachten über deffen 


zeitigen Zuftand, in Vergleichung mit dem vprmaligen, mit ums 


ftändfiher Ausführung der Gründe, warum er den Patienten 
entweder für völlig genefen, oder doch für dergeftalt wieder hers 
geftellt hält, daß er fich nicht mehr zum Aufenthalte im Irren⸗ 
. Haufe qualificirt; weil entweder fein Wahnfinn nicht mehr durd 
Öftere ungeftüme Ausbrücde ihm felbft oder dem Publicum ges 
fährlich werden, oder der längere Aufenthalt im Haufe feiner 
völligen Genefung nicht weiter nüglich feyn kann, abgegeben, 
‚auch von dem Inſpector des Haufes atteftirt werden: 
daf der Kranke geraume Zeitlang durch ruhiges Betragen 
ſich als völlig genefen, oder doch in eben beichriebener Act 
wieder hergeftellt bewieſen habe. 
Menn alsdann diefes von dem Special: Director der Anftalt 
-ebenfoll8 beftätigt- wird , fo foll von der Inſpection mit Beiftims 
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mung und Mitzeichnung des Special-Directors ‚der Antrag auf 
Entlaffung. bei der General; Divection gefchehen. 


F. 48. Eben fo fol e8 gehalten werden, wenn fich bei 
näherer Beobachtung eines Singebrachten findet, daß derfelbe, 
feinem Zuftande nach, gleich Anfangs nicht für das Haus qualis 
ficirt war, und deshalb darin nicht bleiben kann. 


$. 49. In der Regel, und wenn nicht feit der Zeit feiner 
Aufnahme veränderte Umftände einen andern Wohnort für ihn 
befiimmen, geht der Ge nefene oder aus andern Gründen zu Ents 
laſſende an denjenigen Ort zuruͤck, aus welchem, er in das Haus 
abgeſchickt worden war. 

$. 50. Dee Obrigkeit des Orts, wohin er abgeliefert 
werden ſoll, liegt alsdann die Pflicht ob, fuͤr deſſen Abholung 
zu ſorgen, und ſie muß dazu von der Inſpection der Anſtalt auf⸗ 
gefordert werden. 

6. 51. Bon dieſer muß bei der Entlaſſung dem Fuͤhrer, 
der ihn abholt, ein das Individuum bezeichneter Transportpaß 
mitgegeben, auch eine Beſchreibung ſeines gegenwaͤrtigen Ge⸗ 
ſundheitszuſtandes, nebſt dem Gutachten des Arztes daruͤber, 
wie der Entlaſſene, um allmaͤhlig wieder zur Freiheit gewoͤhnt 
zu werden, zu halten ſey, auch womit er allenfalls beſchaͤftigt 
werden koͤnne oder muͤſſe, beigefuͤgt werden. 


. 52. Nach deſſen erfolgter Zuruͤckkunft hat die Obrig⸗ 
keit der Inſpection von der richtig geſchehenen Ablieferung und 
‚ dem Zuftande, in welchem der Zurückgefandte ſich bei ‘der Zus 
Haufefunft gezeigt Hat, Nachricht zu geben. Sie darf aber au 
nach diefee Zeit den Genefenen nicht aus den Mugen verlieren, 
vielmehr muß fie dahin fehen, daß er ‚in eine feinem Zuftande 
zutraͤgliche Lage gebracht und darin erhalten werde. 
9.353. Tritt der Fall ein, daß der Irre fich zwar nicht, 
oder doch nicht länger zum Aufenthalte in dem Irrenhauſe, aber 
Doch, nach der in dem $. 30. gegebenen Befcheinigung, zur 
"Aufnahme: in ein Lands Armenhaus qualificiet; fo fol er, wenn 

"zuvor folhes, auf den Antrag der Infpection mit Beiſtimmung 
des Special-Directors, von der General⸗Landarmen⸗ und Ins 
. validens Berpflegungs : Direction genehmigt worden iſt, in das 
Haus des Bezirk, zu dem die Commune, aus welcher er in die 
Irren⸗Anſtalt gekommen ift, „gehört, abgefchieht werten. 
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u 4. 54. Von den Koften des Transporte bei der Ontlaffung 
des Kranken oder defien Berfeßung in ein Lands Armenhaus gilt, 
eben dad, was S. 43. wegen der Abfendungsfoften feftgefege 
worden. 

6. 55. Wird ein Irrer von ſeinen Verwandten oder Vor⸗ 
muͤndern aus dem Irrenhauſe zuruͤckverlangt, fo ſoll dieſes zwar: 
nachgegeben werden, wenn ſie nachweiſen und verſprechen, daß 
ſie auf andere Art fuͤr deſſen ſichere Bewahrung und noch moͤg⸗ 
liche Heilung hinloͤnglich ſorgen koͤnnen und wollen; jedoch muß 
vor der Entlaſſung darüber, ob die Erfüllung ſolches Verſpre⸗ 
ebene mit Gewißheit zu erwarten ſey, von der Beneral: Lands 
armen, und Invaliden: Verpflegungs : Direetion mit der Obrigs 
feit des Orts, wohin der Gemüthsfranfe gebracht werden fol, 
Ruͤckſprache gehalten werden, und fallen alddann die Koften des 
Iransports auf denjenigen, der ihn veranlaßt. 


IV. Bon der Verpflegung und übrigen Behand! | 
lung der Irren im Haufe. 


F. 56. In der Regel follen die eingebrachten Seren in dee 
Anſtalt unentgeldlich verpflegt und unterhalten werden. Beft igen 
fie eigenes Vermögen, fo foll nur deſſen Ertrag, fo weit diefer 
dazu hinreicht , zu den Unterhaltungsfoften verwendet, die Sub⸗ 
ſtanz aber erhalten werden. 


4. 57. Vermoͤgende Eltern, Rinder und Ehegatten follen 
gleichfalls, aber auch nur mit eben dieſer Maaßgabe, und anders 
Verwandte zu folcher Leiftung nur infofern verpflichtet feon, ald 
fie für den Aufgenommenen gegen die allgemeine Kegel des Haus 
ſes foftbarern Unterhalt oder vorzäglicere Wartung, in fo weit 
fie nad der Verfaflung des Haufes gegeben werden kann, ver⸗ 
langen, 

$. 58. Wird der Verpflegte als genefen aus bem Hauſ⸗ 
entlaſſen; ſo ſoll es feinem eigenen dankbaren Gefühle, fo wie 
dem ſeiner Verwandten, uͤberlaſſen bleiben, ob und wie fie dag 
Anftalt bie auf feinen Unterhalt und feine Eur verwendeten Kos 
fen vergüten wollen. Einen rechtlichen Anfpruc foll aber biefe . 
Unſtalt auf ſolche Nachforderung zu machen nicht befugt ſeyn. 

6. 59. Stirbt der Irre in dem Haufe, fo foll ihn dage⸗ 


gen bie Anſtal „ je nachdem und in dem Verhaͤltniſſe, als ex bie 
ars 
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ordentliche Verpflegung im Haufe unentaeldfich genoflen hat, in 
gleiber Art und nach gleichen Grundfägen beerben, als Wir fols 
bes Beerbungsreht in dem Landarmen s und Invaliden⸗Regle⸗ 
. ment $. 22. den Landarmen : Unftalten, in Abficht der in denſel⸗ 
ben verftorbenen Bettler, beigelegt baden. | 


$. 60. Es foll jedoch. feinen Erben in abfteigender Linie 
auch dabei noch die Wahl überlaffen- bleiben, ob fie mit der Ans 
ſtalt theilen, oder, mit Sinbehaltung der übrigen Erbſchaft ders 
felden , die für den Erblaſer verwendeten Koſten erſtatten 
wollen. 

$. 61. Alsdann, fo wie auch in dem Sale, da der Ges 
ftorbene nichts zu erben Hinterläßt, foll die Anftalt den Erſatz 
der durch feinen Tod veranlaßten Beerdigungsfoften von demjenis 
gen zu fordern berechtigt ſeyn, der diefe zu tragen verbunden 
feyn würde, wenn er anderwaͤrts, als in dem Irrenhauſe, ge⸗ 
ſtorben waͤre, 

$. 62. Was der Jere, zur Zeit ſeiner Abſendung in die 
Anſtalt, an Kleidungsſtuͤcken und Waͤſche beſitzt, muß, wie Wir 
hiermit verordnen, mit demſelben dahin abgeliefert; auch, wenn 
erſtere bei deſſen erfolgender Entlaſſung zu ſeiner Bekleidung 
nicht mehr brauchbar find, von denjenigen, welchen er zur Aufs 
fiht und Pflege zuruͤckgegeben wird, allenfalls auf deren’ Koften 
durch die Inſpection des Hauſes, dafür geforgt werden, daß er 
mit anderer Kieidung, ald der gewöhnlichen: des Baufeb, vers 
fehen wird, damit er dur diefe nicht an feinen vormals Pranfen 
Buftand, der Kortdauer feiner wicberesgeftellten Seſundheit 
zum Nachtheil, zuruͤck erinnert werde. 


5. 63. Die in den 66. 56 His 62. feſtgeſetzten Befugnife 
der Anftalt follen von der Obrigkeit, dem Vormunde und den 
"nächften Verwandten des Gemüthöfranfen, bei Abferderung 
ihrer Zufimmung zum Unterbringen deſſelben in das Irrenhaus, 
jederzeit befannt gemacht, und wenn der Irre felbft Vermögen 
hat, von der Obrigkeit und dem beftellten Vormunde dafür. 
Sorge getragen werden, daß der daraus nad der Beftimmung 
‚im 6.56. zu leiftende Beitrag zu beiien Unterpalte gehdeig an. 
bie. Anſtalt abgetragen wird. | 
| 4. 64. Was hier. von der herylerung und dem Beer⸗ 
bungerech. des Irrenhauſes in Abſicht der dort vety KKVGXWVW 
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verorbnet ift, ſoll auch für die Lands Armenhäufer der Ehurmarf, 
in Abficht der in felbigen aufgenommenen , fo mie der daſelbſt 
verfterbenden Blödfinnigen , oder anderer zum Einbringen in das 
Irrenhaus nicht qualificirten Gemuͤthskranken, gelten. 


6. 65. Was bei der Aufnahme des Eingebrachten von 


‚den Dfficianten des Haufes zu beobachten if, und mie derſelbe, 


feiner. individuellen Befchaffenheit gemäß, in Obacht und Eur 


genommen und überall zweckmaͤßig behandelt werden muß, Has 


den Wir in den General: Inftructionen für jeden Dfficianten und _ 
Domeftifen genau beftimmen laſſen. Wir finden jedoh für noͤ⸗ 
thig , die alläemeinen, dabei fefigefegten Grundſaͤtze zur Kenntniß 
und Achtung des Publicums folgendermaßen aufzuftellen. + 
666. Obgleich die Irrenanſtalt zu ich : Ruppin nur 
fuͤr die noch heilbaren Gemuͤthskranken ein eigentlihes Kranken⸗ 
haus, für die übrigen aber ein ſicherer Aufbewahrungsort fegn 


wird; fo follen dennoch auch die ſchon für unheilbar erflärten, 


nicht ald der Vergefienheit zu oͤbergebenden Menſchen nachläſſig 
beforgt, fondern mit. moͤglichſter Schonung des ihnın noch uͤbri⸗ 
gen Gefühls behandelt, und es foll alles angewendet: werden, 
was dazu dienen fann, ihren elenden Zuftand wo möglich ers 
teäglicher zu machen, und wenigſtens defien Verſchlimmerung u 
verhüten. 


4. 6 Menſchenfreundliche Behandlung dieſer ungluͤckli⸗ 
den Benfhrn fol bei allem, was mit ihnen. vorgenommen wird, 
Grundregel des Verhaltens ſeyn, und nur da Ernft und Strenge 
angewendet werden, wo Erhaltung der Ruhe und Drdnung im 
Haufe, oder, wie ed der Kal bei mancdem ſeyn kann, Befoͤr⸗ 
derung der Eure des Individuums nad dem Urthelte des Arztes, 
dergleichen noͤthig macht. 


4. 68. Selbſt in ſolchen Fallen, wo die Raſerei eines 
Wuͤthenden deſſen Befeſtigung erfordert, ſollen dabei überfihfüge 
- and mehrere Zwangsmittel nicht ausgeuͤbt werden, als noͤthig 
find, feine ungeftümen Ausbruͤche ihm felbit und den Miteinwoh⸗ 


‚ungen des Hauſes unſchaͤdlich zu machen ; der Gebrauch der Ketten 


‚Dabei, deren Geraffel gewöhnlich noch wüthender macht, nicht 
geduldet, auch. der Zwang dur Kaften und Stühle nur auf 
kurze Zeit ald Strafe, Hauptfächlich aber nur zu Drohung, zuge⸗ 
laſſen werden. Damit die Sicperpeit des dauſes deſſen ungeachtet 
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nicht in Gefahr fomme, wird für die nöthige Befeſtigung, nah 
der in den beften Häufern diefer Urt gut gefundenen Methode, 
durch Riemen und auf den Kranfenbetten geforgt werden. 


$. 69. Durch gehörige Abtheilungen in den Gebäuden 
der Unftalt foll dafür geforgt werden, daß fomohl Zimmer zue 
Wohnung füc mehrere Seren beifammen, als für Ginzelne, vors 
handen find, und daher, nach Verfchiedenheit. der individuellen 
Gemuͤthsbeſchaffenheit der Kranfen, deren Iſelirung oder Ge⸗ 
meinſchaft beſorgt werden kann. 


$ 70. Verwandten und Vormuͤndern ſoll zwar der Bes 
ſuch eines ſie intereſſirenden Kranken, auch Fremden, die ſich 
von der Einrichtung des Hauſes und Verfaſſung der Anſtalt, un⸗ 
terrichten wollen, ſich darin umzuſehen, nicht derſagt ſeyn. Wir 
wollen es aber nicht zugeben, daß diefes dazu gemißbraucht 
werde, die Wahnfinnigen, um damit neugierige Zuſchauer zu 
unterhalten, zu Heußerungen ihrer verfehrten Einbildungsfraft 
zu veigen, und es foll deshalb bei ſolchen Beſuchen das Herums | 
führen zu den einzelnen Irren in ber Regel nicht, und nie ans 
dere, als mit Einwilligung des Hausarztes und mit Beobachs 
tung der dabei von ihm gerathenen Vorfiht, im Beifeyn des. 
Inſpectors des Haufe, geftattet.iverden. _ 


6. 71. Auf. Erwerb Durch Arbeit der Seren fol zwar, als ° 
Gewinn für das Haus, nicht gerechnet werden. Da indeffen 
* bei ſolchen, die deren fähig find, Beſchaͤftigung theild als Zers 
fireuungsmittel ihrem moraliſchen Zuftande, theil® wegen das 
mit verbundener Bewegung ihrem phyſiſchen Zuftande gewöhns 
ti Heilfam iſt; fo fol ihnen dazu nach dem Maaße ihrer Kräfte, 
unter Zuftimmung des Arztes, Gelegenheit und Anleitung see 
ben werden. 


$. 72. Da Wir es für Mißbrauch der Religionsvorträge 
Halten, wenn folde an Menſchen gerichtet werden, die ihrer 
Vernunft beraubt find; fo foll es den Geiftlichen, welche bei der 
AUnſtalt beftellt werden, vorzüglich zur Pflicht gemacht werden, 
dem Beduͤrfniß religidfen und moralifcben Zufpruchs und Troftes 
der Gemuͤthskranken in Privatbefuchen, Durch zweckmaͤßige Ge⸗ 
ſpraͤche mit ſolchen, die dafür Smpfänglichfeit und Faſſung haben,: 
zur Zeit, da diefes der Kal ift, abzuhelfen, und. nur. folgen. 
Einwohnern des Hauſes fol ‚Öffentlich Bepeedigt werden, Wien 
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hadihrem jedesmaligen Gemäthszuftande oder. in ruhigen Zwi⸗ 
ſchenraͤumen, eines vernünftigen Gottesdienftes fähig find. 


V. Bon den Fonds und deren Verwaltung, und 
von der Direction der Anfalt. \ 


$. 73. Die Koften zue Verwaltung diefer Anflalt und 
zur Verpflegung dee darin aufzunehmenden Irren, follen, nad 
dem von Und genehmigten Vorſchlage Unſerer getreuen Stände 
der Churmark, aus den jährlichen Ueberfchüffen des Fonds der 
Bandarmen : Anftalten befteitten werden, 


Ä $. 74. Nachdem Wir affo die vollfiändigen Unterhaftungss 
Etats auf eine Anzahl von. Hundert darin aufzunchmenden Perfos 
nen haben anlegen, den affociirten Etänden mittkeilen, und 
deren Bemerfungen darüber vernehmen laſſen; fo fegen Wir hiers 
mit feft und verordnen, daß nach folgen auf das Genauefte vers 
fahren werben fol. 
$. 75. &8 foll aber allmählig, aus den erfparten Kapie 
talöheftänden dee Konds der Landarmen:Haufer, ein nach dem 
feftgefegten Stat dazu hinlängliches Kapital als eigener eiſerner 
Fond der Irrenanſtalt gefammelt, und aledann deren Unter 
" haltung allein aus defien Zinfen beftritten werden, 
$. 76. Der vorgefchriebene Etat darf weder durch Aufs " 
nahme mehrerer Derfonen, als felbiger vorfchreibt, noch dur 
irgend eine Ausdehnung oder Abänderung des Inſtituts, übers 
fchritten werden. So wie indeffen die Erſparniſſe dem Landar⸗ 
mens Kond zu Gute kommen, fo müflen aus diefem auch bie noths 
wendigen Ctatsüberfchreitungen bei theuren Jahren gededt 
werden. u 
‚Soll aber in der Drganifation der Anftalt irgend etwas ges 
ändert werden, fo muͤſſen die Borfcpläge dazu den Ständen ges " 
_ macht, und deren verfaflungsmäßig-gefaßten Beſchluͤſſe, wenn fie ° 
Unfere Genehmigung erhalten haben, befolgt merden. - 
$. 77. Als einem Zweige der LandarmensAnftalten bes 
willigen Wir auch der Srrenanftalt zu Reu:Ruppin die in dem 
$. 79. des Landarmens und nvaliden » Reglements ertheikte , 
Poſt⸗, Sportels, Stempel⸗, Ziefes und Accifes Kreiheit, fe. \ 
soie fie in jenem Reglement, und durch das Edict vom 31. Decems ‘ 
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ber 1798 näher beftimmt werden, desgleichen die Sührung eines 
Öffentlichen Siegels. 

6. 78. Eben wegen ber nahen Verbindung, in weicher 
die Irrenanſtalt mit den Landarmen-Anſtalten der Churmark 
ſteht, wollen Wir auch die Fuͤhrung und Verwaltung der erſte⸗ 
ven der von Uns beſtellten General⸗Landarmen⸗ und Indaliden— 
Verpflegungs⸗Direction beilegen. 


4. 79. Zur ſpeciellen Aufſicht und Verwaltung des Haus 
ſes ſoll ein Director beftellt,, und diefem eine aus dem Inſpector 
und dem Arzte beftehende Inſpection des Haufes untergeordnet, 
auch, zu deren Affiftenz bei allen gerichtlichen Verhandlungen, 
nad) der ihm beſonders zu ertheilenden Inſtruction, eine Juſtiz⸗ 
: Perfon als Syndicus des Hauſes angefegt werden. . 


880. Außerdem bleibt es den aſſocirten Kreifen frei, 
einen Deputirten aus ihren Mitteln zu ernennen ,“der_ den, von 
dem Director des Haufes abzuhaltenden monatlichen und viertel: 
jährigen Revifionen beimohnen, fi dabei von der Art, wie das. 
Haus verwaltet wird, unterrichten, und dem Director Bemers 
Fungen darüber mittheilen fand, und eine gleiche Vefugniß wird, 
den aflociirten Städten eingeräumt: 


Diefe. Deputirte müffen aber wenigſtens drei Jahre unver⸗ 
aͤndert bleiben, auch keine dem Snpitute zur Laſt fallende Koften 
verurfachen. 


$. 81. In der Kegel foll der Landrath des Ruppinſchen 
Kreiſes der Director des Hauſes ſeyn, und dazu, auf den Vor⸗ 
ſchlag der General⸗Landarmen- und Invaliden-Verpflegungs⸗ 
Direction, von Unſerm General-Directorium beſtaͤtigt werden. 
Bon jener hängt es ab, unter befonderen Umftänden, zumal 
: wenn deflen Wohnort von Ruppin entfernt iſt, auch einen andern 
Landrath aus einem benachbarten Kreiſe, und, noͤthigen Falls, 
einen naͤher wohnenden andern Guisbeſitzer dazu in Vorſchlag 
zu bringen, 


4. 82. Eben fo wird auch der Anfpector des Hauſes und 
dee Syndicus auf den Vorſchlag der Beneral » Landarmen und 
Snvalidens VBerpflegungs s Direction, fü wie auch auf deren Bes 
richt der gewählte ritterfchaftliche und ſtaͤdtiſche Deputirte, ‚dor. 
Unfeem General; Directorium, beftätiot. ” 
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6. 83. Alle übrige dei dem Irrenhauſe onzuftellend Ofe⸗ 
fieianten und Domeftifen werden von dem Director des Haufcs, 
noch gehaltener Ruͤckſprache darüber mit der Inſpection, der 
‚General s Landarmen: und Invaliden s Verpflegungs ; Direction 
vorgefchlagen, und bedürfen nur deren Beftätigung, welche fie 
jedoch aus erheblichen Urſachen verſagen, und dann dieſe Dis 


cianten und Dümeftifen ſelbſt beftellen fann, 


Dabei ift aber mit der Wahl des Hausvaters und der bes 
fonderen Irren-Waͤrter ganz vorzüglich Torgfältig zu verfahren, 
und darauf, daß dazu nur verfiändige, in Anfehung ihrer mo» 
raliſchen Aufführung, undefcholtene Menfhen von guten phys 
fifchen Kräften angeftellt werden, zu halten. 


$. 84. Der Director des Hauſes muß monatlich die Kaffe 
deſſelben revidiren, und die Reviſions-Protokolle an die Gencrafs 
Landarmen ; und Invaliden⸗ Derpflegungs s Direction einfenden, 
auch alle Vierteljahr, mit Zuziehung der ernannten ritterſchaft⸗ 
lichen und reſp. ſtaͤdtiſchen Deputirten, wenn ſie ſich dazu einfin⸗ 
den, den ganzen Zuſtand des Hauſes in allen Verwaltungszwei⸗ 
gen, aufnehmen, und mit Beifuͤgung des daruͤber abgehaltenen 
Protokoll— davon berichten, auch wenn er etwas abzuändern und 
au verbefietn findet, feine Vorfchläge dazu ‘der General: Lands 
armens und Inpaliden: Verpflegungs » Direction abgeben. 

Deffen übrige Verpflichtungen werden geitauer in der Gene⸗ 
ral⸗Inſtruction fuͤr das Haus beſtimmt. 


F. 85. Die allgemeinen Obliegenheiten des Inſpectors 
beſtehen darin, auf Ordnung, Ruhe, vorzuͤglich Reinlichkeit 
im ganzen Hauſe, Diſciplin unter den uͤbrigen angeſtellten Bes 
Dienten des Haufes, und auf gute Verpflegung, au überall 
zweckmaͤßige Wartung und Behandlung der Irren zu ‚halten, 
dabei aber auch die möglichfte Sparfamkeit wahrzunehmen, und 
darauf zu fehen, daß nichts unndthig aufgewendet oder koſtbar 
gemacht werde, endlich ale Rendant der Kaffe, diefe getreu gu 
verwalten, und darüber ordentliche Rechnung zu führen. 

$. 86. Dem bei der Anftalt angeftellten Arzte liegt die 
Sorge für die medicinifche Pflege der in das Haus gebrachten - 
Gemuͤthskranken als eigentliche Picht ob. Was dahin eins 
ſchloͤgt, muß von ihm angeordnet werden, und er hat darauf zw 
fepen, daß diefen Anordnungen gehörig Folge geleiftet werde, 


n 
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6. 87. Beide müflen das Beſte der Anfalt gemeinſchaft⸗ 
lich beforgen , und mit einander zur Erreichung des Hauptzwecks, 
daß die Irren, nad ihrer verfchiedenen Befchaffenheit, in fiches 

zer Verwahrung gehalten , die zu ihrer Wiederherfiellung no 
anmwendbaren Mittel wirflih angewendet, und duch ſchoneude 
Behandlung dee ungluͤckſelige Zuftand allermoͤglichſt erleichtert 
werde, in Eintracht zu Werke gehen, und die dazu ihnen in der 
General: Infteuetion für da Hans, fo wie in den befonderen . 
Inſtructionen eineß jeden, ertheilten befonderen Vorſchriften auf 
das Gewiſſenhafteſte befolgen. 


:$ 88. Mur die täglich vorkommenden oder che fon bes 
ſonders aufgetragenen Gefchäfte darf die Inſpection allein abs 
machen. Bei allen Öbrigen Borfällen ſoll fie entweder bei dem 
Director anfragen, oder deſſen monatliche Anwelenheit, wenn 
es bis dahin Zeit hat, abwarten. 


"689. Die Generals Landarmen · Direclien und Inpalis 
den Berpflegungs » Direction hat daranf zu halten: 


I. daß die doppelte Beftimmung des Hauſes: das Publicum 
in den aſſociirten Diſtrieten gegen gefährliche Ausbruͤche 
vernunfuoſer Menſchen zu ſichern, und dieſe, ſo viel moͤg⸗ 
lich, von ihrer Gemuͤthskronkheit wieder beraußellen, auf | 
das volftändigfte erfüllt werde; 


u. daß nicht, diefer Beſtimmung und Unſerer allerhoͤchſten 
Abſicht zuwider, andere, als wirklich dazu qualificirte 
Menſchen, in das Irrenhaus gebracht und darinnen be⸗ 
halten werden; 


-JIL daß die Anſtalt überall ihren Zwecken gemäß berwaltet, 
und die dazu angewieſenen Fonds gehoͤrig verwendet 
werden. 


* 4 90. In der erſten und zweiten Beziehung liegt ihr die 
Pflicht ob, ehe ſie die Anweiſung zur Aufnahme ertheilt, die 
Qualification des angemeldeten Irren, nad den von Uns hier⸗ 


- über .in dieſem Reglement gegebenen Borſchriften, jedes Mal 


uuf das Genauefte zu prüfen, dabei au, durch unparteiifche 
..Bergleihung der den: Odrigfeiten und Communen durch folde 
. Hälfebedürftige Einwohner: zufallenden groͤßern oder geringer 
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Laſt, dafauͤr au forgen ‚.däß.biefe, fo viel als moͤglich, allen 
gerechtem Verhältniffe erleichtert werde. ° 


7. $ie darf daher um fo weniger, durch unrichtig geleitete 
Nachficht gegen Einzelne, die Anftalt, fo lange diefelbe in Kuͤck⸗ 
ſicht auf-die ihr angewieſenen Fonds auf eine beſtimmte Anzahl 
zu verpflegender Perſonen eingeſchraͤnkt bleiben muß, in die 
Verlegenheit ſetzen, andern, die derſelben entweder wegen meh⸗ 
cerer Qualification des Irren dazu, oder wegen eigener größerer 
Dürftigfeit, mehr bedärfen, ihre Beihülfe verfagen zu muͤſſen. 


Ä $. 91. „Sie muß außerdem über den wahren Zuftand der 

aufzunehmenden Irren, auch zu dem Zwecke die genaueften. 
Nachrichten einzuziehen bemüht feyn, damit ihnen diefem ges 
mäß, in dem Haufe die gehörige Stelle und Wartung angewies 
fen werden Pönne, 


$. 92. In Ruͤckſicht der nach vorſtehenden Vorſchriften 
von ihr anzuſtellenden Unterſuchungen, haben fämmtlihe Lands 
und Steuers Käthe, Gerichts: Obrigfeiten., insbeſondere auch 
Kreis⸗ und Stadt Phyfici, deren Verfügungen Folge zu leiften, 


$. 93. In Anfehung: der Verwaltung hat die Generals 
Landarmens und Invalidens Berpflegungs s Direction nicht nur 
die an fle von der Snfpection des Hauſes einzureichenden, in der 
General: Inftruction für das Haus und der Special- Inftruction 
des Jnſpectors und Chirurgi genauer vorgefehriebenen Liſten, 
- Aber die Ökonomische Verwaltung des Hauſes, fo wie über Den 
Zuftand der ‚darin verpflegten Gemuͤthskranken und deren medis 
einifche Behandlung, genauer zu contcolliren, fondern ed auch an 
fleißigen Vifitationen des Irrenhauſes und genauer Unterfuhung 
des Verfahrens daſelbſt und deffen Leitung zum Zwecke, welche 
en ein Mal im Jahre ſeſchehen muß, nicht fehlen zu 
aſſen. 


5. 94. Wegen des Vorſpanns zu den hiezu noͤthigen Rei⸗ 

fen ſoll es eben fo gehalten werden, wie Wir in dem $. 99. des 

Sandarmens und Invaliden⸗Reglements in Ruͤckſicht auf dergleis 
gen Bifitationen dee Landarmen⸗ Häufer verordnet haben, 


$ 98. Kerner bat die General: Direetion auf dag Kaflen: 
weſen des Haufes und auf eine fparfame Haushaltung in felbigem 
Die genauefte Aufmerkſamkeit zu verwenden, auch über die Ders 
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_ waltung der dazu angewiefenen. Fonde jaͤhrlich heſondere Rech⸗ 
nung führen zu laſſen, dieſe abzunehmen, den Aſſoeiirten vor⸗ 
zulegen, daruͤber Rechenſchaft zu geben, und bei dieſer Gelegen⸗ 
heit ihre Vorſchlaͤge zu Regulirung des Etats und zu Verbeſſe⸗ 
rungen der Anſtalt zu thun, fo wie dies in Abſicht der Verwal⸗ 
tung dee Landarmen-⸗-Haͤuſer in den 66. 101. 102. und 105; des 
Landarmen: Reglemente ihe zur Pflicht gemacht if. 
"5 96.° Auch hat die General: Direction der. nach deflen 
: 6.167. in Bezug auf den $. 74.. an Unfer Ober: Eonfiftorium- 
abzureihenden Nachricht, eine dergleichen über. den Zuftand. 
des: Irrenhauſes beſonders -beizufügen, untet folgenden Rus 
brifen: 

I. Von den aufgenommenen Seren im Jahre 
"2. Aus den Städten, 

2. Dom platten Sande. * 

11. Von den Abgegangenen, | . 

1. Geftorbenen, | | 

2. Entlafienen, (geheilt, oder aus andern Urfagen.) 


IM. Von der gebfiebenen Zahl 
1. An Wüthenden, 
2. An Wahnfinnigen, 
"3. An Stil :Tollen. 
iv. Don der Einnahme und Ausgabe für das Haus. - 


. 97. ‚Gchlieflich werden alle Oprigfeiten hiermit erins 
nert, da ihnen durch die nun getroffenen Anftolten die Erfüllung. 
dieſer Pflicht fo fehr erleichtert wird, mit vermehrter Aufmerk⸗ 
famfeit Darüber zu wachen, daß bei ſich ergebenden anfänglich 
geringen Yeußerungen von Verrüctheit an etiem ihrer Einwohs 
"ner, derfelbe zeitig unter vernünftige Beobachtung und Eur ges _ 
ſtellt, und dadurch dem Ausbrechen der Krankheit in fiärferm 
und ſolchem Grade, daß ſein Unterbringen in die Öffentliche Ans 
ftalt nothwendig wird, vorgebeugt werde. 


:., Damit auch died Reglenlent, deſſen genaue Befolgung Wie 
. hiermit nochmals befehlen, zu Jedermanns Wiſſenſchaft komme; 
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fo ſoll daſſelbe in den Stöbten und auf dem: pfatten Lande nicht 
nur gewoͤhnlichermaßen publicirt und an oͤffentlichen Ortendange⸗ 
ſchlagen werden, ſondern Wir wollen auch daraus einen Extract 
der vorzüglich einem jeden nad felbinem obliegenden lichten ans 
fertigen laſſen, weicher alle Fahre einnal, bei Gelegenheit der 
angesrdneten sandarmen Deedigt, von den Kanzeln abgelefen 
werden foll. F 


Urkundlich haben Wir dies Reglement Hochſteigenhaͤndig 
unterſchrieben und mit Unſerm Koͤniglichen Inſiegel bedrucken 
laſſen. 

So geſchehen Berlin, den 16. April 18p2. 


(. sSJ.. Friedrich Wilhelm. 


GSr. vd Söutensurg. v. Voß. v. Goldbeck. 
v. Strugnfee. | 





Nr. 2. 


General: Inſtruction fuͤr das Land⸗Irrenhaus zu Meu: Kup 


pin. De dato Berlin den 29. Januar 1801, 
(N. €. ©. 1801.) 


.r. Tas zu Neu⸗Ruppin erbaute Land⸗Irrenhaus bat die 
‚doppelte Beſtimmung, daß die in dieſe Anftalt gebrachten Ge⸗ 
muͤthoͤkranken dort zu ihrer eigenen Sicherheit und zu der des 
Publicums in guter Bewahrung gehalten, und ſo weit es moͤg⸗ 
lich iſt, von ihrer Krankheit wieder hergeſtellt werden ſollen. 

| Fuͤr die Unheilbaren foll es daher ein ſicherer Aufbewah⸗ 
runge Ort, fuͤr die Heilbaren aber ein eigentliches Kranken⸗ 
haus ſeyn. 


. 2. Alles, was dieſem doppelten Zwecke unmitteidar 
oder mittelbar zuwider iſt, wird hierdurch ohne Unterſchied un⸗ 


terſagt, dagegen, was zu deſſen Erreichung dient, im Allge⸗ 
meinen vorgeſchrieben. 


$. 3. Menfchenfeeundfiche Behandlung diefer bedauerne⸗ | 


wärdigm Menſchen ſoll dabei erſter Grundſatz fon und nur 
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da Ernſt, Strenge und Zucht angewendet werden, wo die Er⸗ 

‚haltung dee Ruhe und Ordnung im. Haufe, oder wie es zuweilen 
‚ der Fall feyn kann, felbft Beförderung der Eur, bei einem Ina 
dipiduum fie nothwendig machen. 


$. 4. Es ſollen daher au die ſchon für-unheilbar erflärs 
sen Gemuͤthskranken nicht, als der Vergeſſenheit zu übergebende 
Menſchen, nabläffig, fondern auch diefe noch mit möglichfter 
Schonung des ihnen bei ihrem elenden Zuftande noch übrigen 
Gefuͤhls behandelt, und es muß alles angewendet werden, was 
jenen, wenn gleih nicht verbeflern, doch ertraͤglicher machen, 
und wenigſtens deſſen Verſchlimmerung verhindern kann. 


§. 5. Wenn alſo auch gegen Raſerei eines Vuͤthenden 
gewaltſame Vorkehrungen nothwendig werden, fo follen dennoch 
“ auch dabei Feine überflüffige Zwangsmittel, fondern nur folhe 
und fo viel gebraucht werden, als nöthig und hinreichend find, 


am den Tobenden in eine fid ſelbſt und Andern anſchadliche Lage 
zu bringen. J 


| $.6. Der Gebrauch von Ketten dabei, deren Geraffel 
die Tollen nur noch verwirrter und wuͤthender macht, wird 
gänzlich unterfagt. 


$. 7. Auch follen Tolühfe und Kaſten gewoͤhnlich nicht, 
allenfalls nur auf kurze Zeit, zur augendlicklichen Hemmung eines 
" wilden Ausbruchs, und mehr noch zur Bedrohung, dagegen 
hauptſaͤchlich Bruſt⸗, Hand> und Fuß-Riemen, melde den freien 
Gebrauch der Gliedmaßen zum eigenen oder zum Schaden Ans 
derer hindern, und die dazu eingerichteten Zwang: Bettftellen, 


wenn die Erfahrung ihre Wirkſamteit beſoͤtiget, gebraucht 
werden.— 


88. ine fiete Beobachtung defen, was die einzelnen 
.Kranken, nad Verfchiedenheit ihrer Verirrungen, vornehmen, 
und welchen Bang dabei ihre Vöritellungen nehmen, fo wie 

- Hauptfächlich alles deſſen, was Tie zu heftigen Aeußerungen ihres 
Wahnſinns reigen, -oder im Gegentheil bei deren Ausbrächen 
befänftigen fann, muß allen DOfficianten und Domeftifen, wels 
en die Aufficht über fie anvertraut iſt, zur Richtſchnur dienen, 


jenes forgfam au vermeiden, fo wie dieſes mit Klugheit anzu⸗ 
wenden. 


- 
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09. ailes muthwillige Necken Bee BWohnfanigen, zu 


Aeußerungen ihres Wahnwitzes, wird um ſo mehr hiermit durch⸗ 


‚aus unterfagt, | - 
6. 10. ben in diefer Rickſche ſoll auch in der Regel der 


“ Beſuch von Fremden im Hauſe, aus bloßer Neugierde, nicht, 
- fondern nur Verwandten und Vormuͤndern, -oder andern ſich 


für den Zuftand eines Kranken und deſſen Beflerung intereſßren⸗ 
den Perſonen, geſtattet werden. 


$. 11.Wenn Fremde das Haus beſehen wollen, um ſich 
von —8 Einribtung und von der Verfaſſung der Anſtalt zu 
unterrichten, ſo ſoll ihnen dieſes zwar nicht verſagt, nie aber 
dazu gemißbraucht werden, daß dabei zur Unterhaltung neugies 


riger Zuſchauer die Irren gereizt werden, Proben ihrer verkehr⸗ 
ten Einbildungsart abzulegen, und iſt Daher bei ſolchen Beſuchen 
das Herumfuͤhren zu den einzelnen Kranken, ſelbſt von dem In⸗ 


ſpector, nie anders, als mit Einwilligung des angeftellten Arz⸗ 
tes, und mit aller noͤthigen Behutſamkeit, nur in ſeinem eigenen 
Beiſeyn zuzulaſſen. Solchen Fremden ſoll, nachdem ſie ſich im 


Hauſe umgeſehen haben, ein dazu in der Exrpeditionsſtube zu 


haltendes Buch vorgelegt werden, um darin, was ihnen an Uns 
veilfommenheiten in der Einrichtung des Haufes aufgefallen if, 
wach. ihrem Gutfinden, mit oder ohne Namens⸗Unterſchrift zu 
bemerken, und foll jährlich der Auszug diefer Bemerfungen an 


die GeneralzFand:Armen- und Javoliden⸗ ‚Derpflegungs- Dis 
I section eingeſchiet werden. 


6. 12. -Vei der Ablieferung eines Irren in das Haut, 


“ mäffen feine Begleiter die von der, General: fands Armen: und 


nvaliden > Verpflegungs » Direction gegebene Anweiſung zur 


Aufnahme deſſelben in das Irrenhaus, in Urſchrift dem In⸗ 


fpector abgeben, und ohne ſolche Anweiſung, fo wie auch, wenn 


“ Die abgegebene Anweiſung auf den Abzuliefeenden nicht paſſen 


ſollte, nicht aufgenommen werden. 


6. 13.. Außerdem:übergeben fie demſelben ı den im $. 35. 
des Reglements für das Land-Irrenhaus vom 16. April 1802. 

vorgefchriebenen Transport: Schein, melden ihnen der Iniper 
ctor, wenn fich:bei der Ablieferung. alles richtig. befunden hat, 
quittitt zurbdgiedt. 
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— 14. Die gleichfalls mitgebrachte, von dem Arzte des 
Orts, von wo der Kranke abgefhidt worden, aufgefegte Krank⸗ 
heitsgeſchichte, und insbeſondere die Beſchreibung des Zuſtandes 


deſſelben in der letzten Zeit vor feiner Abfendung, nimmt der 


Chirurgus der Anſtalt in Empfang, um ſolches mit ſeinem erſten 
Befunde des Abgelieferten zu vergleichen. 


615. Die Begleiter muͤſſen übrigens noch vorzuͤglich 
uͤber das Betragen des Transportirten während der Reife, und 
od folder mehr oder weniger ruhig gewefen, dann ader auch 
über alles ; was fie felbft von dem Krankheitszuftahde deſſelben, 
beren bisherigen Ausbruͤchen, und von dem, was bis dahin zu 
feiner Pflege, oder Eur gefchehen iſt, wiſſen, zu Protokoll ver⸗ 
nommen werden. 


6. 16. Dieſe Veernehmung geſchieht in der Regel von 
dem bei der Anſtalt angeſetzten n Juſtiz-Bedienten, mit Zusiehung 
des Inſpectors und Ehirurgus des Hauſes. 


$ 17. Wenn aber der Juſtiz-Bediente durch Abweſen⸗ 
heit, Krankheit, oder andere dringende Geſchaͤfte, abgeholten 
wird, derſelben beizuwohnen, fo geſchieht fie zwar von dem Ins 
fpectoe mit dem Chirurgus allein; es muß aber demnädft dag 
Vernehmungs ⸗Protokoll dem Juſtiz-BVedienten vorgelegt werden, 
damit allenfalld nad) deflen Bemerfungen die noch mangelnden 


Nachrichten von der Behörde, die den Ieren abgeſchickt bat; u 


eingezogen werden fönnen. 


6. 18. Die möglichft fchleunige Abfertigung der Fuͤhrer 
wird übrigens hierbei den benannten Offelanten und dem sv 
fpector insbefondere zur Pflicht gemacht. 


6. 19. Was gleich nach geſchehener Ablieferung, dem Bes | 
funde feines Zuftandes zu der Zeit gemäß, zunächft mit dem @ins - 
gebrachten vorgenommen, wohin er zur mweitern Beobachtung 
und allenfalls nöthigen Bewahrung oder Feſtlegung gebracht wer⸗ 
den, auch was zu ſeiner Reinigung und Einkleidung geſchehen 
ſoll, wird von dem Chirurgus beſtimmt, und darnach von dem 

| Infpestor oder Hausvater zu deffen Ausführung angewiefen. 


$. 20. Dee Chirurgus muß bei’ der Aufnahme der 
Weibsperfonen und der ihnen obliegenden Unterfuchung ihre® 
Zuſtandes genau darauf ſehen, ob ſelbige ſchwanger KV, OU 
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bei einiger Vermuthung davon, forgfältig bemüht feyn, etwanige 
Verheimlichung der Schwangerſchaft zu verhüten,, widrigenfalls, 
und wenn er hierunter etwas verabſaͤumt, er dafuͤr vetantwort⸗ 
lich bleibt. 


F. 21. Da blos bloͤdſinnige Perſonen, wenn ſie nicht zu⸗ 
gleich wegen oͤfters eintretender gefaͤhrlicher Paroxismen einer 
fortdauernden ſpeciellen Aufſicht beduͤrfen, um nicht Schaden 
anzurichten, nicht in das Irrenhaus, ſondern in die Land⸗Ar⸗ 
. menhäufer gebracht werden follen; fo muß von dem Ehirurgug, 
bei feinen erftien Beobachtungen des Eingebrachten, darauf vor 
- allen Dingen gefehen werden, ob, nad, Wahrnehmungen von 
einiger Dauer, der @ingebrachte nur zu den Biöpfinnigen ſolcher 
Art gehoͤrt; insbeſondere aber 


6. a22. Ob vielleicht gar Fein eigentlicher Wahn oder 
Bloͤdſinn ſich an dem Eingebrachten ſpuͤren laſſe, und vielleicht 
das Einbehalten deſſelben in dem Irrenhauſe ihn cher verwirrt 
machen, als ihm zuträgfich feyn koͤnne. 


9. 23. Fa allen diefen Faͤllen muß ee auf diefe Perſonen 
auch den Inſpector des Hauſes beſonders aufmerkſam machen; 
beide gemeinſchaftlich aber muͤffen von ihren Bemerkungen dem 
revidirenden Special⸗Director des Hauſes Anzeige, und wenn 
fie die Wiederentlaſſung des Eingebrachten für angemeſſen halten, 

pflihtmäßigen Antrag thun, welcher alddann der General: Lands 
Armen⸗Direction darüber einen mit Gründen unterftägten Vor⸗ 
zrag zu thun hat. 


. 24, Inzwiſchen aber und fo fange ihre Qualification 
jum Bleiben im Irrenhauſe zweifelhaft ift, müflen ſolche Perſo⸗ 
nen, fo viel ald möglich iR, von den. übrigen Irren gänzlich 
abgefondert, und von der. Gemeinſchaft mit Ihnen ausgeſchloſſen 
gehalten werden. 


$. 25. Eben fo muß in jedem andern Falle der Entlaſſung 
eines Wiedergenefenen, wenn er lange genug beobachtet worden 
ift, oder wenn etwa von Verwandten oder andern Perfonen ein 
Wahnfinniger, zur eigenen Bewachung und Pflege, aus der 
Anftalt zuräcgefordert wird, verfahren, und darf, ohne befons 
dere Anweiſung der Generals Direction, Feine Entlafung, es 
fep aus welchem Grunde es wolle, noch auch, wenn biefe für. 
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zuläfig erkannt worden, anders, als in der von der Generale 
Land = Armen > Divection vorgeſchriebenen Art vorgenommen 
werden. 


F. 26. Der Inſpector des Hauſes muß aberhaupt dahin 
ſeben⸗ daß ein jeder Officiant und Domeſtike bei der Aufnahme 
eines Irren, ſo wie bei deſſen Entlaſſung, wenn ſie zugelaſſen 
wird, ſeiner Schuldigkeit eine Genuͤge leiſte. 


6. 27. Derſelbe muß in das Rapportbuch allen Ab⸗ und. 
Zugang ſogleich, als. er vorfällt, eintragen, und demnäcft aug 
dieſem Buche die zu befiimmten Zeiten abzureihenden Rapporis- 

liſten ziehen. 


$. 28. Ob es, wenn nicht die Reinigung des Eingebrach⸗ 

ten es durchaus nöthig madt, dem Gemürhszuftande deſſelven 
für zuträglich zu halten ſey, ihn gleich bei der Anfunft, oder - 
‚wie bald, in die Montirung des Hauſes zu kleiden, muß zwar 
auch nach dem Urtheil des Chirurgus beſtimmt, alsdann aber 
dasjenige, mas der Kleidungs-Etat für jeden Irren, nad Vers - 
ſchiedenheit der eingetretenen Jahreszeit, ausfegt, von dem Ans 
fpector dem Yausvater aus der Montirungsfammer "für ven 
Angekommenen gereicht, und von dieſem in fein Inventarienbuch 
unter der ‚gehörigen Rubrik, mit Bemerkung dis Datums und 
‚feiner Unterfchrift ‚ eingefchrieben werden. | 


$. 29. Eben fo wird in der Folge mit den zum Gebrauch⸗ 
für das Haus aus der Montirungskammer herauszugebenden 
| Stüden verfahren. 


$. 30. Wird ein Kleidungsſtuͤck durch den Gebrauch fo 
abgetragen; daß ed nicht mehr ausgebeflert werden fann, fo 
‚muß dieſes von dem Haudvater vorgezeigt, und nur dann erft 
‚hiefap von. dem Inſpector ein neues gegeben, das verbrauchse 
‚aber | in Abgang geſchrieben werden. 


4. 31. Wenn gleich, ſo lange noch ein in Gebrauct geges 
bene, Stuͤck, einer ſchicklichen Ausbeſſerung, um: brauchbar zu 
- bleiben, fähig ift, daſſelbe in haushaͤlteriſcher Abſicht nicht als 
- unnüg weggemorfen iverden dapf, fo muß Doch auch dafür Eorge 
getragen werden, daß die Einwohner im Houfe, melde Kleider. 
"6 fich leiden, reinlich und. nicht zerriſſen gehen, und fordert dies 
der Inſpector vorzüglich von dem Dausvater. 


” “ * 
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$. 32. Dadei ift qugfeih, auf das Indibiduelle Gefuͤhl, 
welches verſchiedene Irren mehr oder weniger davon haben, mit 
. möglichftee Schonung, jedoch mit damit zu vereinbarender Oeko⸗ 

nomie, Rüdliiht zu nehmen, 

6. 33. Außer demjenigen, maß außerordentliche Unreins 
lichkeit eines oder andern Kranken, an Veränderung mit reiner 
Waͤſche nothwendig. machen, follen fämmtlihe Irren, welche 
fie an fich leiden, an jedem Sonnabend reine Leib⸗ und alle 
ſechs Wochen reine Bettwäfche erhalten, und foll es mit: deren 
Abgang, fp wie $.30 und 3ı. beſimmt worden, ‚sehalten 
werden. 

$. 34. Damit der $ufpector überzeugt fen, daß diefen 
Vorſchriften genau nachgelebt wird, fo muß am Sonnabend 
Nachmittag die Wäfche an jeden Wärter, insbefondere für die 
- zu feiner Wärterei gehörigen Seren, in feiner Gegenwart a aus⸗ 
gegeben werden, 

: 6 35. Die gute Behandlung der Waͤſche und deren Reins 
lichkeit und Snftanderhaltung, fol der Anfpector von der Haus⸗ 
mutter, als Aufſeherin der Waͤſche, fordern. 


4. 36. Die Zimmer müſſen einen Tag um den andern rein 
gekehrt, und es muß hauptfächlich die Zeit genugt werden, da 
die Bewohner derfelben entweder zum Spabiergange, oder in’ 
Beſchaͤftigung ſich außer denfelben aufhalten, auch, fo weit es 
möglich ift, alle 4 Wochen, die Säle aber und Benfter alle 
6 Wochen gefcheuert werden. 
$. 37. Desgleihen von Zeit zu Zeit: die Bönge | und 
Treppen. 
. 38. Dabei find votzuͤglich auch die Irren ſelbſt, wenn 
ſolche Arbeit ihnen nach dem Urtheile des Chirurgus zutraͤglich 
if, und in fo weit fie dies verrichten Fünnen, zu Hälfe zu 
nehmen, 

$. 39. Auch muß täglich nach den Vorfchriften des. Chis 
rurgus, fo oft diefer es für nöthig findet, in den Zimmern mit 
Eſſig geräudert, auch was fonft zur Reinigung der Luft erfor⸗ 
derlich iſt, mit Sorgfalt vorgenommen werden. 


$. 40. Insbeſondere ſollen die Zimmer In in der Regel ie 


‚Fahre neu gerweißt werden, . 
5 ar. 
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6. 41: In den Fagerftellen muß die größte Reinlichkeit 
durch Öfteres Auslüften, Ausklopfen und Einlegen frifchen Stros . 
bes, in der Regel alle vier Monate, beobachtet werden, 


$. 42. Im Sommer um 5 und im Winter um 6 Uhr des 
Morgens wird zum Wecken geläutet, worauf alddann jeder Do- 
meftif im Haufe, beſonders jeder MWärter und jede Wärterin, 
auf ihren Poften wach werden und bleiben müffen. 


%. 43. Da auch ſelbſt i irre Perſonen, mit weniger Aus⸗ u 


nahme, durch verftändiges Benehmen fih zu einer gewiffen - 
Drönung gewöhnen lafien; fo muͤſſen fie von ihren Auffehern 
dagu, fo weit es möglich ift, angehalten werden, fich gleih 
nady dem Aufftehen zu wafchen, anzufleiden, auch felbft das 
Bett zu machen, andern Falls aber dad, was Reinlichkeit und 
Drdnung erfordern, mit ſich vornehmen zu laſſen. 


- $. 44. Um 7 Uhr des Morgens wird zum. Fruͤhſtuͤck ‚um 
ı2 Uhr zum Mittags: und um 7 Uhr Abends zum Abendeſen, 
‚ mit der Glocke das Zeichen gegeben. = 


$ 45. Ob und für welche Irren ein gemeinſchaftliches 
Eſſen an einer Tafel im Saale Statt finden koͤnne, wird nach 
dem Gutachten des Chirurgus von dem Inſpector beſtimmt, der 
jedoch durch den Hausvater dafuͤr ſorgen laſſen muß, daß dieſe 

Perſonen waͤhrend der Mahlzeit nicht ohne Aufſicht bleiben. 


$. 46, Fuͤr diejenigen, welche auf ihren Zimmern eſſen, 
muß das jedesmalige Fruͤhſtuͤck, Mittag - oder Abendbrodt in eins 
zelnen Portionen und in dem dazu beftimmten Geräthe von dem: 
jenigen Wärter, unter deflen Aufficht fie gehören, aus der Küche 


geholt, dabei aber eine ſolche abwechfelnde Ordnung beobachtet . ' 


werden, daß in der Zmwifchenzeit, da der eine Wärter aus eis 
nem Stockwerke dazu abwefend ſeyn muß, die Übrigen deſſelben 
auf dem. Gange das ganze Stockwerk in Auffiht behalten, oder 
fonft durch Verfchließung der Thuͤren dafuͤr geſorgt werden, daß 
kein Irrer dieſe Abweſenheit der Vaͤrter dazu benutzen fann, 
Unfug anzurichten. 


$. 47. Eben diefe Behutfamkeit ift bel jeder Andern noths 
wendig werdenden Abwefenheit der MWärter zu beobachten, 


5. 48. Wenn ein-Jerer zu einer Zeit das Ihm zugebrachte 
eien nicht. annehmen will, fo muß ihm foiges bis zut andern 
Erſter Theil. | 
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geit zwar forgfäftig aufgehoben tierden. ‘Da aber auch diefe 
Unart durch verfiändiged Benehmen ihnen abgewöhnt werden 


fann, fo müffen die Auffeher alle dahin führende Mittel und 
Siugheit anzuwenden bemüht feyn. | 

6. 49.. Die Speifen werden nach den auf Vorſchlag des 
Chirurgus von dem Inſpector für jeden Tag genehmigten Kuͤchen⸗ 
zetteln, und den befondern Vorſchriften für einzelne See und 
Kranke, zubereitet und ertheilt, 


$. 50. ben fo wird auch das Getraͤnk fuͤr Jeden, aad 


der Beſtimmung des Chirurgus, ausgegeben. 


6 51. Daß ein jeder dasjenige, was er haben ſoll, bes 
kommt, dafuͤr ift dem Inſpector der Hausvater, fo. wie diefem 
jeder Wärter und jede Waͤrterin fuͤr ſeine und ihre Waͤrterei ver⸗ 


antwortlich. 


$. 52. Dafür, daß das Eſen reinlich, gahr und genieß⸗ 
bar, auch geſund gekocht iſt, ſo wie fuͤr die Reinlichkeit der 
Kuͤche, ſoll die Koͤchin und naͤchſt derſelben die Hausmutter 


| verantwortlich bleiben. 


6.53. Daß alles, was zum Eſſen gegeben worden, wirk⸗ 
lich dazu verwandt wird, die Portionen fuͤr jeden nach der Vor⸗ 


| f&rift ausgetheilt, und Riemanden .davon etwas gefürgt wird, 


N 


foll von der Hausmutter gefordert werden, melde hierunter die: 
Köchin in genauer Aufficht Halten muß. 


$. 54.. Der Gebrauch geiftiger Getränke, ingleichen das 
Tabacksrauchen, darf den Irren anders nit, ald wenn es von 
dem Chirurgus für einen oder den andern als Arzneimittel” vors 
geſchrieben wird, aber auch in diefem Falle, legteres nur in 
freier-Luft und unter ſperieller Aufficht eines Waͤrters geftattet 


werden, welcher alddann jedes Mal nach dem Gebrauche die 


Pfeife an fich und in Verwahrung nehmen muß. 


$. 55. . Wenn Hingegen, wie bei irren Perfonen zuweilen 
der Fall eintritt, das Tabacksſchnupfen zu einem, nach dem Ur⸗ 
theil des Chirurgus, zu befriedigenden Beduͤrfniß geworden iſt, 
ſo ſoll ſolches nicht verfagt, fondern das Nöthige dazu gereicht 
werden. 

5. 56. Die gute und geſchickte mediciniſche Ppfleg⸗ und 
Behandlung der Jeren, es mögen blos moraliſch oder Aberdies 
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augleich phyſiſch Kranke ſeyn, wird ganz eigentlich von dem bei 
dem Haufe angeftellten Ehirurgus gefordert. 


$. 57. Es ift aber audy eben deshalb alles, was dahin ges 
hört, feiner Anordnung unterworfen, und er darf nicht leiden, 
daß darin von irgend einem Officignten oder Domeftifen im 
Haufe eigenmächtig etwas abgeändert werde. 


$. 58. Geſchieht es gleihwohl, und find eigne Vorſtel⸗ 
lungen darüber zur Abftellung ſolches Eingriffs nicht hinreichend 
wirkſam; fo muß. er dazu zunächft bei dem Inſpector, nöthigen 
Falls bei dem Special: Director des Haufes, die erforderliche Un: 
terfiägung fuchen, welche ihm alsdann nicht verfagt werden foll, 


5. 59. Vielmehr Hat der Inſpector forgfältig darauf 
zu fehen, daß den von dem Ehirurgus gegebenen medicinifchen 
und diätetifchen Vorſchriften aller Art genaue Folge geleiſtet 
werde. 


$. 60. Dahin gehoͤren auch insbeſondere die Beſtimmun⸗ 
gen, auf welche Zimmer die Irren, nach ihrer verſchiedenen 
Gemuͤthsart und nach den mehr oder minder heftigen Ausbruͤ⸗ 
ben ihres Wahn oder Tiefſinns, vertheilt werden, ob fie, fo 
weit ed das Local des Haufes möglich macht, völlig ifolirt ,. oder 
mit mehr oder weniger andern beifammen wohnen koͤnnen ober 
follen. 


$. 61. Es follen jedoch der beſſern Ordnung wegen, und 
damit ſich die zweckmaͤßige Aufſicht uͤber die Irren und deren 
Wartung leichter uͤberſehen laſe, die ſaͤmmtlichen Irrenzimmer 
mit Ausſchluß derer, welche fuͤr die eigentlich Wuͤthenden, die 
ihren eigenen Waͤrter erhalten, beſtimmt find, nach der Zahl 
der angeſtellten Waͤrter und Waͤrterinnen in acht Waͤrtereien, 

vier maͤnnliche und 

vier weibliche, 
abgetheilt werden. 


$. 62. Wenn daher nicht beſondere Hücfiöten auf die 

Verschiedenheit der KranfHeit der Irren, nad welcher oft die | 

Wartung von wenigern Individuen muͤhſamer wird, als die 

von mehrern nach der Zahl bei anderer Gemuͤthsart, oder’ auf 

die eigene größere oder geringere Faͤhigkeit eines Waͤrters, mit 

dieſer oder jener Art Franken umzügehen, Ausnahmen wagen 
Ce a 
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fo muß in ber Regel die Wartung unter die ganze Anzahl von - 
Wärtern, fo viel möglich, gleich vercheilt werden, worauf der 
Jufpector des Irrenhauſes zu fehen hat. 
. $ 62. Dafür, daß in der Wärterei Ordnung, Ruhe und 

Reinlichkeit herrſche, und die zu ihr gehörigen Perfonen vor: 
ſchriftsmaͤßig behandelt und gepflegt werden, bleibt zunächft dee 
eigene dabei angeftellte Wärter, und noͤchſt demfelben der Haus: 
vater, dem Chirurgus fo wie dem Inſpector verantwortlich. 


$. 64. Gleichermaaßen wird duch das Urtheil des Chis 
turgus, mit welchem der Inſpector darüber Ruͤckſprache zu hal⸗ 
ten hat, beftimmt, ob und wie die Irren in lichten Zwiſchen⸗ 
räumen oder fonft , nach der Natur ihres Zuſtandes, beſcbaͤftigt 
werden, oder zur Bewegung im Hauſe oder im Freien, oder auf 
dem Zimmer gelaſſen werden koͤnnen oder muͤſſen. 


| $..65. Daß hiernach fie zu Befchäftigungen angewiefen | 
und zur Bewegung geführt werden, dabei aber alles mit Ruhe 
und Ordnung zugehe, fordert der Inſpector von dem Haus⸗ 
vater. 


$. 66. So weit Beſchaͤftigung von diefer Art für die In⸗ 
dividuen möglich oder oft heilfam ift, muß darauf gefehen. wer 
“den, ihnen folche zu geben, wobei fie zum Dienfte des Haufes 
brauchbar werden: 3. B. zum Holz: oder Waflertragen, viek 
leicht auch Holzkleinmachen, Reinfehren, Scheuern, u, dgl. m. 


$ 67. Beligt aber ein oder anderes Individuum in einer 
ihm zuträglichen Arbeit, womit er felbft ſich gern befchäftigen 
will, ſchon Geſchicklichkeit, oder bezeigt er Luſt, ſich dergleichen 
zu erwerben; ſo ſoll ihm jene vorzunehmen geſtattet, und er zu 
dieſer möglich angeleitet werden. 


. 68. Wenn gleich es bei folchen Arbeiten nicht auf eis 
nen daraus für die Anftalt zu ziehenden Gewinn abgefehen ſeyn 
ſoll, ſondern nur darauf, daß durch angemeſſene Beſchaͤftigung 
der Gemuͤthskranke eine ihm zuträgliche Zerſtreuung und Abfeh- 
tung von feinen unregelmäßigen Borftellungen und Begierden 
erhalte; fo muß dennoch über die Koften, ivelche darauf verwen⸗ 
det werden müflen, um die Arbeit ins Werk zu fegen, und was 
Daraus gewonnen wird, Niemand anderm, als der Anftalt ſelbſt 
zu Öute fallen. 
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| $: 69. Bei aller Beihäftigung, wenn ſie in größerer 
. Berfammlung geſchieht, fo wie auf den Spagiergängen, muͤſſen 
forgfältig die Gefchlechter. von einander , fo wie übrigens, nach 
der Vorſchrift des Chiruegus, die verfchiedenen Klaflen von Irren, 
fo weit es nöthig ift, gefchieden bleiben.” 


$. 70. ‚Dafür, daf bei allen folchen Zufammenfünften | 
mehrerer Irren, diefelben unter gehöriger Aufſicht gehalten wers 
den,. muß der Hausvater dem Inſpector ſtehen. 

6. 71. Zugleih muß aber denn dafür geforgt werden, 
daß auch die auf den Zimmern Zurüucbleibenden in der Zwiſchen⸗ 
zeit nicht ohne Aufſicht bleiben. 


4. 72. Wenn Abends um 8 Uhr im Sommer, und um 
7 Uhr im Winter dag Zeichen mit der Glocke gegeben iſt, müf 


‚fen die Irren von, ihren Wärtern daran gewöhnt werden, ſich - 


auszuziehen, zu Bett ju legen, und ruhig zu feyn, andern Falls 
Das dazu Nöthige mit ſich geduldig vornehmen zu laflen. 
I 873. Dazu müffen alſo um diefe Zeit jeder Waͤrter und 
jede Wärterin auf ihren Poſten, ſo wie jeder andere Domeſtik 
au Hauſe ſeyn. 

5. 74. Alsdann muß das ganze Haus vom Hausvater bis 
fitirt werden. . 


9. 75 Solcher Viſitation muß aber auch oͤfters der In⸗ 
fpector felbft beiwohnen, :und hat fich deshalb der Hausvater jez 
desmal bei diefem, ehe vifitict wird, zu melden; wenn er aber 
allein vifitirt hat, demfelben über die abgehaltene Bifitation, 
and ob et dabei alles ordentlich gefunden, rapportiren. .. 
$. 76. Die Thüren auf den Gängen und Communicatios 
nen müflen bei Nacht verfchloflen bleiben, jedoch dabei durch 
hinlaͤngliche Druͤcker ſolche Veranſtaltung getroffen werden, daß 
Die Communicationen für den Inſpector und Hausvater nicht 
nur, fondern auch für die Wärter zu diefen., und unter ſich, frei 
bleiben. Der Schlüffel zum Thore wird Abends, fobald diefes 
geſchloſſen ift, von dem Thorfteher an den Snfpector ‚abgeliefert 
and Morgens von ihm wieder abgeholt. 
0% 77. Db für mande Seren und für welde, nad ih⸗ 
gem jedesmaligen Gemuͤthszuſtande und Faſſungskraͤften, ein 
oͤfenilicher Goitesdienſt * Aberhaupt: Statt finden und möglid 
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ſeyn koͤnne, foll der Geiſtliche, welchem die Seelforge ber Ein- 
wohner im Haufe Äbertragen wird, in Rüdfprache mit dem Chi⸗ 
ru gus und Inſpector zu beurtheilen, und dem zu Kolge von 
Zeit zu Zeit &Mfentliche Vorträge in in einem Saale des Haufe zu 
halten, überlaffen bleiben. 


6. 78. Eben diefes‘ gilt bon der Austhellung des heiligen 
Abendmahls unter mehrere ſolcher Perſonen. 


6. 79. Um fo mehr aber muͤſſen es dieſe Geiſtlichen ſich 
zur Pflicht machen, bei oͤfteren Beſuchen einzelner Gemuͤths⸗ 

kranken, deren Bedürfniffen religioͤſen und moraliſchen Zus 
ſpruchs und Troſtes, durch zweckmaͤßige Gefpräche mit folchen, 
die dafür Empfänglichfeit und Baffung haben, zur Zeit, da 
dies der Sal ift, abzuhelfen. 


8. 80. Solche Beſuche müflen daher von ihnen nicht nur 


regelmäßig, in der Woche zwei Mal, .fondern. auch außerdem, 


wenn fie auf dringendes Verlangen eines oder andern Indivi⸗ 
dui, in vernünftigen Zwiſchenraͤumen, von dem Inſpector dazu 
‚aufgefordert werden, gehörig abgehalten werden. 


$. 81. Unter ſolchen Umſtaͤnden ſollen ſie auch, auf Ver⸗ 
langen eines oder des andern Subjects, die Reichung des Abend⸗ 
mahls nicht verſagen. 

$. 82. Wenn fie auch dafür halten, daß einem Hexen das 
Lefen oder Anhören guter religidfer oder moralifcher Bücher zu 
feinee Aufmunterung , Belehrung und Beruhigung nuͤtzlich ſeyn 
koͤnne, fo muͤſſen ſie daruͤber, was und wie es geleſen werden 
ſoll, dem Inſpector des Hauſes ihre Vorſchlaͤge un, welcher 
für deren Ausführung zu forgen hat. 


$. 83. Zu Borlefungen muß fich nöthigen Falls der bei 
dem Hauſe angeſtellte Kuͤſter gebrauchen laſſen. 


$. 84. Wenn ein oͤffentlicher Gottesdienſt abgehalten 
wird, ſo muß dabei, ſo wie bei den Privatbeſuchen der Geiſt⸗ 
lichen, fuͤr Ordnung und Ruhe in der Verſammlung, und da 
für, daß der ſolche befuchende Patient, bei einivetenden Paros 
rismen, Niemanden gefährlich „ aber au nicht von Andern bes 
einträchtigt werde, vorzüglich geforgt werden. 


$. 85. Sobald Uncuhen im Haufe, von welcher Art fie 


auch feyn moͤchten, entſtehen, es fey bei Tage oder bei Macht, 


> 
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muß ſolches ſofort von dem erſten, der dergleichen wahrnimmt, 
dem Inſpector gemeldet werden, damit dieſer unverzüglich die 
zu deren Adftellung nöthigen Anordnungen treffen koͤnne. aA 


$. 86. Was insbefondere, wenn unter den Seren eis 
nee Wärterei Ausbrühe von Wahnfinn vorfallen, melde ges 
waltfame Maaßregeln nothwendig machen, von den Wärtern, 
deimnächft von dem Hausvater, dem Chirurgus und dem In⸗ 
fpector gefhehen und angeordnet werden foll, damit ed an fchleus 
. nigee Dämpfung derfelben nicht fehle, ift in den befondern Ins 
ftructionen für jeden biefer Dfficianten und Domeftifen vorge⸗ 
ſchrieben. | \ 


$. 87. Niemand von den Officianten und Domeftifen im 
Haufe darf in folchen Fällen einer entftehenden Unruhe, mit als 
fer Hülfsleiftung bei deren Beilegung, zu welcher er tuͤchtig ift, 
zurücbleiben, noch weniger dergleichen, wenn fie von ihm ges 
fordert wird, perweigern. Er madt. fi vielmehr duch Vers 
nachlaͤſſigung deſſen, was er dabei leiften Fann, nah Verſchie⸗ 
denheit der Umftände, bis aut Entlaſſung aus dem Dienſte 
fträfbar. | 

6.88. Die Wörter und Wärterinnen muͤſſen jedoch, 
wenn ſie zur Huͤlfsleiſtung in andere Waͤrtereien, oder ſonſt im 
Hauſe, von "der ihrigen abgerufen werden, "durch Verſchließung 
der dazu gehoͤrigen Zimmer und Anwendung aller uͤbrigen dazu 
führenden Mittel, forgen, daß nicht inzwiſchen in ihrem eige: 
sen Diftrifte Unordnungen vorfallen fönnen. 


989. Wenn bei der Nacht der Nachtwächter mit der 
Pfeife das Zeichen giebt, daß etwas Verdaͤchtiges oder dem 
Hauſe Nachtheiliges vorgeht, ſo muß ein jeder im Hauſe, auch 
außerhalb deſſelben der Thorſteher, ſobald er es wahrnimmt, 
ohne ſich darauf zu verlaſſen, daß es vielleicht Andere Hören wer⸗ 
‚den, den Hausvater und Inſpector wecen, um fie auf die trefs 
‚fenden Unftalten aufmerffam zu -mahen. Die Jerenmwärter 
.muͤſſen aber auch hierbei die in dem 6. 88. verordnete Vorſicht 
beobachten. | . 
:$. 90. Vorzüglich bei entftehender Feuersgefahr im 
Haufe, oder Beforgniß derfelben für das Haus, muß mit Be 
ſonnenheit verfahren, und dafür nebft andern Rettungsanftalten 
vorzüglich.geforgt werden, daß nicht durch unruhige Beweguns. 


4 
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„gen unter dem vernunftloſen Einwohnern des Haufes die Unords 
‚nung vermehrt und ihnen felbft, fo wie andern Menſchen, Scha⸗ 
den zugefuͤgt werde. 

8. 91. Von dem Inſpector des Hauſes wird es ganz ei⸗ 
gentlich gefordert, die dazu nöthigen Veranſtaltungen anzu⸗ 
‚ordnen. - 

6. 92. Die Irrenwächter müflen in folhem Kalle die Auf. 
fiht über die ihnen untergebenen Irren verdoppeln, und ein je: 
der mit feiner Wärterei, nach der Anmeifung des Infpectors, zu 

‚einem beftimmten Sammelplage ſich begeben, wo fie alsdann je⸗ 

. ber namentlich aufgerufen werden, aud jeden mitgebrachten 
Seren namentlich) anzugeben, und dort die weitern Befehle des 
Inſpoctors abzuwarten haben. 

9% 93. Diefem muß alfo bei dem erften Entftchen einer 
Feuersgefahr davon unverzüglich Nachricht gegeben werden. 

8.94. Es ſoll durch ein Abfommen mit der Polizeibes 
hörde oder mit den verfchiedenen Innungen der Stadt Neus 

Ruppin dafür geforgt werden, daß zu jeder Zeit. die Anftait eis , 
ner beftimmten Anzahl von namhaft gemachten Perfonen außer⸗ 
halb des Haufes verfichert ift, welche ſich, fobald Feuerlärm ents 

ſteht, bei. dem Sprigen im Haufe einftellen und jur meitern 

Anordnung des Inſpectors vorfinden ſollen. 

$. 95. Stirbt ein Kranker im Hauſe, fo muß der Todes: 

fall fogleich dem Inſpector angezeigt werden, welcher alsdann 
nach dem Rathe des Ehirurgus defien vorläufige Beiſetzung in der 

Todtenfammer und demnächft deffen Beerdigung anordne. 

$. 96. Dafür, daf im ganzen Haufe Ruhe, Ordnung 

und gute Defonomie herrfche, und jeder DOfficiant und Domes 
ftif im Haufe feinen Pflichten nachfomme, bleibt. der Inſpector 

. zunächft dem Special: Director des Haufes, und dann der Se | 
neval: Landarmen = Direction verantwortlich. 

$. 97. Wer feinen Anordnungen nicht Folge leiſtet, oder 
fi denſelben gar widerfegt und auf feine Zurechtweiſung nicht 
hören will, muß von ihm dem Special = Director als ein. die 

Ruhe Störender, zur; weitern Verfügung angezeigt werden. 

$. 98. In allen blos das medicinifche Fach betreffenden 

Angelegenheiten darf aber der Infpector in den Anordnungen 
des Ehirurgus Feine eigenmächtige Abänderungen treffen. 
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6. 99. In ſolchen, wo das Defonomifhe und Medicini- 
ſche -fich von einander nicht abfondern laffen, müffen Beide ges 
meinſchaftlich das Befte der Anftalt nach ihrem Zwecke bedenken; 
wo fie aber nicht einig werden fönnen, dem revidirenden Spe⸗ 
.cialz Director‘, nöthigenfalls der General: Yandarmen  Direction, 
den Fall zur Entſcheidung und Verfuͤgung vorlegen. | 
" §. 100. : Der Infpector ift zugleich Rendant der Kaffe, 
‚und hat als folber die ihm in feiner Special: Infttuction fuͤr 
"die Führung der Kaffe und der Rechnungen darüber gegebenen 
. »befondern Borfchriften auf bat Genaueſte und Getreuſte zu be⸗ 

obachten. 
| $, 101. Die Bendcal: Dircetion wird, auf defien Anzeige 
von dem Bedarf, die Kaſſe mit den noͤthigen Geldern verſehen. 

$. 102. Der Special s Director verwaltet die Oberauf⸗ 
ſicht über die Adminiftration der Anftalt in allen ihren Theiten 
‘und über.alle dabei angeftellte Bediente, ſowohl Domeftifen als 
Officianten, mit. Einfchluß des Inſpectors des Haufes, 
| $. 103. Jeder ohne Unterſchied ift alfo fchuldig, zu je⸗ 
der Zeit dem Special-Director, von allem, was das Haus an⸗ 
geht, auf ſein Verlangen Rede und Antwort zu geben. 

6 104. Außerdem wird von demſelben das Haus regel- 
mäßig, insbefondere aber Die Kaffe, alle Monate repidirt. 
| $. 205. Bei diefer Reviſion muß demſelben von dem In⸗ 
ſpector alles, was bei der Kaſſe und in dem Rechnungsfache in 
dem Monate vorgefallen iſt, vorgelegt, und alle Einnahme und 
Ausgabe belegt werden. 


5 106. Auch muß der Infpector nachweifen, wie bei 


der Testen Revifion die inzmwifchen getroffenen Verfügungen des 


Special s Directors nad der Generals Landarmen: Direction. bes 
folgt worden find. 5 
Fr .$. 107. Hiernaͤchſt foll er die Anweiſungen zur Aufnahme 
‚der. feit Dev legten Revifion eingebrachten Irren und die Vers 
nehmungs= Protofolle über deren Aufnahme vorlegen, auch ges 
: meinfchaftlich mit dem Chirurgus nachmweifen, mie diefe claffifis 
» eirt worden, und wohin ſi fie zur Aufbewahrung oder Eur ges 
bracht find. 
$. 108. Der Shirurgus insbefondere fol. darüber Ans 
zeige thun, welde Beränderungen i in bem m Gefundpeitgufiande 
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der Jeren ſich während des abgelaufenen Monats zugetragen 


haben. 
$. 109. Die bei der Reviſion abzuhaltenden Hrotokolle 


führt, wenn der Special: Directer defien Zujiehung dabei nd, 


thig findet, der bei dem Haufe angefellte Suftizbediente, fonft 
aber der Inſpector. 

5. 110. Alle außerdem vorfallende Aufnahmen von Ver⸗ 
nehmungs⸗ und Unterſuchungs⸗-Protokollen, fo wie die bei der 
Revifion des Haufes oder zu andern Zeiten nöthigen Vereiduns 
gen, die Vererbung des verftorbenen Irren, die Vollziehung der 
Contracte, Certificirung der Unterfchriften, Beglaubigung der 
Abfchriften, und was fonft einer gerichtlichen Verhandlung bes 
darf, foll von dem Yuftizbedienten beforgt werden. 

$. 111. Der Specials Director muß fich bei der Reviſion 
vor allen Dingen darnach erfundigen, ob ſich unerwartete Miß⸗ 


bräuche eingefohlihen haben, und jeder der angefteliten Bedien- 


ten feiner Schuldigfeit; wie er fol, nachkomme, darüber an 
ihn gelangende Befchwerden unparteiifceh anhören und unterfüs 


‚hen, und ihnen, wenn fie gegründet find, mit Nachdruck ab⸗ 


helfen, unnüge Querelen aber gehörig zuruͤckweiſen. 


$. 112. Die Reinlichkeit in dem ganzen Haufe und die 
Ueberzeugung davon, daß ein jeder Einwohner in demfelben dass 
jenige, was er haben ſoll, unverfürzt erhalte, insbefondere 
den Irren die zweckmäßige Pflege und Wartung gegeben werde, 
muͤſſen übrigen® bie Hauptgegenftände feiner Viſitation aus⸗ 
machen. 

$. 113. Außer der Zeit ſolcher Bifitation muß an den 


Special s Director von dem Inſpector mwöcentlih ein Gelds 


Erxtract und der Rapport über Ab⸗ und Zugang der Irren, fü 


wie monatlich die Verſpeiſungs-Nachweiſung mit beigelegtem 
von dem Ehirurgus unterzeichneten Küchenzettel, eingereicht wers 


den, damit er daraus beurtheilen Fönne, wie die Wirthfchaft ges 
‚gen den Unterhaltungs = Etat, auf defienNichtüberfchreitung er zu 


halten Hat, geführt wird. 
$. 114. Desgleihen von dem Shleurgus die woͤchentli⸗ 
den Claſſifications⸗ und Lazareth s Rapports über die Seren, 
und die befondern phufrihen Kranken darunter. 
$. 115. Bon diefen Rapports des Inſpectors und Chi⸗ 


rurgus muͤſſen zugleich die, zweiten Exemplare woͤchentlich, der 


w 
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Geld -&rtract aber nur monatlich, und die monatlichen Verſpei⸗ 
ſungs⸗-Nachweiſungen, nachdem fie von dem Specials Director 
revidiert worden, bei der General: Landarmen s Direction einges 
reicht werden. 

$. 116. Am Ende eines ieden Vierteljahres Toll von dem. 
Epecials Director, nad abgehaltenee Inventut ſaͤmmtlicher Be⸗ 
ſtaͤnde, der General⸗Landarmen-Direction über den ganzen Zus 
ſtand des Hauſes, den Fortgang der guten Ordnung und Wirth⸗ 
ſchaft in ſelbigem, die ſich dabei zeigenden Mängel, und die 
Mittel zu deren Abhelfung, gutachtliche Anzeige gefchehen. 


$. 117. Me in diefem Reglement feftgelegte Punkte 
follen von einem jeden ‚. infomweit fie ihn betreffen, auf das Ges 
nauefte befolgt, und zu dem Ende fämmtlichen Dfficianten und 
Domeftifen im Haufe gehörig befannt gemacht werden. 

$. 118. Außerdem wird von jedem derfelben die genaueſte 
Erfuͤllung der in ſeiner beſondern Inſtruction beſchriebenen eige⸗ 
nen Pflichten ſeines Dienſtes, worauf hiermit Bezug genommen 
wird, gefordert, und haben ſie im widrigen Falle nicht nur eine 
ihrem Vergehen angemeſſene Beſtrafung, ſondern auch, nach 
Befinden der Umftände, ihre Entlaſſung zu gewaͤrtigen. 

$ 1109. Hieruͤber foll nie ein foͤrmlicher Prozeß Statt 
finden, fonderh die Entlaffung der Dfficionten nach vorgängiger 
pflihtmäßigee Unterfuchung , durch den “Yuftizbedienten des 
Haufes, auf Antrag des Special s Directors non der Generals 
‚Landarmen s Direction, Lie Entlaffung der. Domeftifen aber na 
gleihmäßiger von dem Special: Director veranlaften Unterfus 
chung von Diefem verfügt, jedoch wie und aus welchen Gründen 
ſolches gefchehen fey, der General: Landarmen-Direction anges 
zeigt werden; welches auch, zur Verhütung aller Weitläuftigfeis 
ten, fämmtlichen Dfficianten und Domeftifen bei ihrer Annahme 
zue Bedingung gemacht werden foll. - 


Berlin, den 29. Januar 1801. 
Königlige General=zLandarmen - und Innatidens 
| Verpflegungs— Direction. 
v. Voß. Burgſtede. v. Pannmwig. v. Lüderig. 
| | Könen v. Regom. Beine, | 
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u Sechste unterabtheitung. 
Leber die Keinigkeit der euft. 


A) Wegen der oͤffentlichen Reinlichkeit. 


Allgem. Landr. Th. 2. Zit..20. J. 732., öffentliche Reinlichkeit betreffend. 

Straßeureinigungs⸗Verordnung i in Erfurt, vom 15. Dct. 1817. (S. Polis 
‚zei der öffentl. Ordnung. 7te Unterabtheil., Straßenordnung betreffend.) 

‚ (&Annal. v. Kampk. 1817. Heft 4.) 

Publ: d. K. R. z. Stralfund, die Weißs u. Lohgerber, Korduanmacher, Licht⸗ 
zieher, Seifenſieder, Leimkocher, Darmfaitenfabrifanten und aͤhnliche 
Profeſſioniſten in den Städten betr., v. 17. März 1818, (Ebendaf. 1818. 


Heft 2.) 
Yubl. d. K. R. in Oppeln, über denfelben Gegenſtand, v. 15. Febr. 1818. 


(Ebendaf. 1818. 9. ı.) 
Yubt. d. K. R. in Bromberg, über benfelben Gegenſtand, vom 21. Januar 


‘3818. Ebendaſ. 1818. H. 1.) 
Mr. 1. 


Circular an ſaͤmmtliche Kammern und Kammer-Deputatio⸗ 

nen, betreffend die Beobachtung des an das hieſige Polizei⸗ 

Directorium ergangenen Reſcripts wegen der boͤsartigen und 

der Gefunbbet ſchaͤdlichen Ausduͤnſtungen, welche durch Pro⸗ 
feſſionen in der Stadt erzeugt werden. 


De dato Berlin, den 5. April 1796. 
(N. €. ©. 1796.) 


Frie drio Wilhelm x. ꝛc. Unſern ꝛc. Da Wir wahrger | 
nommen haben, daß die Gerbereien und mehrere andere Profefs 
flonen, welche animalifhe Materialien verarbeiten, "und Daher 
bei ihrem Betriebe bösartige, der Gefundheit fchädliche Ausdüns 
ftungen erzeugen, zum Theil noch mitten in den Städten, in 
der bemohnteften und angebauteften Gegend, und wohl gar 
nicht einmal am fließenden Waſſer belegen find, hieraus aber 
nicht allein für die Anwohnenden die läftigfte Unbequemlichfeit, 
fondern auch Verunreinigung der Luft, mithin die nachtheiligfte 
Folge für die Gefundpeit der Einwohner überhaupt entfteht, fb 

find Wir veranlaßt worden, bierunter einge allgemeine Vor⸗ 
fohrıften zu ertheiten, wie Ihr folche® aus dem in Abſchrift hier⸗ 
bei fommenden Refcripte an das hiefige Polizei s Directorium 
vom heutigen Dato umfrändlich erfehen werdet, und Wir befehr 
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fen &uch dabei, die darin enthaltene Verordnung in den Städten 
Eures Departements gleichfalld zu Jedermanns Wiſſenſchaft zu 
bringen, und auf deren genaue Beobachtung pflihtmäßig in 
halten. Sind sc Berlin, den 5. April 1796. 


Auf Specials Befehl. 

* * 
\ 0 
| Ad Nr. 1. 


Da nach der ſachverſtaͤndigen Ausfuͤhrung des Ober: Solles | 
gii Sanitatıs, nicht nur aus phyſiſchen Sründen, ſondern auch 
an bewährten Erfahrungen, . die bösartige Ausdänftung von den 
animalifben Materialien, welche verfdiedene Profeſſioniſten, als 
Weiß: und Lohgerber, Korduanmader , Leimfocher, Darmfais 
tenfabrifanten und mehrere dergleichen, verarbeiten, den Ans 
wohnenden nicht nur höchft unbequem, ſondern auch ihrer Ges 
fundHeit äußerft nachtheilig ift, hinfolglih die Mortalität: das 
durch vermehrt wird, menn dergleichen Profeffionen nicht an 
fließendem Wafler und folhen Drten der Stadt, die weniger 
dicht bebaut und bewohnt find, betrieben werden; Go werden 
Se. Königlibe Majeftär von Preußen, Unfer allergnädigfter 
Herr, aus diefen Gründen veranlaßt, hierdurch ausdruͤctlich feſt⸗ 
zuſetzen: | | 
Il. Daß Niemanden die Anlegung und Vetreibung einer 
. Gerberei, des Korduanmachens, Darmſaitenmachens, und uͤber⸗ 
haupt einer ſolchen Profeſſion, die mit boͤsartiger Ausduͤnſtung 
von thieriſchen Materialien verknuͤpft iſt, kuͤnftig anders, als 
am fließenden Waſſer, und zwar an deſſen Abfluß auch nur in ei⸗ 
ner Gegend, two der. freie Zug der Luft nicht durch enge Be⸗ 
bauung gehindert iſt, verftatter, und zu dem Ende bei jeder 
ſolchen neuen Anlage der Det derfelben dem Polizei: Directorio 
zu deffen Befichtigung und. Genehmigung angezeigt werden fol. 
ILII. Was die fepon beftehenden Anlagen diefer Art bes 
trifft, welchen die zü I. gedachten Erforderniffe mangeln, fo. fol- 
len zwar die Eigenthuͤmer ſolcher Anlagen und ihre Gläubiger 
durch deren Aufhebung und Translocation nicht beeinträchtigg 
werden; es muß aber darauf gefehen und gehalten werden:. 


1) daß dergleichen Profeffioniften und Eigenthämer, bei eis 
ner Polizeiftrafe von 5 Thaler für .die erfte Contraventios 


' 


n 


und bei Verdoppelung diefer Strafe in Wiederholungsfaͤl⸗ 
len, wenn aber diefes die Contravenienten nicht beffern 
folite, bei Inhibirung des fernern Betriebes ihrer Profefs 
fion an ſolchem Orte, die zu verarbeitenden anımalifcben 

* Materialien, fo lange diefelben noch einen böfen cadaves 
roͤſen Geruch verbreiten, nicht von ihren Wafchdänfen, 
oder von ihren Höfen auf freie Straßen und plate bringeg, 
und dafeldft aushängen. 


2) Daß diejenigen unter ihnen, deren Anlagen und Werk⸗ 
ſtaͤtte nicht am fließenden Waſſer belegen ſind, in ihre 
Wohnungen tiefe Senkgruben zur. Aufnahme und Ber: 
ſchließung der Unreinigfeiten anlegen, und bei :20 Thaler . 
‘Strafe weder die Abgänge noch die Jauche nach der Straße 
zu abführen, 


Ill. Sollten aber in der Folge Häufer, in welchen Eigens 
thuͤmer oder Miether die erwähnten Arten von Profeſſionen jegt 
betreiben, und die nicht nah den Erfordernifien zu 1. befchaffen 
find, zum Verkauf fommen, und von dem Käufer felbft oder 
mittelft Vermierhung nicht. weiter zu Kortfegung einer folchen 
Profeffion, fondern mittelft Aenderung der dazu gehörige Ans 
lagen, oder durch einen drei Jahre nach einander, fortgefegten 
Gebraud eines folben Haufes zu bloßen Wohnungen, oder ans 
dern mit keiner ſchaͤdlichen Ausdünftung verfnüpften und erlaub⸗ 
ten Gewerben, genugt worden feyn; fo foll die Wiederherftels 

Uung eines folhen Haufes und Zubehörs zu einem Metier von 
der zu I. benannten Art nicht weiter nachgegeben werden. 


Das hiefige Polizei: Directorium hat ſich diefe Anordnung 
zugleich zum Befcheid auf deflen in diefee Sache unterm -agften - 
November a. c. erftatteten Bericht gereichen zu laflen, übrigens - 
aber felbige mit Beziehung auf das gegentärtige Refeript in Ans 
fehung der hiefigen Refidenzien, durch ein Publicandum in den 
Intelligenzblaͤttern und Zeitungen, zu jedermanns Negricht oͤf⸗ 
fentlich bekannt zu machen. 


Signatum Berlin, den 5. April 1796. 
Auf Special s Befeht. 
v. Blumenthal. v. Heinig. v. Werder. 
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Mefeript an das. hiefige Polizei-Directorium, die Declaration 
des Megulativreferipts vom 5. April 1796 betreffend: megen 
in der Stadt zwifchen den Wohnhäufern befindlichen Gerbe: 
reien, und oͤhnlichen mit bösartigen Ausduͤnſtungen verknuͤpf⸗ 

ten Profeſſionen. 


De dato Berlin, den a iſten Auguſt 1798. 
| (N. €. ©. 1798.) 


| Seine Königliche Majeſtaͤt von Preußen ıc. ꝛe. Unfer allergnaͤ⸗ . 


Digfter Herr, haben zwar bereits durch das Regulativrefcript, 
dom. 5. April 1796 zu verördnen geruhet, wie in den Städten 
in Anfehung der zwifchen den Wohnhäufern befindlichen Gerbe⸗ 
reien, Darmfaitenfabrifen, Leimkochereien und ähnlicher mit 
‚. bösartigen Ausdünftungen verknüpften Profeffionen, in VBeräußes 
rungsfällen der dazu gewidmeten Häufer verfahren werden foll; 
da inzwiſchen dadurch der dabei beabfichtigte Zweck, dergleichen 
- für ‚die Geſundheit nachtheilige Anlagen aus den betohnteften 
Gegenden der Städte zu entfernen, nur fehr langfam erreicht 
würde: fo haben Höcfdiefeiben fid bewogen gefunden, die 
Beftimmung obgedachten Regulativs su III., wonach 


Haͤuſer, in welchen Eigenthuͤmer oder Miether die erwaͤhn⸗ 
ten Arbeiten von Gewerben jetzt betreiben, und die nicht 
nach den Erforderniſſen zu J. beſchaffen ſind, wenn ſolche 


in der Folge zum Verkauf kommen, und von dem Käufer 


felbft oder mittelft Bermiethung drei. Jahre nach einander 

zu einem andern Behuf benugt worden,. zu dergleichen. 

Gewerben nicht wieder eingerichtet und gebraucht werden 

ſollen, u | 
dahin zu erweitern, und au declariren, 


daß die mit den Erforderniſſen zu I. nicht verſehenen Haͤu⸗ 

ſer, worin bereits Gerbereien, Darmſaitenfabriken und 
aͤhnliche mit ſchaͤdlichen Ausduͤnſtungen verknuͤpfte Ge⸗ 
werbe vorhanden ſind, wenn ſolche zum Verkauf kommen, 
nicht weiter an dergleichen Gewerbe treibende Buͤrger ver⸗ 
Außert, ſondern dieſe von dem. Kaufe zu ſolchem Behuf, 
—es ſey durch eigne Benutzung oder durch Vermiethung, 
ausgeſchloſſen werden ſollen, infofern nämlich die Beräus 


⸗ 
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ßerung an jeden beliebigen Käufer geſchieht, und nicht ets 

- : wa ein heres neceflarıus entweder das Grundftüd in der 

Erbtheilung annimmt, oder es fonft zu Betreibung des 
Gewerbes feines Erblaſſers noch nöthig gebraucht. 

Die Einfhränfung der Fortdauer der in Rede ſtehenden Anlagen, 

auf dag Erbrecht, kann nur in dem einzigen Falle eine- Beeins 

traͤchtigung der Gerechtfame des Eigenthuͤmers und feiner Ers 


‚ ben oder hypothekariſchen Gläubiger hervorbringen, wenn dag 


Srundftüch entweder gar nicht mehr zu einem andern Gewerbe 
üumgefchaffen werden fann, oder wenn nachgewiefen wird, daß | 
es dur die Siftirung des Gewerbes von dergleichen Art in feis 
nem-Werthe verringert würde, und alfo wohlfeiler als fonft 
verkauft werden müßte, 2 0 . 
Die deshalb nörhige Unterfuchung foll in Anfehung der hie⸗ 
figen Refidenzien in jedem vorfommenden einzelnen Falle von dem 
hiefigen Polizei: Directorio veranlaßt, und von demfelben nach - 

Befinden der Umftände, die Erlaubniß zur Kortfegung eines ders 
gleichen Gewerbes entweder ertheilt oder verweigert werden. 
.. Das hiefige Polizei-Divectorium hat alfo nunmehr diefe 
Declaration zur allgemeinen Wiſſenſchaft des Publicums zu brin⸗ 


gen, und darnach zu ‚verfahren, . 


Signatum Berlin, den 21. Auguft 1798. — 
‚Auf Er. Koͤnigl. Majeftät allergnaͤdigſten Special s Befehl. . 


Werder. Voß. Goldbed, Thulemeier. 
Schroͤtter. Arnim. 





Nr. 3. | | 
Reſcript an fünmtlihe Kammern und Kammer: Deputatio: 


“nen, excluſive Schleſien, Suͤd- und Neuoſtpreußen und der 


Churmark, die Einſchraͤnkung der Gerberei-Anlagen in den 
E.rtoͤdten betreffend. Ä 
De dato Berlin, den 21. $anuar 1800. 
IM. €. ©. 1800.) 


Friedrich Wilhelm 1 Unfern ꝛe. In dem Deciſiv⸗Re⸗ 

feripte vom 5. April 1796, die mögliche Entfernung der mit boͤs⸗ 

artiger Ausdünftung non animalifhen Stoffen verbundenen Ges 
| wer⸗ 
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werße, namentlich dee Weiß s und Loßgerbereien, aus ber Mitte 
dee Städte betreffend, ift zu I. vorgefcheieben worden : Ä 


daß Niemanden die Anfegung einer Gerberei Fünftig ans 
Ders, als an fließendem Wafler, und zwar an defien Abfluß, 
verſtattet werden ſoll. 


Die Erfahrung hat inzwiſchen gelehrt, daß die buchſtaͤbliche Aus 
wendung dieſer Vorfchrift der für das Land Außerft wichtigen Les 
derfabrifarion nachtheilig iſt; Daher Wir für gut gefunden haben, 
jene Vorſchrift in Verfolg des Declarationg > Referipte vom 
21. Auguſt 1798 dahin zu modiflciren und zu befimmen: daß 
die Anlegung neuer Genbereien auf Stellen, die nicht gerade am 
Abflug des fließenden Waſſers liegen, um deswillen nicht ferner 
fimpliciter verboten fepn, fondern nur in jedem einzelnen Kalle 
. die Approbation der vorgefegten Kammer, nad) vorhergeganges 
ner Unterfuchung, der Lofaf: Umftände, dazu nachgeſucht werden 
fol, indem öfters daͤlle eintreten koͤnnen, wo die Lage einer 
neuen Gerberei auf einer ſolchen Stelle, die nit am. Abflug 
des Waflers liegt, Höchftene nur den Rachbaren einen unanges 
nehmen Geruch verurfachen, auf die Geſundheit aber feinen 
nachtheiligen @influß haben wird, mithin in ſolchen Källen durch 


ein zu ſtrenges allgemeines Verbot die Lederfabrifation ohne 


Moth eingefchränft werden würde. 

Hiernach habt Ihr Euch alſo nicht nur allein ſelbſt zu ach⸗ 
ten, ſondern auch in Eurem Kammer: Departement das Weitere 
zu verfügen, und behält es im übrigen bei dem Inhalte der Res 
gulgtive vom 5. April 1796 und ar. Auguſt 1798 fein Der 
wenden. 

Sind ꝛc. Berlin den 21. Januar 1800. 

u Auf Special s Befehl. 


v. Heinie. v. Boß. | 





| Nr. 4. 
 Repensorkum der Berliner Peitzeigeſcte 18:4: ©. 96.) 


Lehaerber, ingleichen Weißgerber, Kordaanmacher, Leimkocher, 
Darm 


aitenmacher und beerhaup alle veoreftonißen , bei toner 


Eter heil, 


— 
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die Ausübung des Gewerbes mit bösartigen Ausdünftungen thie⸗ 
eifhee Materialien verbunden ift, denfelben foll die-Anlegung 
neuer Werffätte zu ihren Gewerben lediglich an fließendem Waſ⸗ 
fer, und zwar au deffen Abflug und an ſolchen Drten, wo der 
“freie Zug der Luft nicht durch enge Bebauung verhindert wird, 
geftattet feun; es muß daher von jeder neuen Anlage der Polis 
zeibehoͤrde zur Veranlaſſung der Befihtigung und Genehmigung 
Anzeige gemacht werden. Bei den ſchon beftehenden Anlagen, 
welche die erwähnten Erforderniſſe nicht beſitzen, duͤrfen die zu 
verarbeitenden Materialien, ‘fo lange fie noch einen faulen Ge⸗ 
such verbreiten, nicht von den Wafchbänfen und Höfen auf freie 
‚Straßen und Plaͤtze gebracht, und daſelbſt ausgehängt werden. 
Diejenigen Profefüoniften, deren Merffiätte nicht an fließenden 
Waller gelegen find, find verpflichtet," auf ihren Hofftellen tiefe - 
Senfgeuben zur Aufnahme der Unreinigfeiten aufzurihten, und 
duͤrfen weder die Abgänge noch Die Jauche nach der Straße abs 
führen. Häufer, welche vorſchriftswidrige Anlagen gedachter 
Art enthalten, dürfen nicht ferner an Dergleidien Gerwerbetreis 
bende Bürger verfauft werden ; durch fegtwillige Beftimmungen 
des Erblaſſers koͤnnen aber auch ſolche Häufer ihnen übereignet 
werden, 
— Verordn v. 24, Sept. 1810.) 





Nr. 5 j 


gußfeanbum des Koͤnigl. Pehei Diesen in Koblenz vo som 
- 23. Jan. 1817, das Schlachten betreffend. 


Sn Gemaͤßheit der beſtehenden Geſetze, daß das Edclachten des 
Viehes an ſolchen Orten geſchehen ſoll, die das Publicum gegen 
den Schmutz und die der Geſundheit Gefahr drohenden Ausduͤn⸗ 
ſtungen des Bluts und der Abfälle ſichern, iſt von der Koͤnigl. 
Regierung Folgendes verordnet worden. 1. Auf oͤffentlicher 
Straße darf nirgends weder bei Tage noch bei Nachtzeit geſchlach⸗ 
tet werden. 2. Das Blut muß in Gefäßen aufgefongen, und 
darf nicht auf die Straßen oder auch nicht auf die Höfe, zum 
Nachtheil der Nachbarn, ausgegoffen werden. Dem Publicum 
-wied dies mit ber Warnung bekannt gemacht, daß jeber Ueber⸗ 
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bertungefalt unfehlbar die im Geſet aucgeſprochene Strafe nach 
ſich liehen wird. 





Nr. 6. 


Abettiſſement und Verordnung, das Gaſſen⸗Reinigungs— 
Weſen betreffend. De dato Berlin, den 28. Zul 1777.. 


(N. E. ©. 1777). 


Dem Pustico wird Hiermit auf hoͤchſten Befehl bekannt gemacht: 
wie Se. Koͤnigl. Majeſtaͤt allergnaͤdigſt geruhet haben, die Fort⸗ 
fegung des Gaſſenreinigungs-Weſens dem Tabacks-Fabriken⸗ 
Inſpector Faudel, auf zehn Hinter einander folgende Fahre, 
‚dergeftalt zu übertragen, daß felbiger, als Entrepreneur, die 
größte Reinigung der Straßen, Gaſſen, Brücen und öffentlichen 
Plaͤtze in hiefigen Refidenzien,’ gegen Ziehung des bisherigen 
Konde, durch Verſtärkung der Baffenpferde und Karren befts 
möglichft bewirken folle, wogegen dem vorgedachten Entrepreneur, 
zur Beftreitung dieſer mehreren Koften, nachgelaſſen worden, daß 
(außer. den in feinem Eontract gedachten Ausnahmen) aller Stras 
ßenmoder ihm eigenthümlich zugehören folle, und von ihm ents 
weder felbft wiethfchaftlih genugt, oder an Mndre für billigen 
Preis überlaffen. werden .önne; es wäre denn, daß einige 
Hauseigenthümer den Straßenmoder, fo weit die Graͤnze Ihres. 
Haufes reicht, ohne folchen zu derſchenken oder zu verfaufen, 
ſelbſt nugen wollten, als in weichem Fall diefes jedem Eigenchäs 
mer frei verbleibt; Doch muß alsdann ein folder Eigenthuͤmer 
den Stroßenmoder, gleih nad befohlener Gaſſenfegung, von. 
‚ der Straße ſchaffen, und nicht bis zur Ankunft der Gaffenfars 
ren liegen laſſen, widrigenfalls folher Moder dem Entreprencue 
gehöret; auch foll niemand ſich unterftehen, freinden Gaflenınos 
der, bei 2 Rthlr. Strafe, für fi auffegen und wegbringen 
zu laſſen. 

| Da aber unter den Straßenmoder Peine andere Unreinige. - 
keiten, noch Hauskehricht, Müll, Schutt, Glas, Scherben und: 
Lampen gehören, auch längft, durch deshalb ergungene Edicte 
und Verordaungen, von 5696, 35 auch 1762, teitazienr 
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worden, daß die. Eigenthümge der Häufer dergleichen auf 
ihre eigne Koften wegzuſchaffen verbunden find, auch außer 
dem die Allergnädigfte Königliche Abficht , in Betracht dee größe 
ten Reinlichfeit der Straßen in hiefigen Reſidenzien, nicht bes 
: wirft werden kann, und der Entrepreneur nicht verbunden if, 
dergleichen zum Straßenmoder nicht gehörige Unreinigfeiten, 
(ohne dag die Eigenthümer fich deshalb. mit felhigem vergleichen,) 
durch die. von ihm zu verftärfenden Gaſſenkarren mwegbringen 
zu taffen; fo wird der Hauptinhalt vorgedachter Verordnungen 
hiermit aufs neue wiederholt, damit nicmand mit der unwiſen⸗ 
heit ſich entſchuldigen koͤnne. 


Es muß naͤmlich jeder Eigenthuͤmer den in ſeinem Haufe 
ſich fammelnden Koh, Muͤll und Kehricht m. f. w. auf eigne 
Koften wegfahren laſſen, zu dem Ende feinen Miethsleuten einen 
Platz zu ihrem Müll und Kehricht anweiſen, und verfteht es ſich 
von ſelbſt, daß die Miether, zu deſſen Wegbringung, alle Vier⸗ 
teljahre zu den Koften ein Gewiſſes beitragen, Ä 


Würde fi jemand unterftehen, etwas von andern Unrei⸗ 
nigfeiten, oder Miſt, Kehricht, Plundern u. ſ. w., ouf die 
Straße zu bringen, ohne ſolches nicht gleich wegfahren zu laſſen, 
fo wird derfelbe mit 5 Rihlr. beſtraft, und durch militairifche .- 
&gecution, nach dem Edict von 1735, 3m feiner Schuldigkeit 

angehalten werden, 


Es wird au, ohne gleich zu kahrenden Beweis, nicht zue 
Gntfhuldigung angenommen, als ob die Unflätherei, Schutt, 
Muͤll u.f.w., durch Andere vor fein Haus gemorfen worden fey, 
fondern es ik der Cigenthuͤmer fhuldig, und es wird von ihm 

gefordert, die Gegend vor feinem Haufe rein- zu halten, und ift 
es feine Prliht, Darauf Acht geben zu laffen. 

Ebenfalls wird ganz befonders, bei s Rthlr. oder Arrefts 
ftrafe, fchlechterdings verboten, zerbrochne Gläfer und Bous 
teilten, oder Töpfe und Scherben auf die Straße zu werfen, und 
ir jeder Hauswirth ſchutdig, wenn er dergleichen vor feinem 
Haufe liegen fieht, ſolches, zur Verhütung des Schadens an 
Menfchen und Pferden, wegnehmen, und in den Mölfaften 
feines Haufe werfen au laflen. 

Endlich wird infonderheit das Befnde angewiefen, fi& 
nach obiger Merorbnung, wegen Herauswerfung der Unseinige 
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Eeiten ober Glaſes und Scherben auf die Straßen, gehorfamf 
gu achten, im widrigen Fall foll diejenige Magd, fo den Kehs 
sicht auf die Gaſſe bringt, oder wohl gar vor andern Häufern 
abwirft, fofort arcetirt, und nach Inhalt des Edicis von 1696, 
vor dem Kathhaufe nad Befinden öffentlich ausgeſtellt werden. 
Hat aber der Figenthümer,, wie zuvor gedacht , ich wegen Wegs 
ſchaffung des Müll und anderer Unreinigfeiten mit dem Entre⸗ 
preneut verglichen, oder fonftige Anftaft dazu getroffen, fo muß 
. In jedem Fall der ſaͤmmtliche Muͤll des Hauſes, fobald er auf-die 
GStraße gebracht wird, auch gleich geladen werden. 


Ob nun fehon billig zu vermuthen, daß. niemand ſich bei⸗ 
kommen laſſen werde, ſich dieſer alleranaͤdigſten und auf Die Ge⸗ 
ſundheit und Bequemlichkeit hieſiger Einwohner abzielenden Koͤ⸗ 
niglichen Allechöchften Willensmeinung, durch Nichtbefolgung 
unwuͤrdig und ſtrafbar zu machen; fo ſoll gleichwohl noch übers 
dies, dathit auch der Entrepreneur feinen Contract auf doͤs ges 
aaueſte erfülle, und zugleich dabei für alle vorgemeidete Enntras 
ventionen von Seiten der Eigenthuͤmer und des Gefindes geſchuͤtzt 
ſeyn möge, dieſe Verordnung, zu Jedes Erinnerung und Wars 
nung, Haus für Haus infinuiret werden; jeder Bigenthümer 
‚ bat ſolche feinen Miethsteuten, auch dem Geſinde im Hauſe, bes 
kannt zu machen, und wird alddenn das Polizei: Direcforium 
über diefe gegenieitigen Pflichten, durch Die dazu mit beſtellten 
Aufſeher und Polizei-Bedienten, genau Acht geben, auch die 
geordneten Strafen, ohne Milderung, beitreiben laſſen. 


Berlin, den 28. Juli 1777. 
ai. Preuß. Polizei: Ditectorium. 
de 





Mr. 7. 


Polizei: Verorbnung vom ı2. Oct. ı8ır,. wegen Reinigung | 
ber Straßen, nach den erneuerten Königl Polgzei⸗ Stege 
ments. 


D Mr Gteafenteinigung noch immer zum ge andedändig 
vbrwirkr wied, und in gegenwaͤrtiger Jahrtögeit ein’ dindendes 
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-algemeines Veduͤrfniß iſt, ſo werden den hieſigen Buͤrgern und 
Einwohnern nachſtehende aͤltere geſetzliche Vorſchriften zur ge⸗ 
naueſten Befolgung hierdurch in Crinnerung gebracht: 


1. Jeder Hauseigenthuͤmer muß den Buͤrgerſteig, den Rinn⸗ 
Fein und den Straßendamm, letztern zur Hälfte auf die 
ganze Breite des Haufes, reinigen laſſen. 


2. Der Bürgerfteig muß täglich bis 9 Uhr Vormittags abge 
fegt, drei Mal in der Woche aber, Dienstags, Donnerss 
tags und Sonnabende bis 9 Uhr Vormittags der Rinnftein 

‚ von Moder gereinigt und gefegt, und bei eintretendem ftars 

ken Froſt aufgeeifet, der Damm abgefegt, der zuſammen⸗ 
gebrachte Moder am. Rande des Dammes neben dem Rinn: 
ftein in Haufen zuſammengeſchlagen, und diefer noch an 
demſelben Tage von der Straße fortgefchafft werden. Letz⸗ 
teres iſt befonders nöthig und wichtig, weil die Moders 
haufen, fonft wieder zerflichen oder zerfahren werden, und 
Dadurch die vorigen Unceinigfeiten wicder verbreiten. Yes 
der Eigenthümer ift verbunden, für die Fortſchaffung des 
Moders, und bei eintretendem Thauwetter, nach ftarfem 
Froſte, für die Fortbringung ded Eiſes und Schnees von 
der Straße felbft zu forgen. 


- 3. Die Straße darf nicht durch Herausmwerfen von Schutt, 
Müll, Scherben, oder durch Ausgießen von Unreinigfeiten 
aus den Fenftern und in den. Rinnfteinen, verunreinigt 
werden. Das Ausgießen der Schmugeimer darin, fo wie 
das Ausſpuͤlen derfelden bei den Straßenbrunnen, ift ers 
höherer Strafe unterworfen. 


4. Diejenigen Gewerbetreibenden, welche bei ihrem Gemerbe. 
viel Waſſer gebrauchen, dürfen ſolches bei anhaltendem 
Froſt nicht in den Steaßenrinnftein laufen laſſen, fondern 
muͤſſen auf andere Weiſe ſich deſſen zu entledigen ſuchen. 


5. Niemand darf Blut, Abgänge aus den Gerbereien, oder 


Jauche aus den Viehſtaͤllen, in den Straßenrinnſtein ab⸗ 
leiten. 


6. Bei Winterglätte muß jeder Hauswirth, ſobald es taget, 
den Buͤrgerſteig vor feinem Hauſe mit Sand oder Zorfafche 
deſtreuen laſſen. &s wich ‚von. ben. hieſigen Einwohnern 


f. Ueber die Reiyigfeie der Luft. 423 


mit Vertrauen erwartet, daß fie, überzeugt von der Noth⸗ 

wendigfeit der Beobachtung diefer. polizeilichen Borfchrifs 

- ten, bdenfelben mwillige Zolge leiften;, ohne daß es nöthig 

ſeyn wird, die Säumigen dur Strafen, welche im erften 

und zweiten Fall auf einen Thaler, im dritten und vierten 

Fall ader auf fünf Thaler beftimmt find, zur Kolgfamfeit 

anhalten zu muͤſſen. Die Polizei: DOfficianten find ange: 

wielen, auf die Befofgung der hier vorgefchriehenen: Ord⸗ 
nung bei eigener Werantwortlicgfeit zu: ‚halten. 


Berlin, den 12. October 1811. 
Könige. PolizeisPräfident von Berlin. 
| (gez.) Schlechtendal. 


PM g. 


Verordnung wegen Wegſchaffung der Ludetſtellen an den Land⸗ 
ſtraßen. 


CAmteblatt der Koͤnisl. Regierung zu Stettin 3807. Mr. 1.) 


Von verſchiedenen Kreis⸗ Phyfitis ſind die Anzeigen eingegan⸗ 
gen, daß die Luderſtellen hin und wieder nahe am Orte, und 
ſogar an den Landſtraßen und Wegen, wo viele Paſſage iſt, 
belegen ſind, und krepirte Schweine, Schaafe und Hunde blos ſo 
hingen orfen, und nicht an ſchicklichen, der Geſundheit nicht 
nagtheiligen Orten, vergraben werden. Saͤmmtliche Landroͤthe, 
Polizei⸗Directoren, Magiſtroͤte und: Domainen⸗-Beamte werden 
daher ernſtgemeſſenſt auf deſſere Befolgung der dieſerhalb laͤngſt 
bekannten Vorſchrift verwieſen. 


Stargard, den 25. Nob. 1811. 
Königl. Preuß. Regierung in ponmern 





| 424 I. 2. Geſundheits⸗ Polizei. 
Mr. 9. 
(Meperterium der Berliner Ghlizeigefege von 1814, e. N) > 


Abtritte 





Das Katrin derſelben bei Loge ift verboten, und darf Das 
mit vor 11 Uhr Abendé nit angefangen werden; auch muß 
dieſes Gefhäft im Sommer um 6 Uhr und im Winter um 8 Uhe 
Morgens beendet und die Straße gereinigt feyn. 

| | (Baron. vom 8: Dei 1813.) 


Pr. 10. 
(Mepertorium der Berliner Yelincete 1814 ©. 106) 


Mit ſt 

Bart nicht andere, als in Miſttuten auf den Höfen aufdewahet 
werden, 

(Serordn d. 26. Dt: 18:0. ©. 108.) 
und müfen beim Abfahren deſſelben, nach Analogie der Verordn. 
©. 9. Jul. 1799, die. Wagen durch genau anf einander paſſende 
Bretter und durch Borfegen eines Schutzbrettes vorn und Dinten 
am Magen fo befeftiget werden, daß davon fein Miſt herunter⸗ 
a kaan und die Strafe nicht verunreinigt werde, 
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.B) Die Kichenbegräbmiffe. betreffend, 


Kligem. Landr. Th. 2. Lit. 11. 4. 184 „ die Begräbniffe betr. | 
Berordn. der K. R. in Prien, wegen des Beiſetzens der Leichen in den Kirr 
chen, vom ı2. Mai 1816, (Amtsblatt 1816. Nr. 6.) 


(&, die ıote Unterabth. Mr. 15.5 wegen Ausſelung der Leichen.) 


Nr. 1. 


Circular an alle Inſpertoren ber Shuemart „ PR daß in den 
Amts⸗Staͤdten und Amts⸗Doͤrfern Niemanden weiter in den 
Kirchen ein freies Begraͤbniß zu verſtatten ſeh. 


De dato Berlin, den 19. December 1771. | 
AM. €. &. 1771.) 


Non Gottes Gnaden, Sriederich, König von Preußen ze. ıc. 
Unfern ꝛc. Wir bemerfen, daß Hin und wieder ın den Amts⸗ 
Städten und Amts: Dörfern die Gewohnheit einrtißen will, daß 
die Beamten, Prediger und Foͤrſter, für ſich und ihre Familien, 
das Recht eines Teeien Begraͤbniſſes in den Kirchen ſich ans 
maßen. - 


Weit aber dieſes blos den Kirchenpatronen zuftehende pers 
fönlibe Recht, ohne Unfere ausdruͤckliche Bewilligung, um fo 
weniger auf irgend einen Andern auszudehnen iſt, als uͤberhaupt 
alle Begräbnifle in den Kirchen, ihrer fhädlichen Ausdünftungen 

halber , fo viel möglich einzufhränken find: fo verordnen Wie 
hiermit gnaͤdigſt, daß in den Kirchen der Amts: Städte und 
Amts: Dörfer ındfünftige Riemanden weiter ein freied Begraͤb⸗ 
niß geftarter fepn fol. Wollte aber jemand von den oben ges 
nannten Perfonen für fi oder für jemanden von feiner Kamilie 
ein Begräbniß in der Kirche verlangen, fo wird, wie ed an einis 
gen Drten ſchon hergebracht ift, hiermit feftgefegt, daß für 
eine große teide Zehn Thaler, für ein Kınd aber von zwoͤlf 
Jahren und jünger, Fuͤnf Thaler, der Kirche erlegt werden 
follen, welche in der Kirchenrechnung in Einnahme gebracht wer⸗ 
den müflen. Hierbei haben Wir au zu verordnen gut gefuns 
sen, daß auf dem Lande alle diejenigen, welche zu-Unterhaltung 
der Kivchhofsgehäge nicht® beitragen, oder bei dem Bau der 
Kiechen Leine Dienſte leiſten, ald: Schmiede und andere Yan 
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werksleute, Tageföhner und Hausleute, die Grabſtellen auf den 
Kirchhoͤfen, nah Berhältniß_ihrer Vermögens-Umftände, wo⸗ 
von die Beurtheilung dem Amte und Prediger des Orts hberlafs 
fon ift, mit ſechs bis zwoͤlf Groſchen der Kirche bezahlen; fuͤr ein 
Kind aber von zwölf Jahren und jünger, die Haͤlfte dieſer Säge 
erlegen follen; es fey denn, daß fie Fünftighin zu den Kirchhofs⸗ 
sehägen und Bau der Kircben, nach Berhältniß ihrer Umftände, 
glsichfalis beitragen und Handdienfte verrichten wollten, 


. Dieſe Unfere Verordnung habt Ihr allen Predigern Eurer 
nfpection in den Amts: Städten und Amts: Dörfern Bekannt zu 
machen, und ihnen aufzugeben, ſich darnach genau zu. achten, 
weil fonft derjenige Prediger, der in diefen Zällen ein, freies 
Begraͤbniß zuläßt, die hier feſtgeſetzten Gebühren aus eigenen 
Mitteln bezahlen muß. 
Sind Euch mit Gnaden gewogen. Berlin, den 19. Des 
cember 1771. 
Anf Special s Befehl. 


T. P. v. d. Hagen. v. Irwing. 


7 Ar. 2. 
Verfuͤgung an ſammtliche Polleibobdiden über das Beiſetzen 
der Leichen in Gewoͤlben. 


(Amtsblatt der Königl. Oſtpreußiſchen Regierung 18315.) 


Durch die Verkuͤgung des Koͤnigl. Departements für die allge⸗ 
" meine Polizei im Minifterium des Inneren vom 6ten d. M. iſt 

angeordnet: daß, im Hinficht: des Beiſetzens der seien in Ge⸗ 
wölben , die beftchenden Gefege, 


„wornach weder in Rieden noch in bewohnten Gegenden 
dee Städte — da fi dort feine Kirchhoͤfe befinden, und 
nur auf Kirchhoͤfen Beerdigungen Statt finden follen — Leis 
chengewoͤlde angelegt werden dürfen, ” 


im Allgemeinen aufreht zu erhalten finds; in beſondern, 


unter den beſtehenden Geſetzen nicht genau begriffenen Faͤllen 
aber, wo von der fernern Benutzung eines Gewoͤlbes 
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erhebliche Nachteile zu. beforgen find, die Polizei dennoch eins 
wirfen und die Sache bei der vorgeſetten Behoͤrde beſonders zur 
Sprache bringen ſoll. 

Die Polizeibehoͤrden werden demnach angewieſen, nicht 
nur auf die genaue Befolgung der uͤber dieſen Gegenſtand ſchon 
‚ beſtehenden Geſetze ſtrenge zu halten, ſondern auch über derglei⸗ 
chen, in ihrem Polizeibezirke etwa Statt findende beſondere 
Kölle, der unterzeichneten Deputation zur meitern Verfügung 
Bericht zu erſtatten. | 


Königäberg, den 25. April 1811. Ä 


Polizei-Deputation der. Koͤnigl. Oßprenßiſchen 
Regierung. 





Siebente Unterabtheilung. \ 


Ueber die Beſchaffenheit der Lebensmittel. 


A. In Betreff des Fleiſchets. 
Meier, d. K. Pol. M., den Verkauf junger Kälber betr. , vom 18. Jul. 1817. 
(Annal, v. Kamp 1817. Heft 3.) 


Verordn. d. 8. Landraths zn Saarbrüd, das Date des Echlachtviehes be⸗ 

treffend, v. 30. März 1318. (Ebend. 1818. Hi.) . 

Circ. d. 8. Pol. M., das Verbot des Aufblafeng bes Echarrnfeifches beti., - 
v. 16, Oet. 1817. (Ebend. 1817. H. 4.) ; 


| vubl. d. 8. Pol.⸗Praͤſidii in Königebern, das Sleifchergewerbe betr., vom 
24. Sehr. 1817. (Ebend, 1817. 9. 1.) - 


Verordu. d. 8. Regier. in Oppeln, wegen Einbringung des ungefunden Flei⸗ 
ſches vom Lande, vom 20. Aug. 1816. (Amtsbl. 1816. Nr. 19.) 


Verotdn. d. K. Reg. in Oppeln, wegen Schlachtung des kranken Viehes, 
v. 3. Sept. 1816. (Amtsbl. 1816. Nr. 19.) 


Berordn. d. 8. Meg. in Bromberg, benfelben Gegenſtand betr., v. 28. Det. 
d » 2816. — 1816. Nr. 48.) 
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Nr. 1. —— 


Publicandum zur naͤhern Belehrung der vermeinten Franzo⸗ 
ſen— Krankheit bei dem Rindvieh, nebſt dem Begleitungs⸗ 
Reſcript vom 13. December 1785. 
De dato Berlin, den 27. Juli 1785. 


(N. € ©. 1785.) 


Sr. Koͤnigl. Majeſtaͤt von Preußen ꝛc., Unſerm stergnädigfen \ 

Heren, ift angezeigt worden, daß, ohnaeachtet des. von Ders 
Dber :Collegio Sanitatis ſchon vor vielen Fahren abgegebenen, 
auch den Unterthanen und Phyſicis mitgetheilten gründlichen Urs 
theils, über die ſich verbreitende ircige Meinung einer ſich dei 
dem Hornvieh beim Schlachten oͤfters äufernden Zranzofens 
Krankheit, dennoch hin und wieder in den Provinzen das Vor⸗ 
urtheil herefche, als ob das Rindvieh, bei welchem man, wenn 
es gefhlachtet und aufgehauen wird, verfchiedene mit fett: oder 
fpecfartiger Materie angefüllte Körner oder Bläschen finder, uns 
ein und mit der Franzoſenkrankheit behafter ſey, wofür folches 
auch in dem Kalle die Schlaͤchter erflären, nit mehr Harıd ans 
legen wollen, und es dem Scharfrichter übergeben, welcer es 
alsdenn nicht nur wegfchleppt und zu feinem Nugen verwendet, 
fondern fogar auch das Beil, welches bei dem Schlachten ge: 
braucht worden, als fein Eigenthum verlangt, oder e⸗ ſich mit 
Einem Thaler bezahlen laͤßt, da hingegen der Verkaͤufer dem 
Käufer das für das Vieh bezahlte Geld wieder zuruͤck zu geben 
ſchuldig gehalten worden. 

Damit nun dieſem Unweſen geſteuert, und der daramet 
zum großen Nachtheil, beſonders des Landleute und Vichmäfter, 
vorgegangene Mißbrauch und Betrug klaͤrlich entdeckt werde: ſo 
iſt noͤthig erachtet worden, das Publicum hierunter naͤher zu be⸗ 
lehren, und demſelben bekannt zu machen, was es mit dieſer auf 
einem bloßen Vorurtheil beruhenden ſogenannten Franzoſen⸗ 
krankheit des Rindviehes eigentlich für Bewandtniß habe, umd 
wie es kuͤnftig in vortommenden dergleichen Faͤllen gehalten wers 
den fol. 

Die in die Augen fallenden Merkmale bieſer vermeinten 
Krankheit werden darin gefegt, daß in der Bruſt, am dem Rips 

penfelle, auch wohl an der Lunge eines dergleichen friſch aufge 
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hauenen Stuͤcks Vieh, fi) kleinere oder groͤßere, theils Erbſen, 
theils Bohnen ähnliche, theils wie Trauben an einander ‚häns 
gende Gefchwälfte vorfinden, welche fid mit fammt dem ‚Rip: 
penfell adiöfen laflen, theils ſich auch, an der äußern Flaͤche der 
Punge an dem Zwerchfelle anfegen;, wobei übrigens das Fleiſch 
. eines folchen Stuͤcks Vieh von vollkommener Farbe und Eonfis 
Renz mit dem ſchoͤnſten Fett durchwachſen ift. 

Man bemerkt diefe: Zufälle aber allezeit und hauptſaͤchlich 
Bei folhen Ochſen oder Kühen, welche zum Fettmachen aufge 
ſtallt, oder auf einer Fettweide geweſen ind. Dieſes Mich ges 
nießt natürlich einen Ucberfuß von Nahrung, und hat wenig Bes 
wegung. Das Blut wird Dadurch mis gu viel fetten Theilen bes 
laden, welche ſich in den Zweigen der Inmphatifchen Gefäße ab» 
fegen, und vorgedachte Fleinere oder größere Gefhmülfte formi: 
sen ‚wie denn‘ auch bisweilen der dünnere Theil der Lymphe, 
oder wäßrigen Feuchtigkeit, einige Waflerblafen formirt, welche 
fib an obige Geſchwuͤlſte anhängen. : Dergleihen Vieh bleibt 
aber mit.diefen Zufällen bis auf die lekte Stunde zum Schlach- 
ten munter und wohl, frißt mit Begierde, und die Milch bei 
den Kühen, wenn fie noch welche geben, hat nichts Verdaͤchti⸗ 
ges an ſich. 

Wenn alſo fernerhin Kindpieh munter und gefund ohne 
alle. Abneigung gegen das Freſſen zur Schlachtbanf gebracht, und 
beim Aufhauen das Fleiſch von natürlich gefunder Farbe mit gus 
tem Fett durchwachſen befunden wird; fo foll dem Schlädter, 
wenn er übrigens dergleichen kleine, meiftens traubenförmige Ges 
ſchwuͤlſte in der Bruſt, an dem Rippenfelle, an der Oberfläche der 
Lunge und Zwerchfelle, auch bisweilen im Unterleibe im Gekroͤſe 
antrifft, keineswegs weiter erlaubt ſeyn, das geſchlachtete Vieh 
für unrein, und daß es mit den Franzoſen behaftet ſey, zu er⸗ 
klaͤren, vielmehr muß’ derfelbe das Rippenfell mit den daran 
hängenden vorgedachten kleinen Geſchwuͤlſten ablöfen, auch als 
ler Orten, wo er ſie ſonſt ſindet, qusſchneiden und wegwerfen, 
das geſchlachtete Vieh aber dem Willen des Eigenthuͤmers oder 
des Käufers überlaflen, weicher .e ohne Schaden der Geſundheit 
zu feinem haͤuslichen Gebrauch anwenden Pann. 

An folhem Fall foll auch dem Verfäufer des gefchlachteten 
Stuͤcks Vieh auf Feine Weife weiter angemuthet werden, das 
erhaltene Kaufgeld zurück zu geben, 
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&s*verftcht fi aber Übrigens von ſelbſt, daß, wenn die 
Schlächter bei Aufhauen des Viehes Kennzeichen einer graffis 
venden Vichfeuche finden, und auf den gegeüinderen Verdacht fal: 
len, daß das Vieh von ungewifienhaften Befigern, in deren 
Ställen die Viehſeuche ſchon wirflih vorhanden, aus Gewinns 
fucht lodgefchlagen worden, Davon fofort bei der Behörde Ans 
zeige gethban, Die ganze Sache durch den Kreis: oder Stadts 
Phyſicus förmlich unterſucht, und deffen Urtheil darüber gehoͤri⸗ 
gen Orts abgegeben werden muß. 

Seine Koͤnigl. Majeſtaͤt befehlen demnach Dero ſaͤmmtli⸗ 
chen Krieges⸗ und Domainen⸗Kammern, auch Kammer: Depus 
tationen, hierdurch , dieſe auf das bewährte Gutachten Dero 
Dber-Collegii Sanitatis fi) gründende nähere Belehrung und 
Anmweifung überall gehörig befannt zu machen, ſolche auch den 
Sntelligengblättern einzuverleiden, und über deren Befolgung 
genau halten zu laflen. Berlin, den 26. Sul. 1785. | 

Auf Sr. Könige, Majeſtaͤt allergnädigften Specials Befehl. 
© Blumenthal. Frh. v. d. Schulendburg v. Gaudi. 
Sch. v. deinit v. Werder. 


* 


Ad Nr. ı. 


one Gottes Gnaden, Kriederich, König von Preußen ꝛc. ıc. 
Unfern ꝛe. Was von Seiten Unferd General: Directorii zur Wis 
derlegung der hin und wieder noch fortdauernden irrigen Meis 
wang wegen der fogenannten Franzofen= Krankheit des Rindvies 
hes und deren übeln Folgen, nad) vorher eingezogenem Gutachten 
Unfers Ober >Tollegii Sanitatis, unter dem 26. Jul. a. c. in 
Land erlaffen worden, und wornach Wir auch Hei vorfommenden . 
gerichtlichen Streitigfeiten verfahren wiflen wollen ; ſolches ems 
pfanger Ihr zur Nacheicht und Achtung hier beigefchloflen, und 
werdet infonderheit auch die unter Euch ftehenden Untergerichte 
darnach zu infteuiren, und durch felbige auf Befolgung diefee 
Vorſchrift Halten zu laffen, hiermit befehliget. Sind Euch mit 
Gnaden gewogen. Gegeben zu Berlin, den 13. Dec. 1785. 
Huf Sr. Königl. Majeät aflergnädigften Special s Befehl. 
von Carmer. 


An N 
bag Kammer s Wericht. 


Ls 
> 
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Nr. 2 


Anweiſung für fümmtliche Peliibehdrden, wegen des vom 
Lande in die Staͤdte eingehenden Fleiſches. 
(Amtsblatt der Koͤnigl. Oſtpreußiſchen Regierung 1811. Mr. .:% 


Un fo viel als möglich zu verhüten, dag nicht ungefundes 
Fleiſch vom Lande in die Etädte eingebracht werde, find nad 
einer Verfuͤgung des allgemeinen Polizei: Departements im Koͤ⸗ 
niglihen Minifterium des Innern vom 14. v. M. folgende 
Maaßregeln zu nehmen: | 
1. Es muß bei Landſchlaͤchtern mit dem $. 19. des Gewerbes 
fteuer = EdictE vorgefchriebenen polizeilichen Erweiſe des 
rechtlichen Lebenswandels fehr ftrenge genommen und für 
Niemanden,..der einer Neigung zu eigennügigen Betrüges 
reien verdächtig ift, der Gewerbefchein zum Fleiſcherge⸗ 
werbe auf dem Lande nachgefucht werden. _ 
2. Vornehmlich aber ift auch darin fehr firenge zu verfahren, 
dygsß demjenigen, welcher eines Betruges mit ungefundem 
Fleiſche überwiefen wird, unbedenflich der Gewerbeſchein 
—B werde. 
.Da in der Regel ungefundes Fleiſch am aͤußeren Anfehn 
" etannt werden fann, fo muß das vom Sande eingehende 
Fleiſch auf den offenen Markt gebracht, und von der drts 
lichen Polizei der Belihtigung erfahrener Perfonen, die 
aber nicht ſelbſt frädtifche Fleiſcher ſeyn dürfen, in dem. 
Maaße unterworfen werden, daß jeder Berfäufer eine 
ſolche Befihtigung wenigftend zu erwarten hat. 
Königsberg, den 5. Juli 1811. 


Polizei— Deputation der Koͤnigl. Oſtpreußiſchen 
Regierung. | 





Tr. 3. 
An fimmeliche Polizei: Behdrnen. Die Verhütung des Ver: 
faufs von ungefundem Sleifche betreffenv. 
(Amtsbl. der Koͤnigl. Ofipreußifchen Regierung 1811. Nr. 39.) 
Doleich in der Verfuͤgung dom 's. Julius d. J. (Amtsbt. 22. 
Nr. 125.) die Polizei-Behoͤrden zur Beobachtung allgemeiner 
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zweckdienlicher Vorfchriften angemwielen find, um zu verhäten, 
daß vom platten Lande ungefundes Fleiſch zum Verfauf in die 
Städte gebracht werde, fo erfordern doch der unter dem Rinds 
vieh oft herrſchende Milzbrand und andere gefährliche Rranfheis 
ten noch mehrere Sicherheitsmaaßregein, um den Nachtheilen 
möglichft vorzubeugen, weiche aus dem Genuſſe des zum Kauf 
geftellten. Fleiſches ſolcher erkrankten Thiere für die Gefundpeit 
und das Leben der Menfchen entfiehen fönnen , und in dem Laufe 
Diefed Jahres wirklich entſtanden find, Es wird daher vers 
ordnet: | 


1. In den Städten darf Fein Rindvieh anders, ale in den dazu 
beſtiinmten gemeinfchaftlihen Schlachthäufern, und an ans 
dermweitigen Privatplägen nur unter Vorwiſſen und Geneh⸗ 

migung der Polizei⸗-Behoͤrde gefhlachter werden. 


2. Fuͤr die gemeinfhaftliden Schlahthäufer it, wo ſolches 
noch nicht gefchehen ſeyn follte,. eine fortwährende Thier s 
und Fleiſchbeſchau von der Polizei⸗Behoͤrde anzuordnen. 
Diefe Beſchauer müflen nachgewiefen haben, daß fie gehös 
ige Kenntniß bon den Thierfranfheiten befipen, dürfen 

aus dem Fleiſchhandel nicht ſelbſt Gewerbe machen, und 
muͤſſen zur ſtrengſten Erfuͤllung ihrer Obliegenheit eidlich 
verpflichtet werden. 

Wenn von den Beſchauern die Thiere vor der Schlach⸗ 
tung krank, oder das Fleiſch nach gefhrhener Schlachtung 
von der geſunden Beſchaffenheit abweichend, anerkannt 
ſind; ſo duͤrfen im erſtern Fall die Thiere nicht geſchlachtet, 
im letztern aber das Fleiſch nicht zum Verkauf zugelaſſen 
werden, ſondern in beiden Faͤllen muß ſogleich der Polizei⸗ 
Behoͤrde zut weitern Verfuͤgung Kenntniß gegeben werden. 

‚ Wenn das Rindvieh an Privat⸗Oertern geſchlachtet wer⸗ 
den ſoll; ſo darf ſolches nicht eher geſchehen, als bis nach 
erfolgter. Anzeige bei der Polizei⸗Behoͤrde die von derſelben 
zu veranlaflende Schau in vorerwaͤhnter Art bewerkſtelli⸗ 

get iſt. 

4. Alles vom Lande in die Srädte einfommende Fleiſch wird 

in der Regel auf den angewiefenen Marftpiägen zum Ver: 

kauf ausgeftellt, und iſt einer aͤhnlichen Pruͤfung der ans 

geſtallten sleiſlobeſchauer unterwerfes. Kar 
5. 


o 
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5, Auf dem platten Lande: werden diejenigen, welche Rinds 
vieh nicht blos zum eignen Bedarf, fondern auch zum Vers 
kauf Schlachten, folgender Eonteolle unterworfen. Es 
möflen wenigftend zwei Mitglieder der Ortspolizei, unter 
denen fein. Fleifcher feyn darf, und welche von den’ land: 
raͤthlichen Officien beide beftimmt werden müflen, im Fall 
der Bezirke s oder Doris - Einnehmer. nicht an demfelben 
Drte ſich befindet, oder anderweitig befchäftigt ift, die Ges 
fundpeit Des noch lebenden Rindes nach der (zu 9.) gedebes 
nen Vorſchrift kurz vor dem Schlachten gemeinfhaftlih 
peüfen, und bei dem Abnehmen: der Haut, wie auch dei 

des Eröffnung der Bruft und des Bauches, ebenfall®: gegen: 
wöärtig ſeyn, um nach Anfeitung der angegebenen Kenn: 
zeichen die Eingeweide zu unterfuchen und nah dem Bes 
funde den Geſundheitszuſtand auf der Sotagtauittung ge: 
wiffenhaft zu befcheinigen. | 


6; Alte diejenigen Schlächter und Zleiſchhaͤndler, weiche ſich 
dieſen Anordnungen entziehen, machen ſich eigernägiger 
Wetrügereien verdächtig, und verfallen, nach gehöriger Uns 
terfuhung ‚gleich denen, welche der Geſundheit nachtheis 
fige Lebensmittel wiflentlich verfaufen oder Andern zum Ge: 
brauche mittheilen, nach dem allgemeinen Randrechte Th. 2. 
Sit. 20, $. 722 und 724, bewandten Umftänden nach, in 
eine nachdruͤckliche Geld: und Leibesſtrafe, gehen auch des 
Rechts zu dem gemißbrauichten Gewerböbetriebe auf immer 
verluftig. 

7. Da das Fleiſch der vom Milzbrande und der Tollkrankheit 
‚ergriffenen Thiere, nach der Erfahrung, der Gefundpeit 
‘der Menfhen am meiften nachtheilig werden kann; fo wers 
den fämmtliche Polizeibehörden gemeffenft angewiefen , dar: 
auf zu halten, daß alle Viehfranfheiten ſchnell zur Spra⸗ 
che und zu gehöriger Unterſuchung kommen. Diejenigen 
Thiere, die als Fran? an dem Milzbrande oder an der Toll: 
krankheit erfannt find, müflen nach dem Tode fogleich mit 
Haut / und Haar tief vergraben werden. Diejenigen Per: 
fonen aber , welche die von den erwähnten Kranfheiten be: 
fallen gewefenen Thiere abledern oder ohne Zuftimmung 
der Behörden öffnen, werden mit 5 bis 10 Thaler, oder 
‚einer angemefienen Gefänghifftrafe, und way J 

Ce 


Erſter Theil. 
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?, Stellen fihtbar, welche von der Sherhaut, ale wenn diefelde . 


._ 


noch mit einer härteren Strafe, nach dem $. ‚I506. Tit. 20. 
Th. 2. des allgemeinen Landrechts, beftraft werden. 


8. Die Polizeibehoͤrden werden angewieſen, ſich allet ihnen 


zu Dienſten ſtehenden Mittel zu bedienen, um dein Ver⸗ 
kaufe und der Einbringung des Fleiſches von den Thieren, 
die am Milzbrande, der Tollkrankheit oder der Rinderpeſt 
gelitten haben, vorzubeugen. 


9.. Zur Belehrung des Publicums werden die Kennzeichen der 
—— ‚ deren Fleiſch durch den Genuß der Geſundheit vor⸗ 
zuͤglich nachtheilig werden fann, nacfolgend bekannt ge⸗ 
macht. 


Heußere leicht bemerkbare Kennzeichen der Ge⸗ 


ſundheit des Rindviehes. | 
Das gefunde Rindvieh geht frei einher und biegt den Roͤ⸗ 
den nit ein, wenn auch mit ſtarkem Drucke der Hand daruͤber 
gefahren wird. 


Die Augen ſind munter, lebhaft und mit eignem Glanze 


verſehen; das Wicderfäuen geht von Statten, und es ift fein 


Ausflug von Schleim aus der Naſe, Maul und Ohren be⸗ 


merkbar. 


In dem Maule find weder an der Zunge, von der Spitze 
bis zu der Wurzel derfelben, noch am Zahnfleifche, Blattern oder 


weggefreſſen waͤre, entbloͤßt find. 
Das Athemholen iſt frei, nicht uͤbelriechend, ohne Reichen, 


ohne Huften und ohne Stöhnen. Die Haut fiegt am Körper, 
nicht feft an, und ift rein von Blattern, Grinden oder Schup⸗ 


‚pen, welche legtere der Haut im krankhaften Zuſtande das An⸗ 
ſehen geben, als wenn dieſelbe mit Mehl, Aſche oder Kleien 
uͤberſtreut waͤre. 


Obwohl durch dieſe Kennzeichen in den meiſten Faͤllent die 
Geſundheit eines Stuͤckes Rindvieh mit hoher Wahrſcheinlichkeit 
beurtheilt werden kann, fo find doch dieſe und andere Kennzei⸗ 
chen, (welche hier nicht angefuͤhrt werden, weil zu deren Beur⸗ 
theilung längere Beobachtung und tiefere Einſicht gebärt, als 


ſich insgemein vorausſetzen läft,) noch nicht vollkommen ſicher⸗ 


J . . 
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ſtellend, beſonders zu einer Zeit, in welcher die dem Anſcheine 


nach geſundeſten und ſtaͤrkſten Thiere oft ploͤtzlich todt hinfallen, 


und ein Fleiſch gewähren, deſſen Genuß die Menſchen in ſehr 
gefährliche und faft, immer tödtliche Kranfheiten ftürzt. . 
Die Unterfachung der in den Höhlen der Bruſt und des Baus | 
ches befindlichen Eingeweide ift Daher immer nothwendig, wenn 
in einer fuͤr Menſchenleben fo wigtigen Angelegenheit gründlich 
geurtheilt werden ſoll. Ä 


Erfheinungen, welche bei einem gefund gefchlach— | 


teten Stud Rindvieh nicht vorfommen fönnen 


Bei dem Abziehen der Haut Föndien am Kleifche eined ge: 
funden Thieres weder Geſchwuͤlſte noch Beulen, oder Blattern . 
von rother, blauer oder gat ſchwarzer Farbe zu finden ſeyn. 


Bei der Eröffnung der. Bruſt kann keine ſtinkende Jauche 
bemerkt werden. Auf und in der Lunge koͤnnen weder Blattern, 
noch Knoten oder Beulen, und eben fo wenig mit Eiter oder fos . 
genannter Materie angefüllte Säcde zu entdeden feyn. Dieſel⸗ 
ben müfjen von der durch Öfteres Sehen beſer, als ducch die ges 
nauefte Befchreibung, zu erfennenden natürlichen Größe und 
Sarbe nicht auffallend abweihen. Das legtere gilt au von 
den Durch die Eröffnung des Bauches fichtbar werdenden Einge⸗ 
meiden, insbeſondere der Leber und der Milz. . Huf den vier 
Magen dürfen nicht mehr rothe oder braunrothe, oder ſchwarz⸗ 
blaue Stellen angetroffen werden; auch muß ſich zwifchen den 
Blättern des dritten Magens (auch Das Birch oder Löfer genannt) 
fein feft eingedrüctes oder ganz eingetrocknetes Sutter vorfinden, 


‚Die Übrigen Gedärme dürfen nit roth oder blau, und noch 
weniger ſchwarz feyn, auch müflen diefelben ftellenweife mit 


Blut nicht angefuͤllt ſeyn. In Fällen, wo Zweifel über die Ge⸗ 


- fundheit auch unter den Befbauern entftehen, ift das Urtheil 


des näcften Kreis: Phnfici einzuholen, welcher über die Zulaͤß 


ſigkeit oder Unzulaͤſſigkeit des Genuſſes entſcheidet. 


Iſt aber das aus den bei dem Abnehmen der Haut durd- 
ſchnittenen Gefäßen herausfommende Blur ſchon ſchwarz und 


fluͤſſig; wird unter der Haut in dem lockern Zellengewebe unter 


Beni Schulterblatte zwiſchen den Schenkeln, um die Gelenke her⸗ 


um; zwiſchen den Muskeln, eine gelbliche, ſalzige oder galt. 


sta 
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bekannt, fo wie auch, daß Luftmalz blos weißes; Mittematg 
gelbes, Daremalı ganz braunes Bier giebt. 


4) Die Regeln bei dem Brauen ſelbſt Iſt 
das Malz gehoͤrig zugerichtet, ſo wird es zu Schrot gemahlen, 
das weder zu grob, noch zu fein ſeyn darf. Zuvor ſucht man 
die Keimfpigen, welche dem guten ‚reinen Geſchmack des Biers 
&intrag thun, durch Schwingen wegzuſchaffen. Bei dem Schros 
ten in der Mühle nicht unaufmerffam. zu fepn, gehört zu den 
Regeln der Klugheit. Iſt das Malz gehörig gefchroten,, fo wird _ 
ed mit heifem Waſſer übergoflen und in der Pfanne gefotten. 
Die Menge des Malzes zu einem Gebtäude fann nur genau das 
Gewicht beftimmen. Das gefottene Bier (Würze) wird nun 
gehopft, wenn es ein Bitterbier werden fol. Der. Zufag des 
Hopfens gefchieht, indem man ihn mit der Würze abermals fies 
det, oder denfelben in Beutel thut, auf die man die fiedende 
Würze laufen läßt. Die erftere Methode ift nicht fo vortheifs . 
haft, als die letztere. Die Würze muß in flachen Gefäßen mög: 
lich fehnell gegen 18 bis 16 Grad Reaumur abgefühlt werden, 
am das Säuren derfelben zu verhüten. Das Eäuren erfolgt 
vorzüglich bei Wärme und bei Gemittern durch Einfluß der Elek⸗ 
tricitatt. Im Eommer muß man daher, das Bier fo geſchwind 
als möglich" abzufühlen, alle Anftalt treffen, wozu in neuern 
Zeiten mehrere Vorkehrungen in Ausabung gebracht worden 
find. Iſt die Würze bis auf ungefähr 20 Grad abgekuͤhlt ‚fo 
wird fie in große Käfer mit offenen Spundlöchern gefüllt und mfit 
der noͤthigen Menge Hefen verfegt, worauf eine Weingähtung 
erfolgt. _ Die Gaͤhrung, welche man am beften in einer mäßigen | 
Temperatur unternimmt , ift beendet, wenn die. OÖberhefe zu ‚ges 
hen aufhört. Nach diefer. erften Hauptaähtung befommt nun 
das Bier entweder auf Faͤſſern, oder auch, doch nicht fo gut, auf 
Flaſchen noch eine Nahgährung, mobei fi noch etwas Hefe - 
abfondert. Wenn diefe Nachgaͤhrung in Bouteillen gefchieht, 
fo fhlägt fib auch etwas Hefe zu Boden und das. Bier wird 
nachher trübe, daher laͤßt man fie lieber in Faͤſſern erfolgen und 
füllt das Bier dann auf Bouteillen. Wir bemerfen noch, daß 
man in Warſchau zu 16 bis zo Quart- Hefen no ein Quart 
Spiritus der ı2ten Probe ſetzt; daß man das Bier in den 
Zonnen ausgähren läßt, und dann nicht mit Wafler, fondern 
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mit gleichem Biere von einem andern Faſſe, vor dem Zuſpua⸗ 
den fuͤllt. 


Wer ſich über das Verhaͤltniß des Molzes zu der Zonnen⸗ 
zahl, die Anlage des Brauhauſes, Einrichtung der Kuͤhlſchiffe, 

Leitung des Gaͤhrungsprozeſſes und dergleichen ausfuͤhrlicher zu 
unterrichten wuͤnſcht, dem Fönnen folgende Schriften empfohlen 
werden: 


Waͤſers gruͤndliche Anleitung zum Bierbrauen. Berlin 1798. 

C. W. Schmidt, die Branntweinbrennerei auf der hoͤchſten Stufe jeni, 
‚ger Beit, (wegen des. dabei befindlichen Anhangs über Biers und 
Weineſſigbrauerei.) Poſen und Leipzig, Kühn 1809. ı Chlr. 28 gr. 

G. F. Hermbſtaͤdt, chemiſche Srundjſaͤtze der Kunfı, Bier L brauen, 
Berlin, Amelang 1814. 2 Thlr. 


Merſeburg, den 31. Auguſt 1818. . 
. König Preuß. Regierung. Erſte Abtheilung. 





Nr. 4. 


Koͤnigl. Preußiſches und Churfuͤrſtl. Brandenburgiſches Pr— 
blicandum, die Anwendung der Hahnemann’fchen Weinbrobe 
betreffend. | 


(N. E. ©, 1791.) 


| Has Publicum empfängt hiermit, auf höchften Befehl, die nd: 
thige Nachricht von der Hahnemann'ſchen Weinprobe, welche bis⸗ 
her aufer den in der Chemie erfahrenen Perfonen nur wenig bes 

kannt geworden; es dient felbige dazu, die tödtlichen Verſetzun⸗ 
gen der fauren oder fauergewordenen Weine mit bleiifhen Stof⸗ 
fen, als Bleizucker, Silberglätte u. f: w., zu entdecken. Diefe 

Berſetzung hebt die Säure, und giebt dem Weine wieder einen 

lieblichen Geſchmack, ift aber der menfchlichen GefundHeit Außerft 
ijachtheilig, indem fie eine gewöhnlich unheilbare Berftopfung 
oder Zuſammenſchnuͤrung der innerlichen Gefaͤße, mit allen hier⸗ 
aus entſpringenden traurigen Folgen verurſacht, und ſie iſt um 
deſto gefaͤhrlicher, weil ſich die Wirkung nur langſam und an⸗ 
fang unmerklich aͤußert. | - 
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I Gedachte Hahnemann'ſche Weinprobe, welche in den 
‚Apotheken Fünftig zu finden, wird folgendermaßen angewandt: 


Man gießt in ein Helles Weinglas des zu pruͤfenden Weines 
die Hälfte don dem Hahnemann’fchen Piquor. Iſt der Wein 
von Bleimiſchungen frei, fo behält er feine Klarheit und Farbe; 
iſt er aber bleihaltig, ſo entſteht ein brauner Niederſchlag, und 
der Wein wird truͤbe erſcheinen. Dieſe Verfahrungsart iſt bei 
allen weißen und hellrothen Weinen einerlei; iſt aber die rothe 
Farbe ſehr dunkel, ſo iſt es beſſer, ihn zuvor zu entfärben, und 
dies geſchieht, wenn man ein Weinglas dunkelrothen Wein zur 
Haͤlfte mit friſcher Milch durch einander ſchuͤttelt, und nach eini⸗ 
ger Ruhe filtrirt, und alsdann erſt die Probe mit dem Hahnes 
mann'ſchen Liquor macht; ift die. Bleimifchung fehr ſchwach, daß 
nur eine geringe VBerdunfelung dee Farbe erfolgt, fo laßt man 
den Älteieten Wein zuvor in einem gläfernen oder porzellanen 
Abrauchgefaäße bis zum Rückftand des fechsten oder achten Theile 
gelinde verdunften, um den Bleigehalt mehr in’ die Enge zu 
bringen, und fann man mit 6 Groſchen Hahnemann’fchen Liquor, 
welcher aber in fehr wohlverftopften Glaͤſern aufzubewahren, an 
die 12 Proben machen: Da es aber ſeyn Fönnte, daß gedachter 
Liquor nicht gehörig bearbeitet und durch Zutritt der Luft verdor⸗ 
ben wäre, fo ift es nöthig, die Güte des Liquors vor feiner Ans 
wendung zu prüfen. Hierzu dient eine Pleine filtrirte Solution 
von einem Duentchen gereinigten Bleizuder in acht Unzen deftils 
lirtem oder Regenwaſſer; ein halbes Epitglas voll diefer Aufs 
loͤſung mit der Hälfte des Hahnemann'ſchen Liquors verſetzt, 
muß, wenn der Liquor Act ift, ſogleich einen ſchwarzbraunen 
Niederfchlag verurfachen. Der Werth diefer Menge der Blei⸗ 
jucerauflöfung, welche zu mehreren Prüfungen des Hahnemann- 
fen Liquors hinreicht, beträgt 4 gute Groſchen. 


Ä Ob nun gleich die Rechtfchaffenheit der Hiefigen Kaufmanns 
ſchaft und Weinhändfer fih bisher noch nie, der verfchiedenen 
gemachten Proben ungeachtet, dergleichen tödtende Verfegungen 
mit Blei zu Schulden fommen laflen; fo wird gleihmohl zum 
Beften des Publicums, auch felbft zum Beften der mit Wein 
Bandelnden Perfonen hiermit zur Pflicht gemacht, alle ihre jegis 
gen Weinvorräthe fofort’und ihre Fünftigen Weine.fogleich bei- 
der Ankunft mit diefem Hahnemann’fchen Liquor zu probiren, 
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aut ausgebacken werde. — Um das Betreide vor. dem Ver; 
mohlen von ſchaͤdlichen Zufägen zu reinigen, muß es ftarf ges 
mworfen und auf einer Drathfähe geflebt werden. Wo aber. deiis 
noch fremdartige Beimifchungen zurächbleiben foltten, da müflen 
die nachtheiligen Beftandtheile derſelben durch Lüften und oͤfte⸗ 
res Umſchuͤtten im Fuftzuge, und durch Dörren in Backoͤfen und. 
auf Malzdarren verflüchtigt und zerfkört werden. Bäder und 
Branntweinbrenner, Korn: und Mehlhändler und alle Diejenis 
gen, welche verdorbenes, mit fehädlichen Zufägen verunreinigs 
tes Getreide und Mehl zu verfaufen und zu verbaden. ſich bein. 
kommen loffen, haben die ftrengfte gefegliche Steafe zu gewoͤr⸗ 
tigen. Veisdam, den 29. December 1816, 





“ D: In Betreff der arten: und Geistern. u 


Dubl. 2. K. R. in Duͤſſeldorf, wegen dee fruͤtzeitigen Genuſſes der sn 
und Gartenfruͤchte / v. 7. Juni 1317. Annal v. Kamptr 1813. 4. ). 


7 . “ ß 


Her 


Vetonntmmochung des König. Ober: Collegii Sanstatis, ben 
. Genuß ber ungeitigen Srüchte, befonders der Kartoffeln, 
| betreffend. E 


De das Rönigl. Ober- Collegium Sanitatis in @rfahrung 96 | 
bracht ; daß ſowohl bei der jegigen ale ‚folgenden Sahreszeit‘ uns 
ter dem gemwöhnfichen Sommerobfte und Wurzelwerfe, vieles zu 
frühzeitig abgenommen, ausgegraben, und auf. den Maͤrkten 
oder auch unter der Hand verfauft worden, worunter fih jegt 
Die viel zu früh und noch vor der. Hälfte ihres Wachsſthums und 
ber Reife gußgenommenen rothfaftigen und ſchleimwaͤßrigen Kar: 
soffeln befinden, deren letztern Genuß als ein Rahrungsmittel 
unter den gemeinen Leuten, den Kindern und Armen, nicht nur 
den Grund zu mancherlei Krankheiten und Zufällen legt, fons 
dern auch diefelben noch mehr unterhalten und ausbreiten hilft; 


ſo Hat gedachtes Eollegium diefe Umftände, fomohl wegen dee 


Schaͤdlichkeit des unreifen Obſtes, als der erwähnten Kartoffel 


‘ 


n 
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Achte Unterabtheilung. | 
Ueber Beſchaffenheit der Kuͤchengefaͤße. 


Aigen, Lanbr. <t. 2. Zit- 30. 4. 728. , die kupfernen Luͤchengeſchirre betr. 


Werordn. d. 8. Regier, zu Pofen , die thönernen Kichengefiirre betr. . vom 
19 Aug. 1816, (Amtsbl. 1816. Nr. 14. ) 


Verordn. d. 8. Reg, in Cleve fiber denfelben Degenfland y om 10. Sept. 
1816, (Amtsbl. 1816. Nr. 20.) 


Mr: ı 


Koͤnigl. Preuß. Edict, daß die Bersinnung der Rüchengefäfe 

mit einem Zuſatz von Blei gänzlich abgeſchafft , und Dagegen 

fünftighin nicht anders, als mit reinem englischen Blockuinn 
und Salmiak verzinnt werden ſoll. 


d. d. Berlin, den 17. April 1768. 
¶N. E. ©. 1768.) 


Mir Fri ederi d, ‚von Gottes Gnaden Koͤnig von Preußen x x. 
Thun kund und fuͤgen hiermit zu willen ; 


. Nabdem Wir Uns auf adgeitattete® in untröglichen 
@efahrungen gegründetes Gutachten Unſers Ober-ÜGuliegir Me- 
die; vortragen laſſen, daß die bisher am meiften gewöhnlich ge 
wefene Berzinnung der kupiernen, meffingenen und eifernen Ges 
fäße mit einem Zufag von Blei, wegen des Blei-Zuders, web 

her fi bei dem Gebrauche folder Verzinnung ablöfet und in 
Die Speifen mifcht, der menſchlichen Gefundheit überaus fchäds 
lich, ja ſelbſt als ein langſames Gift toͤdtlich, ſoicher Schaden 
aber, bei einer Verzinnung mit reinem Engliſchen Zinn und 
Salmiaf, ohne einigen Zufag von Blei, wenn dergleichen neus 
versinntes Gefäß, vor deſſen erfiem Gebrauch mit ſcharfem Heiße 
gemachten Eſſig etlihemal wohl gereinigt und mit heißem Waſſer 
gut nachgeſpuͤlt worden, nicht zu beforgen fen; und die bereits 
in andern Ländern gefhehene Sinführung diefer Verzinnungsart 
genügfam bewieſen, daß felbige nicht nur vollkommen thunlich, 
fondern au eben fo leicht, wie die Verzinnung mit einer Mis 
ſchung von Zinn und Blei zu bewerfftelligen, dabei aber viel 
Dauerhafter fen; fo ordnen und gebieten Wir hierdurch: daß, 


% 
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wich den ſaͤmmilichen Wein » und Bierfchenken in Cr. Kbnig⸗ 


lichen Mojeftät Landen, fie feyn. wer fie wollen, bei 8 Groſchen 
Strafe für jede Bouteille Bier, auch Confiscation des darin. ber 
findlichen Getraͤnks, alles Ernftes anbefohlen, ſich, a die publi- 


cationis, innerhalb ſechs Wochen von den unrichtigen Bouteilien | 
völlig fo8 zu machen, und hinfuͤhro mit lauter richtigen Quart⸗ 


und halben Quartbouteillen zu verſehen; wie denn Se, Königf. 


Majefiät auf Dero Glashuͤtten überall fharfe Drdre ftellen laffen, | | 
ſolches Maaß in Verfertigung der Bouteillen genau in Acht zu 


nehmen, und ſowohl die großen, als kleinen, durchgehends auf 
halbe, ganze, anderthalb, zwei, drittehalb, auch drei und 
mehr Quart, jederzeit zu richten. | 


infonderheit wird auch allen Brauern eenflich und bei 
. 50 Rthle. Strafe, oder wenn der Verbrecher es nicht in Gelde 
geben kann, bei Strafe der Karre, verboten, fein Bier mit Poft 
oder andern dergleichen ſchoͤdlichen Dingen zu brauen. 


Urkundlich unter Sr. Koͤniglichen Majeſtaͤt eigenhändigen 
Unterſchrift und beigedrucftem Königlichen Infiegel. 


So geſchehen zu Berlin; den I.. Januar. 1722. 


(LS) Friedrich Wilhelm. 
| BE | 5 W. v. Srumbkow. 


* * 


Die Königliche General: aeciſe ⸗und Boll: Adminiftration 
. verordnet, Daß. vorftehendes Edict von neuem aufgeltgt, Hu: 
blicirt und afjigirt werde‘, damit ficd Niemand mit der Unwiſſen⸗ 
heit zu entfchuldigen habe; zu welchem Ende dann fämmntlicher 
ccifeofficianten hiermit anbefohlen wird, die Wein⸗ und Bier: 


ſchenken darnach zu durchſuchen, über die vorgefundenen Defrau⸗ 


7 


dationen fofort daß Protccollum denunciationis einzufenden, 


damit die Mebertreter nach der Schärfe des Gefeges beftraft wer: 
den koͤnnen. Wobei denfelben annoch befannt gemacht wird, 


Daß , wenn fie fih nach dem Anhalt gegenwärtigen Edicts nicht. 


genau achten, fie nicht allein von ihrem Dienft caſſirt, fondern 


/ 
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Kuͤchen⸗ und andere zur Zubereitung der Speiſen und Getraͤnke 
dienenden Gefäße, welche anders als mit reinem Unglifhen Zinn 
und Salmiaf verzinnt oder verfauft werden, nicht nur confifcis 
gen und damit nach der im Artikel 2. verordneten Art verfohren, 
fondern e8 foll au der Contravenient das Erſtemal mit vierzehn⸗ 
taͤgiger Gefaͤngnißſtrafe, bei wiederholter Contravention aber 
mit dreimonatlicher Feſtungsarbeit belegt und uͤberdies ſeines 
Weiſterrechts verluſtig erklaͤrt werden. 


4. Gleiche Strafen ſollen auch Statt ſinden, wenn ein al⸗ 
tes zur neuen Verzinnung gebrachtes Kuͤchengefaͤß anders als mit 
geinem Zinn. und Salmiaf versinnt wird, und ſogar det Eigens 
thuͤmer des Gefaͤßes die Verzinnung deffelben mit einem Zuſatz 
von Blei nach der bisherigen Art, aus druͤcklich verlangt haͤtte. 


5. Weil auch die Gewohnheit der Kupferſchmiede, daß ſie, 
um bei neuen Berzin:. ungen das alte Zinn abzubringen, die alten 
Fupfernen Gefäße ausglühen, und darauf glühend ind Waſſer 
werfen, welche Berrichtungen fie abpläßen nennen, hierdurch 
aber die Gefäße verdorben und eher abgängig werden; fo foll 
dieſe untaugliche Methode gänzlich abgefchafft feyn, und damit 
deſto feichter zu erfennen ftehe, ob dergleichen altes neu verzinn⸗ 
tes Gefäß Durchgeglüht und abgepläget fen oder nicht, fol die 
auswendige unverzinnte Seite nicht gereinigt,  fondern, fo wie 
ein altes Gefäß, auswendig mit Ruß überzogen, din Verzin⸗ 
nern geliefert werden, von Denfelben mit der neuen Verzinnung 
den Eigenthämern in eben dem Zuftande, foviel die auswendige 
Seite betrifft, geliefert werden; desgleichen fellen die Kupfer⸗ 
ſchmiede und andere mit Verzinnen umgebende Profeffioniften, 
wenn ihnen verzinnt geweſene Gefchirre, um ſolche neu zu veds 
jinnen, gebracht werden, die alte Verzinnung zuvor rein abneh⸗ 
men, auch Fein Stuͤck verginnte Arbeit aus den Händen geben, 


an weichen die Verzinnung nicht durchgehends gut haftet und 
vollkommen glänzend erfcheint. 


6. Damit auch niemand von folchen Srofeffioniften ſi ſich mit 

der Unwiſſenheit der Verzinnungsart mit reinem Engliſchen 
Blockzinn und Salmiak entſchuldigen koͤnne, und denjenigen, 
die derſelben unkundig ſind, nicht ein Nahrungsmittel entzogen 
werde; ſo haben Wir dieſem Edict eine deutliche und ausfuͤhr⸗ 
liche Vorſchriſt, wie ſolche Verzinnungsart auf das kuͤrzeſte und 


\ 
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wahtung des beſſern, für Brauer, die dazu Vermögen haben, 
fehe anzurathen; denn diefes Biercondiment fann so und mehs 
rere Fahre ohne Kraftverluft aufgehoben werden. Will man ' 
feinen Hopfen aufbewahren, und hat man Gelegenheit, ihn in 
einem Sade einer ftarfen Preſſe auszufegen,, fo ift Died wohl 
am beften. Der Hopfen vereinigt fi dann vermöge feiner Kies 
brigfeit, gleichend einem braunen Peche, me .man von foldhee 
Maſſe nach Belieben Stuͤcke abſchneiden kayn. Fehlt eine ſolche 
Gelegenheit, fo tritt man den Hopfen in Saͤcke und bewahrt 
ihn an einem Orte, welcher der Sonne nit außgefegr if. Die - 
Hopfenhändier und Auffäufer find nicht immer ganz aufrichtige 
Handelsleute. Sie bringen fehlechten Hopfen in die Mitte der 
Säde, ſchuͤtten ihn bei dem Meſſen betrügerifch auf, u. ‚dgl. dier 
muß der Kaͤufer ſeinen Vortheit wahrnehmen. | 


3) Die Zueihtung. des: Malzes, Bier ift ein 
Product der Weingährung, weiches man daher aus. den. fchleis - 
migen, ftärfemehls und zuckerhaltigen Theilen aller Getreides 
arten gewinnen kann. Die gute Weingährung hängt einem gro⸗ 
en Theite nah vom guten Malje ab, denn das Malzen ift nach 
dem Ausdrucke der Chemifer ein Orydations-Prozeß, durch wels 
hen die Stärfe und der Schleim zum geößten Theil in Zucer 
verwandelt wird. Um Malz. zu gewinnen, wird das zuvor ges 
reinngte Getreide in einem Quellbottich vier- bis ſechs Tage lang 
eingeweicht, bis es ſich bei dem. Drücken mit den Fingern ziem⸗ 
lich von der Aufern Schaale abloͤſt. Das Waſſer dazu‘ muß 
ebenfalls rein feyn, und wird ungefähr eine Hand Hoch Über daB 
Getreide gegoſſen. Hierauf wird das Waller abgelafien und das 
grquollene Getreide in Deeten etwa Ein Fuß hoch, oder in klei⸗ 
nen Eugelförmigen Haufen aufgeftürst, mo man es fo fange lies 
gen läßt, bis die Körner weiße Keime, ungefähr einen Zoll 
lang, haben. Die Keime, deren man bei der Gerſte drei, beim 
MWeigen und Hafer nur einen findet , ‚dürfen nit ins Blatt 
fhießen und Blattfeime werden. Zu dem Keimen des Betreides 
ift eine Temperatur von ı5 bis 20 Brad Reaumur die befte, 
welche am ficherften Durch da6 Thermometer, der einem vorſich⸗ 
tigen Brauer nicht fehlen ſollte, beſtimmt wird. Um die Säure 
abzuhalten und es befier aufzuheben, wird das Mat getrocknet. 


Das durchs Trocknen erhaltene Matz iſt nach feinen Abſtafungen | 


Erſter Beil. & 
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1. Ausführliche Nachrit, wie die Betzinnung, 
‚mit reinem Engliſchen Zinn, auf eine thotige 


Art zu verrichten. 
' 


Das zu verzinnende Metall muß von allee Unſauberkeit 
gereinigt werden , andernfalld haftet die Verzinnung niemals 
gehoͤrig. Iſt dieſes Metall neu, oder noch niemals verzinnt ges 
weſen, ſo geſchieht die Reinigung deſſelben auf eben die Art, als 
inan felbise bei der bisher gebraͤuchlich geweſenen Berzinnung 
bewerfftelligt hat. Haͤngt aber etwas von der alten init Blei 
verfenten Verzinnung an den neu zu verzinnenden Flächen, fo 
muß man wirffamere Mittel anwenden. Man ſchlämmt gemeis 
nen Sand mit Wafler, um die thonige Beimiſchung hinwegzu⸗ 
ſchaffen, fäßt diefen Sand trocden werden, und ſchlaͤgt felbigen 
durch ein feines Drath-Sieb. Was durcfällt ift zur Reinigung 
tauglich, und wird folgendergeftalt angewendet: Man, fchüttelt 
etwas von dem Sande auf die ju reinigenden Flaͤchen, and gießt 
ein wenig mehr Waſſer hinzu, als dee Sand an ſich halten kann. 
Hierauf wird mit einem ſich zu der Figur der Flaͤche ſchickenden 
Holze ſo lange geſcheuert, bis alle Unteinigkeiten nebſt der alten 
Berzinnung hinweg find. Zu den gewoͤhnlichſten inwendig glats 
ten Kuͤchengeſchieren ſchickt ſich ein walzenfoͤrmiges, zwei bis drit⸗ 
tehalb Fuß langes. und einen Zoll dickes Holz am bequemſten; 
denn nach einer kurzen Uebung kann man vermittelſt dieſes In⸗ 
ſtruments die Reinigung der Geſchirre ſehr geſchwind bewerk⸗ 


ſtelligen. 


Die Geſchirre leiden unter dieſer Bearbeitung wenig, ie 
doch nur unter der Bedingung, wenn man glimpflich verfährt; 
denn andernfalld fann man felbige Durch das Ausfcheuern fo 
gut ald durch das Adplägen zu Grunde richten. Unter den alten 
Geſchirren trifft man oft foldde an, welche durch das vorhin im 
Gebrauch gewefene Abplaͤtzen dergeftalt beſchaͤdigt ſind, daß die 
alte Verzinnung hin und wieder ſehr tief in das Kupfer einge⸗ 
freſſen hat. Wollte man dergleichen beſchaͤdigte Stellen fo lange 
ſcheuern, bis die alte Verzinnung gänzlich weggefchaift wäre, fo 
- würde man viel Mühe haben und zugleich den Gefchirren fchas 
den; indem die, Berzinnung felbft behandelt wird, kann man 
eine geringe Menge des annoch gegenwärtigen Bleies gar leicht 
binwegſchaffen, wie aus dem Nachfolgenden erhellt: daher Läßt 


‘ 
' D . “ \ 
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mit gleichem Biere von einem andern Saffe, vor dem Zuſpun⸗ 
den fuͤllt. 


Wer ſich uͤber das Verhaͤltniß des Molzes zu der Sonnen . 
zahl, die Anlage des Brauhaufes, Einrichtung der Kühlfchiffe, 
Leitung des Gaͤhrungsprozeſſes und dergleichen ausführlicher: zu 
unterrichten wuͤnſcht, dem konnen folgende Schriften empfohlen 
werden: 


Waͤſers gründliche Anleitung zum Bierbrauen. Berlin 1793. | 

& W. Schmidt, die Branntweinbrennerei auf der hoͤchſten Stufe jest 
‚ger Beit, (wegen des. dabei befindlichen Anhangs über Biers :und 
Weineffigbrauerei,) Pofen und Leipzig, Kühn 1809. ı Chlr. 28 gr. 

S. 3%. Hermbſtaͤdt, chemiſche Srundfſaͤtze der Kunfı, Bier L brauem, 
Berlin, Amelang 1814. 2 Chlr. | 


Merfeburg, den. 31. Auguſt 1818. | = 
Koͤnigl. Preuß. Regierung. Erſte Abtheilung. 





Nr. 4 


Koͤnigl. Preußiſches und Churfuͤrſtl. Veandenburgiſhes Pꝛ— 
blicandum, die Anwendung der Hahnemann ſchen Weindrobe 
betreffend. 


(NE. ©, 1791. ) 


| Has Yublieum empfängt hiermit, auf hoͤchſten Befehl, die nd 
thige Nahricht von der Hahnemann’schen Weinprobe, welche bie: 
her außer den in der Chemie erfahrenen Perfonen nur wenig bes 
fannt geworden; es dient ſelbige dazu, die toͤdtlichen Verſetzun⸗ 
gen der fauren oder fauergewordenen Weine mit bleiiſchen Stof⸗ 
fen, als Bleizuder, Silberglätte u. fi w., zu entdeden. Diefe 
Verfegung hebt die Säure, und giebt dem Weine wieder einen 
lieblichen Geſchmack, ift aber der menfchlichen Gefundheit äußerft 
nachtheilig, indem fie eine gewöhnlich unheilbare Verſtopfung 
oder Zuſammenſchnuͤrung der innerlichen Gefaͤße, mit allen hier⸗ 
aus entſpringenden traurigen Folgen verurſacht, und ſie iſt um 
deſto gefaͤhrlicher, weil ſich die Wirkung nur langſam und an⸗ 
fange unmerklich aͤußert. — 
M Ff 2 
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reibt mit dem Zinn den Boden des Gefoͤßes, da es denn gleich 
zerfließt, weil der gegenwärtige Salmiak das Sließen des Zinnes 
merklich befoͤrdert. Hierauf reiht man das fließende Zinn 
vermittelſt feinen Werges oder Heede an das zu verzinnende 
Metall. 


Will es nicht haften, ſo iſt ſolches ein Zeichen, daß es an 
Salmiak mangele, daher man dergleichen von neuem einſtreuen 


muß, oder beſſer, man druͤcke das Werg, womit man reiben 


will, auf das bereit liegende Salmiakpulver, wovon etwas haͤn⸗ 
gen bleibt, und fährt alsdann mit dem Anreiben fort, Gollten 
ſich noch Stellen finden, woſelbſt das Zinn nicht gehörig angreis 
fen mollte, fo find folches gewiß diejenigen Stellen, welche vors 
ber, aus Verfchen oder mit Fleiß, nicht gereinigt worden. Ins⸗ 
beſondere Hindert die, alte mit Blei verfegte VBerzinnung, daß das 
reine Zınn bei der Gegenwart des Salmiaks nicht haften will; 
denn der Salmiaf verftattet die Bermifchung des Bleies durchaus 
nicht Der Arbeiter fommt inzwilchen dennoch zum Zweck, wenn 
‚er mit Reiben fortföhrt: denn das Blei wird endlich von dem 
Salmiak zerftört, und zwar nicht ohne Verluft von einem Theile 
Des gegenwärtigen Zinned. Das Werg oder Heede faßt man bei 
diefer Acbeit-mit der bloßen Hand ; denn.man darf nicht befuͤrch⸗ 
ten, daß man fih verbrenne, wie man ſolches bei der Anwen⸗ 
dung des Harzes befuͤrchten muß. Erkennt man nun, daß das 
Zinn aller Orten gehoͤrig hafte, ſo uͤberwiſcht man nochmals ſehr 
geſchwind und mit leichter Hand, vermittelſt der Heede, die 
ganze verzinnte Flaͤche, und gießt gewoͤhnlichermaßen das uͤber⸗ 
fluͤſſige Zinn aus dem Gefäße; bei welchem letzteren Verfahren 
es niemals weder an Zinn no an Salmiak, auch nicht an der 
gehörigen Hige ermangeln muß, wenn anders die Verzinnung in 
ihrem rechten Ölanze erfcheinen fol. Die ganze Behandlung. der 
Verzinnung felbft gefehieht, indem man das Gefäß beftändig über 
den glühenden- Kohlen erhält. Sind es nur Feine oder mittels 
mäßige. Gefäße, welche man versinnen will, fo if es binlänglich, 
wenn man felbige unmittelbar auf die Kohlen legt. Große 
ſchwere Gefäße würden hingegen die Kohlen zerdräden, da es 
denn gar bald an der nöthigen Hitze ermangeln müßte; dieſer⸗ 
wegen muß man in folhem Falle den Druck der Gefähe auf die 
Kohlen abzuhalten fuhen. Es ann folches hinfänglich vermits - 
self eiferner Stäbe. geſchehen, twelche dergeftalt zufammengefügt 
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find, daß fie einem weitläuftigen, mit niedrigen Süßen verfehenen 
Roſt vorftellen. 


| Das üderfläffige- angewandte Zinn, fo man am | Ende der 

Arbeit aus dem Geſchirre gegoflen, ift zwar anfänglich zum fer⸗ 
nern Gebrauch dienlid. Bat man felbiges aber ſchon öfter® 
angewendet, fo giebt e8 endlich feine recht glänzende Verzinnung 
mehr; denn es iſt verunreinigt worden, indem es nach und nach 
viel Kupfer, Meſſing oder Eiſen aufgeloͤſt hat; zu welchem Um⸗ 
ſtande eine uͤberfluͤſſige Hitze gar viel beitraͤgt. Bemerkt man 
dieſen Umſtand, ſo muß ſolches Zinn nicht weiter zur Vetzinnung 
angewendet werden. Man kann ſich bequem des Vortheils bes 
dienen, daß man mit dem ſchon gebrauchten Zinn, ehe ſelbiges 
ganz unbrauchbar wird, die Geſchirre anfaͤnglich anreibt, und 

wenn ſolches geſchehen, das Ueberflüffige recht fharf, vermitteift 
des Werges, aus deh Geſchireen nimmt, damit die derzinnendd 
Flaͤche nur ſehr zart von dem Zinn bedeckt bleibe. 


Mit einer geringen Menge reinen Zinnes giebt man alds Ä 
dann. diefer matten Verzinnung den gehörigen Glanz, und fols 
chergeſtalt kann man fein Zinn insgefammt gehörig anwenden. 
So viel ift inzwifchen richtig, daß Ddiefes Verfahren d die Arbeit 
ein wenig aufhaͤlt. 


Es kommt alſo darauf an, ob der Arbeiter den Verluſt 
ſeiner Zeit, oder denjenigen, welchen er an dem Zinne leidet, 
hoͤher ſchaͤtzt, um von dem letztern Mittel Gebrauch zu machen 
oder nicht. 


Die nun beſchriebene Verzinnungsart erfordert überhaupt 
weniger Muͤhe und Koften, als die bisher gewöhnliche, da man 
- namlich das Zinn, womit man verzinnt, mit Blei verfegt, und 
anftatt des Salmiaks, das Harz zur Befeftigung anwendet. 


Jedoch ift zu merken, daß die Arbeit, fo wenig Fänftlih 
fie auch ift, denmoch geübte Hände erforder. Man muß noths 
wendig recht gefhwind damit umzugehen wiſſen, wenn fie recht 
gut gerathen fell; mie denn ein geübter Arbeiter die Verzinnung 
: eines ziemlich großen Gefchirres in’ Zeit von zwei Minuten volfens 
den Fann, von der Zeit an gerechnet, da das Geſchirr hinläng- 
lich erhirt if. Einige von denjenigen, fo das WVerzinnungss 
. gefhäft treiben, haben die Meinung geäußert, ab u wen 
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auch das Eolophonium oder Harz, anſtatt des Salmiaks, bei 
der Berzinnung mit reinem Zinne uud zwar mit Bortheil in Ans 
ſehung der Koften, anwenden könnte. Auch ftehen Andere in den 
Gedanken, 'man würde dadurd die Koften vermindern, wenn 
man neben. dem Salmiak das Colophonium zugleich gebrauchte. 

Beide Meinungen find aber ſchon längft gründlich unterfucht uud 
unrichtig befunden worden. Wendet man das Eotophonium allein 
an, fo ift es zwar zur Roth möglich, ein ganz kleines und dabei 
fehr zartes Geſchirr, welches, wenn man es aus der Hiße in die 
falte Luft bringt, fogleicy wiederum abgekühlt wird, gut und 
glänzend zu verzinnen, wiewohl nicht ohne Verſchwendung einer 
großen Menge dieſes Harzes; will man aber eın Geſchirr von 

nur mittelmäßıger Größe auf gleiche Art behandeln, fo ift alle 
Mühe vergebene. Denn die Berzinnung fommt niemals durch⸗ 
gehends glänzend zum Borfchein. Bedient man ſich des Eolos 
phoniums neben dem Salmiak, fo hat der Arbeiter feinen Vor⸗ 
theil, fondern Schaden davon; denn er muß in diefem Zalle 
noch weit mehr Salmiak anwenden, als nöthig geweſen wäre, 
wenn er das Eolophonium weggelaſſen hätte, wo er anders eine 
tuͤchtige Verzinauus liefern will. 


II. Kennzeichen der ſchͤödlichen und untauglichen 
Verzinnung'mit einem Blei-Zuſatz. 


7. Dee Glanz fällt in das Matte, und 
2. die Farbe in das Dläuliche. 


3. Wenn man eine gewifie Portion, 3. B. ein Quartier, guten 
Weineffig und eine gleiche Menge Waller in ein ſolches 
verzinntes -Gefäß fehüttet und durch Flammenfeuer zum 
Sieden bringt, fo verändert ſich der Geruch dieſes Gemi⸗ 
ſches alfobald, und wird demjenigen ähnlich, welcher ges 
woͤhnlich entfieht, wenn man reines Blei durch fiedenden 

Eſſig auflöfen wıll. 

4. Nachdem ermeldetes Sieden eine fehr Furze Zeit gedauert, 
und man etwas Kochſalz hinzufegt, wırd Das flüffige Ges 
miſch teübe, wenn die Verzinnung Blei enthält, und das 
mit bewiefen ift, daß ſchon wirklich einige aufiöfung. des 
Sleies vorgegangen ſey. 


J 
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Kennzeichen einer tätigen Berjinnung mit: bios . 
‚Bemreinen Zinn. 


| 1. Der Stanz it lebhaft, und 
2. von einer dem feinen Silber beinahe aͤhnlichen Weiße. 


3. Wenn man eine gewiſſe Portion, z. B. ein Quartier, guten 
Weineſſig und eine gleiche Menge Waſſer in das verzinnte 
Gefaͤß ſchuͤttet, und es durch Flammenfeuer zum Sieden 
bringt, nachdem es eine Weile gefotten, einen befeilten 
Nagel hinein haͤlt, und darauf | 


a) die Farbe des Eiſens unverändert bleibt, ve. \ | 
b) der Geſchmack nichts Rupferhaftes verräth,, und 


c) wenn das flüffige Gemiſch wieder aus. dem Gefäße gegofs- Ä 
. fen worden, _die Verzinnung weder von ihrem Glanze, 
noch von ihrer Farbe etwas verloren hat. 


4. Wenn die Verzinnung durch keine außere Gewalt, z. 8. 
durch Abfragen mit einem Meffer, von dem Kupfer abgefons 
dert werden fann, fondern felbige mit dem Kupfer derge⸗ 
ftalt zuſammenhaͤngt, ald ob es nur Ein Stüd und einerlei 
Metall wäre. ı > 


III. Berhinnangs— Tare. 


Alte kupferne, eiſerne und meſſingene Kochtoͤpfe, Keſſel, 
Kaſſerols, Stuͤlpkeſſel und überhaupt alle metallene Kuͤchengefaͤße, 
fo inwendig glatt, nicht anderthalbmal fo hoch als weit, und 
mit ſo vielen Oeffnungen verſehen ſind, als hinlaͤnglich iſt, die 


Gefaͤße bequem zu reinigen und zu verzinnen, werden mit Wafs _ 


fer, nach den in der Churmarf gewöhnlichen Quart:Maafen, 
bis zum Ueberlaufen gemeſſen, und deren Verzinnung, dem ges 
. fundenen Inhalte nad, bezahlt. . 


Anmerk. Die hier in dem Edicte tabellariſch aufgefuͤhrte Caxre moͤchte 


mit den jetzigen Preiſen aller uͤbrigen Gegenftände nicht mehr im richtis 

u gen Verhaͤltniſſe ſtehen, weshalb ſie hier nicht mit abgedruckt iſt. 
Zur Nachricht dienet, daß dieſe Taxe nur von ſolchen Ge⸗ 
faͤßen, welche ſchon verzinnt geweſen und von neuem verzinnet 
werden ſollen, nicht aber von neu anzufertigenden und ya veris 
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auch das Eolophonium oder Harz, anftatt des Salmiaks, bei 
der Verzinnung mit reinem Zinne uud zwar mit Bortheil in Ans 
ſehung der Koften, anwenden fönnte. Auch ſtehen Andere in den 
Bedanfen, 'man würde dadurch die Koften vermindern, wenn 
. man neben. dem. Salmiak dag Colophonium zugleich gebraudte. 
Beide Meinungen find aber ſchon längft gründlich unterfucht uud 
unrichtig befunden worden. Wendet man das Colophonium allein 
an, ſo iſt es zwar zur Noth moͤglich, ein ganz kleines und dabei 
ſehr zartes Geſchirr, welches, wenn man es aus der Hitze in die 
kalte Luft bringt, ſogleich wiederum abgekuͤhlt wird, gut und 
glaͤnzend zu verzinnen, wiewohl nicht ohne Verſchwendung einer 
großen Menge dieſes Harzes; will man aber ein Geſchirr von 
nur mittelmaͤßiger Groͤße auf gleiche Art behandeln, ſo iſt alle 
Muͤhe vergebens. Denn die Verzinnung kommt niemals durch⸗ 
gehends glänzend zum Vorſchein. Bedient man ſich des Colo⸗ 
phoniums neben dem Salmiak, fo hat der Arbeiter keinen Bors 
theil, fondern Schaden davon; denn er muß in diefem Falle 
noch weit mehr Salmiak anwenden ,. ald nöthig geweſen wäre, 
wenn er das Eolophonium weggelaſſen hätte ‚0 er anders eine 
tüchtige Berzinnung liefern will. | 


1. Kennzeichen der fhädlihen und untauglichen 
| VBerzinnung mit einem Blei-Zuſatz. 


7. Dee Glanz fällt in das Watte, und 
2. die Farbe in das Bläuliche. 


3. Wenn man eine gewifle Portion, 5. B. ein Quartier, guten 
MWeineffig und eine gleiche Menge Waſſer in ein folche® 
‚verzinntes Gefäß fhürtet und durch Flammenfeuer zum 
Sieden bringt, fo verändert fih der Geruch dieſes Gemi⸗ 
ſches alfobald, und wird demjenigen ähnlich, welcher ges 
wöhnlih entfteht, wenn man reines Blei duch fiedenden 
Eſſig auflöfen will. 

4. Nachdem ermeldetes Sieden eine fehr. Furze Zeit gedauert, 
und man etwas Kochſalz hinzufegt, wird Das flüffige Ges 
miſch teübe, wenn die Verzinnung Blei enthält, und das 
mit bewiefen ift, daß ſchon wirklich. einige Aufldſang des 
Sleies vorgegangen ſey. 


Ir , 


= 
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Kennzeichen einer tuͤchtigen Berjinnung mit. bios 
bem reinen zinn. ur 


1. Der Stan iR lebhaft, und 
2. von einer dem feinen Silber beinahe aͤhnlichen Weiße. 


3. Benn mon eine gewiſſe Portion, z.B. ein Quartier, guten - 
Weineſſig und eine gleiche Menge Wafler in das verjinnte 
Gefäß fepütter, und e8 durch Slammenfeuer zum Sieden 
bringt, nachdem es eine Weile gefotten, einen befeilten 
Nagel hinein hält, und darauf | 


a) die Farbe des Eifens unverändert bleibt, - \ | 
b) der Geſchmack nichts Kupferhaftes verrät), und 
c). wenn das flüffige Gemiſch wieder aus dem Gefäße gegofs 
fen worden, die Verzinnung weder von ihrem Glanze, 
noch von ihrer Farbe etwas verloren hat. 


4. Wenn die Verzinnung durch feine äußere Gewalt, 3.8. _ 
durch Abfragen mit einem Meffer, von dem Kupfer abgefons 
dert werden fann, fondern felbige mit dem Kupfer derge⸗ 

ſtalt zufammenhängt, ald ob es nur Ein Stuͤck und einerlei 
Metall wäre. \ hy 


III. Sertinnunge— Tare. 


Alle £upferne, eiferne und meflingene KRoctöpfe, Keſſel, 
Kaſſerols, Stuͤlpkeſſel und überhaupt alle metallene Küchengefäße, 

zo inwendig glatt, nicht anderthalbmal fo hoch als weit, und 

*2 fo vielen Oeffnungen verſehen find, als hinlaͤnglich iſt, die 


Gefaͤße bequem zu reinigen und zu verzinnen, werden mit Wafs _ 


fer, nach den in der Churmark gemöhnlihen Quart-Maaßen, 
bis zum Ueberlaufen gemeffen, und deren Berzinnung, dem ges 
. fundenen Inhalte nad, bezahlt. . 


Anmerk. Die hier in dem Edicte tabelarifch aufgeführte Bare möchte _ 
mit den jetzigen Preiſen aller uͤbrigen Gegenſtaͤnde nicht mehr im richti⸗ 
gen Verhaͤltniſſe ſtehen, weshalb ſie hier nicht mit abgedruckt iſt. 


Zur Nachricht dienet, daß dieſe Taxe nur von ſolchen Ge⸗ 
faͤßen, welche ſchon verzinnt geweſen und von neuem verzinnet 
werden ſollen, nicht aber von neu anzufertigenden und a SUN 


{ 


Ve 


au m 2. Sefundgei Polei 


nenden Gefäßen, als welche nach den bisherigen Preifen ſchlecht | 
verzinnter Gefäße, mit einer bloßen Zulage von 6 Pfennigen auf 


das Pfund zu verfaufen find, zu verftiehen ſey; nicht minder, 


daß man in- Anfehung der ja Herzinnenden alten Befäße, weil 
wegen der mehreren Arbeit damit eine höhere Tage bemilligt 


. wird, bei Beftimmung derfelben ‚nicht auf das Gewicht des zu 
vetrzinnenden Metalls, nach welcher bisher die Verzinnung ſehr 
unrecht gefbägt worden, fondern hauptfächlich auf die. Größe 


der Flaͤchen, fo verzinnt werden follen, gefehen hat: Um aber 
die Ausmeflung der Flächen leichter zu machen, ift diefe Tare 
nur auf die Verzinnung der gewöhnlichen Gefaͤße eingeſchraͤnkt 


. worden, und zwar auf folche, welche die anfänglich. befchriebes 
nen Eigenſchaften Haben, nebft den dazu gehörigen Deckeln, 
welche befonders bezahlt werden, und wovon nachſtehende Tabelle 


Unterricht giebt. 
Was weiter zu verzinnen votfallt, wird fuͤrs erſte nach der 


| Hand bezahlt: wobei. jedoch diegenigen, fo das Verzinnungs⸗ 


geihäft treiben, ermahnt werden, daß fie fich der Billigfeit bes 


dienen und bei der Schäßung folher Arbeit allemal den Werth, 


welcher in den Tabellen enthalten ift, verhältnigmäßig vor Augen 
haben, weil eine Heberfegung nicht ungeftraft bleiben fol. 


Da die Berzinnung der ganz Pleinen Gefäße nach dem Bers 


haͤltniß ihrer Fläche mähfamer ift, als bei den.größern Gefäßen; 


fo ift au der Preis der erftern höher beftimmt als der Preis der 


letztern; jedoch geht dieſer Unterſchied nicht weiter, als bis auf 


diejenige Größe, daß das Gefäß so! Quart halten kann, weil 
von da atı der vorermähnte Unteifepied nicht State findet. 


Bei den gewöhnlichen Deckeln der vorgefehriebenen Gefäße 
wird der Durchmefler nach Zußen und Zollen gemeifen, und die 
Verzinnung nad) der gefundenen Länge bezahlt. 


(Bon der hier in dem Ediet aufgeführten Tabelle gilt dieſelbe Bemerkuns⸗ 
die oben S. 463 gegeben iſt.) 


Geht das Maaß nicht in ganzen Zollen auf, ſo rechnet der Ar⸗ 
beiter ſich zum Vortheil den Reſt fuͤr einen ganzen Zoll. 


Diejenige Größe, da der Durchmeſſer des Deckels 2 Fuß 


beträgt, ift bei diefer. Tabelle zur Richtfepnur angenemmen, denn 


die preile für: nachfolgende fteßen in gleichem Berhaͤltniß mit den 
ar 
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man dasjenige von der alten Berzinnung, was durch das | 


Scheuern nicht leicht weggenommen werden kann, bis dahin 


ſitzen. 


Hat man Geſchirre aufs neue zu verzinnen, welche ſchon | 


mehrere. Male mit reinem Zinn verzinut geweſen find; fo reinigt 
man diefe Geſchirre zwar ebenfalld vermittelt des Sandes; je- 
doch nur gelinde, damit das Metall eine reine Zläche erhalte, 
ohne darauf zu ſehen, daß der Neft der vorigen Berzinnung 
weggefchafft werde. Das reine Zinn, womit man verzinnen 
- will, gerfchlägt man in kleine Stüden; oder befier, man ſchmelzt 
und gießt ed auf einer ebenen Flaͤche in lange Streifen; folchers 
geftalt ift ed zu einer bequemen Anwendung vorbereitet. 


Der zur Befeftigung des: Zinnes dienende Salmiak wird . 


nicht zuvor in Wafler aufgelöft, fondern ganz trocken angewens. 


det, nachdem er vorher zerſtoßen und durch ein Haarfieb ges 
f&lagen if. 


Sollte dieſes Salmlafpulver, feiner Eigenſchaft Feinde, | 
Beuchtigfeit aus der Luft an ſich gezogen haben, fo muß man es 


davon befreien; denn auch nur eine geringe Feuchtigkeit ift bei 
der Anwendung ſchaͤdlich. Auf einer ebenen mit Papier bedeck⸗ 
ten erwaͤrmten metallenen Kläche ausgebreitet, wird dad Pulver 


gar leicht wiederum trocken. Die Verzinnung R wird folgen⸗ 


dergeſtalt bewerkſtelligt: 


Auf einem ebenen oder beſſer in der Mitte ein wenig ver⸗ 
tieften, zwei und ein halb bis drey Fuß hohen hererheerde wer⸗ 
den gute Holzkohlen glühend gemacht. 


Das Metall, ſo zu verzinnen iſt, legt man auf dieſe Rob 


« 


Ien, damit e8 heiß werde. Sind es gewöhnliche Kuͤchengeſchirre, 


welche man bearbeiten will, fo kehrt man die Deffnung zu uits 
terſt, und ordnet die Kohlen dergeftalt, daß die Hitze am meis 
ften auf diejenigen Stellen wirfe, woſelbſt das Metall ftarf 
ift, 3. B. auf den.Drt, wofelbft der Stiel angeheftet worden 


u. ſ. w. Sobald das Geſchirre bis auf den Grad erhigt worden, 


daß das reine Zinn in felbigem zu ſchmelzen vermögend ift, wels 


hen Grad dee Higt man bald richtig zu erfennen fernen wird 


u. ſ. w., fo kehrt man das Gefaͤß um, ftireuer ein wenig Sals 
miak auf den Boden, und wirft fogleih etwas Zinn hinzu, oder 


‚ 
s 


4656 ma Geſundheits⸗Polizei. 
zum esken Male um ein Viertheil höher bezahlt, als es die Tas 


bellen beſtimmen, weil die Gegenwart des verfaͤlſchten Zinns 
die reine Verzinnung muͤhſamer und loßbarer macht. 


up 


Nr. 2. 
Amteblatt ber gbnigl. Negierung zu Merſeburg. 1816, Nr. 4) 


| Un den nachtheiligen Wirkungen vorzubeugen, welche moͤgli⸗ 
cher Weiſe aus dem Gebrauche emaillirter eiſerner, und der ge 
woͤhnlichen thoͤnernen Kuͤchengeſchirre, wegen des in deren Gla⸗ 
fur befindlichen Bleigehalts, für die menſchliche Geſundheit ent⸗ 
ſtehen koͤnnen, haben wir fuͤr zweckmaͤßig erachtet, folgende, 
von Sachkundigen aufgeſtellte Vorfichtsmaaßregeln zur allgemei⸗ 


nen Kenntniß zu bringen, wobei ſich uͤbrigens von ſelbſt verſteht, 


daß die geſetzlichen Vorſchriften tuͤckſichtlich der Bereituns jener 
Olaſuren in voller Wirkung bleiben. 
1. Die Aufbewahrung und das Erfalten von fauren Speifen 
und Fettigkeiten in glafuzten Gefäßen mäffen durchaus ders 
mieden werden, indem dur Säuren und Kette das der 
Geſundheit gefährlie Bleioryd (der Bleikalk) von der 
Odberflaͤche der Geſchirre abgelöft wird. 


Pr Außerdem ift überhaupt zu empfehlen, neue emaillirte eis 


ferne und glafurte thönerne Küchengeräthe mit Waller, 


welchem etwas Eſſig und Salz beigemifät worden, ein: 


paar Stunden lang auszukochen, um dadurch das. etwa 
auf der Oberfläche haftende Bleioryd wegzufchaffen. 


3. Zu vollſtaͤndiger Ueberzeugung, daß an einem. auf dieſe 
Weife ausgekochten Geſchirre Fein Bleioryd mehr hafte, 
dient ein nochmaliges Auskochen deſſelben mit bloßem Effig; 
wenn man dieſen hiernaͤchſt mit Schwefelſaͤure ober in 


Waſſer aufgelöftem Glauberſalze vermiſcht, und derſeibe 


ungetruͤbt bleibt, fo iſt das Geſchirr, ohne alle Gefahr 
einer Bleivergiftung, zu gebrauchen. | 
Merſeburg, den 6. September 1816. | 
Könige. Preuß. Regierung. Erſte Abtheilung. 


⸗ —— 
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find, daß fie einem tweitläuftigen, mit niedrigen Süßen verſehenen 
Roſt vorſtellen. 


Das uͤderfluͤſſige angewandte Zinn, fo man am Ende der 
Arbeit aus dem Gefchirre gegdfien, ift zwar anfänglich zum fer: 
nern Gebrauch dienlih. Hat man ſelbiges aber ſchon öfter® 
angewendet, fo giebt es endlich feine recht glänzende Verzinnung 
mehr; denn es ift verunreinigt worden, indem es nach und nad 
viel Kupfer, Meffing oder Eiſen aufgelöft Hat; zu welchem Um⸗ 
ftande eine überflüffige Hige gar viel beiträgt. Bemerkt man 

diefen Umftand, fo muß ſolches Zinn nicht weiter zur Vetzinnung 
angewendet werden. Man kann fih.bequem des Vortheils bes 
dienen, daß man mit dem ſchon gebrauchten Zinn, ehe ſelbiges 
ganz unbrauchbar wird, die Geſchirre anfaͤnglich anreibt, und 
wenn ſolches geſchehen, das Ueberfluͤſſige recht ſcharf, vermittelſt 
des Werges, aus den Geſchireen nimmt, damit die verzinnende 
Släche nur fehr zart von dem Zinn bededt bleibe. | 


Mit einer geringen Menge reinen Zinnes giebt man als⸗ 
dann. dieſer matten Verzinnung den gehoͤrigen Glanz, und fols 
&ergeftalt fann man fein Zinn indgefammt gehörig anwenden. 
So viel ift inzwifchen richtig, daß dieſes Verfahren d die Arbeit 
ein wenig aufhaͤlt. 


Es kommt alſo darauf an, ob der Arbeiter den Verluſt 
ſeiner Zeit, oder denjenigen, welchen er an dem Zinne leidet, 
hoͤher ſchaͤtzt, um von dem letztern Mittel Gebrauch zu machen 
oder nicht. 


Die nun beſchriebene Berzinnungsart erfordert überhaupt 
weniger Muͤhe und Koften, als die bisher gewöhnliche, da man 
naͤmlich das Zinn, womit man verzinnt, mit Blei verfest, und 
anftatt des Salmiaks, das Harz zur Befeftigung anwendet. 


Jedoch ift zu merken, daß die Arbeit, fo wenig Fünftlih 
fie auch ift, dennoch geübte Hände erforder. Man muß noths 
wendig recht gefhwind damit umzugehen wiſſen, wenn fie recht 
gut gerathen foll; mie denn ein geübter Arbeiter die Verzinnung 
. eines ziemlich großen Öefchirres in’ Zeit von zwei Minuten vollen: 
den kann, von der Zeit.an gerechnet, da das Geſchirr hinläng- 
lich erhitzt iſt. Einige von denjenigen, fo das Verzinnungs⸗ 
gefhäft treiben, haben die Meinung geäußert,. als 0b man 
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‚und Feſtungsſtrafe, verfahren werden folle, welche be ben dee 
Schwangerſchaft halber verdäctigen und felbige abläugnenden 
pPerſonen,; die vorgefchriebenen Praecautiones und Vorſicht 
nicht gebrauchen werden. 


Ihr werdet Euch demnach nach diefer Unferer erneuerten Ders 
ordnung' allergehorfamft zu achten und folde den ſaͤmmtlichen 


Untergerichten zu ebenmaͤßiger genauen Befolgung befannt zu 


maden, mie nicht weniger wegen der befohlenen Ableſung dere 
vorhin deshalb ergangerien Edicte von den Kanzeln, dad Benoͤ⸗ 
thigte fofort zu derfügen haben. Gind xc, 
“ Berlin, den 17. Auguſt 1756. 

. Ad Mandat, 


An 
alle Regierungen / an. das Kammergericht 


und an das Preuß. Hofgericht. , a  e 
| " , (——————— 


OO Me. 


Sonst Preußifches Publicandum, die Beſi chtigung der z 


todten Geburten betreffend. 
d. d. Berlin, den. 25. Yuguft 1798. 
IM €. ©. 1798.) 


j Bon € Gottes Gnaden Friedrich Silhelm, Koͤnig von Seen 


fen ꝛc. 2c. Zur Auffiht und Beförderung des gemwilfenhaften 


und Unterricht gemäßen Verfahrens der Hebammen bei Gebähs 


renden; zur Entdeckung der Faͤlle, mo durch verfäumte beſſere 


Hülfe das Leben eines Kindes gefährdet worden, und zur Ber 
Hütung anderer Handlungen der Bosheit, if es nothmendig, 
alle todt zur Welt gefommene Geburten durch fachfundige Pers 
fonen unterfuchen zu laflen; um hiernaͤchſt die Fehler der Unwiſ⸗ 
fenheit, und die Bergehungen, aus Verſauanit oder Leichtſinn 
gebuͤhrend ahnden zu koͤnnen. 


Bereits unterm 28. September 1784, unterm 14. April 


m 


1785 und unterm 15. Auguft 1787 find Berordnungen gege⸗ 


ben, deß zum Behuf jener Endewece genaue Beficptigungen 


A Sorge für Ciysanger und neugeb. Kinder, 4 


und Unterfucpungen aller tedtgebornen Kinder, von 7 Monas _ 
ten und aufwärts, follen vorgenommen werden, uhd zwar; 


1) an Phyſtkats⸗ Orten und in den in derſelben Umkreiſe auf 

"eine (bis 13) Stunde zunoͤchſt gelegenen Ortſchaften, von 

den Phyſicis ſelbſt; 

2) auf dem platten Lande und in den von Phyſik kats⸗ Woh⸗' 

nungen über eine (bis 13) Stunde entfernten Orten, von 

den approbirten Geburtehelfeen, wo deren in der Nähe 
find, oder von ſolchen Wundärzten, welche nad dem Vor⸗ 
ſchlage Der Poyfifate von dem Collegio Medico zu dies 
ſem Befchäfte werden für fähig erfannt werden. _ 


Diefe Berordnung wird Hiermit erneuert, und nachdem deshalb 
auch die ſaͤmmtliche Geiſtlichkeit der Provinz durch die Regie⸗ 
rung des zweiten Senats befehligt worden, daß fie fein todtge⸗ 
bornes Kınd — Abortus ausgenommen — ohne vorgaͤngige Be⸗ 
ſichtigung beerdigen laſſen, wenn an dem Orte ſelbſt oder im 
Unkreiſe einer (bis 12) Stunde ein Phyſicus Geburtshelfer 
oder ein dazu brauchbarer und von den Phyſicis den Pfarraͤmtern 
zu benennender Landwundarzt befindlich iſt; ſo werden geſammte 
Unſere Phyſikate hierdurch weiters angewieſen und befehligt, 
die ihnen untergeordneten Geburtehelfer und Landwundaͤrzte zu 
inftruiren, von nun an dergleichen Unterfuchungen bei fieben= und - 
achtmonatlichen, dann völlig reif zur Welt gebornen Kindern 
‚(mit Ausſchluß alfo der unzeitigen Geburten und frühern Abs 
Hänge) unter folgenden Ruͤckſichtspunkten, jedesmal auf fchuls 
dige pflihtimäßige Anzeigen, der Hebammen und in deren Gegen⸗ 
wart vorzunehmen. Es ſoll 


1) die Hebamme gewiſſenhaft die zur Sache gehoͤrigen Um⸗ 
ſtaͤnde, welche vor oder bei der Geburt ſich ereignet haben, 
erzählen an den Phyſicus oder Wundarzt; welcher zunaͤchſ 
bemerken wird: 


2) 0b der Leichnam: ſchon deutliche Kennzeichen einer bereits . 
vor der Geburt im Mutterleibe angegangenen Faͤulniß an 
| fih Habe, und welche ? 
:...3) ob das Kind eine reif ausgetragene- Feucht ſey; nad def 
fen Pänge (an Schuh und Zollen) und der Beſchafenheit 
des Oberhauichens, der Haare und Nägel; 


«oo. Me Gefunbheits = Polizei. 
4). 06 das Kind gefund und natkrlich fleiſchig, uber gegen⸗ 


theils eranthait, abgezehrt ober aeſcwolen gefunden 
worden? 


s) 0b der Beichnem eine geriößntiche Lichenblaͤſe oder dee 
ganze Körper, auch nur einzelne Theile befielben, und 
- welche, mißfarbig geweſen? 


6) ob die Nabelſchnur abgeriſſen oder abseſchnitten, oder 
noch vorhanden ? ob und an welchen Teilen ſolche umwi⸗ 
delt oder umſchlungen geweſen? 


7) ob irgendwo Merkmale aͤußerer Beſchaͤdigungen und Sr 
waltthätigfeiten zu entdeden, als Quetſchungen, Merk⸗ 
male einer Verwundung, oder von eingedrücten verborges 

nen Knochen, am Kopfe oder anderwärts, z. B. Verdre⸗ 
“Hungen der Halswirbelbeine, Verrenfungen der Gelenke 
an Armen und Füßen, oder wirkliche anochendruͤche re. 


Ueber den in vorkommenden Källen nach dieſen Rädfihten ſich 
ergebenden Befund haben die Geburtshelfer und. andere dazu 
geeignete Landwundaͤrzte ihren Furgen Bericht an das Phyoſikat 
ebzugeben , welches folchen mit den Berichten der von ihm felbk 
unternommenen Befihtigungen von zeit zu Zeit dem. Gollegio 
Mledicu einfenden wird. 


Die fih ereignenden Geburten monftröfer oder von der Nas 
tue abweichender Kinder, follen. von den Hebamınen ebenfalls 
dem Dhnfikate angezeigt werden, um die Befchaffenheit derſel⸗ 
ben naͤher unterſuchen und berichten zu koͤnnen. 


Bei den vorzunehmenden Unterfuchungen der. todten Ges 
burten haben die Geburtshelfer und Landwundärzte fih aller Ans 
maafungen und voreiligen Urtheile gegen oder über die Hebams 
men zu enthalten , und lediglich auf Die genaue Zertigung ihres 
Berichts zu befchränfen — über die an den befichtigten Leichna⸗ 
men vorgefundenen Erſcheinungen ſollen fie jedoch die Hebammen 
inſofern beſorgen, als die naͤheren Umſtaͤnde der Geburt zu ihrer 
Erklaͤrung dienen moͤgen. Uebrigens werden jedoch ſaͤmmtliche zur 
Befihtigung angeordnete Medicinalperſonen angewieſen, daß ſie, 
dafern fie bei der Beſichtigung eines. todten Kindes über den 
natürlicyen Tod deſſelben einen Zweifel Hätten und wirkliche Ge⸗ 


) . 


'; 
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maftthätigfeiten vermuthen, dies ſogleich der Behörde zur wel⸗ 
tern legalen Unterſuchung anzeigen ſollen. — 
Hiernach haben ſich ſaͤmmtliche Behoͤrden genau zu ao. 
Berlin, den 25. Auguft 1798. | | 
Auf Sr. Königl. Meienaͤt allergnaͤtigſten Epeciol⸗Vefch. | 
Hardenberg. | 


Oeffentliche Betanntmachmn der oſehlichen Worſchriften 


gen Verheimlichung der Schwangerſchaft und Geburt. 
(Annalen v. Kamps- 18:7. Het 7). 


| Dar Juſtizminiſter findet es auf den Bericht des Criminal⸗ Se⸗ 
nats der Koͤnigl. Oberlandes gerichts⸗Commiſſtion vom 10. Der 
cember a. pr. allerdings zweckmaͤßig, daß die geſetzlichen Wow 
ſchriften in Betreff der Verheimlichung der Schwangerſchaft und 
Geburt, mehr als durch die Wiedereinfuͤhrung des Allgemeinen 
Landrechts geſchehen iſt, zur oͤffentlichen Kemntnib gebracht 


werden. 
au dieſem Zwecke iſt das anliegende Purblicandum entwor⸗ 


fen worden, und das Collegium wird angewieſen, ſolches von 
Zeit zu Zeit in Die Amtsblätter einruͤcken, auch dafielbe an ſchic⸗ 
lichen Orten anſchlagen zu laſſen. 


Die haldjaͤhrige Convocation der Stadt⸗ und Dorfgemeine 


zum Behuf dieſer Bekanntmachung iſt mit manchen nachtheiligen 
Folgen verbunden, und daher ſchon bei einer andern Gelegen⸗ 
heit gemißbilligt worden. 
Weonn aber die Zuſammenberufung zu einem andern Zwecke 
ohnehin nöthig iſt, fo kann die Ableſung des Publicandi vor der 
vderſammelten Gemeine dabei erfolgen. 
Biernac ift das Erforderliche zu verfägen. 
Berlin, den 11. Januar 1807. | 
‘Der Juſtizminiſter 
5 Kircheiſen. 
| Mm. Ä | 
'. den Criminals Genat der Koͤnigl. Oberlandess 
serichts s Commilfion zu Eleye- 


' R 
& - . Sn 
- * * 
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a2 0 I 2. Geſundheits ⸗Polizei. 
| u. Ad Nr. 3. 


Pellieanbum gegen den Kindermord und gegen die Verheim⸗ 
lichung der Schwangerſchaft und Niederkunft. 


Seine Königliche Majeftät von Preußen zc., unfer aller» 
gnädigiter Herr, haben in dem Allgemeinen Landrechte für die 
 Sreußifhen Staaten nit nur die Strafen wider die Uebertres 
ser der Geſetze beftimmt, fondern Ihro landesvaͤterliche Abſicht 
seht auch vorzüglich dahin, dur weiſe Veranfaltungen und 
Warnungen Verbrechen zu verhüten und von Ihren getreuen " 
Unterthanen die unglüdlihen Zolgen abzuwenden, welche bei 
den Befteafungen unvermeidlich find. Kirchen: und Schullehrer 
laſſen Peine Gelegenheit. aus der Acht, die ihnen Anvertrauten 
zur Tugend zu ermahnen. 


”. Da ihnen jedoch nicht überall Gehoͤr gegeben ı wird, k fi nd 
Strafen zur Erhaltung der Ruhe, Drönung. und Sicherheit im 
Staate nothwendig. Der Kindermord, diefed ſchreckliche Vers 
drehen, welches alle natürliche und menfchlihe Empfindungen 
‚empdrt, an einem unſchuldigen wehrlofen Geſchoͤpfe ausgeübt, 
und nur zu oft durch unzeitige, Furcht vor Mangel und Schande 
deranlaßt wird, hat Seiner Koͤniglichen Majeſtaͤt vorzuͤgliche Auf⸗ 

merkſamkeit erregt, und es iſt, damit Niemand ſich mit der 
Unmifienheit entfchuldigen möge, die Veranſtaltung gerroffen 
worden, daß ein Auszug der wegen Verhütung und Beſtrafung 
dieſes Verbrechens ergangenen Gefege fo allgemein ale möglich 
Ä gemacht werden foll. J 


Jede außer der Ehe geſchwaͤngerte Frauensperſon iſt dafuͤr 
allein nach den Landesgeſetzen nicht firafbar; es darf ihr über 
ihre Schwaͤche, bei nachdruͤcklicher Ahndung, kein Vorwurf ge⸗ 
macht und ihr nirgends ein Unterſcheidungszeichen beigelegt wer⸗ 
den, welches auf ihren Fall die geringſte Beziehung haben, oder 
ihrem guten Namen und weiteren Fortkommen in der Welt nach⸗ 
theilig ſeyn koͤnnte. 


Von demjenigen, durch den ſie Mutter wird, hat ſie nach 
den Geſetzen kraͤftige Unterftügung fuͤr ſich und das Kind, nad 
Verſchiedenheit der Kalle, zu erwarten, und darf fie ſich nur 
deshalb in den Gerichten zur nähern Anweifung melden, wenn . 
ein guͤtliches Abkommen nicht Platz greifen ſollte. Ä 
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Dagegen muß eine ſolche Frauensperſon, ſo lieb ihr das 
Leben, die Ehre und ihre Freiheit iſt, nachſtehende Borfgeiften 
auf das Genaueſte beobachten. 

Diejenige, welche” ſich eines außer der Ehe gepflogenen 
Beiſchlafs mit einer Mannsperfon bewußt ift, muß auf ıhre fürs 
perliche Befchaffenheit genau Acht geben, und fobald fie das als 


- fergeringfte Ungewoͤhnliche wahrnimmt, nicht allein demjenigen, 


der fie in diefe Umftände wahrfcheinlih verfegt hat, .fondern 


- aud ihren Eltern, oder ihrem Vormunde, oder einee Hebamme, 
oder Grburtshelfer, oder einer andern ehrbaren Frau, welde .. 


ſelbſt Kinder gehabt hat, davon Nachricht geben, und ſich ſo⸗ 
wohl während der Schwangerſchaft, als bei der Geburt, nach 
den Aumeifungen diefer Perfonen, zur Erhaltung ihrer Leibes« 
frucht aufs Genaueſte achten. 

Shut fie dies nicht, und es geſchieht dem Kinde durch Thun 
oder Laſſen Leid; ſo hat die Mutter, je nachdem es vorſaͤtzlich 


| oder nur duch Schuld gefchieht, das Kind aber beim Leben 


bleibt, oder nicht, Öffentliche. Hinrichtung mit dem Schwerte, 
Staupenfhlag, lebenswierige oder vieljährige Zuchthausftrafe 
zu erwarten. - 


Bringt fie ein lebendiges. Kind zur Welt, und.erhäft-defien - 


. Leben durch ihre muͤtterliche Pflege; fo wird fie. von aller Strafe 


- der verheimlichten Schwangerfhaft und Niederfunft frei. Iſt 


— 


aber die Frucht unzeitig, oder todt zur Welt gekommen, oder 
bald nach der Geburt verſtorben; fo.darf die Mutter, bei der 
nachdruͤcklichſien Ahndung, das Kind nicht wegfchaffen oder: ver⸗ 


heimlichen, fondern fie muß dafür forgen, daß felbiges der 


Obrigkeit auf Erfordern angezeigt werden fünne, 


Jede Mannsperfon, die ſich eines unerlaubten Umgangs 

mit einer Frauensperſon bewußt ift, muß auf die Folgen deſſel⸗ 
ben aufmerkſam ſeyn. Sobald der Schwaͤngerer eine Schwan⸗ 
gerſchaft vermuthet, muß er die Geſchwaͤchte zur geſetzlichen Ent⸗ 
deckung vermoͤgen, und wenn ſolches von ihr nicht geſchieht, 
dieſe Entdeckung, bei Vermeidung nachdruͤcklicher Feſtungs⸗ oder 
Gefaͤngnißſtrafe, ſelbſt bewirken. Hat er die Geſchwaͤchte zum 
Kindermorde angereitzt, ſo ſoll er mit dem Schwerte hingerichs 


te werden. 


Eltern, befonders Die Mutter, oder die an deren Stelle 
triti, die Dienfhersfgaften, die Hausbedienten sw Ahern 


\ 
„) 
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das weibliche Sefinde die Aufficht Haben, ingfeichen bie Haus⸗ 
And Stubenmiesherinnen,,- bei weichen ledige Perſonen ſich aufs 
- Halten, wuͤſſen auf die einer Schwangerfchaft verdäctige Perfon 
genau Acht Haben, und foBald ihe Verdacht zunimmt, die 

Geſchwoͤchte durch guͤtliche Ermahnungen zum Geftändniß brins 
gen, bei beharrlichem kaͤugnen aber den Vorgang der Obrig⸗ 
Seit zur weitern Verfuͤgung anzeigen. 

Wer dies unterlaͤßt, verfällt in eine berhältnißmäßige Ser 
faͤngniß⸗, Zuchthaus: oder Feſtungsſtrafe. 
, Wer fonft zum Kindermord, oder zur Verheimlichung der 
Schwangerſchaft oder Geburt eine Frauensperſon anreitzt, oder 
eines oder das andere beguͤnſtigt, wird mit dem Schwerte hin⸗ 
gerichtet, oder mit nachdruͤcklicher Leibesftrafe belegt. | 

Auch folhen Perſonen, weiche mit der Gefchwängerten in 


keiner befondern Verbindung ſtehen, liegt ob, dieſelbe, wenn 


- fie ihnen ihre Schwangerſchaft anvertrauet oder eingeſteht, zur 
Beobachtung der gefeglihen Vorfchriften anzumahnen, 
Mehmen fie wahr, daß die Geſchwaͤchte ihre Schwanger: 
ſchaft auf eine gefeßwidrige Weife zu verheimlichen willens fey, 
ſo muͤſſen fie ſolches ihren Eltern , Bormündern oder andern Pers 
fonen, unter deren nähern Aufſicht fie ſich befindet , oder auch der 
Obrigkeit, ungeſaͤumt anzeigen. Die unterlaflene Beobachtung 
dieſer Vorſchriften foll mit einer dem Vergehen angemefjenen Ge⸗ 
fangnihſtrafe geahndet werden. 

Hebammen, denen eine außer der Ehe geſchwaͤngerte Per⸗ 
fen ſich entdeckt und anvertraut, muͤſſen ſich derfelben nach ihrer 
Inſtruction treulich annehmen, fie mit Glimpf und Schonung 
Behandeln, und die ihnen gemachte Entdeckung, bei Vermei⸗ 
Bung ſchwerer Verantwortung, fo lange verfchtweigen und ges 
. heim halten, als feine Gefahr eines der Geſchwaͤchten an dem 
Rinde zu begehenden Verbrechens die Anzeige an die Obrigkeit 
notljivendig macht. ine gleiche Pflicht der Verſchwiegenheit 
liegt auch allen andern Perfonen ob, denen die Gefchwängerte 
fich entdeckt hat; fo daß fje die Schwangerfchaft nur im hoͤchſten 
Motbfall, und auch alädann nur der Obrigkeit oder den Ge⸗ 
sichten des Orts anzeigen dürfen. Die Dorfgerichte auf dem 
Lande find Ihuldig, wenn Ihnen eine folche Anzeige geichieht, 

ober wenn fie ſelbſt inne werden, daß eine unverehelichte Weibts - 


De } 
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perfon am Orte ihre Schwangerſchaft zu verbergen fucht, ſolches 
dem Gerichtshalter, oder der Gerichtsobrigkeit ſelbſt, bei nach⸗ 
druͤcklicher Ahndung, ſofort zu melden, damit die Sache naͤher 
unterſucht und zur Verhütung eines beſorglichen Verbrechens die 
nuoͤthigen Anſtalten getroffen werden koͤnnen. 


Jedermann hat fi ſich alfo nach diefen Vorſchriften der Befepe 
forsfättig su achten, und vor Schaden und Regiheit iu hüten. 


— 
| Nr. ... 
Veſti mmungen der Koͤnigl. Churmaͤrk. Regierung, die Ver⸗ 
pflegung der Schwangern und Woͤchnerinnen betreffend. 


De dato Potsdam, den 19. April 1813. 


Auf Ihren Bericht vom 8. Januar c., wegen Unterbringung 
geſchwaͤngerter Perfonen, eröffnen wir Xhnen Kolgendes: @ine ge 
ſchwaͤngerte Perſon kann, na $. 1031. Tit 1. Th. 2. des allge⸗ 
meinen Landrechts noch vor der Niederkunft die Niederkunfts⸗ 
und Taufkoſten, ingleichen ſechswoͤchentliche Verpflegungskoſten 
von dem Schwaͤngerer fordern, und fie kann, wenn der Schwaͤn⸗ 
gerer des Vermoͤgens iſt, jene Koſten entrichten zu koͤnnen, als 
denn wegen ihres und des Kindes Unterhalt zur Zeit der Nieder⸗ 
kunft und nach derſelben nicht in Verlegenheit gerathen. Auch 
muß, ſobald die Schwangerſchaft angezeigt, oder ſonſt dem Ge⸗ 
richte bekannt wird, nach $. 10 u. 11. Tit. 18. Th. 2., und 
6.391. Tit 20. Th. 2. des allgem. Landrechts dem Naſcituro 
ein Eurator beftellt werden, defien Pflicht es iſt, für die Rechte " 
des Nafcituri in Binfiht deſſen Fünftigen Verpflegung zu fors 
gen, indem der Schwängerer die Alimente für. das uneheliche 
Kind von Tage deflen Geburt an verabreihen muß. Der $. 614. 
Zit. 2. Th. 2. des allgemeinen Landrechts fteht diefem nicht ents 
gegen, indem diefer Paragraph nur auf den Fall Beftimmungen 
enthält, wenn die Schwangerfchaft dem vormundſchaftlichen 
Berichte nicht vor der Niederkunft befannt geworben ift, und dem 
Natcituro alfo ein Vormund nicht has beftellt werden fönnen, 
Daß jeder ohne Unterfchied berechtigt ift, eine Geſchwaͤchte bei 
ſich aufzunehmen und fie zu verpflegen, leidet gar.feinen Zwei⸗ 
fel; allein die Frage ift nur die: welcher Det verndikun Ar . 
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eine Geſchwaͤhte aufzunehmen und ihre Miederkunft in demſel⸗ 
ben zu geſtatten? Iſt die Gefchwächte des Vermoͤgens, ſich 
und ihr Kind ohne fremde Unterſtuͤtzung aus eigenen Mitteln, 
oder durch die gefegliche Entfehädigung des Schwängerers und 
ohne der Commune zur.Laft 34 fallen, zu unterhalten, fo muß 
. fe, gleich jedem andern Menfcen, in dem Orte, wo fie ihr Unz . 
terfommen finden fann, aufgenommen werden; kann ſie ohne 


fremde Unterftügung ſich und ihe Kind. nicht unterhalten und die 


Koften ihrer Niederfunft nicht beftreiten, fo muͤſſen, wenn ges 
feglich verpflichtete Verwandte vorhanden find, dieſe dafür for: 
gen, fo lange die Verpflichtung des Schwängerers noch nicht - 
feftfteht , oder derſelbe unvermoͤgend oder unbekannt iſt; find 
keine geſetzlich verpflichtete Verwandte vorhanden, fo muß in 
den vorbenannten Zällen die Geſchwaͤchte als eine Drtö- Arme bes 
trachtet werden, und es liegt die Verbindlichkeit zu ihrer und 
ihres Kindes Verpflegung derjenigen Commune ob, welche nach 
Vorſchrift der Gefege und befonderd des Patents vom 8. Sept. 
7804 verpflichtet ift; und wenn, gar feiner Commune die Vers 
pflichtung obliegt, alddann muß für fie von der Landarmens 
anftalt dee Provinz geforgt werden. Alles, was dieferhalb in 
Abſicht der Geſchwaͤchten gilt, gilt auch von ihrem Kinde, weil 

uneheliche Kinder dem foro der Mutter folgen. Kann nun aber 
vor der Nrederkunft der Geſchwaͤchten nicht feftgeftelit werden, 
in welcher von den bemerkten Arten für. ihr Unterfommen und 
ihre und ihres Fünftigen Kindes Verpflegung geforgt werden 
kann, fo ift die Obrigkeit des Orts, wo fi die Gefhwädhte 
aufhält, ſchuldig, falvo jure.und fo fange für ihre Unterkom⸗ 
men und ihr und ihres Kindes Verpflegung und Abmwendung jes 
der Gefahr „für die Gefchwächte und deren Leibesfrucht zu fors 
gen, bis die Verpflegung des eigentlich Verpflichteten feftficht. 

Diefe einftweilige Kürforge und vorläufige Sicherftellung des 
Unterfommens und der Verpflegung der Gefhmwächten und des - 
unehelichen Kindes gebührt der Polizeibehörde des Orts; die 
Feſtſtellung der Berhäliniffe der Geſchwaͤchten und deren Kindes 
zu dem Schmwängerer oder zu den zur Verpflegung verpflichteten . 
‚Verwandten ift Sache der Yuftizbehörde ; follte aber weder von 
dem Schwängerer no von den Verwandten die Verpflegung ges 
Jeijtet werden fönnen und .nuc eine Commune zutreten müffen, 
oder auch Feine verpflichtete Commune vorhanden feyn, fo muß, . 
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wenn ‚jene Commune fi. weigern ſollte, ihrer Berpflichtung 
nachzukommen, oder auch in dem legten Falle, Die weitere Ders 
Ä fügung lediglich ung überlafien bleiben. 


Potsdam, den 19. April 1813. 


Poͤlizei ⸗Deputation d. Churmaͤrk. Regierung. 


| | Hr. 5 
Sonst Preufifche Verordnung , das allzır Frühe rue 
neugeborner Kinder zur Taufe betreffenv. 


dd. Bapreuthi, den 14. Februar 17985 
A(RN.€E. ©. 1798.) 


Von Gottes Gnaden Friedrich Wilhelm it, In landee⸗ 


voͤterlicher Erwaͤgung der Uns von Unſerm Obergebirgiſchen Col- 
legio Medico geſchilderten nachtheiligen Folgen, welche die rauhe 
Witterung auf das Leben neugeborner Kinder durch das allzu 
fruͤhe Tragen zur Kindtaufe hat; ſo befehien Wir Euch, Euren 
ſoͤmmtlichen Capitularen aufzugeben, in Predigten und bei an⸗ 


dern ſchicklichen Gelegenheiten ihre Eingepfarrten zu ermahnen, . 


daß fie ihre Kinder Hauptfächlih im Winter nicht zu fruͤhe in der 
Kirche taufen, ſondern dieſe Handlung entweder im Haufe vor⸗ 
nehmen laſſen, oder damit etwa 14 Tage nach der Geburt nach⸗ 
warten. Vahreuth, „den 14. Februar ‚798. | ‘ 





Mr. 6. 


Publicandum, die Schaͤdlichkeit der ſchlafmachenden Mittel, 
bei Kindern betreffend, de dato Berfin vom 5. April, nebft 
Circular vom 6. Mai 1806. 

| M. €. ©. 1806.) 


Ei herrſcht ‚häufig die Gewohnheit, daß Eltern, welche der“. 
Arbeit wegen den Tag über vom Haufe entfernt ſeyn muͤſſen, 
ihren Pleinen Kindern fhlafmachende Mittel geben, um fie woͤh⸗ 
vend ihrer Abweſenheit ruhig und im Schlafe zu erhalten. Vor⸗ 
gli bedienen fie fih Hierzu einer abtogune van — 


—W 


⸗ 
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| waheſcheinlich in der Vorausfetzung ihrer uUnſq aͤdlichkeit, weil 


ber in den Köpfen enthaltene Saame ald Nahrungsmittel ges 


noflen wird... Der Gebrauch ſchlafmachender Mittel überhaupt 
iſt für die Ausbildung des Geiſtes und Körpers der Kinder Außerft 
verderblich; denn jeder erzwungene und lange anhaltende Schlaf 


bringt endlich Trägheit und Dummheit hervor. Die Anwendung 


einer Abfochung der Mohnköpfe zu diefem Behuf ift aber auch 
ſelbſt gefährlich , und kann, befonders bei Kindern, leichtreinen 
Schlagfluß bewirken. 

Der Mohn, welcher in unfern Gärten und auf unfern Fels 
dern waͤchſt, ift Diefelbe Pflanze, aus deren Köpfen in waͤrmern 
Gegenden das befannte giftige Opium bereitet wird, und alle 
‚die ſchaͤdlichen Wirkungen, welche dieſes hervorzubringen vers 
mag, find auch unfern einheimifhen Mohnköpfen, wiewohl im 
ſchwachen Grade, eigen. 

Daher werden Kinder, denen man dieſes Mittel reicht, 
mager, traurig, fchläfeig, dumm, beim langfamen Wachss 
thume fraftlos, zur Arbeit unbrauchbar, und fallen in dem Als 
ter, wo andere ſchon felbft den Unterhalt gewinnen fönnen, ih⸗ 
ren Eltern und Angehoͤrigen zur Laſt. 

Eltern, Vormuͤndern u, ſ. w., denen das Wohl ihrer Kin⸗ 


| ‘dee und Pflegebefehinen am Herzen fiegt, wird deshalb wohl⸗ 


meinend gerathen, den Gebrauch ſchlafmachender Mittel gänz- 
‚Sich zu unterlaflen, und zwar um fo mehr, da ein durch derglei⸗ 
chen Mittel leicht zu bewirfender. piößlicher Tod der Sinder ſie 
ſchwerer Verantwortung ausfegen würde, - 


Berlin, den 5. April 1806. | 
Königl. Preuß. Ober > Collegium Medicum et 
Sanitatis. | 


E * 
— u⸗ 


Friedrich Wilhelm, König ꝛe. ꝛc., Unfern ꝛe. De 
dm Erfurtſchen die ſchaͤdliche Gewohnheit eingefchlichen iſt, daß 
Berjonen der niedern Volfsklaffe ihren Fleinen Kindern ein aus 
geftoßenen und. mit Wafler abgefochten Mohntöpfen zubereites 
tes, betaͤubendes Getraͤnk zu geben pflegen, um ſie damit waͤh⸗ 
rend der Zeit, wenn ſie bei der Beldarbeit ve vom Hauſe abweſend 
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And, im Schlafe zu erhalten; fo haben wir auf Antrag der Hei⸗ 


ligenftädefeben zc. Kammer, nach dem eingezogenen Öutachten deb 


DÄber-Collegii Medici et Sanitatis, wegen Abftellung diefeg 
ſchaͤdlichen Gewohnheit ein Publicandum ergehen laſſen, welches 


Euch hiermit mit dee, Anweiſung abſchriftlich zugefertigt wird, 


folhes, wenn in Eurem Departement auch dergleihen Miß⸗ 


brauch eingeriffen ſeyn follte, den dortigen Öffentlichen Blättern 


infericen zu laſſen, und die Obrigfeiten, befonders des platten 
Landes, anzumweifen, daß fie den Unterthanen ſolches befannt mas 


hen, und ihnen den bemeldeten Gebrauch biefes fhädtichen 


ſchlafmachenden Mittels bei Kindern, bei Vermeidung willkuͤrli⸗ 
her Geld» oder Leibesftrafe, unterfagen. Sind ꝛc. 


Berlin, den 6. Mai 1806. 
Auf Special⸗Veſebl. 
— — 
Nr. 7. | 
Yublica n bu m. 


Worfihkemaafregehn, das Erblinden neugeborner Kinder zu 


verhuͤten. 


(Amtsblatt der Königlichen Regierung zu Merfeburg. 1816. Rr, se). 


" Die öfter vorkommenden Erblindungen neugeborner Kinder, 
und die Bemerkung, daß ſolche in der Regel durch unrichtige 
Behandlung des Uebels in ſeinem Entſtehen verurſacht werden, 
giebt uns Veranlaſſung, zur. Belehrung des Pudlicums nachſte⸗ 
hend einen dieſen Gegenſtand betreffenden Aufſatz oͤffentlich be⸗ 
kannt zu machen, und insbeſondere die Herren Phyſici darauf 


aufmerkſam zu machen, daß ſie die Hebammen, in Gemaͤßheit 
des $. 384. des neuen Lehrbuchs der Geburtshätfe für Die Habs 


ammen in den Preußifchen Landen, anmeifen, fich niemals mit 
der Heilung der Augenvereiteryngen. bei neugebornen Kindern zu 


‚ befaffen, fondern in dergleichen Zällen die ſchleimigſte Huͤlfe 


des Arztes zu ſuchen, und über die Befolgung dieſer Bosfnie 
wagen. Merfeburg, den 26. Auguſt 1816. 


Rbnigt. Dreub. Resieeuns. Erſte Born. 
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Verhalten bei Entzündungen der Augen neugebornet Kinder, 
um das ſo haͤufig vorkommende Erblinden zu verhuͤten. 


Das edelſte der Sinneswerkzeuge, das Auge, wird ſchon 
bei dem Beginnen der irdiſchen Laufbahn von einem Feinde be⸗ 
droht, der bei dem Ununterrichteten nur dann erſt als ein ſol⸗ 
cher erkannt wird, wenn die Zerſtoͤrungen, die er anrichtete, 
geſchehen, und fein Mittel der Herſtellung mehr vorhanden, das 


u Gehevermögen unwiederbringlich verloren iſt. Es ift dieſes die bei 


Bemittelten feltner, bei der aͤrmern Volksklaſſe in den Städten 
ober und bei den Landleuten defto häufiger vorkommende Verei⸗ 
terung der Augen neugeborner Kinder. 

\ Die Urſache, durch welche diefe Krankheit, wenn fie bald 
nah der Geburt eintritt, hervorgebracht wird, ift in den wer 
nicften Fällen eine fehlerhafte BefchaffenHeit der Mutter; in den 
meiftch aber liegt fie in den äußern Schädlichfeiten, die erſt nach 
Der Geburt auf dag ſchwache Leben des Kindes einwirfen. Da: 
Her fann diefes Uebel erfi nach mehreren Tagen und Wochen ein: 
treten. Das Kind, im Mutterleibe in einer warmen Zlüffigfeit 
ſchwimmend und in Dunkelheit eingefchloflen, muß in der erften 
Zeit, nachdem es geboren worden, den Eindruck der Außern Luft 
und des Lichtd auf das Heftigfte empfinden. Nur nach und nah 
darf es an die ihm ganz fremden Elemente gewöhnt werden. Ges 
ſchieht diefes nicht, und wird der Säugling auf einmal: in-zu 
fühle oder gar in Zugluft gebracht, oder ift die Stubenluft durch 
Oelrauch, Staub u. f. w. verdorben; fo müflen nothwendig die 
zartern Organe, befonder® das Auge, leiden, und fehr häufig 
iſt die obgedachte Krankheit Kolge diefes Verfahrens. Kin Gleis 
ches geſchieht, wenn das Kind einem zu hellen Tages: oder eis 
nem Kerzen- und Lampenlichte ausgefegt wird. Hierzu kommt 
der Öftere Mangel an gehöriger Reinigung der Augen durch Aus: 
mwafchen; der Mißgriff beim Wuswafchen mit einem unreinen 
Schwamm oder leinenen Läppchen, vorzüglich wenn daran ſchon 
Eiter klebte, oder folches mit trübem, unreinem Waffer vorgenoms 
men wird. Ja es pflegen fogar manche Hebammen die Augen 
Der Kinder mit Seifenwafler auszumachen. Wenn diefe Schaͤd⸗ 
lichkeiten auf die Augen des Kindes einwirfen, fo entfteht in den 
erften Zagen und Wochen eine gelinde Röche und Geſchwulſt eines 
‚oder beider Augenlieder. Sie Fleben bald fo zuſammen, daß das 
Sind fe nicht mehr gu Öffnen vermag. An den Rändern zwi⸗ 

(dem. - 


) 
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ſchen den Augenwimpern bemerkt man einen verdickten Eiter. 
Wird dieſer Eiter durch Abwaſchen erweicht, und das Kind kann 
‚die Augen wieder mit Anſtrengung etwas Öffnen, oder man 
fommt durch gelindes Aufziehen des obern Augenliedes zu Huͤlfe, 
fo drängt ſich eine Menge eines eiterartigen Schleims in dem 
Augenwinkel an der Nafe hervor, welche Abfonderung nun von 
age zu Tage zunimmt. Die Augenlieder ſchwellen mehr an, 
und das Sehevermoͤgen kann ſchon in den zwei erften Tagen der 
Krankheit unmwiederbringlich verloren gehen, mas befonderß zu 
befürchten ſteht, wenn der ausfließende Eiter grünlicy und mehe 
mäflerig it. In gelinden Faͤllen dauert der Ausfluß deſſelben 
1, 2 und-3 Wochen fort, und. hört bei gehöriger Vorficht und 
Anwendung zweckmaͤßiger Heilmittel, ohne NRachtheil für den ' 
Augapfel, auf. Bei eintretender Vernachläffigung aber geht er 
mit SHinterlaffung eincd trüben. Flecks auf dem durchfichtigen 
. Theile des Auges, oder mit gänzlicher unheilbarer Blindheir, au 
Ende. 

| Es erhellt hieraus, wie unerlaͤßlich es iſt, daß gleich im 
erſten Anfange des Uebels die Hülfe eines erfahrnen Arztes ger 
ſucht werde, und wie gefährlich es werden muß, wenn die Waͤr⸗ 
erinhen des Kindes, weil fie wiſſen, daß nicht ſelten die Krank⸗ 
heit durch bloßes Auswaſchen der Augen mit lauem Waſſer oder 
Muttermilch und durch gute Naturkraͤfte überwunden wird, ohne 
die Gefahr des Erblindens in Erwägung zu ziehen, ſelbſt helfen 
wollen, .oder wohl gar die Hebamme die Eitern vom Gebraude 
ärztlicher Hülfe abräth,, fie überredet, es habe das Uebel nichts 
zu bedeuten. Leider wird fo, wie traurige Etfahrungen lehren, 
die Mutter vielfältig hingehalten, bis fie zu ihrem Schrecken oft 
erſt durch den Arzt erfahren muß, daß der Quell des Sehens 
duf die ganze Lebenszeit ausgefloſſen it. 


. Die Verhinderung der’ Krankheit geht aus der Vermei⸗ 
dung derjenigen Urſachen hervor, durch welde fie erzeugt wird. 
Man gewoͤhne Die Neugebornen bis in die ſechſte Woche nur 
ganz allmaͤhlig an Luft und Hellung, und ſtelle deswegen die 

iege nicht einer weißen Wand, von der die Lichtſtrahlen auf 
die Augen des Kindes zurlctgeworfen rberden, gegenüber, oder 
der Stubenthär zu nähe, reinige Die Augen mit warmem Waſ—⸗ 
fir und einem, nur zu dieſen Behüfe beftimmten, weichen 
Stbwoͤmmchen täglich’ mehrere Male, entterne RR X Leo 

Erfter Theil, oo 
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Wohnzimmer, was die Luft verderben koͤnnte, ald Kohlenbecken, 
Lampenrauch, gebrauchte und naffe Waͤſche, die auch in jeder 
Hinficht ſehr [hAdIich werden kann, befonders wenn fie an dem 
Dfen getrocknet wird. Oft ift eine feuchte Stube an diefem Uebel 
allein Schuld. Man bedecke nicht das Geficht des Kindes, was 
fo oft geſchieht, um die Fliegen abzuhalten, mit einem zu dicken 
Tuche, wodurch dafielbe erhigt, und zur Entzündung der Augen 
Gelegenheit gegeben wird. Iſt aber die Muster mit dem weis 

ben Fluß, wohl gar mit der Kräge behaftet gewefen, fo erfolgt 

dieſe Krankheit durch Anftefung während der Geburt, und ift 
dann um fo gefährlicher und die Hülfe des Arztes um jo drin 
gender. 


Was nun die Ärztliche Behandlung anbelangt, fo verwirft 
die Srfahrung die Falten Komentationen in jedem Stadio dieſer 
Kranfheit als durchaus fhädlich, ob fie ſchon von einem beruͤhm⸗ 
ten Augenarzte der frühern Zeit empfohlen worden, und dans 
‚am. fo mehr, wenn fophititifche Sinflüffe und ähnliche Urfachen 
zu befürchten fichen. Cine gleiche Bewandtniß Hat es mit den 
warm angewendeten Breiumfchlägen in der zweiten und dritten 
Periode; nur in der erften, fo lange das ganz kurze entzuͤnd⸗ 


lihe Stadium dauert, Pönnen fie von Augen fepn. Iſt einmal 


der Schleimausfluß im Gange, fo vermehren fie denfelben und 
erſchlaffen. Im diefem Zeitraume.ift die Arztliche Anwendung des 
fehwefelfauren Zinks, 2 Gran auf die Unze Waller, mit dem 
agsſten Theil des Sydenhamifchen Laudanums, nur bei ſchlaffen 
ſerophuloͤſen Subjecten oder bei Verdacht auf fophilitifchen Urs. 
fprung, das SKonradifhe Eollyrium oder die Salbe von res 
them. Präcipitat, von ausgezeichnetem Nugen. Das meifte aber 
fommt auf die manuellen Anwendungen diefer Mifchungen an, 
Des Tages über, und wo möglich auch des Nachts, müflen die 
Fluͤſſigkeiten mir achtfachen Compreſſen warm alle Stunden von 
neuem auf die Yugen gebracht, und bei eingm fanften Erheben. 
des obern Wugenliedes, wobei das Umftulpen deſſelben forgfältig 
verhütet werden muß, durch den Augenwinkel, vermittelft einer, 
mit einer elaftifchen Röhre und einem flachen elfenbeinernen 
Knoͤpfchen verſehenen Speige , behutſam täglih vier Mal 
warm eingefprigt werden. Auch ift die Anbringung der aroma> 
tifhen Wärme duch Kraͤuterſaͤckchen um die Augen herum vom. 
den weſegtlichſtey Nuten. Im zweiten Stadio Ind nd Salben aus 
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Zinfogyd, Mohnſaft und Butter, mit einem Pinſel vorſichtig 
zwiſchen die Augenlieder gebracht, und fpäterhin mit einem Zus 
fag von verfüßtem Quedfilber, ſehr zu empfehlen. Sie beſchroͤn⸗ 
ken den Secretionsprozeß und verhuͤten das Zuſammenkleben der 
Augenlieder, wodurch der Abfluß des ſchleimigen Eiters zum 
Nachtheil der Durchſichtigkeit der Hornhaut verhindert wird. 


‘ 





B Die Hebammen betreffenb, 
Allgem. Landr. Th. 2. Fit. 20. 4. 710, , die Geburtshuͤlfe betreffend. 


Allgem. Kandr. Th. =» Tit. ze. fe 7ı2., die Pflichten der Hebammen be 
ſchweren Geburten betreffend. 


Augem. Landr. Th. 2. Tit. 20, $. 720, + die Indienfifertigfeiten der Hebam⸗ 


men betreffend. 
Allgem. Landr. Eh. 2. Tit. 20. . 716., die Mißgeburten betreffend. 
Allerhoͤchſte Kabinetsordre ,- die UnterKügung dürftiger Hebammen betr. r 
vom 16, Januar 1817. (Annalen v. Kamp. 1817. H. 1.) 
Publ. d. K. R. in Merfeburg, die Verbeiferung der Lage der Hebammen 
auf dem platten Lande betr. , v. 17. Marz 1817. (Ebendai. 1817. 9. 1.) 
Circ. Verfüg. d. K. Minift. d, Innern, die Unterftügung der Hebamnıen in 
‚den Städten befr., v. 2. April 1817. (Ebendaſ 1817. 9.2) 

Pubt. d. K. R. in Lieanig, die Verbeflerung der Lage der Hebammen betr. 
v. 29. Marz 1817. (Ebendaf. 1317. H. 1.) 

Cire. d. 8. Finanz: Minift. , Nie Buveröiuer der Hebammen betr. v. 1gten | 
Dechr. 1317. (Ebendaf. 1817. 9.4) 

Publ. d. K. R. in Areusberg, tie Unterftükung der Hebammen betr, vom 
1. Mai 1818. (Ebendaf. 1818. H. 2.) ' 

Publ. d. K. R. in Diffeldorf, das Pannen Inſitut in Köln bett vom 

"27. März 1818. (Ebendaf. 1818. H. ı.) 


Tr. 1. 


Juſtruction fuͤr die Hebammen in den kleinen Staͤdten und 
auf dem platten Lande. 1778. 


(N. E. ©, i780,) 


Da von dem Fleiß und der Geſchicklichkeit einer Hebamme vorzuͤg⸗ 
lich das Leben und die Geſundheit der Gebaͤhrenden und Kinder 
abhängt; fo Haben diejenigen, welche diefe Kunft ſchon aus uͤben, 
oder ſich derſelhen in der Zukunft widmen wollen, Folgende 
Pflichten fih wohl bekannt zu machen, und folche aehdrig zur 
Ausübung zu bringe: 
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Es ſollen daher die Hebammen, ehe ſie anzunehmen und 
zuzulaſſen find, ſich zuvorderſt bei dem naͤchſten Kreis- oder 
Stadt-Phyſteus, oder bei dem ProvinziafsCollegio Mrdioo 
nielden, und‘ dafelbft nah Vorzeigung eines Atteftd von ihrer. 
Gerichtsobrigkeit, wegen ihres chriſtlichen unbeſcholtenen Lebens⸗ 
wandels, autb ob fie die natuͤrlichen Faͤhigkeiten zu dieſein Amte 
befigen, um die Erlaubniß bitten, fi diefem Amte widmen zu 
fünnen. Nach folcher erhaltenen Erlaubniß follen fie in denjes 
nıgen Provinzen, mo Hebammenfehrer angeftellt find, fi bei 
dem Hebammenlehrer melden, und von demfelben vernehmen, 
“wann und zu welcher Zeit fie fich ‘Dei demfelben zum Unterricht 
ſtellen follen, welche’ Zeit fie aldann genau in Acht nehmen und 
feine Stunde verfaumen müffen,, dem Unterrichte des Hebam: 
menlehrers beizumohnen ;.in der übrigen Zeit müffen fie diejenigen 
Bücer, welche ihnen der Hebammenlehrer vorſchlagen wird, 
‚ fleißig leſen, und was fie darin nicht verftehen werden, demfels 
ben anzeigen-, welcher e8 ihnen alsdann erflären und hegeeiflich 
machen wird. Es verfteht fich daher von ſelbſt, daß eine Hebs 
amme nothwendig. recht fertig muͤſſe leſen fönnen, und es tft 
auch ſehr gut, wenn diefelbe etwas ſchreiben kann; worauf bei 
Annehmung folder Perfonen befonders wird reflectirt - werden. 
Wenn fie nun den Unterricht erhalten, fo muͤſſen fie von dem 
Hebammenlehrer , der fie vorher gehörig prüft, ein Atteft bei⸗ 
bringen, daß fie durch feinen Unterricht fo weit gefommen, daß 
fie eın ſolches wichtiges Amt mit Mugen antreten fönnen, und 
fi hierauf von dem ProvinzialsCollegio Medico, oder dem 
Kreis: und Stadt: Phyficus eraminiren, auch fi darüber, wie 
fie beftanden, ein Zeugniß ertheilen laffen, worauf fie denn die 
Approbation vom Dber=Collegio Medico zu erwarten ‚haben, 
und zulegt von. dem Provinzial-Collegio oder Gerichtdobrigkeit 
oder Phyſicus in Eid und Picht zu nehmen find. , 


Alsdann follen die approbirten Hebammen ſich vorzüglich 
eines ehrbaren und chriſtlichen Lebens, infonderheit der Nüchs 
ternheit befleißigen,, da fie faft niemals ſicher find, daß fie nicht 
ſowohl Tages. ald Nachts follten gefordert werden, und fie müfs 
fen auch zu aller Zeit ſogleich, wenn fie gefordert werden, ohne 
Unterſchied, bei bemitfelte und arme Srauensperfonen hingehen, 
damit nicht durch Aufſchub und Nachlaͤſſigkeit die beſte Zeit und 
Wehen verſtreichen und Mutter und Kind darunter leiden mögen. 


⸗ 


i. Sorge fuͤr Schwangere und neugeb— Kinder. 485 


Unter einander follen fie gutes Verſtaͤndniß und Vertrau⸗ 
lichkeit begen, eine die andere nicht beneiden, fondern vielmehr, 
in vorfallenden ſchweren Faͤllen, einander mit. gutem Rath und 
That auf Begehren und Erfordern beiftehen; ihrer Pflicht follen 
fie bei vorfallender Gelegenheit treulich wahrnehmen, den in 
Noͤthen befindlichen Frauen mit aller Sanftmurh und Beſchei⸗ 
denheit an die Hand gehen, Diefelben niemals ohne genugfame 
Anzeigungen. zu: früh und vor der gebührenden Zeit zur Arbeit 
anſtrengen; in dee Geburt follen. fie auf jede Befchaffenheit ger 

nau Acht haben. und fobald: fie fehen und gewahr werden ‚- daf 

die Geburt nicht ganz natürlich, und. fich 'einigermaaßen bevenf- 
liche Vorfälle finden follten:,. fo follen fie ihren Kräften. nicht 3% - 
viel trauen, fondern fobald als möglich den Hebammenichver ' 
oder einen andern Medicus oder Ehirurgug fordern, und deren . 
Rath. und Vorfchläge annehmen und befolgen. Denn. fobald 
eine Hebamme einer folchen Nachläffigfeit oder Verwahrloſung 
des Kindes oder der Mutter befchuldigt und übermwiefen wird, 
hat. diefelbe nach Befchaffenheit der Umftände unausbleiblicht, 
dem Bergehen angemeflene Strafe zu erwarten. 

Ferner foll den Hebammen gänzlich unterfagt feyn, daß in⸗ 
nerliche und Auferliche Euriren, ſowohl an verehelichten und les 
digen- Frauensperfonen, als auch Schwangern, Sechswoͤchna⸗ 
rinnen und Kindern; wenn ihnen auch verdächtige Perfonen dor⸗ 
fommen, die bei ihnen ungeziemenden Rath und Hülfe. ſuchen, 
haben ſie befundenen Umſtaͤnden nach, ſolches ſofort der Obrig⸗ 
keit, darunter dieſelben Perſonen geſeſſen, anzumelden, damit 
dem beſondern Unheil vorgebeugt werden koͤnne. = 

Auch müflen die Hebammen aus befondern Nebenabfihten - 
feinen Medicuß, Chirurgus und feine. Apotheke vor der andern 
vorſchlagen und recommandiren, fondern den. Leuten darin freie 
Wahl und Willen laſſen. Wonach ſich alle debammen au achten, 
und ‚vor Strafe zu huͤten haben. rs si 


Eid ‚einer Hebamme, 


Ich N. N. ſchwoͤre und gelobe gu Gott dem Order 
and Allwiſſenden, daß ich in dem vor hiefiger Obrigkeit uud Ge⸗ 
richten mir anvertrauten Hebammendienſt nach allen meinem vex 
ſten Wiſſen und Gewiſſen mid betragen, dieſer vorſtehenden Yin 
firuction,.. fo Biel: Hebammen betrifft, treulich und ‚(oratätıg 
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Eltern und Hebammen, welche dergleihen Mifgeburt eigen: 
mächtig fortſchaffen, follen, nad Befhaffenheit der Umftände, 
mit Gefaͤngniß⸗ oder Zucht hausſtrafe von 14 Tagen bis 3 Mo⸗ 
naten belegt werden. 


6,38. Wer eine Leibesfrucht borſolich toͤdtet, hat, 
wenn es eine offenbare Mißgeburt war, Gefaͤngniß⸗ oder Zucht⸗ 
hausſtrafe von 6 Wochen bis 6 Monaten verwirkt. 


6. 39. Des innerlihen und äußerfihen Eurirens, fos 
wohl an verehelichten und fedigen Perfonen, als an Schwans . 
gern, Sechswoͤchnerinnen und Kindern, muͤſſen Hebammen ſich 
| gänzlich enthalten, 


- 6.40. Mer ohne vorhergegangene Prüfung und Geneh⸗ 
migung dee Staats die Geburtshuͤlfe als ein Gewerbe betreibt, 
hat adttägige bis vierwöcdentlibe Gefaͤngnißſtrafe derwirkt, 
und ſoll, wenn er ſich dadurch nicht warnen laſſen, aus ſeinem 
bisherigen Aufenthalisorte verwieſen werden. | 





Nr. 3. 


erordnung des Koͤnigl. Miniſterii des Innern an die Regie— 

rungen ‚Die Ablieferung der Mißgeburten zur Anatomie 

Ä betreffend. : 
(&mtsbtatt der Churmaͤrk. Regieruns 1811. S. 50 — 51. » 


Den Kreis⸗ und Stadt⸗ Phyſtkern iſt bereits durch den $. 6. 
ihrer Inftructiou vom 17. Dctober 1976 aufgegeben worden, ' 
Mißgeburten und andere ihnen vorfommende medicinifche. Merk 
würdiafeiten nach Berlin einzufenden. Um der Verbreitung falſcher 
jeruͤchte und Urtheile bei vorkommenden Mißgeburten, und der 
Beſtaͤrkung unwiſſender Leute in den bei ſolchen Gelegenheiten 
gewoͤhnlich geäußerten ſchädlichen Vorurtheilen und Aberglauben 
borzubeugen, hat das Departement für die allgemeine Polizei 
im Minıfterio des Innern nunmehr mit Bezug ‚auf jene Bor: 
ſchrift näher feftgefegt: " 
1) Jede menfcliche Mißgeburt muß von den Hebammen den 
Phyſieis angezeigt, und weun fie zodt iſt, ungefhumt Übers 
ſandt werden. Hebammen, meiße dieſes zu „hun, unser 
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laſſen, werden in eine angemeſſene Geld» oder Gefaͤngniß⸗ 
ftrafe genommen. 

2) Damit aber folhe Monftra für die Wiflenfchaft von den 
zu folchen Unterfuhungen geübten Forſchern benugt wer⸗ 
den fönnen, haben die Phofifer diefe für das anatomifce 
Mufeum zu Berlin an den Mitauffeher deſſelben, den Pro⸗ 
feſſor Rudolphi, mohlverwahrt, nebft der Liquidation der 
etwa dabei gehabten Unfoften und Auslagen, einzufenden, 

3) Unbedeutende und gewoͤhnliche Mißbildungen, wie Ha: 

ſenſcharten, Wolfsrachen, fingerähnliche Auswüchfe an 
den Händen mit 5 Kingern bei todtgebörnen Kindern, 
folhe Acephali, wo nur ein Theil der Seitenbeine und 
Stirnbeine zc. mangelt, fönnen zuruͤckgegeben oder begra- 
ben werden. Monftra und pathologifbe Präparate von 
bedeutendem. Umfange, welche ihrer Befchaffenpeit oder 
der weiten Entfernung und, der Jahreszeit wegen nicht 
ſicher und ſchnell eingefandt. werden koͤnnen, find in taug: 
liche hölzerne Gefähe unter Branntwein oder reines Wafs 
fer, worin etwas Alaun aufgelöft worden, zu fegen, und | 
fo zu überfenden. 


.. 4) Alle Aerzte und Chirurgen haben die bei feichenöffnungen, Bu 


DHperationen 2c. gefundenen, befonders merfwürdigen pas 
thologifhen Mißbildungen auf vorgedachte Weiſe an das 
anatomiſche Mufeum einzufenden, und. die Vernuͤtigung 
ihret zugleich zu liquidirenden Auslagen und. Unkoſten zu | 
‚gemwärtigen. | 
5) Diefelben Haben auch bei jeder Gelegenheit die Gutsbe⸗ 
fi Ber, Bauern, Jaͤger, Schäfer und Kıfber über die 
Merkwürdigkeiten. der ihnen etwa vorfommenden thieri- 
ſchen Mißgeburten und Bildungen, und uͤber den Nutzen ih⸗ 
rer Aufbewahrung zu unterrichten und ſie zu gleichmaͤßiger 
Einſendung aufzumuntern, zumal zu hoffen iſt, daß Nie⸗ 
mand wiſſentlich eine Gelegenheit verfäumen wird, ſich um 
ein eben ſo bedeutendes als nuͤtzliches vaterlaͤndiſches Inſti⸗ 
tut, wie das anatomiſche Mufeum ift, verdient zu machen, 
wein. das. Publicum über bie rechte Art, dem Inſtitut nuͤtz⸗ 
Sig‘ zu ſeyn, belehrt iſt. 
6) Auch die Einfendung der. “in: hiefigen Gegenden felteriep 
porfopien den Lhiere zum Zeelieern iR. erwuͤnſchi, ah, 


\ 
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1.8 foll in den über das Muſeum von Zeit zu Zeit heraus⸗ 
jugebenden Schriften rühmlide Erwähnung aller derer ge= 
fehlen, welche fich un die Bereicherung deſſelben auf die 
eine oder die andere Art verdient gemacht haben. 

Potsdam, den 27. Mai 1811. Ä 





Nr. 4. 

Die Anzeige und Einfendung merkwuͤrdiger Mißgeburten und 
Mißbildungen in das anatomiſche Muſeum in Berlin 
betreffend. 

CEmisbl. der Koͤnigl. Oſtpreußiſchen Regierung, den 26. April isii.). 


Theils um der Verbreitung falſcher Geruͤchte und uUrtheile bei 
vorkommenden Mißgeburten, und der Beſtaͤrkung unwiſſender 
Leute in den bei ſolchen Gelegenheiten gewoͤhnlich ſich aͤußernden 
ſchaͤdlichen und aberglaͤubiſchen Vorurtheilen vorbeugen zu koͤn⸗ 
nen; theils um das anaromiſche Mufeum zu Berlin, ein eben fo 
bedeutendes als nügliches vaterlandifches Inſtitut, zu bereichern, 
iſt durch eine Verfügung des Departements der allgemeinen Po- 
lizei im Königliden Minifterium des Innern unter dem 27ſten 
Februar 1811 verordnet, daß alle durch Mißgeburt, oder fons 
ſtige von Kraukheit herruͤhrende Mißbildung, ausgezeichnete 
menſchliche und thieriſche Koͤrper, wenn ſie todt geboren werden, 
oder nach der Geburt ſterben, an gedachtes Inſtitut, unter der 
Adreſſe des Profeſſors D. Rudolphi, gegen Erftattung aller Ko⸗ 
ſten und Auslagen, eingeſandt werden ſollen. 


Was ſich von ſolchen Merkwuͤrdigkeiten zur Aufbewahrung 
und Abſendung eignet, werden ſachverſtaͤndige Aerzte getn un⸗ 
terſuchen, und, fo wie die Phyſiker, die ſchon von Amtswegen 
Dazu verbunden find, die Abſendung ſelbſt, nad) den erlaſſenen 
Werfügungen, auch willig übernehmen. 


Die Hebammen dee Provinz find verpflichtet, den ihnen 
horgefcgten Phyſikern folhe Vorfaͤlle fogleih anzuzeigen; dager 
gen werden ſaͤmmtliche Gutsbeſitzer, Bauern, Jaͤger, Schäfer 
und Fiſcher ermuntert, norfommende thierifche Merkwuͤrdigkei⸗ 
ten und Mißbildungen, oder auch ſeltenere, in hiefiger Gegend 
dorkommende Lhiere wenn fe, nach dem Urtheile Kanſtverſaͤn⸗ 
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diger, des Aufbewahrens werth find, den Phyſikern zu diefem 
Behuf zuzuftellen. Ä 


Es fieht zu erwarten, daß Niemand wiſſentlich eine Gele⸗ 
genheit verſaͤumen wird, ſich auf dieſe Art Verdienſte zu erwer⸗ 
ben; doch ſoll in den uͤber das Muſeum von Zeit zu Zeit her⸗ 
ausfommenden Schriften derer rühmliche Erwaͤhnung gefchehen, 
welche Beiträge dazu geliefert Haben. Uebrigens vetſteht es ſich 
von ſelbſt, daß ſolche Merkwuͤrdigkeiten und Monſtra mit moͤg⸗ 

licher Schonung und ohne Verlegung oder Beſchaͤdigung, fo 
wie auch mit Schaltung des moͤglichſt friſchen Zuftandes, in die 
Hände der Phyſiker und Asrzte befördert werden müffen, wenn 
der Zwei, es zu erhalten, erreicht werden ſoll. 


Koͤnigsberg, den 26. April 1811. 
Polizei⸗ Deputation d. K. Oſtpreuß. Regierung 


\ 


Zehnte Unterabtheilung. 


Ueber die Vorkehrung wider epidemiſche ud a an⸗ 
dere anſteckende Krankheiten. 


Publ. d. K. x. zu Breslau, wegen Verhütung des anftedenden Rervenfih 
bers, vom 9. März 1816. (Amtsblatt 1816.) 
Publ. d. K. R. in Oppeln, wegen Verhinderung der Ausbreitung des Ner⸗ 
venfiebers, p. 36, Febr. 1837. (Amtsbl. 1817.) 
Publ. d. Pommerſchen Medicinal⸗Collegiums, die Verwahrung wider die 
Kraͤtze betr. ed. 18. März 1817. (Amtsbl. 1817.) | 
Publ. d. 8. R. in Gumbinnen, die Ansrottuna der venerifchen und Kräßs 
— betreffend, v. 4. December 1817. (Annalen v. Ra mpß. 1817. 
eit 4 . 
Kire, d. K. Miniſt. der geiflichen und Mebieinals Angelegenheiten und ber 
.,. Polizei, wegen Verhütung der Verbreitung der Kraͤtze, v. 14. Juli ss 
Ebendaſ. 1818. H. 3.) 
Publ. d. K. R. zu Arensberg, über den naͤmlichen Gegenſtand, v dv. 15. Sept, 
1818. (Ebendaſ. 1818. H. 9) ı.' 
Aug. Landr. Ch. 2. Tit. 20. . 2026., die Verbreitung veneriſcher Krankheia 
ten betreffend. 
lg, Landr. Th. 2. Tit. 20. |. 726, + die Betten ;: Kleider, Waͤſche u. fe Wi 
‚von Perfonen, welche an anſteckenden Krankheiten geftorben, betreffend. 
Verordn. d. K. R. in Bromberg, den Handel. mit alten Kieidern, Waͤſche 
und Betten betr: v. 36. Oct. 1816, uitebl. 1816. Rt, RN 
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Verordn. d. K. N. in Duͤſſeld orf, uͤber den vorgenannten Begenpand ‚ vom 
21, Det. 1816 (Amtsbl. 1816. Nr. 41.) 

Verordn. d. K. R. in Merfeburg, denfelben Gegenſtand betr. v. 28. Maͤrz 
1816. (Amtsbl. 1816, Nr. 3.) 

Verordn. d K. R. in Gumbinnen, uͤber denſelben Geenſand / v. i. . Novbr. 
1816. (Amtébl. 1816. Wr. 47.) . 

Verordn. d. K. R. in Poſen, fiber eben dieſen Gegeüſtand, v v. 8. Oct. 1816, 
(Amtskı. 1816. Nr. 25.) 

Verordu. d. K. R. in Berlin, über denſelben Gegenſtand⸗ v. 1. St. 1846. 
(Amtsbl. 1816. Ver. 22.) 

- Berordn. d. K. R. in Cleve, -über denſelben Gegenſtand, v. 15. Rob, 1816. 
(Amtsbl. 1816. Nr. 30.) 

Verordn. d. K. R. in Minden, fiber Benfebeh Gegenfand;. v. "36, Det. 1816. 

(Amitsbl. 1816, Nr. 19.) 

Berordn. d. K. R. in Reichenbach, fiber denfelben Gegenſtand, v. 10, Sat. 
1816. (Amtsbl. 1816. Nr. 29.) 

Verordn. d. K. R. in Koblenz, über benfelben Gegenſtand, v. 28. Det. 1816, 
(Amtsbl. 1816. Nr. 38.) 

Verordn. d. 8. R. in Danzig, über denfelben Sesentand, v. 11, Dct. 18:6, 
(Amtsbl. 1816. Pr. 17.) 


_ Verordn d. KR. in Stettin, fiber dieſen Begenftand, v. 21. Octbr. 1816, 


(Amtsbl. 1816. Nr. 42.) 
Verordn. d. K. R. in Koͤslin, über denſelben Gegeuſtand, v v. 10. Oct. 1816, 
(Amtsbl, 1816.- Nr. 9.) " 
Verordn. d. K. R. in Erfurt, uͤber denſelben Gegenftand , v. 14. Met, 1816. 
(Amtsbl. 1816. Ver. 56.) 
Verordn. d. K. R. zu Köln, ber denſelben Oegenand / v. 8. Detbr. 1816, : 
(Amtsbl. 1916. Nr. 27.) 
Berordn- d. K. R. in Bromberg, wegen der Verf ctemeahregeln gegen das 
Scharlachfieber, v. 7. Juni 1816, (Amtebl. 1816. Nr. 25.) 
Berordn. d. K. R. in Oppeln, über .denfelben Gegenftand, v. 11. Oetober 
1816. (Amtebl. 1816. Nr. 26). 
Verordn. d. K. R. in Merſeburg, über biefen Gegenftan & 1. Dec. 1816: 
x. (Amtsbl. 1816. Nr. 42.) 
j Pr: I. 


irculat an die Lands und Steuerraͤthe, von fich ereignenbäh 
Sebenklichen Krankheiten dem. Collegio Sanitatis Iogleich de 
| richt abitatten zu laſſiun. | 
“ ‚De dato Berlin, den 5. Mai 1758. 
J (M. E. ©. 1758.) 
Friedrich, König ꝛc. ꝛec., Unſern cc Wir-haben war be⸗ 


"rent vorhin verfwiedentlich verordnet, daß von denen in’ den 
sKreifen ih ereignenden außerordentlichen und bedentlichen Krant⸗ 
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heiten, dem Collegio Sanitatis fogleih Bericht erftattet werden 
folle. Da aber ſolches gleihwohl nicht jederzeit mit gehörigen - 
Arcurateſſe beobachtet worden; fo werdet Ihr dazu hiermit wie⸗ 
derholentlich angewieſen, und habt Ihr dahin zu ſehen, daß in 
ſolchen Fällen der Medicus, welcher dergleichen Krankheiten uns 
terſucht, auch zugleich immédiate an dad Collegium Sanitatis 
referiren muͤſſe; beſonders habt Ihr ſolches den Kreis⸗ und 
Stadt-Phyſicis zu ihrer Achtung bekannt zu machen. 
eind ⁊c. Berlin, den- 5. May 1758. 


Kimmtliche Lands und Steuer / Käthe, 





Nr. 2. 
Circular wegen zu beobachtender Vorſicht bei Beerdigung der 


an Pocken und andern contagieuſen Krankheiten geſtorbenen 


Perſonen. De dato Berlin, den 18. Sept. 1787. 
Ä (N. E. ©. 1787.) 


Friederich Wilhelm, Koͤnig von Preußen ꝛe. ic ꝛe. Uns 
fern ꝛc. Da Wir noͤthig finden, daß die ſchon unterm 18. Mai 
1769 an das hieſi ige Polizei⸗ Directorium, nach dem Gutachten 
Unſers Ober⸗Collegii Medici ergangenen Verordnung, ver⸗ 
moͤge welcher 
a) die Leichen der an Pocken und andern contagieuſen Krank⸗ 
heiten verſtorbenen Perſonen nicht zur Schau ausgeſtellt; 
b) ‚ei deren Beerdigung die Gruben noch einmal fo tief, we⸗ 
nigftens tiefer ald gewöhnlich gemacht, und 
6) die Tifchler angehalten werden follen, Die Fugen der Särge 
in dergleichen Fällen zu verpichen,, als eine allgemeine ge: 
fegliche Vorſchrift in Unſern ſaͤmmtlichen Landen beobachtet 
werde; 
So machen Wir Euch ſolches mit dem Befehl hierdurch bekannt, 
ſaͤmmtliche Land- und Steuer-Raͤthe darnach zu inſtruiren ‚und 
uͤber die Befolgung zu halten. 
Sind ꝛc. Gegeben Berlin, den 18. Sept. 1787. 
Auf Sr. Koͤnisl. Majeſtaͤt allergnaͤdigſten Specials Befehl, 
fimmetiöe Krieges⸗ und Domainen » Kammern, 
auch Kammer s Deputatignen. 


. . 2. nenn} 


‘ 
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NMr. 3. 


DVerorbnung vom ro. April 1752, bie in det Levante herr⸗ 
ſchende Peſt betreffend. 


I. Hue und jede Waaren, welche aus der Tuͤrkei und andern 
verdaͤchtigen Oertern mit giftfangenden Waaren, obgleich mit 
richtigen Paͤſſen verſehen, ankommen, koͤnnen ohne Quarantaine 
nicht eingelaſſen werden; es muͤſſen aber die Paͤſſe dergeſtalt be⸗ 
ſchaffen ſeyn, daß 

a) in ſelbigen nicht nur die Waaren, worauf ſolche lauten, 
ingleichen der Fuhrmann, der fie fährt, und derjenige, 
an den fie adreffirt find, deutlich egprimiet werden, fons 
dern es muß auch | 

d) darin angeführt feyn, wie lange fie an demjenigen Orte, 
wovon ſie abgeſchickt worden, gelegen, und wie lange ſi ſie 
allenfalls daſelbſt in der Contumaz geweſen, und auf was 
Art ſie darin tractirt worden; 

0) muͤſſen dieſe Paͤſſe ſowohl von der Ortsobrigkeit unterſchrie⸗ 
ben, als mit einem publiken Siegel verſehen werden; 

d) muß derjenige, fo die Waaren kommen läßt, dahin ſehen, 
daß die Zuhrleute die ordentlichen Zollmege nehmen, und 
nicht durch fogenannte Schlupfwinfel fahren, als bei wels 
cher Gelegenheit feichtlih gute Waaren mit verdächtigen 
gemwechfelt werden koͤnnten; und endlich hat . 

e) jeder Kaufmann feine darüber geführte Sorrefpondeng ders 
geſtalt zu verwahren, daß er allezeit auf. Erfordern folche 
produciren und fich dadurch juftificiven koͤnne. 


| . fe nun der geringſte Verdacht bei dem an dem Grenzorte 
peodueirten Paß und Eertificat wahrzunehmen, fo muß die 
Dorigkeit des Orts, welcher ſolches zu unterfuchen obliegt, judis 
ciren, 0b der Verdacht fo groß, daß die Waaren wirflih als 
verdächtig ins Land gefchlihen, anzufehen, oder ob derſelbe 
durch Einholung anderer Nachrichten von denen Dertern, wo fie 
abgegangen, elidirt werden koͤnne, da dann erftern Falls die 
Fuhrleute mit den, Waaren fchlechterdings. ab⸗ und von dem 
‚Grenzen zu verweilen, letztern Kalld aber. den Waaren eine 
1 4tägige Quarantaine zu haften, angewieſen werden muß, bin- 


\ 
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nen welcher Zeit auch der Eigenthuͤmer ſich bemuͤhen kann und muß, 
auf was Krt er ſich von dem Verdacht reinigen koͤnne, da dann, 
befundenen Umftänden nach, Die Zeit der Contumaz verfürze 
- werden kann. Die ordentliche Zeit aber zur Contumaz für dies 
jenigen giftfangenden Waaren, fo aus der Türfei und andern 
verdächtigen Dertern fommen, dennoch aber mit richtigen Päfien en 
verſehen ſind, wird auf 4 Wochen hiermit feftgefegt. 


3. Die befte Lage zu einem zur Contumaz anzuweiſenden 
Orte iſt nun zwar wohl unſtreitig, wo ein fließend Waſſer befind⸗ 
lich; wenn aber dieſes nicht ſeyn ſollte, fo muß doc ſolcher Dre 
abwärts von der Stadt oder Dorfe im Kelde angerichtet werden; 
find dafelbft feine Scheunen oder Ställe vorhanden, fo iR ein 
Schauer von Brettern qufjurichten, der‘ aber an allen Seiten 
mit kuken und Luftloͤchern wohl verſehen ſeyn muß. | 


4. Muß tuͤrkiſche Baum: und Schaaf⸗Wolle und andere 
von dergleichen Materien erzeugte Waare (welches alles beſon⸗ 
ders giftfangend‘) Contumaz halten, fo müflen die Säde aufs. 
gemacht, und ausgeluͤftet werden, und dergefalt: die ganze Zeit ' 
der Eontumaz hindurch liegen bleiben; mobei die Präcaution 
anno zu gebrauchen, daß diejenigen eure, fo erwähnte Saͤcke 
aufmachen, oder andere wollene Waaren aus den Säden neh⸗ 
men und ausbreiten, Handfhuhe anziehen, im Geſicht verdedt 
und gleihfam masfitt ſeyn, auch zugleich Taback dabei rauen, | 
und ber dem Winde ftehen; nach gefchehener Arbeit aber muͤſſen 
fle folche Handſchuhe verbrennen, 


| 5. Wenn foldergeftalt die Quarantaine zu Ende, koͤnnen 
die Waaren ind Land gelaffen und an diejenigen Orte, wohin fie _ 
adreffirt, verfendet werden; wobei fie aber mit einem umftänds 
‚ lien Eertificat, wo und wie lange fie Quarantaıne gehalten, 
und mie fie darin tractirt worden, zu verfehen, welches die 
Obrigkeit des Orts zu unterfchreiben und. mit einem publifen 


Siegel zu verfehen hat. Maßen diefelben, falls in demjenigen _ 


Drte, mo fie hinwiederum angelangt und eingeführt werden 
foilen, an fothanen Päffen und Eertificaten einiger Mangel und 
Urrichtigkeit verfpürt werden follte, eine abermalige und zwar 
awoͤchentliche Quarantaine annoch zu holten, ſchuldig, ‚dabei es 
denn ebenfalls alſo zu halten, wie im Borftehenden verordnet 
| worden, F 


Nas " 
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6. Obgleich diejenigen Waaren, fo nachſtehen, nicht fuͤr 
beſonders giftfangend gehalten werden, als: Getreide, Wein, 
Branntwein, deſtillirte Waſſer, Oel, Oliven, Salzſtein, 
Schwefel, Kupfer, Alaun, Weinſtein, Seife, Honig, Ro⸗— 
ſinen, Fruͤchte von allerhand Sorten, ſo gruͤne als trockene, und 
dergleichen; ſo muͤſſen doch ſelbige aus den Emballagen genom⸗ 
men und mit neuen verſehen, die alten aber verbrannt werden; 
ed wäre denn, daß hierüber beſondere Certificate producirt wer⸗ 
den koͤnnten, daß ſolches bereits in den Oertern, von wannen 
die Waaren gekommen, und woſelbſt ſie in der erſten Contuma; 
geweſen, gehoͤrig beobachtet worden. 


7. Jedes Ortes Obrigkeit, ſowohl wo die Contumaz gehal⸗ 
ten wird, als wo dergleichen Waaren, ſo an den Grenzen ſolche 
'ausgeſtanden, ankommen, hat hierüber auf das Sorgfältigfte zu 
halten, die dazu zu ‚beftellenden Perfonen eigentlich und deutlich 
zu inftruiren, auch befonderd darauf zu vereiden, Die producir⸗ 
ten Paͤſſe und Certificate aber ſelbſt zu unterſuchen, und ſich we⸗ 
gen deren Richtigkeit zu informiren; und da bekannt, daß auch 
die geringſte Fahrlaͤſſigkeit, ſo dabei vorgehen kann, das groͤßte 
Uebel im Lande zu verurſachen vermoͤgend iſt, fo muß auch ders 
gleihen Unachtſamkeit, obgleich weder dolus noch Culpa lata 
- damit vergefellfehaftet ift, dennoch auf das Schärffte angefehen ° 
werden, daher diejenigen, welche daß Geringfte verfehen und 
von diefer Vorfchrift und gegenwärtigen Verordnung. abweichen, 
dem Befinden nach mit Caffation, van Deöpermeifung, oder sar 
an Leib und Leben geftraft werden follen, 

Berlin, den zo. April 1752. 


+ 





Ä Nr. 4. 
Ediet wegen der zu nehmenden Präcantion gegen die in- eini⸗ 
gen polniſchen Gegenden ſich geaͤußerten Peſt. 
De dato Berlin, den 29. Auguſt. 
(N E. ©. 1770.) 


| Kr Sriederich, von Gottes Gnaden König in Preußen ıc, 
Thun fund und fügen hiermit zu wiſſen: Nachdem bereits ſeit 
einiger Zeit in der Walachei, Moldau, Podolien und Vollhymen 


die 
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bie Det fies geäußert, und daher nicht obne Grund zu befürchten | 


iſt, daß, wenn nit alte menſchmoͤgliche Sorgfalt unvergügid 


vorgekehrt wird, dies Uebel in die angrenzenden und-benachbars 
ten Provinzen und Lande gar leicht weiter eindringen, und 
diefe ſowohl durch Reifende, als auch aus infieirten Orten ab⸗ 
gefchichte Waaren mit angeſteckt werden dürften; fo haben Wie 
. aus Landesväterlicher Werforae, zu’ mögfichfter Abwendung der, 
Unfern argrenzenden und benachbarten Landen, aus dergleichen 

nur gar zu fohnell eindringenden Landplage bevorfiehenden Ger 
fahr, und fo fange ſolche dauern moͤchte, Uns gendthigt gefehen, 
‚Folgendes ju verordnen: Wir befehlen aſo, Kraft dieſes 
Edicts: 


I. Daß von Dato an feine aus der Moldau, Walachei, 
Podolien, Vollhynien, aus dem Koͤnigreich Polen und aus den 


zu ſelbiger Krone gehörigen. Provinzen und Orten, oder andern 


angrenzenden verbäctigen Gegenden fommende Perfonen, fie 
mögen vorfbügen was fie wollen, oder auf Unfere Lande gerichs 
tete fonft gewoͤhnliche Gefundheitspäffe produciren oder nicht, 
weder für ſich noch mit dem bei ſich habenden VBich, Meublen, 
Betten, Kleidung, Wolle, Federn, Rauchwaaren, oder fonft 
etwas, es fey giftfanaend oder nicht, anders als an den bes 
ſtimmten Cihtaf > und Eontumazs Orten einaelaffen werden follen; 
da denn die an der Grenze anfommenden Reifenden ſchuldig ſind, 
fi bei dem in der Gegend commandirenden Dffizier des Cordons 

zu melden, und von demfelben den zur Contumaz beftimmiten 
Ort, mofelbft der Anfommende die volle Duarantaine von zwey . 
und vierzig Tagen halten muß, ſich anweiſen zu laſſen. 


II. Wollen Wir hiermit jedermaͤnniglich alles Eenſtes ges 
warnet haben, auf der Reife aus Polen nad) den beftimmten 
Einlaß⸗- und Eontumaz: Drten fih feiner andern, al6 der großen 
Heer= und Landftraßen zu bedienen, alle Schleif> und Neben⸗ 
wege, auch fogenannte kleine Straßen gänzlich zu vermeiden, 
oder gemwärtig zu ſeyn, daß derjenige, fo dawider handelt, und 
deſſen überführt wird, nad befundenen Umftänden, am Leibe 
oder auch mohl gar am Leben beftraft werden ſoll. 


Als worauf nicht allein die am den Grenzen und Paͤſſen 
commandirenden Offiziere und ausgeſetzten Wachten, Jaͤger und 
Forſtbediente, ſondern auch die Land s und Stecπα. 

Eifer Shih Zi | | 
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Beamte, Manifttäte und Gerichts :Dbrigfeiten In "Städten, 
Flecken und Dörfern , wie nicht weniger die Land-, Zoll:, Polis 
geiz, Acciſe⸗, Tabacks⸗, und Mühlen Bereuter, auch andere 


oo dergleichen Bediente, bei Vermeidung der härteften Strafen, auf 


das Benauefte Acht zu geben haben. 


.„..H Müffen alle Schleif⸗ und Nebenwege, auch kleine Ne⸗ 
benſtroßen, vergraben, verhackt und gaͤnzlich geſperrt, die Bruͤ⸗ 
cken abgeworfen, die Faͤhren und Schiffe gefaͤße daſelbſt wegge⸗ 
bracht, folglich dergleichen Paſſagen auf alle moͤgliche Weiſe be⸗ 
hindert, und Keinem, er ſey wer er wolle, ſelbige zu betreten 
nachgelaſſen werden. Und damit ſich Niemand mit der Unwiſſen⸗ 
heit entſchuldige, ſo ſollen, wie vormals auch geſchehen, an den 
Ad: und Schleifwegen Galgen aufgerichtet, und auf einer daran 
u hängenden ſchwarzen Warnungstafel in deutſcher und polni⸗ 
| ſcher Sprache diefe Worte gefegt werden: 


Lebensſtrafe derjenigen, welche ſich aus berdoͤchtigen Orten 

aus Polen und den angrenzenden Provinzen, oder ir⸗ 

gend andern inficirten Orten, der Peſt wegen durch 
Schlupfwege einſchleichen wollen. | 


IV. Möchte. diefem allen ungeachtet, dennob Jemand mit 
Gewalt in Uhfere Lande durchzubrehen unternehmen wollen, 
fo foll auf felbigen Feuer gegeben, der oder diejenigen aber, wel⸗ 
che durch verbotene Nebenwege fi durchgeſchlichen haben moͤch⸗ 
ten, von dem Orte, wo fie betroffen worden, fofort nach der 
Poſtirung an der Grenze, zur Verhaft zuruͤckgebracht, und all⸗ 
da, ob ihm jemand mit Rath oder That zum Durdfommen bes 
huͤlflich geweſen, fharf egaminirt, und davon an die Behörde 
berichtet, mit dergleichen Eontravenienten aber folgender Unters 
| ſchied gehalten werden: 

a) Wenn der Arretirte kundbar von geſunden nicht verdaͤdti⸗ 
gen Orten kommt, und allein darin geſuͤndigt, daß er wi⸗ 
der dieſes Unſer Verbot anderer Wege, als der ordentli⸗ 
chen Land- und Heerſtraßen ſich bedienet, und die Contu⸗ 
maz-Oerter vorbei gegangen; ſo ſoll er. nach vorläufiger 
Unterfuchung des Gefundheitszuftandes , bis auf meites 
res Erkenntniß, in ordentlichen Sefängnifien bewohret 
werden. 
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: «b) Sollte aber ein Eingeſchlichener ertappt werden, wider 
den, daß er von inficirten Orten kaͤme, ſtarke und gründs 
ide Muthmaaßung vorhanden ift, derfelde foll nicht ans 


ders, als im freien .Selde unter Hloßem Himmel, oder in _ 


einer angelegten Hütte dergeftalt, daß die Wacht zwanzkg 
Schritte von ihm bleibe, bis zu weiterer Inquiſition ver⸗ 
wahrt, die Wacht aber befehligt werden, wenn ein ſolcher 
Menſch im geringſten vom angewieſenen Orte zu weichen, 
oder wohl gar mit der Flucht ſich zu retten unternehmen 
wuͤrde, ſofort Feuer auf ihn zu geben; ſolcher verdaͤchti⸗ 
gen Perſon bei ſich habende Wäaren aber ſollen ſogleich, 
ohne deshalb weiter einzuholende Ordre, verbrannt, nicht 
weniger, dafern es an einem Orte, wo inigermaaßen zu 
andern Kleidern zu gelangen, die ſeinigen ausgezogen, 
verbrannt, und andere ihm angelegt werden. . 


e) Da endli jemand betreten würde, welcher, nachdem er 
fib in Unfere Lande eingeſchlichen, uͤberwieſen werden 
koͤnnte, oder geſtaͤndig ſeyn müßte, daß er von infieirten 
Orten fomme, folder ſoll ohne mweitern Prozeß auf daͤs 
von Uns zu conficmirende Urtel der Zuftiz- Beamten , oder 
jeden Orts Obrigkeit, wo dergleichen fich zutruͤge, am Le⸗ 


ben geſtraft und aufgehenkt, auch deſſen etwa bei ſich ha⸗ 


bende Wagen, Pferde und alle andere mitgefährte Sagen 
verbrannt werden. u 


V. Die auf den Grenzen und Poftirungen. commanbirenden 
Offiziere und ausgefegten Wachten werden daher hierdurch heors 
dert, die Lands, Zollz, Polizeiz, Acciſe-, Tabads:, Muͤhlen⸗ 
Bereuter, Jäger und Sorftbediente aber ernftlih und bei unauss 


bleiblicher harten Leibesſtrafe, auch nah Befinden Lebensftrafe, 


falls die geringfte Machläfligfeit hierunter von ihnen begangen . 
werden. follte, nochmals befehligt, Außerften Fleißes auf die 
Nebenwege Acht zu haben, und diejenigen, welche dieſem Ver⸗ 
bot zuwider, ſolche paſſiren, nebſt bei ſich habenden Sachen an⸗ 
zuhalten, hiervon aber bei. Strafe des Straßenraubes nichts an 
ſich zu nehmen. 


VI. Wie nun dad Reifen und der Verkehr mit dem 1 Ania. 
teich Polen und Sinbringung dortiger Waaren in Unſere Lande 
nicht anders fortgefegt werden ſoll, S ach der vorhin racıı 
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netermaaßen gehaltenen Quarantaine; ſo werden auch alle und 
jede Unſere Unterthanen von ſelbſt dahin bedacht, ſeyn, daß ſie ſo 
wenig als moͤglich und blos unter gehörigen Präcautionen, nach 
Polen reifen, auch bei Verſchreibung der Waaren von daher alle 
menſchmoͤgliche Behutfamfeit beobachten, geftalt e8 denn mit 
ihnen wie mit fremden Reiſenden gehalten, und von ihnen, 
wenn fie über die Grenzen gehen, ein Zeugniß des Orts, wo fie 
‘von Zeit zu Zeit gewefen, und daß fie mit feinen oerdächfigen 
Perſonen Umgang gehabt, deigebracht werden muß. 


| VII. Damit jedoch vor der Hand, und da das Uebel der 
landverderblihen Krankheiten Unfern Grenzen fo nahe noch nicht 
gekommen, mit denjenigen Städten und Orten, dur welche 
der Weg von der Neumark und Pommern nach Preußen geht, 
und in welchen fib, Gott Lob! noch feine Contagion äußert 
(zum Beifpiel: Danzig, Thorn und Elbingen, und neben gele⸗ 
gene Orte), das Commercium nicht ohne Noth gehemmt oder 
doch ungemein erfchwert werde; fo foll es hierunter folgenders 
‚gefralt gehalten werden‘, dag die auf der Route zwiſchen Pom⸗ 
: mern und Preußen veifenden Perfonen, fo aus feinem infcirten 
‚oder verdäctigen Orte kommen, die erlaubte Heer- und Land⸗ 
ſtraße nehmen, und mit gültigen Zeugniſſen, das ift, entweder‘ 
mit Preußiſchen, Pommerfchen, Neumaͤrkſchen von jedes Orts 
Obrigkeit, oder vom Danziger, Thorner oder Eibingfhen Mas 
giftrat erteilten Paͤſſen, darthun, daß fie und die etwa mit ſich 
„beingenden Sachen von gefunden und feineswegs verdächtigen 
Gegenden fommen, vor der Hand, ohne Haltung der Quatans 
"taine, in Unfere Lande eingelaſſen werden follen. Da hingegen, 
- wenn jemand ohne dergieichen aüultigen Paß Unfere Grenze, auch 
auf vorerwähnter Route, betritt und durchpaſſiren will, er, dem 
Befinden nad, ſogleich zutuͤckgewieſen oder auch wohl geſtraft 
werden ſoll. | 


VIII. Ale auständifhe und polnische Juden aber foflen 
ganz und gar nicht, auch auf der vorgedachten Straße, ins fand 
"gelaffen werden. Wie denn auch 


1X. allen denen, die aus notorifch inficirten Provinzen und 
‚Dertern kommen, die etwa bei ſich Habenden Paͤſſe gar nicht hel⸗ 
‚fen noch darauf reflectiet werden fol, und hoffen Wir, daß die, 
"sein ingcitien randen und Hertern ſich wenden, von ſeibſt ſich 
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zurädhalten werden; von. Unfeen getreuen Untertanen aber 
serlangen Wir und befehlen hiermit ernſtgemeſſenſt, daß fie mit 
dergleichen Perfonen nicht den geringften Umgang pflegen, fons 
dern fie, in Betracht des ihnen und linfern Landen daher ers 
wrachſenden Uebeld, überall als ihre größten Feinde anfehen, 

von denen fie nichts als Echaden, Ungläd und Verderben zu ers 
warten haben; daher fie folche benöthigten Falls lieber von ſich 
entfernt halten, als aufhalten muͤſſen. 

X. Wie nun die aus kunddar geſunden Orten und Prodin⸗ 
zen Abreiſenden auf Vorzeigung untadeliger Paͤſſe und Zeugniſſe, 
vie vorhin geſagt worden, eingelaffen, und auf ſolchen Paͤſſen 
wann und mo fie durchgelaſſen worden, verzeichnet werden fol; 
fo befehlen Wir zugleich hiermit Unfern Magiftcäten, Beamten 
und Gerichts -Obrigfeiten in Städten, Flecken und Dörfern Uns 
ſerer Preußiſchen, Pommerſchen, Mätkifhen und incorporirten 
Lande, bei Vermeidung empfindlicher. harter Beftcafung, kei⸗ 
nem Menſchen, er fey wer er wolle, am menigften aber einen 
aus der Nähe der verdächtigen Orte fommenden, einen Paß oder 
Zeugniß abfolgen zu laflen, er ſey ihnen denn vorher nicht nur 
genugfam bekannt, fondern habe ſich auch fehs Wochen an dem 
Drte ihres Aufenthalts befunden und glaubwürdig beigebradt, 
daß er in Diefen ſechs Wochen an feinem, der Sontagion halber, 
auch nur verdaͤchtigen Orte geweſen ſey. 

XI. Alle und jede, ſonderlich in Unferm Koͤnigreich Preu⸗ 
fen, Herzogthum Pommern, wie auch den Lauenburg: und Buͤ⸗ 
tomfchen Landen, nicht weniger in der Neumark, Herzogthum 
Croſſen und Schlefien, von einem Drte zum andern Reifende find 
gehalten, fi von jeder Orte: Obrigkeit, bei Vermeidung harter 
Strafe, mit ginem Paß verfchen zu faffen, woraus zu erſehen, 
daß der Inhaber deffelben von einem unverdäditigen Orte kom⸗ 
ine; diejenigen aber, fo in einer Stade wohnen , die der Grenze, 
wo die Eontagion ift, nahe belegen, follen, wenn fie aus. der 
Stadt gehen, ſich ein Atteft geben laſſen, wohin fie gehen wol 
len, und hiernaͤchſt, wenn fie wieder zuruͤckkommen, an dem 
Hrie, wo ſie geweſen, und wie lange ſie da geblieben, ſich wie⸗ 
derum ein Jeugniß ertheilen laſſen; feinem aber, fo Aber die 
Grenzen in dem Königreich Polen- Güter hat, ſoll verftattet fen, 
ſich auf felbige zu begeben, widrigenfots e er eig wieder ins 
Land aclafen werden toll 
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XXI. Die Poftmeifter in Preußen , in der Meumarf uhd im 
dem Herzogthum Hinterpommern follen mit Exraminirung der 
Paſſagiere und deren Päfle,. den von Unferm General: Poltams 
ihnen diefechalb ertheilten Befehlen gemäß, verfahren, und ins 
fonderheit follen die Poſtillions, cußer den. ordentlichen Poſt⸗ 
ämteen, weder in den Dörfern noch fonft mo unterwegs, bei 
Vermeidung der ſchaͤtfſten Strafe ‚ einen Poflagier er 
nehmen, 


XII. Die Wirthe, Gaſtgeber, Herbergierer, arier, 
wie auch andere Buͤrger und Einwohner in der Stadt, in den 
Flecken und Dörfern, follen Niemand ohne Vorzeigung eines Ats 
teſtats, daß .der ſich einlogirende auf den Grenzen bei der Poftis 
"rung fi angegeben habe und pafliret worden, noch ohne Vor⸗ 
wiffen und gehörige Anzeige bei der Oprigfeit ihres Orts, und 
re pective des Schulzen, aufnehmen und beherbergen, oder ge⸗ 
waͤrtig ſeyn, daß ſie, dem Befinden nach, mit einer namhaften 
Geldbuße, auch Leib: und Lebensſtrafe angeſehen werden ſollen. 


XIV. Die auf den Poſtirungen Commandirten und haupt⸗ 
fachlich die Forfibedienten mäflen mit darauf Acht haben, daf 
feine Hunde und Schweine über die Grenze und von daher wies 
der zuruͤck laufen, immaßen auch durch diefe das Peftgift vers 
fhleppt werden kann; mwannenhero, wenn dergleihen ah der 
fen. betroffen werden, folche ſogleich todtgeſchoſſen werden 

müfen 


‚ XV. Ob euch zwar Unfern Landen die Gefahr noch nicht 
ſo ganz nahe iſt, ſo werden doch Unſere Regierungen, Krieges⸗ 
und Domainen-Kammern in Preußen, in der Neumark und dem 
Herzogthum Pommern in Zeiten bedacht ſeyn, daß, im Fall 
der Noth und wenn das Uebel, ſo die Vorſicht abwenden wolle, 
ja weiter einreißen ſollte, an Peſt-Häuſern, Peſt⸗-Medicis, 


Peſt⸗ Chirurgen und deren tuͤchtigen Gefellen Fein Mangel ers 


ſcheine; wie fie denn auch Sorge zu fragen haben , daß auf den 
MNothfall die Apotheker und Materialifiens Krame unterfucht und 

dem eiwa ſich befindenden Mangel des Möthigen abgepolfen 
werde, u 


| xXvI. Dei Unterſuchung der Yale muß mit aller Behut⸗ 
| ſamkei verfahren werden; diejenigen, fo als untabelhaft ange⸗ 
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fehen werden follen, möffen nicht alt‘, und in felbigen fein ans _ 
derer Datum, als der Tag deu Abreiſe oder. der :vorherachende, . 


mit Buchftaben ausgefüllt feyn, fie müflen von -des Orts Obrige 
keit unterfchrieben und befiegelt, der Bor - und Zuname des Reis 
{enden , deflelden Stand, Statur, Kleidung, Haare, Aiter, 


und was der. Reifende fonft für Merkmale hat, darin deutlich 


und wohl ausgedrudt ſeyn, ingleichen, ob und was für Perſo⸗ 
nen und Sachen der Reifende bei ſich Habt; die fonft gewöhnliche: 
Seneral-Etaufel: : mit bei fich habenden Leuten und Pferden, 
Wagen und Sachen ꝛc., foll bei gegenwärtigen Umpänden nicht. 
jureichend ſeyn. | 


XxVII. Wenn auch die Reiſenden uͤber dies, was "fe jur 
Leibes⸗Nothdurft täglich nöthig Haben, noch font Sachen und 


‚Baaren mit fi führen , fo müffen fie wor der Abreiſe mit einem 


lörperlichen Eide erhärten und in den Paß hinzufügen laflen, wo 


die Sachen und Waaren hergenommen, fabricirt und eingepackt 


wörden, und wie lange fie etwa an dem Orte, von welchen fie’ 
abreiſen, gewefen, und ift nicht. genug, daß ſie ſolches an Eides 
Statt, oder auf ihren Buͤrger⸗Eid ausgefagt haben. Wenn 


nun die Waaren bei der Accife oder den Zöllen anders, ats dee’ 


Paß es befagt, befunden werden möchten, fo follen fie,’ wenn 
fie auch gleich von unverdädtigen Orten eingebracht find, con⸗ 
fiſcirt oder nach Umftänden verbrannt werden. 


XVIII. Die aus unverdächtigen Orten kommenden Waa⸗ 


ren ſollen, wenn ſie gleich in geſunde Derfer der Provinz ge⸗ 
bracht werden, nicht anders in und durch Unfere Lande gelaffen 
werden, es ſey denn, daß diejenigen, ſo ſie einfuͤhren wollen, 
mit genugfamen Paͤſſen, wenigſtent nach folgendem Formular, 
verſehen feyn: | on 


Formular eines Paſſes auf Waaren. 


Nachdem N. N. unſer Buͤrger, durch Fuhrmann N. N. 

. Stein Wolle nebſt einem Kaſten Leinwand ır. mit. gezeich⸗ 
net, von hier , als einem GSott Lob reinen und gefunden. "Die, 
nad N, ſendet, und dabei einen körperlichen. Eid abgeſchworen, 
daß die Wolfe ic. x; an einem unverdaͤchtigen Orte, nämlich zu 
N, eingetauft, oder ˖ das Leinen und andere Sachen hier fabricirt 
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und eingepackt worden; als wird darüber gegenwaͤrtiges Zeugniß 
ertheilt, und Jedermonn erſucht, ſolche nad N. ungehindert 
paſſiren zu laſſen. u | 
Signatum N. 


Was in dieſem Bormular ton der Wolle und den daraui 
fabricirten Zeugen enthalten, muß auch wegen der Fruͤchte und 
SGewaoͤchſe, die ein Land hervorbringt, in ſpeeie wegen Hanf 
und Flachs, Wachs, Honig Talg Haͤute, Rauchwerk, Fe⸗ 
dern und Betten genau beobachtet werden, und ſoll bei Verſen⸗ 
dung der Guͤter ebenfalls die Ausſage an Eides Statt nicht genug 
ſeyn, ſondern über die Angabe poy dem Berſender ein A wirkligen 
&id abgeleiftet werden. 


XIX. Die Reifenden mößen ihre Paſſev von Ort zu ‚Ott, 
end vornehmlich in den Nachtlaͤgern, von der Obrigfeit des Orts, 
and in. den Dörfern allenfalls von den Predigern oder. Schulzen, 
unterfcheeiben laſſen, damit man urrheilen fänne, ob fie gerades 
Wegs und ohne Umfchweife ihren Weg fortgefegt haben. 

Zu jeder Reife muß ein neuer Paß genommen werden, weil 


- De Erneuerung der alten nur Unordnungen verurfact. 


Wer in einem Pafle etwas ändert und auskratzt, es ſey dab 
Datum oder fonft ein anderer Umſtand, der foll mir Beibesftrafe 
belegt, und wenn aus dergleichen Veränderungen ein Ungluͤck ers 
| folgte ‚ wohl gar am Leben geſtraft werden. 


‚ XX. Bei den Wachten auf den Voſtirungen und in den 
Gtaͤdten muͤſſen zur Eraminirung der Paͤſſe tuͤchtige, verſtandige, 
nicht gewinnſuͤchtige noch unbeſcheidene Leute beſtellt werden, 
und muͤſſen, bei ſich etwa ereignendem geringſten Zweifel uͤber 
die Ein⸗ und Durchlaſſung, die Paͤſſe den Gouverneurs, Com⸗ 
mandanten, Magifträten, oder beſonders zu dieſer Aufſicht etwa 
ernannten Commiſſarien, bei den Poſtirungen aber dem naͤchſten 
eommandirenden Offizier zugeſandt und Ordre eingeholt werden. 
Damit die Examinanten der Poͤſſe aber auch eine Richtſchnur 
vor ſich Haben, fo wird ihnen hierdurch wohl eingefchärft: 

. a) Wie fie die Reifenden felbft erqminiren follen; nämlich uns- 
gefaͤhr folgendermaßen: Wie er heiße? von welchem 
Stand oder Handthierung, und wo er wohnhaft ſey? 
Ben welchem Ort er zuerſt ausgereiſet?/ Was füs Oerter 
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er beräßet? Unter welchem Gebiete fie gelegen? Wie. 
lange er fih an diefem oder jenem Orte aufgehalten? In 
was für Geſchaͤften? Ob er in Vierzig Tagen oder Sechs 
Wochen, auch etwa an einem inficieten Orte gewefen ? odee 
im Durchreifen dergleichen Orte berührt? Ob cr inners 
halb ſolcher Zeiten mit inficieten Perfonen, oder doch mit 
ſolchen, die ſich an verdächtigen Drten aufgehalten „- Ums 
gang gehabt? oder auch Waaren und Sachen bei fi 
Habe, die ‚an ſolchen Drten gewefen? Ob er einen Puh 
habe? Wo er weiter hinaus wolle xc. | 

Wobei gu bemerfen, daß, wenn unterf&iedliche Perſonen zu⸗ 
gleich einkommen, jede beſonders zu examiniren iſt. 

») Be: Einführung dee Waaren ift vornehmlich zu fragen: 
Was es für Güter fen? »Wo fie und befonders ton die 

- Wolle gewachfen oder gefallen, .oder die wollenen Zende 

fabricirt find? Wo fie zuerſt gepadt und geladen. worden? 
Wie viel Stuͤck es ſeyn? Ob er die Ausſage mit einem’ 
Paß beglaubigen fünne? Ob unterweges feine Waaren 
aufgeladen worden, und allenfalls was fuͤr welde? und an 
welchem Orte? 

c) Sind. die Pälle genau durchzuſehen, Unterfchrift und Het⸗ | 
ſchaft wohl zu betrachten, inſonderheit iſt darauf zu ſehen, 
ob die Perſonen auch fo beſchaͤffen, als die Paſſe es befas 
gen, und die Guͤter alſo bemerkt find, auch an der Zahl 
fo viel fich befinden, wie die Pälfe es befchreiben. | 

.d) Wenn, wie wohl zu gefchehen pflegt, die Reiſenden die 

Eraminanten mit Ungeftüm abfertigen, ſo müflen diefe, 
um die. Meifenden zue Ordnung .anzumeifen, die:nächfte. 
Macht zu Hülfe nehmen: die Sraminanten aber müflen ih 
wohl hüten, daß fie Durch Unbeſcheidenheit zu folbem Bes 
teagen den Reifenden feinen Anlaß geben, widrigenfalls fie 
hart dafür angefehen werden follen. | 


XXI. Wenn Jemand ſich unterſtehen moͤchte, ſeinen 
Paß und Atteſtat Andern zu uͤberlaſſen, oder vermittelſt und un⸗ 
ter dem Schein deſſelben, Jemanden, auf den er nicht gerichtet 
iſt, durchzubringen, oder auch Jemand auf ſolche Art ſich moͤchte 
durchhelfen laſſen wollen, derſelbe ſoll, als wenn er wirklich 
non, infitieien Orten kaͤme, adeg. dergleichen keute durchzuhelles 
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getrachtet hätte, angeſehen, und folglich mit Leibes⸗, auch den, 
befundenen Umftänden nach, mit Lebensſtrafe belegt werden. 


XXII. Dafern nun, aller menſchmoͤglichen Vorſicht unge⸗ 
achtet, eine giftige Contagion und anſteckende Seuche ſich an ei⸗ 
nem Ort Unſerer Lande, es ſey Stadt oder Dorf, aufern oder 
‚verfpürt werden follte, fo muß der Regierung, wie auch der 
Krieges⸗ und Domainen: Kammer der Provinz, fofort Nachricht 
hiervon gegeben, der Drt indeflen fogleich geiperrt, und, nach⸗ 
dem es die Situation deflelben giebt, mit Pallifaden umſetzt, oder 
‚mit tiefen Graben umzogen, die Gegenden mit Wachen befegt, 
aud Niemand herausgelaffen,, fondern auf Diejenigen, fo her⸗ 
ausgehen und dur Zurufen und Warnen ſich nicht abhalten 
laſſen wolten, %euer: gegeben, und alle Gemeinſcheft mit ſoſchem 
Orte gaͤnzlich aufgehoben werben, 


Solchenfalls müffen aber auch die Regierungen, Krieges⸗ 
und Domainen-Kammern, auch Land- und Steuer-Raͤthe, nicht 
weniger die. naͤchſten Beamten, ſogleich die vorſichtige Anſtalt 
machen, daß die Leute nicht huͤlflos bleiben oder durch Hunger 
umkommen, ſondern es muͤſſen ihnen auf eine gewiſſe Diſtance, 
woſelbſt eine Barriere, oder Schlagbaum zu ſetzen, Victualien 
und Medicamente hingebracht, auch ein Prediger, Dee Medis 
cus oder Ehirurgus admittirt werden. 


"XXI. Da nun ſowohl die Sraminatoren, ald auch dies 
jenigen, welche auf den Pleinen und Mebenftrafen die NReifenden 
zuruͤckweiſen, ſich diefen Leuten gewiſſermaßen in etwas nähern 
mäflen, fo haben fie ib auf alle Källe folgenden Präfervativs 
mittels’ bei der dabei‘ vorgeſchriebenen Diaͤt zu bedienen: : 


. Re, Rad, ferpentar. virg, ZB, 
Q. B. Sälviae 
'Rutae ana M.IV, 
-Flor. Sambuc. ' 
Chamom, anap. w. 
Camphor. Zij. 
Aceti rini. M.IV. ‘ 
Diger. leni calore, p. hor. 12. 
Colat. 8. 


Zur Peaͤcaution kann man von dielem mebieinifchen fig des 
Morgens oder Abende einen halden oder ganzen Eßloͤffel vo’ 
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nehmen; oder fo jemand lieber Pulver einnimmt, fan Bolgenbeb 
genommen werden: “ | 
“ Rec. Serpentar, virg. 36. 

Cort. 'peruv. opt. Ijs 


Sem. foenic. gr.V, 
' M. D. S. 


wöchentlich zweimal des Morgens su nehmen ı Stuͤc 


Sollte jemand zum Schwitzen einnehmen wollen, ſo iſt Fol⸗ 
gendes mit Nutzen zu gebrauchen: 
‘Be. Sal. tartari 3° 


z Aceti vini Sij.- 
De Ag. anne Ze. : 
— .D.S. -. 


auf Einmal zu nemen “ beim Schlafengehen. 


Heberhaupt iſt es gut, wenn man ſich des Morgens, ehe 
man außgeht, ‘den Mund mit gemeinem Wein: ober Bier: 
Eſſig ausſpuͤhlt. | 

Sollte jemand ein Lagiemittel bei verdorbenem Magen und. 
Uebelkeiten noͤthig haben, ſo muͤſſen alle ſtarke Purgirmittel 
forgfältig vermicden werden; dieſerhalb folgendes Mittel das 

beſte iſt: 
.Re. Rhabarb. elect. 36. 
Crem.iartar. SCrup. . 
| M. F. pulv. D. S. 
fe auf einmal Morgens näctern zu nehmen, und warmes Ge 
traͤnk nachzutrinken; es kann auch bei iſtatkern Perſonen Soigens 
des genon men werden: 
| _ Rhabarb. elect. ZB. - 
' Nitri depur. Scrup. . 


Jpecacuanh. gr. V-X 
M.F. pulvis. D.S. 


mit warmem Getränf auf Einmal zu nehmen. 


ueberhaupt haben alle Perſonen Urſache, ſich eines näciernen 
Lebens zu befleifigen, und ale Ausfchweifungen zu vermeiden. 
In Anfehung der Speifen ift ed gut, ſich des frifhen Schweine, 
fleifches fo viel möglich zu enthalten, auch die Speifen mit Wein⸗ 
oder Bier⸗Eſſig zu vermiſchen. 
Knoblauch kann ohne Schaden genommen werden, fo je⸗ 
mand denſelben zu nehmen willens iſt. 
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XXIV. Dafern auch ein und das andere vorfallen moͤch⸗ 
te, ſo hierin nicht enthalten iſt; fd haben Unſere Regierungen, 
Krieges: und DomainensKammern, Land- und Steuer: Räthe, 

auch alle und jede Oprigfeiten, bei fehnell eindringender Gefahr, 
nach jeden Drts Gelewenheit. alles dasjenige zu verfügen, was 
zur Admendung der fchädlichen Seuche von Unjern kanden noͤthis 
und dienſam ſeyn möchte: | 


XXV. Wie Wir nun, wenn fich die in Polen und angrey⸗ 

zenden Provinzen befindliche Contagion legen wird, allergnaͤdigſt 
gemeint ſind, auf beigebrachte und erhaltene genugſam glaub⸗ 
hafte Nachrichten hinwiederum das freie Verkehr zu geſtatten; 
fo muͤſſen ſich inzwiſchen nicht nur die an den Grenzen comman⸗ 
direnden Offiziere und die ausgeſtellten Wachten, in Einlaſſung 
der Reiſenden und ankommenden Waaren, nach dieſer Unſerer 
Verordnung genau achten, ſondern es werden auch die Executo⸗ 
ten, Polizei⸗, Lands, Zollr, Tabacks- und Acciſe-Bereuter, 
auch Forfibediente, hiermit. ernftlih und hei Verluſt ihrer Diens 
fte, befchligt, fleißig dahin zu ſehen, daß das Dorgefgriebene 
genau obferdict werde. 

Wie fie denn au die Ramen der Säumigen und Eontras 
venienten gehörigen Ortes zu denunciiren haben; und Damit dies 
fe Edict zu Federmanns Wiſſenſchaft komme, fo foll felbjges in 
Unferm Königreih Preußen, Pommern und Neumark und dens 
fefben angrenzenden Provinzen und Landen an den Thoren und 
allen Öffentlichen Plägen, auch bei den Poftirungen und wo es 
fonft thunlich, angeichlagen, auch an den Brenz: Orten, öffent 
lich von den Kanzeln abgelefen werden. Urkundlich Haben Wie 
dieſes Edict Höchfteigenhändig unterfchrieben, und mit Unferm 
Königlichen Iafi egel bedrucken laſſen. So geſchehen und geges 
ben zu Berlin, den 29. Yuguft 1779. = j 


.(h Ss). | | Friederich. 
Meilen. v. Biumentpat. v. Hagen. d. Der ſchau. 
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Beftimmung des König. Miniſteriums des Innern ‚und 
Verfügung der Churmärf. Regierung, den Pelt: Ausbruch) 
in der Levante betrefiend. | 


(Amtsbl. der Ehurmärf, Regierung 1812. ©. 417.) 


Den von der Koͤnigl. Geſandtſchaft zu Conſtantinopel eingegan⸗ 
‚genen Nachrichten zu. Folge iſt daſelbſt die Peſt ausgebrochen. 
Auch hat die Koͤnigl. Daͤniſche Quarantaine-Direction zu Kopen⸗ 
hagen unter dem 4. d. M. hekannt gemacht, daß 


. 1. Gmyrna, Karthagena in Spanien und die Sanarifhen 
Inſeln als vollfommen angeftecht betrachtet werden follen. 


2. Alle Häfen auf den ſuͤdlichen Küften Spanien, von der 
Portugiefifhen Grenze an bis und mit Alicante, ferner alle türs 
kiſche Häfen, desgleihen die weſtindiſchen Inſeln und alle Hären, 
und Städte der afrıfanifchen Barbarei find für verdädtig erflärt, 
Deshalb werden ſaͤmmtliche Accife: und Zollämter und Polizei⸗ 
bebörden angewiefen, auf die aus dem genannten Orten einges 
. Henden Waaren ein wachſames Auge zu haben, und in Verreff 
Derfelben folgende Maafregeln zu beobachten: 

a) Eäinmtliche aus der Levante einzuführende Waaren, fie . 

"Mögen Tranfitogäter fepn oder in der Provinz bleiben, 
dürfen nur dann eingelafien werden, wenn Rudiichts ihrer 
durch guͤltige Attefte eine wenigftens 4 Wochen lang gehal⸗ 
tene Eontumaz in den vorliegenden Laͤndern und Seehaͤfen 
nachgewieſen wirv. 

b) Sind die einzufuͤhrenden Waaren ſolche, die, der Etfah⸗ 
rung zu Folge, das Peſtgift ſchnell auffangen und felbft 
eingepackt lange in fib behalten, nämlich Wolle, Baum⸗ 
wolle, Häute, Pelzwerk, ungegerbtes Leder, rohe Scide, 
Dopier, Federn, Tuch, baummollene Zeuge, Kleidungss - 
ftuͤcke, Wälhe, Tapeten und dergleichen; dedgleichen dies . 
jenigen Waaren, fo in Emballage von diefen Stoffen vers 
packt find: fo muß in den Eontumaz = Atteften zugleich nadye 
gewiefen ſeyn, Daß diejelben wenigfiene 4 Wochen lang 

| ausgepackt und gelhfter find. 

| ) Levantiſche Waaren, Ruͤckſichts derer dieſe Vorſi chtsmaaß⸗ 
regeln in den vorliegenden Staaten nicht erweist gun. 


= 
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XXIV. Dafern auch ein und das andere vorfallen moͤch⸗ 
te, fo hierin nicht enthalten iſt; fd haben Unſere Regierungen, 
Krieges: und Domainen-Rammern, Lands und Steuer: Käthe, 

auch alle und jede Obrigfeiten, bei ſchnell eindeingender Gefahr, 
nach jeden Drts Gelegenheit. alles dasjenige zu verfügen, was 
que Admendung der fhädlichen Seuge von Unſern kanden noͤthis 
und dienſam ſeyn moͤchte. 


XXV. Wie Bir nun, wenn fich die in Polen und angren⸗ 
zenden Provinzen befindliche Contagion legen wird, allergnädigft 
gemeint find, auf beigebrachte und erhaltene genugfam glaub⸗ 
hafte Nachrichten hinwiederum das freie Verkehr zu geftatten; 
fo müffen fib inzmifchen nicht nur die an den Grenzen commans 
direnden Offiziere und die ausgeftellten Wachten, in Einlaſſung 

der Reıfenden und 'anfommenden Waaren, nad diefer Unferer 

Verordnung genau achten, fendern es werden auch die Executo⸗ 

ven, Bolizeis, Land-, Zoll⸗, Tabacks- und Acchhe-Bereuter, 

auch Korfibediente, hiermit. ernftlih und bei Verluſt ihrer Diens 
fte, befchligt, jleigig dahin zu ſehen, daß das Dorgefgriebene 
genau obferdirt. werde. 

Wie fie denn au die Ramen der Saͤumigen und Contras 
venienten gehoͤrigen Ortes zu denunciicen haben; und damit dies 
fes Edict zu Jedermanns Wiſſenſchaft fomme, ſo foll ſelbiges in 
Unferm Königreid Preußen, Pommern und Neumark und dens 
fefben angrenzenden Provinzen und Banden an den Thoren und 
allen Öffentlichen Pägen, auch bei den Poftirungen und wo ed 

- fonft thunlich, angeſchlagen, auch an den Grenz: Drten, Öffents 
lich von den Kanzeln abgelefen werden. Urkundlich Haben Wir 

Diefes Edict Höchfteigenhändig unterfchrieben, und mit Unferm 

Königlichen Inſi iegel bedrucken laſſen. So geſchehen und gege⸗ 
ben zu Berlin, den 29. Augufl 1770. | ' 


8): FZriederich. 
metſew v. Blumenthal v. Hagen. 0. Derſchau— 


. ! 


K. Vorfehrungen gegen anfledende Krankheiten. 509 
Nr. 5. | | 


Beſtimmung des Koͤnigl. Miiniſteriums des Innern ‚und 
Verfügung der Churmärf. Regierung, ‚den Peſt⸗ Ausbruch 
in der Levante betreffend. | 


(Amtsbl. der Ehurmärf, Regierung 1812. ©. 417.) 


Den von der Koͤnigl. Geſandtſchaft zu Conſtantinopel eingegan⸗ 
‚genen Nachrichten zu, Folge iſt daſelbſt die Peſt ausgebrochen. 
Auch hat die Koͤnigl. Daͤniſche Quarantaine-Direction zu Kopens 
hagen unter dem 4. d. M. bekannt gemacht, daß 


> 1. Smyrna, Karthagena in Spanien und die Conatiſchen | 
Inſeln als vollfommen angeftedt betrachtet werden follen. 


2. Alle Häfen auf den füdlihen Küften Spaniens, von der 
Portugiefifhen Grenze an bis und mit Alicante, ferner alle türs 
kiſche Häfen, desgleihen die weſtindiſchen Inſeln und alle Haren 
und Städte der afrıfanifchen Barbarei find für verdäctig erflärt, 
Deshalb werden fammtlibe Acciſe- und Zollaͤmter und Polizeis 
behoͤrden angewiefen, auf die aus dem genannten Orten einges 
. henden Waaren cin wachſames Auge zu haben, und in Betreff 
Derfelben folgende Maaßregeln zu beobachten: 

a) Edmmtliche aus der Levante einzufährende Waaren, fie. 

Moͤgen Tranfitogäter ſeyn oder in der Provinz bleiben, 

” dürfen nur dann eingelaſſen werden, wenn Rückſichts ihrer 
durch guͤltige Atteſte eine wenigſtens 4 Wochen lang gehal⸗ 
tene Contumaz in den vorliegenden Ländern und Seehäfen 
nachgewieſen wirv. 

p) Sind die einzuführenden Waaren ſolche, die, der Etfah⸗ 
rung zu Folge, das Peſtgift ſchnell auffangen und ſelbſt 
eingepackt lange in ſich behalten, naͤmlich Wolle, Baum⸗ 
wolle, Haͤute, Pelzwerk, ungegerbtes Leder, rohe Seide, 
Papier, Federn, Tuch, baummollene Zeuge, Kleidungss . 
fruͤcke, Wälhe, Tapeten und dergleichen; desgleihen dıes . 
jenigen Waaren, fo in Emballage von diefen Stoffen vers 
pact find: fo muß in den Eontumaz = Atteften zugleich nadhe 
gewiefen feyn, daß diejelben wenigſtens 4 Wochen lang 

ausgepackt und gelüfter find. 

. ©) Levahtifche Waaren, Ruͤckſichts derer diefe Vorſi chtsmaaß⸗ 
regeln in den vorliegenden Staaten: nicht eemeistih wu 
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fen ſind, duͤrfen nicht eingelaſſen, ſondern muͤſſen ungeöffs 
net zuruͤck ewieſen werden, und ift in einem ſolchen Falle 
deshalb forleich .zu berichten. 

d) An Betreff der aus Weftindien und den Suͤdkuͤſten Spa⸗ 
niens eingehenden, inſonderheit der ſchnell gifffangenden 
Waaren, iſt nach gleichen Grundfähen zu verfahren. 

e) Die Acciſe- und Zoll-Aemter und Polızeis Behörden haben 
auf.altes. etwanige heimliche Einfchleppen verdächtiger Waa⸗ 
ren, infonderheit aus der Levante, ein genaues Augenmerf 
zu richten, und wenn folches zu ihrer Notiz gelangen follte, 
die fehnelle Vernichtung der giftfangenden Waare zu ver⸗ 
anlaffen, und den Uebertreter zur ftrengften - Beftsafung 
anzuzeigen. 


Potsdam, den 18. September 18:2, 





Nr. 6 


Betanntmachung der hurmäerfchen Regierung, die Kranten— 
Transporte des Miilitairs betreffend. 


( Amtsbl. 1815. ©; 85. 101-363.) 


| Die häufigen Transporte kranker Militairperſonen durch hie⸗ 
fige Provinz, machen nachſtehende Anordnungen zur Verhütung 
der bereits in einigen Orten fich zeigenden anſteckenden Kranfheis 
ten nothwendig. Bei der Ankunft eines Kranken = Transports 
muß die Orts: Polizeibehörde mit Zuziehung des Phyficus, oder 
in Ermangelung deflen, eines andern Arztes, fich fofort zu unters 
richten ſuchen, ob anſteckende Fieberkranke dabei ſind, und in 
dieſem Falle fuͤr deren moͤgliche Iſolirung Sorge tragen. Zu 
dem Behuf ſind ſolche Kranke, wo es irgend moͤglich iſt, nicht 
bei den Cinwohnern, ſondern in beſondern geräumigen Gebäu⸗ 
den unterzubringen, in denen alle Vorkehrungen zur Luftreini⸗ 
gung und Zerſtoͤrung des Contagiums nad) den oͤrztlichen Anord⸗ 
nungen forgfältig zu treffen ſind. Die Ortseinwohner muͤſſen 
ſich ſo viel als moͤglich von dieſen Kranken entfernt halten, und 
wenn das Unterbringen der letztern in den Wohnhäuſern unver⸗ 
meidlich ſeyn ſollte, bei andern geſunden Einwohnern fuͤr ihr 
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eigenes Unterkommen ſorgen. Die mitgebrachten Kleidungsſtuͤcke 
muͤſſen, beſonders wollene Zeuge, unausgepackt an entlegenen 
Orten verwahrt, oder bei den Kranken gelaſſen, und in keinem 
Falle zerſtreut oder vertroͤdelt werden. Die fuͤr die Kranken zu 
beftellenden' Wächter dürfen nicht ohne dringende Urſache von 


denſelben entfernt werden, und muͤſſen ſich der groͤßten Reinlich⸗ 


keit befieißigen. Sobald die Krauken den Ort verlaſſen haben, 
| müffen die Zimmer, im denen fie ſich befunden ,. forgfältig ges 
f&enert, gelüftet und durch Uebergießen eines. gläfernen offenen - 
SGefäßes voll Salz mit concentrirtee Echwefelfäure (Vitrioloͤl) 
ausgeräuchert werden, wobei die Fenſter und Thüren verfchlofs 
ſen und erſt na 24 Stunden wieder geöffnet werden müflen, 
Noch beffer ift es, alles Holzwerk in den Zimmern mit Lauge abs 
zuſcheuern und die Wände neu weißen zu laſſen. Die gurüds 
gebliebenen unbrauchbaren Kleidungsftürfe, fo wie das Stroh, 
worauf die Kranken gelegen, müflen an abgelegenen Orten vers 
brannt, die Federn entweder verbrannt ober wenigſtens gefeflelt, 
und die noch ferner zu brauchenden leinenen und mollenen Sachen 
in fbarfer Lauge eingeweiht werden. : Zur Präfervation gegen 
die Anſteckung ift denjenigen, welche mit: den Kranfen in Berühs 
rung kommen müflen, hauptfächlich Öftere Bewegung und Zers 
ſtreuung in freier Luft, Heiterkeit und Zuverſicht des Gemüths, 
Vermeidung aller Ausfchweifungen und der mäßige Genuß des 
Weins und Branntweind vor dem Zutritt Ju dem Kranfen anzus 
sathen. Die Entfernung der Kranfen und. Convalefcenten auß 
- den Kranfenanftalten .und das Zufammenfonmen derfelben mit 
den Einwohnern, ift möglichft zu verhüten. Auch find die Klei⸗ 
der der aus den Kranfenanftalten zu Entlaffenden forgfältig zu 
seinigen. Die Todten müflen außer dem Orte 6 bis 8 Fuß tief 
begraben werden. Bei dem Ausbruche der Kranfheit unter den 
Einwohnern jind gleichfalls alle VBorfehrungen zu treffen, um 
den Uebergang des Eontagiums auf Andere zu verhüten, worauf 
die Polizeibehoͤrden, Phofici und. Aerzte gegenwärtig mit befon: 
derer Sorgfalt zu fehen haben, Zu den Koften, welche die Volls 
firedung obiger Anordnungen verurſachen möchte, foll den Com⸗ 
munen, im Fall des Unvermoͤgens, eine billige außerordentliche 
Unterftügung bewilligt werden.. 

Potsdam, den 18. Febr. 1813. 


N 1 


u Befanntmachun der, Königl. Regierung zu Cleve, die an⸗ 


⸗ 
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Ir 7 7. 


ſteckende Kraͤtztrankheit betreffend. 
(Amtsbl. 1817. Nre37) 


Die vielen Kraͤtzkranken, welche ſich unter den aus den VLoͤnigl. 


Rheinprovinzen an die Garnifon zu Mainz abgegebenen Erfags 
Mannfcaften gefunden, haben auf die Bermuthung geführt, daß 
dieſes Uebel in den genannten Provinzen fehe verbreitet feyn 
‚möüfle, und das Koͤnigl. Minifterium des Innern hat Hieraus 
VBVeranlaſſung genommen , die Königl. Regierung zu beauftragen, 


‚hierüber nähere Unterſuchung anzuftellen, und, nach Befund der 


Sade, zweckmähige Vorfehrungen zur Heilung und Ausrottung 
dieſer Krankheit zu treffen. Aus den hiernach von den landraͤth⸗ 


lichen Kreisbehörden eingeforderten, auf die gutachtlichen Aeu⸗ 


ßerungen erfahrner Aerzte gegruͤndeten Berichten, haben Wir 
erſehen, daß die Kraͤtztrankheit in dem hieſigen Regierungs⸗ 
Departement zwar nicht mehr in dem Grade herrſcht, als in 


den furz vergangenen Jahren, wo fie in Solge der Kriegsver⸗ 


haͤltniſſe durch die häufigen Militair = Märfche verbreitet und 
erhalten wurde; daß fie aber doch noch immer vorfommt und bes 


ſonders unter der. niedern Volksklaſſe dergeftalt herrſchend fey, 


daß fie alle Aufmerkſamkeit verdient und Fräftige Maaßregeln eve 


griffen werden mÄffen, um ihe ferneres Ausbreiten zu verhigs 


dern, und mit der Zeit eine gänzliche Ausrottung derfelben zu 
bewirken. Das. Unangenehme , Ekelhafte und Laͤſtige dieſer 
Krankheit, ſo wie die anſteckende Beſchaffenheit derſelben, ver⸗ 
möge deren fie ſich nicht nur durch. Berührung des Kranken, fons 


dern aud durch Kleidungsſtuͤcke, Waͤſche und Betten leicht mits 


theilt, ift fartfam bekannt; nicht fo fehr find es die nachtheifis 
gen und oft unheilbaren Folgen derfelben, melde bei Vernach⸗ 


- läfligungen und ungeeigneter Behandlung entftehen fönnen. Zur 


Aufklärung des hier noch nicht genuafam unterrichteten Publis 
cums mag daher die Bemerkung dienen, daß Uinreinfichfeit die 
Hauptquelle dieſes Uebels ift, welches durch Reinlichkeit, Auf⸗ 
merkſamkeit und durch zur gehoͤrigen Zeit eingetretene Anwen⸗ 


dung zweckmaßiger Mittel ſich im Allgemeinen leicht. heilen läßt, . 


welches aber, bei  Unterlaftung dieſer Maaßregeln, bei Anwen⸗ 
dung 
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| dung ungeeigneter, oft ſchaͤdlicher und ſelbſt giftiger, von 


Quackſalbern und unberufenen Privatperſonen verordneten Mite 
del einen ſolchen Grad der Gefaͤhrlichkeit annimmt „daß unheil⸗ 
dare Krankheiten, als: Blindheit, Waſſerſucht, Bleichſucht, 


Caubheit, Zittern der Glieder, Laͤhmung, Auszehrung des Koͤr⸗ 


pers u. ſ. w. daraus entſtehen koͤnnen, und der Kranke ein Opfer 
ſeiner Unerfahrenheit und Nacläffigfeit‘ wird. Es iſt demnach 
von höcfter Wichtigkeit, durch alle möglihe, der Verwaltung 
zu Gebote ſtehende Mittel, diefem gefährlichen Uebel entsegen 
zu wirken, und es wird daher mit Ruͤckſicht auf die beſtehenden 
Orts⸗Polizeigeſetze Zolgendes verordnet und feftgefegt: 

1. Jeder Bürgermeifter hat in feinem Verwaltungs : Dis 


ſtriete dafür zu forgen, daß ſaͤmmtliche darin vorhandene Perfos 
nen und Familien, welche mit der Kraͤtze behaftet find, auf eine 


der. Localitaͤt angemeffene Weife, ſowohl in den Städten als auf 


‚ dem Lande, ausgemittelt werden. Es find darüber fpecielle Li⸗ 


— 


ſten nach Anzahl, Wohnort, Namen, Alter, Geſchlecht, Ge⸗ 
werbe und ſonſtigen Verhaͤltniſſe der einzelnen Individuen anzu⸗ 
fertigen. Saͤmmtliche Aerzte, Wundärzte und Hebammen, ſo 
wie die Geiſtlichen und Schullehrer, und uͤberhaupt alle Perſo⸗ 
nen, die dazu fähig find, und zufolge Ihres Amts beſondere Ge⸗ 
legenheit haben, fich Über die vorfommenden Krankheiten zu un: 
terrichten , find verpflichtet, . der betreifenden Ortsbehörde alles 
das , was hierüber zu ihrer Kenntniß kommt, anzuzeigen 

2. In den oͤffentlichen Schulen duͤrfen keine Kinder, welche 
mit Kräge, mit Kopfgrind oder ſonſtigen anſteckenden Ausſchlaͤ⸗ 
gen behaftet find, aufgenommen werden, Selbige find. 16 lange 
don dem Beſuche der Schule auszufchließen , bis fie geheilt find, 
und darüber ein Arztliches Atteſt beibringen. Die Schullehrer 
haben hierauf forgfältig zu wachen, und in vorfommenden Faͤl⸗ 
len zuglei der Ortsbehoͤrde davon die Anzeige zu machen, da⸗ 
mit ſolches nicht als Vorwand gebraucht werde, die Kinder von 
der Schule zuruͤck zu halten. Außerdem ſollen die oͤffentlichen 
Schulen in dieſer Hinſicht öfters, und wenigſtens alle vier Mes 
Gen, zu Anfange jedes Monats von einem Atzte unterfucht, 
und die Frägig befundenen bis zu ihrer Heilung nach Haufe ge: 
fbieft werden. Bon den Refultaten dee ärztlichen Unterfuchuns 
gen ift jedesmal der Ortsbehoͤrde Bericht zu erftätten. In den 
Waiſenhaͤuſern und Sffentliden. VBerpfiegungs Krahen x 

Erſter Theil. N: 
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gleiche Unterſuchung und einſtweilige Trennung der mit der 
Kraͤtze Behafteten von den Geſunden, durch die Aerzte und Vor⸗ 
ſteher dieſer Anſtalt zu ſorgen. Daſſelbe muß ganz vorzuͤglich 
auch bei den Arreſtanten in den Gefaͤngniſſen jeder Art Statt fin⸗ 
den. In den Fabriken, wo gewoͤhnlich eine große Anzahl von 
Erwachſenen und Kindern gemeinſchaftlich arbeiten, beſonders 
auch in den Tuchfabrifen, in den Woll: und Baummoll;: Spins 
nereien, liegt ed den Kabrifherren ob, und es wird: ihnen hiers 
durch zur firengften Pfliht gemacht,. Feine Prägine Perſonen 
zu dulden, fondern fie bie zur völligen Heilung zu Haufe zu laſſen. 
So mie Öffentliche Kabrifanftalten an Orten, wp dergleichen vor⸗ 
handen find, auf die vorbemerfte Art in diefer Hinficht van Zeit 
zu Zeit ärztlich unterfucht werden müffen, fo muß daſſelbe ebens 
falls in den Privotfabrifen geſchehen. 

3. Die Dienſtherrſchaften haben überall dafür zu ſorgen, 
daß fie fein Geſinde annehmen, welches mit der Kraͤtze behaftet 
ift, und wenn fie darüber zweifelhaft find, felbiged vor der Ans 
nahme dur einen Arzt unterfuchen, oder ſich von dem anzunch- 
menden Geſinde ein desfallfiges Atteft vorzeigen .lafien. Jedes 
Gefinde, Bediente, Knechte, Mägde, Gefellen, Lehrlinge und 
dergl. ift verbunden, es feiner Herrfchaft fofort anzuzeigen, wenn- 
es von dee Kräge befallen wird, und «8 foll jede muthwillige 
Verheimlichung hierin einer angemeflenen polizeilichen. Strafe 
unterliegen. Um aber für den gegenwärtigen Augenblick, mo 
es darauf anfommt, allgemeine Maafregeln gegen die Kräge 
zu ergreifen, eine vollftändige Auskunft über den dermaligen 
Stand der Krankheit und ihre mehr oder minder beträchtliche 
Verbreitung zu erhalten, foll jede Dienftherefchaft ihr Geſinde, 
ſo wie jeder Handwerksmeiſter und ſonſtige Lehrherr, die in 
Dienſt, in der Arbeit oder Lehre habenden Leute aͤrztlich unterſu⸗ 
chen laſſen, um zu erfahren, ob darunter mit der Kräge behafs . 
tete Individuen vorhanden feyn möchten, und ihre Heilung zu 
berwirfen. Ganz befonderd müflen auch fämmtlihe Schneider: 
meifter hierauf Ruͤckſicht nehmen, und es verfallen diefelben bei 
einer Vernachlaͤſſigung hierunter um fo mehr in Verantwortung 
und Strafe, als durch die Art diefed Gewerbes fo leicht eine 
Verbreitung derKräge Etatt finden Fann. 

4. Die von der Armee zurückehrenden entlaffenen oder bes 
urſaubten Soldaten und Angeftellten find auf Bewirken ber bes 


! 
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treffenden Behörden, bei welchen fie fich wegen ihrer Zuruͤckkunft 
zu melden haben, ebenfalls durch einen Arzt zu unterfuchen, 
ehe fie fi zu den Ihrigen begeben, und wenn es fich hierbei 
findet, daß fie mit der Kräge behaftet find, fo ift ihre Heilung 
vorab zu veranftalten. 


s, Alle und jede Perſonen, welchen mit der Kraͤtze behaftet u 
find, wes Standes fie auch ſeyn mögen, haben ſich bis zu ihrer 
- Heilung des Umgangs mit Gefunden zu enthalten, damit nicht 
durch fie die Kranfheit weiter verbreitet werde. Diejenigen 
Derfonen, welche es wiſſen, daß fie die Kräge haben, und fh . 
dennoch des Umganas mit Gefunden nicht enthalten, und fie. 
wohl gar anſtecken, Eitern insbefondere , welche ihre damit be⸗ 
hafteten Kinder nicht zu Haufe halten, fondern mit andern fpies 
ten laſſen, odes.in die Schule , Kirche und andere öffentliche Orte 
ſchicken, verfallen, zufolge der früheren Ober Präfidial:Verords - 
nung, d. d. Wachen, den 1. März 1816, welche fib in Nr. 35. 
- des Journals des Nieder: und Mittel: Rheins vom felbigen Jahre 
befindet, das erfte Mal in eine nach den Umftänden zu beftims 
mende Geldftrafe von 5 bis 50 Franks, deren Betrag zum Be⸗ 
ſten armer Krägiger verwandt werden foll; bei dem zweiten 


. Male aber follen die Krägigen aufgegriffen werden, und:bis zu 


ihrer völligen Heilung unter ftrenger polizeilicher Aufficht 
bleiben. | 
6. Die Herren Landraͤthe haben zu bewirken, daß, nach 
Maaßgabe der Localitaͤt, in den Buͤrgermeiſtereien ein Arzt be⸗ 
ſonders committirt werde, mit welchem die einzelnen Buͤrge⸗ 
meiſter uͤber die ſpeciell zu ergreifenden Mittel gegen die Verbrei⸗ 
tung der Kräge in Gemäßheit der hier’ gegebenen allgemeinen 
Vorfchriften ſich berathen koͤnnen. Seldiger hat die Heilung. 
der vorhandenen Krägfranfen in dem ihm angewiefenen Diftricte 
‚ nach den Verzeichniffen, melde ihm zu dem Ende von den Bär 
germeiftern mitgetheilt werden müffen, theils felbft zu before . 
gen, theils die-nöthigen Anordnungen hierzu durch die ih das - 
zu eignenden Wundärzte, an folchen Orten, mo feine Aerzte. 
find, unter ‚feiner Leitung treffen zu laſſen. Derfelbe hat ferner 
mit dem Schluſſe eines jeden Monats die Refultate feiner Bemuͤ⸗ 
Hungen an die betreffenden Bürgermeifter einzuſenden, "die fie 
hinwiederum ungefäumt der landräthlichen Behörde einzuſchicken 
haben. Diefe Berichte muͤſſen fich zu ‚gleicher Zeir das Une | 
Ä | SS 


. \ 
516 ‚ I 2. Geſundheits⸗ Polizei. 


desmaligen Stand der Krankheit, ihre Ab = und Zunahme und 
< über die etwa vorfommenden Schwierigfeiten der Heilung vers 
dreiten, und es find überhaupt denfeiben alle hierauf Bezug ha⸗ 
bende Bemerfungen von einiger Wichtigkeit hinzuzufügen. Eb 
find Uns demnächft dieſelben durch die Herren Landräthe origina- 
liter einzufenden, um den Fleiß der Aerzte daraus beurtheilen, 
und ihren Berdienften Gerechtigkeit widerfahren lafien zu 
können. 
ö 7. Deffentlich angeftelite Aerzte und Wundärzte fönnen für 
ihre Mitwirfung, Behufs Vertilgung und Verhinderung der 
weitern Verbreitung der Krägfranfheit, da ſolche ganz eigent⸗ 
lich zu ihrem Berufe gehört, Feine -befondere Entfhädigung vers 
dangen.. Nichtbefolderen Nerzten wird aber die unentgeldliche ’ 
Behandlung der Krägfranfen nicht zugemuthet; es bleibt aber 
Regel, daß die ihnen fuͤr die Heilung armer Perſonen zu bewil⸗ 
ligende Remuneration (welche uͤberall, mit Ausſchließung von 
Special-Liquidationen, im Ganzen billig feſtzuſetzen iſt) zunaͤchſt 
aus dem Drtsarmen : Fonds und ſubſidiariſch aus den Gemeinde⸗ 
Kaflen erfolgen muß. Nur im Kalle der Unzulänglichfeit der. eis 
nen und andern kann dergleichen Aerzten 2c. zur Anerfenntniß 
ganz ausgezeichneter Bemühungen eine Gratification aus Königl. 
Kaſſen gereicht werden. In folchen Faͤlleu haben alfo die Herren 
Pandräthe, unter Darſtellung der Umftände, das Noͤthige bei 
Uns in Antrag zu bringen. | 
8. Den unveemdgenden Kraͤtzkranken und außer den notos 
eifh Armen, auch den übrigen unbemittelten Perfonen, als ars 
men Dienftboten, Handwerfägefellen, Lehrlingen ꝛc., welche 
als ſolche ein Zeugniß des Drts- Pfarrers oder des betreffenden 
Arztes beizubringen haben, werden die noͤthigen Medicamente 
anentgeldlich verabreicht, jedoch nur infofern, als die Ortsar⸗ 
men-Fonds, oder in deren Srmangelung , die Gemeinde: Kaflen 
zureichen, indem hierzu aus Staats⸗ Kaſſen kein Zuſchuß erfol⸗ 
gen on. 

. Da nun hierdurch (7. 8) in jeder Hinſicht für das 
Bedirfniß der unbemittelten und armen Krög: Patienten hin⸗ 
länglich aeforgt iftz fo wird den fämmtlihen Apothefeen Unſers 
Verwaltungs » Bezirfs, melden ſchon früher, ‘und namentlich 
auch in Nr. 36. des Amtsblatt vom vorigen Jahre, das Ver⸗ 

> Faufen ſchaͤdlicher und giftiger Subftangen gegen die Kraͤtze vers 


i 
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Boten worden ift, hierdurch überhaupt das Ausgeben aller Ps 
neimittel gegen die Kräge, ohne Unterſchied der Kräßfalben ꝛtc. 
ernftlih unterfagt, und haben felbige alle dergleichen Mittek - 
ebenfalld nur auf die fehriftliche Anordnung eines Arztes zu vers 
abreichen. Die Apotheker haben dagegen diejenigen Perfonen, 
welche Krägmittel verlangen, gehörig zu beiehren und fie an die 
betreffende Drtsbehörde oder an die Aerzte zu: verweifen, von. 
welchen, zufolge der obigen Beftimmungen, für ihre Heilung: ges 
forgt werden wird, auch ihre Namen au bemerken und dieſe 
der Ortsbehoͤrde einzureichn. 


'10. Ganz vorzuͤglich iſt dahin zu ſehen, daß durchaus kei⸗ 
ne unbefugten Perſonen ſich mit dem Heilen der Kraͤtze abgeben, 
oder ſogenannte Haus: und Geheimmittel dagegen austheilen. 
So wie überhaupt die fAmmtlihen Orts⸗ und Polizeibehoͤrden 
auf Quackſalbereien jeder Art zu wachen, und die betreffenden 
Perſonen den Gerichten zur Beſtrafung anzuzeigen haben; fe 
muß dieſes namentlich auch in Hinſicht derer. gefchehen, die ges 
gen die Kräge allerlei Mittel auszugeben ſich ünterfangen, und 
dadurch nicht felten den größten Schaden und Nachtheil für die 
Geſundheit veranlaflen. Die Herren Sandräthe, fo wie fämmts 
lie Orts- und Polizeibehörden, werden demnach ihrer Seits 
mit dem Bollzuge der hier gegebenen Vorfchriften und ihrer alls 
'gemeinften Bekanntmachung beauftragt, ſo wie anderer Seits 
ſaͤmmtliche Medicinaiperfonen, auch die Beiftliben und Schul⸗ 

lehrer hierdurch. aufgefordert werden, ihre vorzügliche Aufmerk⸗ 
famfeit auf die Erreichung des angegebenen Zwecks — Verhür 
tung der weitern Ausbreitung und gänzliches Aufhören der Krägs 
franfheit — zu richten, und ſich dazu wechfelfeitig behuͤlflich zu 
ſeyn. Die Polizeibehoͤrden wollten noch beſonders ihr Augen⸗ 
merk auf den in dieſer Hinũcht ſehr in Betracht kommenden 
Handel mit alten Kleidungsſtuͤcken, zufolge der diesſallſigen Ver⸗ 
ordnung in Mr. 27. des Amtsblattes vom vorigen Jahre richten, - 
fo wie auch die gemeinen und Bettelherbergen deshalb nicht aus 
‚er Acht zu laffen find, Es leidet feinen Zweifel, daß, wenn 
den obigen Vorſchriften mit Ernf und Nachdeuck in allen Siuͤ⸗ 
cken nachgekommen und ſtrenge darauf gehalten wird, die ſo 
viel Unheil bringende Kraͤtze in kurzer Zeit, hoͤchſtens in drei 
Monaten, aus Unferm ganzen Verwaltungsbezirke goͤnzlich ver⸗ 
ſchwunden ſeyn werde. Sollten irgendwo Faͤlle Vorkamuen, 
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wo es ben mit dee. Kräge ‚behafteten. Perfonen an Gelegenheit 
"seplen möchte, ſich in. ihren Privatwohnungen heilen zu lafs 
‚fen, ünd ſollte fich in diefer Hinficht betreffenden Orts nicht et⸗ 
a eine Veranſtaltung zu einem geeigneten Locale fuͤr ſolche Pa⸗ 
tienien finden laſſen; fo iſt uns fuͤr dieſe Fälle von Seiten’ des 
Konigl. General. Commandos der Rheinprovinzen die Benutzung | 
eines Theils des Koͤnigl. Garniſon-Lazareths zu Wefel bemillige 
worden. Es würde alddann in demfelden eine befondere Stas 
tion etabtirt werden, worin dergleichen Kräßpatienten gegen Er⸗ 
ftattung der Mebiein und Berpflegungsfoften aus eigenen Mits 
‚ teln, oder im Faſl des Unvermögens, aus den Armen: oder 
. &ommunal: Eofien, aufgenommen werden könnten; doch würde 
in ſolchen Faͤllen zuvoͤrderſt erſt hierüber an Uns zu berichten 
—ſeyn. Die Herren Landräthe haben Uns von dem Erfolg der 
hier gegebenen Borfchriften von Zeit zu. Zeit vollftändige Bes 
vichte zu erſtatten. Cleve, den 23 Yuguft 1817. 


König. Preuß. Regierung. Erſte Abtheilung. 





‚Me. g. 

Boticendem der Koͤnigl. Regierung zu Stettin „die St 
ur franfheit betreffend. . 

(Amtsblatt 1817. Nr. 4.) 


| & ‚find feit einiger Zeit häufige Beifpiele von Ausbruch der 
. Neöge wahrgenommen worden, daher fir nothwendig erachtet 
worden-ift, die im Amtöblatte 1813. Mr. 12. enthaltene Vers 
ordnung vom 10. März d. J., infomeit ſolche auf dieſes Uebel 
Bezug hat, nachſtehend wieder in Crinnerung zu beingen und 
deren genaue Befokiung ernftlich zu empfehlen. Die Kräge ift 
wahrfcheintich aus Rußland und Poten von den zuruͤckkehrenden 
Truppen, vorzüglich durch alte Pelze der Mihttärperfonen, einge 
ſchleppt. Ein jeder, wer dergleichen afte Pelze der Militärpers 
fonen gegen die befichende Verordnung dennoch gekauft hat, 
muß fetbige, im Koll fe noch brauchbar find, ſofort (wiead 1. 
‚ber vorgedachten Verordnung bereits angezeigt iſt) reinigen, 
wohl durchſchwefeln, auch mehrere Wochen in der Luft haͤngen 
laßen, bei Strafe aber tetbige nicht verkaufen, um nicht dieſe 
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ekelhafte, hartnaͤckige, und in ihren Folgen oͤfters verderbliche 
Krankheit, ſich und den Seinigen mitzutheilen. ˖Kranke der Art 
muͤſſen nicht bei den gefunden Einwohnern einquartiert, fons 
Dern in eine Kranfenanftalt abgefondert untergebracht und nicht " 
‚ eher daraus entlaflen werden, bis fie nah dem Attefte des Arzs 
tes oder Wpndarztes gründlich geheilt find. . Sollte bereits Vers 
dacht der Anſteckung vorhanden, oder diefe wirflich auf die Orts. 
einwohner übergegangen ſeyn, fo muß ein jeder die größte Rein⸗ 
lichkeit beobachten, feine Hausthür, Schloͤſſer, Klinfen und 
Handgriffe täglich ein Mal mit Seifenlauge abfcheuern,, die Bets 
ten, worin Kranfe gelegen, "mit allem Zubehör ausmwafchen, 
die Federn in Backoͤfen ausbrennen, alles wohl ducchfchwefeln, 
auch die Bettftellen ausfcheueen laſſen. Papiere, Kleider, Meus 
bles u. ſ. w, die kraͤtzige Perfonen in Händen gehabt "haben, 
müflen eben fo, befonders aber, wenn fie dergleihen Verfahren 
ohne Ruin nicht ertragen, durchgefchwefelt und gelüftet, auch 
. nur mit glafirten Handfchuhen angefaßt werden. Bei dem Ber: 
ziehen und Miethen des Gefindes muß Vorfiht angewandt und 
ohne Befihtigung Niemand in Dienft genommen, Die abziehens 
den Krägigen zur Eur und Reinigung von der Polizei angehals 
ten und unter Aufficht geftellt werden. Vor der Heilung dürfen 
fie feinen Schein erhalten. 


Aerzte und Wundärzte müffen beſonders vorſichtig ſeyn, 
daß dieſe Krankheit nicht weiter verbreitet wird. Wer die 
Krankheit an fi fpürt, muß auf Liebe zu feinem Nächften ſich 
fofort befichtigen und curiren laflen; bei wiflentlicher Verbrei⸗ 
tung der Krankheit bleibt dem Angeſteckten wegen der Eurfoften 
der Entfhädigungsanfpruh vorbehalten, — Fleißig anges 
wandte lauwarme Seife und Schwefelbäder find vorzüglich zu 
empfehlen. — Kraͤtzige Kinder dürfen nicht die Schule befus 
‚en, bis fie geheilt find. Die Schullehrer müflen auf die Ans 
ftecfung vigiliven und die Eltern und Palizeibehörden von den 
angeftechten Subjecten benachrichtigen. . Diefe müflen sur Eur 
angehalten werden. Leinene Kleider verbreiten die Anſteckung 
weniger, als wollene, welche ganz zu vermeiden ſind. 
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Befuntmachung ber Churmaͤrkſchen Regierung, den nad 
theiligen Gebrauch der Mittel wider die Kraͤtze betreffend. | 
. (Amtsblatt. 1816, Nr. 37-) 


Einige Fürzlih auf dem Rande vorgefommene Källe von Erſti⸗ 
ckung ſolcher Perſonen, welche bei der Kroͤge und andern Haut⸗ 
krankheiten ſich eingeſchmiert und dann in den geheitzten Bachs 
ofen begeben haben, machen es noͤthig, gegen dieſes hoͤchſt get 
fägrliche Berfahren Öffentlich zu warnen, und zugleich den Dorf 
obrigkeiten und Herrfchaften auf dem Lande ein genaues Augens 
merk auf die zwerfmäfigere Eur der. nit Ausſchlagskrankheiten 
Behafteren und auf die Verhütung jenes nachtheiligen Mißs 
brauche einzufchärfen, deſſen Zulaffung nachdruͤcklich beſtraft 
werden fol. Potsdam, den 29. Auguft 1816. 





Tr, 10. ° 


| Königl, Minifterial: Mefeript an die Regierungen, über bie 
Maaßregeln zu Beichränfung der durch den Krieg verbreiteten 
venerifchen Krankheiten, vom 9. Mai 1810. ' 


| > Das allen Behörden und Dorffchulgen aufgegeben.mwerde, 

auf venerifche Kranfe zu vigiliren und fie zur Eur anzuhalten; 
3) daß die ſchon eriffitenden Strafgefeße für die erneuert wers 
den, welche dies Hebel wiſſentlich fortpflangen; 3) daß es dem 
ganzen zum Medicinatreſſort gehdrigen Perfonale und befonder® 
allen Berichtsärzten und Wundärzten zur Pflicht gemacht wird; 
ſolche Kranke mit möglichier Erſparniß der Kofen und Beobachs 
tung der größten Verſchwiegenheit zu heilen; 4) daß fie gehalten 
find; alle vier Wochen die Zahl ihrer geheilten und noch vorhande⸗ 
nen veneriſchen Kranfen ohne Namen bei ihren Behörden einzurei⸗ 
hen, und 5) daß die Megierungen die fummarifche Weberficht 
davon in ihren vierteljährigen Berichten der Section porlegen, 


damit felbige von dem Beſtand des Uebels im Ganzen we 
len ann, 
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Minifterial- Nefeript vom 23. Juni 1810, an die Polizeibe⸗ 
hörben, die veneriſchen Krankheiten betreffend 


Ja der von der unterzeichneten Behoͤrde unterm 9. Mei c. er⸗ 
laffenen „die Vorkehrungen gegen Ausbreitung venerifcher Krank⸗ 
heiten betreffenden Verfügung, Fönnte die lub 3. gegebene Bes 
fimmung: „daß es dem ganzen zum Medicinalrefiort gehörigen 
Derfonale, und befonders allen Gerichtsärzten und Wundärzten 
zur Pflicht gemacht werde, venerifche Kranke mit möglichftde 
Erſparung der Koften und Beobachtung der größten Verſchwie⸗ 
genheit zu heilen” , fo gedeutet werden, als wolle man den in⸗ 
nern Euren folder Kranfen, von Medicinalperfonen, die dazu 
nicht berechtigt find, nachfehen, oder als verlange man bei die: 
fee Krankheit mehr, als die den Medicinaiperfonen nach dem 
Allgemeinen Landrecht Th. 2. Tit. 20. $. 505 — 508. Öbliegende, 
Verſchwiegenheit. Es wird daher ausdruͤcklich hierdurch er⸗ 
klaͤrt, daß in jener Beſtimmung nur die Einſchaͤrfung dieſer Ge⸗ 
ſetze bezweckt iſt, und daß dadurch eben ſo wenig die im Dienſte 
des Staats fiehenden Medicinalperſonen in ihrer Pflicht, die ih— 
nen befannt gewordenen Uebertretungen medicinifch : polizeilicher 
Gefege anzuzeigen, befchränft werden follen. BVielmehr wird . 
die Königliche Regierung dafür. forgen, Daß befonders die bei 
Kranfenanftalten angeftellten Yerjte und WBundärzte, wenn des 
nerifch angeſteckte arme Perfonen zur Eur dahin gebracht werz - 
den, auszumitteln fuchen und der Polizeibehörde anzeigen, von 
wend die Anſteckung herrähre, damit liederliche Perſonen, von 
denen eine weitere Verbreitung des venerifchen Uebels zu beſor⸗ 
‚gen, und bei deren Armuth und Leichtfinn Fein freiwilliged Aufe - 
ſuchen ärztlicher Hülfe zu erwarten iſt, ‚unterfucht, in die Eue 
gegeben, und auch, wo die Geſetze ed fordern, beftraft werden 
koͤnnen. — Mit den Militärärzten, Regiments: und DBatails 
lonschirurgen haben deshalb dieſe Medicinalbeamten, fo wie die - 
Polizeibehoͤrden, gemeinſchaftliche Sache zu machen, um den 
Zweck ſichrer zu erreichen. Chirurgen, die zu inneren Curen 
nicht berechtigt ſind, und doch in dem Rufe beſonderer Geſchick⸗ 
lichkeit in Heilung veneriſcher Uebel ſtehen, koͤnnen innere Eu: 
ren dieſer Krankheit nur unter ſpecieller Leitung und Veranſtal⸗ 
dung ihres Phyſici, oder mit deſſen Willen und Sera 


— 
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eines ihnen nähe approbicten Arztes vornehmen. Uebrigens 
werden die Beſtimmungen ad 4 und 55 der gedachten Verfuͤgung 
hiermit dahin abgeändert „ daß die Medicinalperfonen die befoh⸗ 
‚Ienen Anzeigen nur in halbjäprigen Friſten, folglich zum erften 
Male mit Ende October diefed Jahres bei ihren Behörden ein: 
zureichen haben, ſo daß im Laufe des Novembers die Ueberficht 

. Davon von der Regierung allhier eingefandt werden kann. 


Berlin, den 23. Juni 1810. | 
Section im. Miniſterio des Innern für das Medicinalweſen. 
(a4) Humboldt. 





Nr. 12. 


Vorſchriften der Churmaͤrkiſchen Regierung veneriſche Kraut⸗ 
heiten betreffend. 


(Amtsblatt ı8ı2. Nr: 28.) 


Um die Verbreitung der venerifhen Kranfheiten auf dem Lande 
zu hindern, ift bereit unterm 7. Jun 1810 ſaͤmmtlichen Polis 
zeibehoͤrden der Provinz zur Pflicht gemacht, fih überall von 
dem Beftande und Dem Fortgange Diefes Uebeld zu unterrichten, 
die Kranfen zur Eur: durch rationelle Aerzte zu bewegen, auf die 
der Anſteckung Verdächtigen zu attendiren und die gefetliche Bez 
ſtrafung derer zu veranlaflen, welche fie muthwillig verbreitet 
‚haben follten. Das bei den gegenwärtigen Zeitumftänden haͤufi⸗ 
gere Erfcheinen des venerifchen Uebels auf dem Lande macht es 
nothwendig „an die ernſtliche Befolgung dieſer Vorſchriften zu 


erinnern, vorzuͤglich aber ‚die Kreis⸗ und Stadtphyfici, fo wie 


ſaͤmmtliche Medicinalperfonen, zur genauen Unterfuhung der An⸗ 
zeigen, welche auf die Infection Mehrerer fließen laflen, und 
zur Mittheilung des Refultats ihrer Nachforfhungen an die 
‚D per : Polizeidehörden aufzufordern , denen es obliegt, unverzügs 
lich die nöthigen Maafregeln zur Heilung der Inſicirten und zur 
Verhürung der fernern Anftelung zu treffen, und demnächft 
über das Gefchehene anhero zu berichten. . Perfonen, welche 
ganz arm und ohne vermägende Verwandte find, werden von 
‚dem Kreisphyſicus unentgeldlich behandelg und die Arzneimittel 
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| fir fie aus der Kreiskaſſe bezahlt. Da, wo jedoch die Verbrei⸗ 
ter der. Kranfheit ausjumitteln find, tragen dieſe die Koften. 
Die Eur gefchieht nur unter Aufficht des Phyſici oder. approbirs 
ten Arztes, oder, in deffen Ermangelung , von folchen Chirur⸗ 
gen, deren Gefchichlichkeit in der Behandlung veneriicher Krank 
heiten bewährt-ift, jedoch immer unter Leitung des erftern, wel« 
he darüber anhero zu. berichten, und bei der Behandlung auf 
die mögliche Koftenerfparniß zu fehen haben. I 


Potsdam, den 4. Juli 1812. 





Nr. 13. 


Einleitung der Churmärffchen Regierung vom 23. Juni 1785, 
zur Erhaltung der Geſundheit bei Ueberſchwemmungen. 


Da Sr. Loͤnigl. Majeſtaͤt allerhoͤchſte Iandesväterlihe Abficht 
vorzuͤglich auf die Erhaltung Dero getreuen Unterthanen gerich⸗ 
tet, und bei der gegenwaͤrtig geweſenen Ueberſchwemmung mit _ 
Grunde zu beforgen ift, daß deren Sefundheit von den nadıtheis 
ligften Zolgen der dabei gehabten Anftrengung ſowohl, ale dem 
davon zurüchgebliedenen ſchaͤdlichen Dünften leiden dürfte: So 
haben Allerhöchftdiefelben allergnädigft . dahin Bedacht genoms 
men, durch Dero Dber-Collegium Sanitatis diejenigen VBors 
fihtsmittel und folche mit geringen Koften anzuſchaffende Medis 
camente angeben zu laſſen, welche dem fhädlihen Einfluſſe der 
Ueherfhwenmung auf die Gefundheit der davon betroffenen Uns 
terthanen entgegengefegt werden fünnen, und. folde zu jeders 
manns Nachricht und Achtung befannt machen laſſen. Es ift zus 
vörderft die nöthige und wichtige Vorſicht, daß bei denjenigen 
Wohnungen der Unterthanen, welche uͤberſcwemmt gewefen 
find, bei ſchoͤnem Wetter ein freiee Durchzug der Luft verftata 
tet, und in ſolchem den ganzen Tag hindurch ebären und Fen⸗ 
ſter offen gelaffen, auch ſtets ein gefindes Feuer in den Kaminen. 
mit allerhand und befonderd Fienenem Reishoize unterhalten, 
überdies wit Wachholderbeeren und Wahholderfirauhmwat 'oder 
mit Schwefel fleißig geräudert, und der Flur und die Dielen 
mit trockenem Sande oder Aſche beftreur und damit KA 


f 
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vprhergegangener Reinigung fortgefahren werde; Hiernachſt iſt 
es gut und noͤthig, daß die Schlafſtellen auf einem trockenen Bo⸗ 
den, und nicht eher in den uͤberſchwemmt geweſenen Stuben und 
Kammern genommen werden, bis dieſe völlig ausgetrocknet ſind. 
Man muß ſich enthalten, auf dumpfigem, der Vermoderung na⸗ 
hem Strohe zu ſchlafen, ſo wie auch die Betten, welche naß ge⸗ 
worden ſind, ehe ſie wieder gebraucht werden, voͤllig von der 
Sonne wieder getrocknet ſeyn und mit Wachholderbeeren oder. 
Kiens.und Schwefeldampf durchräuchert und ausgeluͤftet werden 
muͤſſen. Wenn ſich an den Fußboden oder Wänden fanler 
Schlamm angefegt hat, fo muß folcher mit reinem Wafler abges 
wafchen und mit Befen und Bürften abgerieben werden. Bei 
Falter Luft muß man fich einee warmen Kleidung bedienen, nicht 
mit entblößten Zügen gehen, und den Körper_in guter Bewe⸗ 
gung erhalten In Anfehung der Nahrung muß man vorzügs 

lich auf gut ausgebackenes Brodt fehen und unter den Teig Salg 
und Kümmel mifhen, gleihwie man ſich auch unter andern 
Speiſen des Salzes, Kümmels und Eſſigs zu bedienen, fich 
Kräuterfohle aus Brennneſſeln, Bachbungen, Sauerampf und 
Brunnenfreffe zu bereiten und gebadenes Obſt zu genießen hat. 
Man muß fib hüten, Fleiſch von krankem Vieh, oder überhaupt 
verdocbene Eßwaaren zu fih zu nehmen; ein Stuͤck friſches Rinds 
fleifh mit Graupen oder Meerrettig, und Eſſig zu Fiſchen, ift 
für den, der ſolches haben kann, bei ſolchen Umftänden die befte 
Koſt. An Hülfenfeüchte, als Linſen, Erbſen und dergleichen, 
mag man etwas Eflig gießen; einen Vorzug vor diefen verdienen 
friſche Gartengewächſe, die man, fo viel davon zu haben find, 
zu genießen hat. Es wird zur Erreichung der Abficht vorzüglich 
dienlich ſeyn, wenn man alle acht Tage gelinde purgirt, und 
Erwachſene fib zu dem Ende eined halben Quentchen oder bis 
40 Gran pulperifirte Jalappenmwurzel, welche des Morgens mit 
warmem Biere einzunehmen if, bedienen, ‚Kindern aber die 


u Hälfte dieſer Dofis gereicht wird, Auch ift der Rhabarber zu 


einem halben Quentchen für Erwachfene, und zur Hälfte bei Kin⸗ 
dern von großem Nutzen. Noch wohlfeiler und von ſicherer Wer⸗ 
kung iſt das Glauberſche Salz. wenn man zwei Loth davon des 
Abends in ein Glas Waſſer fhätter, es die Nacht hindurch fies 
ben laͤßt, umruͤhrt, und des Morgens allmählig aus: und dünn 
oekochte Hafergrüge oder warmes Halbbier nachtrinkt. Hier⸗ 
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naͤchſt wird auch zur Praͤſerdation folgendes Mittel gute Dienſte 
leiſten: Dan nimmt eine gute Handvoll Wermuth und eben fo 
viel Sliederbiumen auf ein Loth zerſtoßene Zittwermurzel und 
vier gute Finger voll zerquetfchte Wachholderbeeren ; die Kräuter 
werden Plein gefchnitten und ein Quart Weineffig, in Ermans 
gelung deflen aber, Bierefjig darauf gegoflen ‚ und alles dieſes iM 
einer gläfernen großen Flaſche etliche Tage hindurch an die Sons 
ne gefegt. Wenn die Kraft der Zuthaten genugfam ausgezo⸗ 
‚gen, und der Eſſig von folchen gefärbt ift, fo muß alles durch 
ein Tuch gewunden, und der Ertract hierauf wohl verwahrt 
werden. Bon diefem nimmt man alle Abend und Morgen einen 
dis zwei gute Eßloͤffel voll; Kindern giebt man die Häffte dieſer 
Portion. Für den Vermdgenden wird hierauf eine Bierfuppe 
mit Kümmel und Ingwer gefocht, mit etwas Honig verfüßt und 
des Morgens genoflen,. von guten Dienften ſeyn; doch wird eine 
dünngefochte Hafergrüge oder ein Thee aus Kamillen und Klier 
derblumen mit Honig verfüßt, ‚welches auch der Aermere leicht 
haben fann, von nicht fihlechter Wirkung ſeyn. Bollbluͤtige 
Leute, und die, welche zum Aderlaffen gewöhnt find, koͤnnen 
daſſelbe wohl vornehmen; follte aber jemand erfranfen, oder 
mit einem Ficber befallen werden, fo darf ohne Vorwiſſen und 
Genehmigung eines Arztes dazu nicht gefchritten werden Wenn 
diefe Vorſchriften und Verwahrungsmittel beobachtet und ange 
wendet werden, fo läßt fi mit Zuverficht beffen , daß den ſchaͤd⸗ 
liben Kranfheiten, die von den Folgen der Ueberſchwemmung 
entfiehen fönnen,, vorgebeugt werden wird: . Sollten deffen unge 
achtet aber Krankheiten ausbrechen, fo hat man von dem anges 
fegten und mit gehöriger Inftruction verfehenen Phyficus, nach 
vorhergegangener Requifition der Dbrigfeit des: Orts, die beſte 
und werkthaͤtigſte Huͤlfe zu gewaͤrtigen. 


Gegeben Berlin, den 23. Juni 1785. 
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Anweiſung, wie der Landmann bei graſſirenden Pocken und 
Scharlachfber ſi ſich zu verhalten habe. Berlin, 1796. 
(N. €: ©: 1796.) j 


— 1. Wenn die Rinder das Scharlachfieber , ſo ſonſt auch 
:der rothe Hund genannt wird, überfommen, fo empfinden fie 
zuerſt einen Schauder und Kröfteln, bald darauf aber eine Hige, 
weiche mehr und mehr zunimmt, und gegen die Nacht jederzeit 
Rtärker wird, jedoch fo, daß foldye bei einem nur leichten Schar: 
dachfieber nur gelinde, Dei einem heftigen: Scharladhfieber aber 
weıt ftärfer ift; wie denn auch diejenigen Kinder ,. fo außer dem 
Wette bleiben fönnen, eine weit gelindere Krankheit, als diejes 
Wwigen zu erwarten haben, fo ſich gleich zu Anfang der Krank⸗ 
Heit niederlegen.. Es Magen die Kinder zugleich uͤber heftige _ 
Rüden und Kreugfchmerzen, über heftiges Kopfiveh, und find 
unruhig, werfen fih Hin und Her, und die Haut ift mehren: 
theils troden. Wenn das Kieber 3 bie. 4 Tage angehalten, fo 

‚zeigen ſich alsdann auf der Haut Fleine rofencothe Flecke, welche 
Nach und nach in einander laufen, die ganze Oberfläche der Haut 
einnehmen ‚: über die Haut nicht hervorragen, in den folgenden 
Lagen röther werden, fo daß die Kinder auf dem ganzen Leibe 
wie ein gefochter Krebs ausichen. Es dauert diefe Köche bie 
zum 7ten oder ıoten Tage, da diefelbe nach und nach vergeht, 
und die Haut fi) in große Stuͤcke abzuſchaͤlen pflegt. Je heftis 
ger das Fieber. und die vorhin. erwähnten Zufälle fich zeigen, je 
ſchwerer ift die Krankheit zu fuͤrchten, indem fie als dann von, 
‚ folder Art, daß fie gar leicht tödlich wird, ‚ und bespalb alle‘ 
nur mögliche Vorſicht anzuwenden ift. 

$. 2. Wenn die Kinder zu Anfang der Krankheit über 
Uebelkeiten und Neigung zum Brechen klagen, fo ift ihnen laus 
warmes Waffer mit etwas Butter, oder nach BefchaffenHeit des 
Alters, 5, 6 bis 8 Gran gepülverte Brechtwurzel mit Wafler 
einzugeben und fie etwas Hafergrüge hinterher trinfen zu laflen. 
Noch nöthiger ift e8, den Kindern zu Anfang der Krankheit, 
nah Befchaffenheit ihres Alters, ein gelindes Larirmittel aus 
Rhabarber, aus einigen Öran gepülverter Falappenwurzel, aus 
gereinigtem Manna, oder aus ı big a Quentchen Glauberfalz 
mit Thee oder Hafergrüge einzugeben. Wenn bei faugenden 
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Rindern dieſe Krankheit fich zeigt, fo hat die Mutter oder Am⸗ 
me 2 Loth Glauberſalz einzunehmen, und ſich während der gan⸗ 
gen Krankheit vor Fleiſch und groben Speifen in Acht zu nehmen, 
auc alle ſtarke Getränfe forgfältig zu. vermeiden. , Wenn die 
Kinder phantafiren, wenn jie fich ihrer nicht bewußt und über 
heftige "Schmerzen und Dummheit im Kopfe Plagen; fü ift ihnen 
eine fpanifche Stiege, bei Kindern bis 8 Jahren eines Achtgro⸗ 
ſchenſtuͤcks groß, bei Altern Kindern "eines Thaler groß, zwi⸗ 
ſchen die Schultern oder au an die Waden zu legen und ſolche 
eine Zeitlang offen zu erhalten; wie denn auch dem Gutbefinden 
des Kreisphufici oder Kreischirurgi zu überlaffen, ob folchen 
Kindern einige Blutigel an den Sclaͤfen und Nacken, oder ein 
Aderlaß dienlich ſeyn moͤchte. Die Stuben find nicht wie ge⸗ 
woͤhnlich, fondern nur fehr mäßig zu erwärmen; die Kinder 
von dem warmen Ofen zu entfernen, fo viel als möglich friſche 
Luft, fo wie bei den Pocken geſagt, in die Stuben hinein zu 
laſſen, auch ivenn mehrere Kranfe in einem Haufe, fo gut ale 
möglich einen von dem andern abzufondern. Während der gans 
zen Krankheit ift den Kindern fleifig zu trinfen anzubieten.. Die 
beften Getränfe find reines klares Brunnenwaſſer, in deflen hals 
ben, Quart ı Loth Weinfteinrahm mit etwas Zuder aufgelöft, 


Brunnenwafler mit Wein- oder Bierefjig, worin etwas Honig . | 


aufgelöft, abgefochte Hafergrüge, abgekochtes Reißwaſſer und 
abgekochtes Wofler von gebackenen Kirſchen, welches mit etwas 
Zuder zu verfüßen, abgebrühete Fliederblumen, welche täglich 
als Thee ein paar Mal zu trinfen; wie denn auch mit Effig zus 
bereitete Wadecke, oder auch mit Wafler und etwas Zuder vers 
mifchte Buttermilch zum Getränk fehr dienlich iſt. Der bedenk⸗ 
lichte Zufall bei diefer Krankheit ift der fehlimme Hals, oder” - 
wenn die Kinder am Schlucken verhindert werden. Sobald als 
derfelbe fich zeigt, find Feigen oder Fliederblumen in halb Milch 
und Wafler, oder auch Salbei in Wafler zu fochen und ſich das 
mit fleißig zu gurgeln. Wenn dad Gurgeln nicht Statt hat, fo 
ift von diefem Abgefochten ein guter Schlud warm in den Mund 
zu nehmen, ſolcher mit zuruͤckgebogenem Halfe- in dem Munde zu 
“ halten, und diefes oft zu wiederholen. Weußerlich find trockene 
Flieder- und Kamillendlumen, mit etwas Kampher vermifcht , als 
ein trocknes Kräuterfähchen um den Hals zu legen. Der Leib 
ift, wenn gleich nicht täglich, jedoch um den andern Tag, durch 
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ein halbes oder ganzes Loth gereinigtes Manna in Hafergruͤtze 
aufgelöft, nach Beſchaffenheit des Alters, bei ganz kleinen Kins 
dern durch einen bis:zwei Theelöffel voll Monna in Dafergeüge 
aufgeloͤſt, offen zu erhalten. 


$. 3. .- Die Diät anlangend, fo find den kranken Kindern 
keine Speifen- anzubieten. . Wenn fie etwas zu eflen verlangen, 
fo. fann ihnen der Schleim von Hafergrüge, von Gerftengrams 
pen, worin etwas klein gefchnittene Semmel, ‚Gries mit Wafler 
gekocht, etwas Spinat, .Mohrrüben, Sauerampfer, gefochtes 
Dft von gebockenen Kirſchen und Pflaumen, einige reife frifche 
Kirſchen, Erds und Johannisbeeren, ein reifer gefochter oder 
‚gebratener- Apfel, ein Zwiebad mit etwas Honig beichmiert , jes 
Doch nicht alles unter. einander ‚und mäßig gegeben werden. Alle 
Flaiſchbruͤhen, ſaͤmmtliche Fleiſchſpeiſen, fie haben Ramen wie 
fie wollen, alle Mehifpeifen, Ktöße, Kartoffeln, Hirſe und ders 
gleichen, grobe und biähende Speifen find gänzlich zu .meiden, 
und die Kinder auf die vorhin erwähnte Art mit. Speifen und 
Getraͤnk während der ganzen Krankheit zu unterhalten. Nach 
überftandener Krankheit find den Kindern um den aten oder sten 
Tag fleißig Abführungsmirtel zu geben, und 14 Tage lang das 
mit fortzufahren. Vor dem zu frühen Ausgehen, ſonderlich in 
feifchee Luft, find die Kinder auf das Sorgfältigfte in Acht zu 
nehmen, indem fie fonft öfters über den ganzen Leib zu ſchwel⸗ 
fen anfangen und waflerfüchtig werden. Da diefer ‚Zufall leicht 
einen tödtlihen Ausgang zu nehmen pflegt, ‚fo find die Kinder 
um fo mehr vor aller Erfältung und vor allem gu frühen Herum⸗ 
laufen um fo forgfältiger in Acht zu nehmen. Sobald fi Zeis 
"ben einer folgen Geſchwulſt, welche am erften an den aufgeduns 
fenen Geſicht zu erfennen, einftellen, fo Hat der Landınann fols 
ches ſogleich dem Kreisphpficus anzuzeigen, damit diefem Zufalle 
auf dad Geſchwindeſte abgeholfen werde. | 


$. 4. MUeberhaupt hat der Landmann bei bösartigen Po⸗ 
en und Scharlachfieber fib ohne Verzug an den Kreisphyſicus 
oder Kreischirurgus zu wenden, damit die ſchweren Zufälte nicht 
überhand nchmen, und durch unverantwortliches Zaudern die 
Kranken nicht in Lebensgefahr geſtuͤrzt werden. 


Cd 
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on Inſtruction, 
wie ‚man bei dem jegt fo allgemein herrfhenden 
Scharlahfieber zu verfahren ‘hat. j 


Da feit einigen Jahren das Scharlachfieber nicht ıtur viel 


N 


allgemeiner bei uns herrſcht, ſondern auch in Ruͤckſicht ſeiner 


Zufaͤlle und Folgen ungleich gefährlicher iſt, als ehemals, indem 
die Anzahl der in hieſiger Reſidenz innerhalb eines Jahres an 
dieſer Krankheit Verſtorbenen, der Anzahl der in den vorherge⸗ 
henden fiebzehn Jahren daran Verſtorbenen menigftend gleich 
fonmt, wo nicht gar diefelbe übertrifft; fo findet fih vas Ober⸗ 
E Collesium mer. et Sanitatis veranlaßt, nachftehende Inſtruction 
uͤber diefe Krankheit und ihre Folgen, zum Velten des Publis 
eums öffentlich Defannt zu machen. Das Scharlachfieber (auch 
der rothe Hund genannt) ift eine Aber die Haut micht erhabene 
Ausſchlagskrankheit, die fih durch Anftefung am häufigften 
Kindern, oft aber aud Erwachfenen, mittheilt; anfänglih am 
einzelnen Theilen des Körpers, gewöhnlich. zuerft am Halfe, an 
dem Vorderarm und auf der Bruft unter der Geftalt Fleiner, abs 
gefonderter, hochrother Flecken erſcheint, welche bald darauf‘ 
allmählig zufammenfließen, und den ganzen Körper, oder doch 
einzelne Theile deffelden, mit: einee Scharlachröthe überzichen. 


Gewöhnlich kuͤndigt fich diefe gefahroolle. Krankheit durch nach⸗ 
ftehende Zufälle an, als: Sröfteln mit abwechfeinder ftarfer Hitze, 


Schwindel, Schwere des Kopfs, Neigung zum Schlaf, oder 
- Schlaflofigfeit, (erftere mehr bei Kindern, legtere bei Erwach— 


fenen, ) Trägheit, röthe Augen, trocdene Nafe, Mafenbluten, 


öftered Niefen, ſchmerzhafte Kinnbacken und Ohrendrüfen, un: 
deutlicde veränderte Sprache, ftarfen Durft, trocfenen und brens 


nenden Hals, Befchwerlichfeit des Schlingens, Halsweh, Stei⸗ 


figfeit- des Halfes, Beflemmung und Stiche in der Bruft, vers 


lorne Eßluſt, Leibfehmerzen, Erbrechen, Harnzwang, Leibes⸗ 
verſtopfung, herumziehende oder feſtſitzende Ruͤcken- und Glie⸗ 
derſchmerzen. Am zweiten, gewöhnlicher am dritten Abend’ 
nach Eintritt obiger Beſchwerden erfcheinen zuerft im Geſicht und . 
- am Halfe obige bereitd erwähnte einzelne, roſenrothe Fleckchen, 


die in kurzem zufammenfließen, und die gewöhnliche Hautfarbe 


in eine fdarladrothe verwandeln. Nach der Erfcheinung des 


Ausſchlags verſchwinden jene Zufälle Feineswegs, vielmehr wird 


der Kranfe unruhiger, er raſet, beſonders des Rac N 
| Ti 


Erper Theil. 


⁊ 
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ſich im Bette hin und her, ohne die gewuͤnſchte Ruhe zu finden. 
Mit dem anbrechenden Morgen laſſen einige Zufälle, befonders 


‚ die Unruhe.und das Irrereden etwas nach, kehren jedoch gegen 


Abend und zwar oft ftärfer zurück, und vermehren oder vers 
mindern fi nach der verfchiedenen Stärfe der Krankheit bis ge 


gen den fiebenten, öfters neunten Tag. Um diefe Zeit verfchwins 


det die Roͤthe allmählig in der nämlichen Drönung, wie fie ers 
ſchienen iſt, die Haut wird rauh, und löft fich. befonders an 
Händen und Füßen in ganzen Stücden, am übrigen Theile des _ 
Körpers aber nur Fleinartig ab. Nicht immer fündigt ſich diefe 
Krankheit unter obiger Geftalt und nach der erwähnten Ordnung 


an; oft befällt fie die Menfchen plöglich, und der Ausſchlag ift 


in den erften ſechs Stunden ſchon fichtbar, fo daß die Kinder 


- oft noch herumlaufen und fpielen, wenn fie ſchon über den gans 


= 


: zen Körper mit Scharlach bedeckt find; oft ift fie auch fo gelinde, 


daß die Kranken ſich nur uͤber wenige und zuweifen über gar Feine 
der vorhin beſchriebenen Zufaͤlle beklagen, ſondern waͤhrend der 
ganzen Krankheit ſo munter und wohl find, daß ſie nur mit 
Mühe im Bette erhalten werden koͤnnen. Das Scharlachgift iſt 

aͤrberſt flüchtig, tritt ſchnell zuruͤck, und wirft ſich leicht auf das 
Gehirn oder die unge, und tödter in wenigen Stunden, ja oft 
in wenigen Yugenblicen. Beſonders gefchieht diefes, wenn die 


Ä Krankheit boͤsartig iſt, oder wenn die Kranken in den erſten 


7 bis 9 Tagen der Krankheit nicht mit aller moͤglichen Sorgfalt 
vor Erkaͤltung gehuͤtet werden. Sobald daher dieſe Krankheit 
herrſcht, ſo muͤſſen bei der geringſten Erſcheinung der oben ange⸗ 
fuͤhrten Zufälle die Kinder ſogleich in das Bett gebracht werden. 
Das Bett darf weder zu nahe and Fenſter oder an die Thuͤr, 
noch zu nahe an den Dfen geftellt werden, indem auch allzugroße 
Hige der Krankheit nachtheilig ift. Befonders muß der Zutritt 
von Zug und Falter, Luft forgfältig vermieden werden, denn diefe 
peranlaft nicht felten einen fchnellen Tod; deshalb muß das 
Krankenbett in der Stube fo geftellt werden, daß bei Deffinung 
der Thüre die kaite eindringende Luft nicht auf daſſelbe ſtoße. 
Jeder, der zum Kranken gebt, muß nicht fogleich beim Eintritt 
in die Stube an das Kranfenbett treten, fondern bei kalter Wit⸗ 
terung fih erft am Dfen erwärmen, oder fern vom Kranken fich 
eine Weile aufhalten Einem Scharladhfranfen darf weder das 
Bett gemacht noch die Waͤſche gewechſelt werden, als nur mit 


und 
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der größten Behütſamkeit und Kürforge gegen die fü leicht mögs 
liche Erkältung, und mit der Vorficht, daß ſowohl die Wäfche als 
Das Bert vorher gehörig getrocknet und erwärmt werden. Selbft 
die Leibesoͤffnung und das Urinlaffen müffen mit der größten Bes 
hutſamkeit in Gefäße, die in das Bert gebracht werden, geſche⸗ 
‘hen. Die Kinder müflen, erforderlichen Falls, mıt Gewalt im 
Bert erhalten werden; befonderd muß zur Nachtzeit ununterbros 
‚hen Jemand beim Bette figen und Sorge tragen, daß der Kranfe 
ſich nicht durch Entblößung erfälte. In der Periode des Abtrock⸗ 
nens, welche, mie ſchon erwähnt, den fiebenten bis neunten 
Tag eintritt, droht dem Kranfen eine weniger fchnelle, aber 
nicht geringere Gefahr. . Die geringfte Erfältung während diefer 
Zeit verantaßt eine Geſchwulſt am ganzen Körper, Die fich ges 
woͤhnlich folgendermaaßen einjtellt: Die Abfonderung des Urins 
wird fparfam, obgleich die Kranken oft große Neigung und zus 
weilen alle Biertelftunden Drang zum Uriniaffen empfinden, fo 
iſt daſſelbe doc beſchwerlich und befteht oft.nur in wenigen 
Teopfen. Der Urin feldft ift zuweilen blaß wie klares Waffer, 
‚zuweilen aber auch dunkelbraun, dick und truͤbe. Dabei ſchwel⸗ 
len Geſicht, Fuͤße, Unterleib und Geburtstheile oft bis zum 
Platzen; das Fieber wird ftärfer, und diefe Krankheit, melde 
nun eine vollfommene Waflerfucht tft, endigt fi fehr oft mit dem 
Tode, Auch bei der gelindeften Krankheit muß der. Kranfe wes 
nigftend 4 Wochen das Bett und fogar im Sommer 6 Wocyen.die 
Stube hüten, meil auch felbft nach dem gelindeften und guts 
artigften Scharlachfieber.die fo eben befchriedene Waſſerſucht ents 
ſteht. Iſt die Krankheit gelinde, fo bedarf ed nur.des fleifigen 
Trinfens von Zliederthee, warmer Hafergrüge oder Graupen⸗ 
ſchleim, lauwarmen Waſſer mit Mil u. f, w. Diefe Getränfe. 
in reihlihem Maaße geteunfen, befördern die Ausdünftung und 
unterhalten den Ausſchlag. Sind die Halsfchmerzen bedeutend, 
fo muß man den Dampf von Fliederblumenthee, worin etwas 
Honig und Eſſig gegoſſen worden, in den. Hals gehen laſſen, 
und, wenn das Aiter des Kranken es geftattet, fo muß alle halbe 
‚Stunden einige Mal mit dıefer Mifchung gegurgelt werden. In 
den erften acht Tagen dürfen die Kranken, aufer Hafergrüge, 
Graupenfchleim oder Semmelſuppe, nıchtö genießen. Nur erſt 
nach diefer Zeit fann leichtes Gemüfe, als Mohrrüben, Spinat, 
gekochtes Obſt, Bierfuppe, Kalbſteiſ brů be ul. io., geentn . 
, 2% . 
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werden. Iſt die Krankheit aber heftiger, ift eine Halsentzuns 
duhg zugegen, welche ſich durch ſchmerzhaftes ſehr beſchwerliches 
Schlingen, veränderte Sprache und heftige Schmerzen im Halfe 
verraͤth, oder ftellen fi mehrere von den oben angeführten hef⸗ 
tigen Zufällen ein; fo muß ohne allen Aufſchub fogleich die Hülfe 
‚eined Arztes gefucht werden. Sollte das Scharlachgift ſich auf 
die Druͤſen des Halfes werfen, und foliten diefe entzündet wer⸗ 
den und anfchmwellen‘, fo muß man fogleich ſuchen, diefe @ntzün: 
dung durch warme Umfchläge von ganz dick gefochter Hafergrüße 
oder Semmel mit Milch gekocht, worunter no etwas Safran 
gethan werden Fann, zur Eiterung zu bringen. Bei eintretender 
Waoſſerſucht ift eine Abfochung von einem Loth Cremor Tartari 
mit einem halden Quart Brunnenmwafler aufgefoht, und ein 
paar Eflöffel voll Stieder- oder Warhholdermuß zugefegt, täglich 
laumarm ausgetrunfen, ſehr heilfam. Dieſe Portion ift für ein 
‚ deeijähriges Kind, und muß nach Berfchiedenheit des Alter& vers 
größert oder verringert werden. Weicht die Geſchwulſt nach dem 
Gebrauch diefes Mittels nicht fehr bald, fo ift die Berordnung - 
eines Arztes erforderlich, fo wie es überhaupt ſehr rathſam ift, 
bei diefer gefohrvollen Krankheit, wenn fie auch noch fo gelinde 
zu feyn ſcheinen follte, wenigſtens den Rath eines Arztes einzus 
holen, indem feine Krankheit fo leicht und fo ſchnell toͤdtlich wird, 
als das Scharlachfieber. 

WUebrigens wird den Gutsbeßtzern, Beamten., Predigern 
und Paͤchtern beſtens empfohlen, bei ihren Gemeinden auf die 
genaue Befolgung dieſer Anweiſung zu halten. 


‚Berlin, den 8. September 1801. 
Kdnigl. Preuß. Collegium med. et Sanitatis, 





Mr. 14 


Bekanntmachung Des Koͤnigl. Departements der allgemeinen - 
Polizei im Minifterium des Innern, vom 6. Auguft 1811, 
die Verhuͤtung der Ruhrkrankheit betreffend. 


Amtsbi. der Eburmaͤrk. Regierung 1811, S. i46, W . 


Wie der Landmann ſich in der Jahreszeit, in welcher die 
Ruhr gewoͤhnlich die Menſchen befaͤllt, zu verhalten hat, um 
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nicht ruhrfranf zu werden; ferner, mie er ſich ſelbſt vor der 
Anftefung hüten fann , wenn fie in feinem Dorfe oder in 
der Nahbarfchaft herrſcht; und. endlich, welche Maafregeln 
et zu beobadıten hat, wenn er bereits von diefer gefährlichen 
Krankheit befallen ift, ergiebt fich aus der hier folgenden kurzen 
Anweiſung. 


Zennzeichen der Rahr. | 


u Wenn jemand an heftigen, gewöhnlich mit fieberhaften 
Zufäflen verbundenen Leibſchmerzen, ‚mit einem beftändigen 


Drängen zum Stuhlgange, leidet, dieſes Drängens ungeachtet . 


feine gehörige Ausleerung erfolgt, fondern immer nur ein wenig 
Scchleim oder, Blut, vom Anfang mit. einigem Koth vermiſcht, 
ausgepreßt wird; fo ift ſolcher Menſch ruhrkrank. Diefe Krank⸗ 


heit herrſcht gewoͤhnlich zu Ende, oft aber auch ſchon in der 


Mitte des Sommers, wenn kuͤhle Naͤchte den ſchwuͤhlen Sommer⸗ 


tagen folgen und wo man fo gern die kuͤhle Abendluft ſucht, um 


ſich von der druͤckenden Tageshige zu erfrifhen; zu. welchem: 


Ende fich der Landmann gewöhnlich im Hemde mit bloßen Küßen 


an offenen Kenftern oder vor der Thhre, oft Stunden, lang aufs 
hält. — Diefer dern Anfchein nach ganz unfchuldigen Abfühe 
lung folgen oft jene Zufälle auf dem Fuße nach, weil, wie ‚die 
"Erfahrung lehrt, artaltungen in dieſer Jahreszeit ſehr of die 
Ruhr hervorbringen. 


Borbeugungsmittel gegen diefe Rrantpeit. 


Um diefem Uebel zu entgehen, meide daher der Landmann 
jede Gelegenheit, wo er ſich ju ſchnell abfühlt und erfältet. Er. 
fig? nicht mit bloßen Fuͤßen und im Hemde in der fühlen Abends 
luft oder auf Steinen, fege fich nicht in das Gras, ſetze ſich nicht 
dem Luftzuge aus, trinke: oder waſche ſich nicht kalt, fo lange 


der Körper erhigt ift, gehe nicht mit erhitttem Körper in fühle . | 


Keller, ftille feinen Durft. nicht mit Faltem Waſſer oder anderm 


kalten Getraͤnke, fondeen lieber mit etwas reifem Obft, und 5 


wechſele; fo oft es ſich thun läßt, feine won Echweiß oder Regen 


Burchnäßte Kleidung und Waͤſche. Er trage ein Wams von Fla⸗ 


- el auf dem’ bloßen: Leibe , oder doch wenigftens eine mwollene 
Binde, um den Unterleib, als wodurch die gefährlichen Erfältuns 
genches Unterleibes am leichteſten verhuͤtet werden koͤnnen. Cr 


X N 


N 
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Nr. 15. 2 | 
Circular an fümmtliche Krieges: und Domainen - Sammern, 


auch Deputationen, wegen des zu verbietenden öffentlichen 
Ausftellens contagieufer- Leichen. 


De dato: Bein, den 24. Rovember 1801. 
AR. E. ©. 1801.) 


Friedeid Wilhelm ꝛc. ꝛc. Unſern ꝛc. ˖ Da wir noͤthig 
finden, die unterm 18. Sept. 1787 an Euch erlaſfene Verord⸗ 
nung, nach welcher das oͤffentliche Ausſtellen contagieuſer Leichen 
verboten wurde, dergeſtalt zu erfendiren, dafi von nun an das 
Öffentliche Ausftellen aller und jeder Leichen, fo wie. überhaupt 
die Deffnung der Särge bei den Begräbniß » Eeremonien‘, als ein 
der Geſundheit hoͤchſt nachtheiliger Gebrauch allgemein verbos 
sen feyn fol; fo machen Wir Euch ſolches hierdurch mit dem Bes 
fehl befannt, fämmtliche Land: und Steuer:Räthe, ingleichen . 
die Beamten, darnach zu infteuiren, und auf die Befolgung 
. "Diefer Borfchrift genau zu halten. 
Sind ıc. Berlin, den 24. November 1801, : 
Auf Sr. Königl. Majeftät alleranddigften Special ; Befchl. 
.» Heinitz. © Voß. v. Struenfer v. Schroͤtter. 
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Nr. 16 


Bekanntmachung der Churmaͤrkiſchen Regierung, die u Gefehe⸗ 
von dem Gebrauch der Sachen, deren ſich epidemiſch⸗ krauke 
Perſonen bedient haben, betreffend. 
(Amtsblatt 1812. S. 325.) 


Nach vielfaͤltigen Beobachtungen und unlaͤugbaren Erfahrungen 
kann ein unvorſichtiger Gebrauch von Leibwaͤſche, Kleidern, 
Betten, Matratzen, gepolſterten Stühlen und andern Sachen, 
deren ſich Perſonen, weiche mit Faul- und Rervenfiebern, Ruhr, 
Schwindſucht, mit:ftarfen Schweißen und Eiterauswurf, veneris 
fhen Uebel, Kräge, Scorbut, Krebs, Pocken und weißem 
Frieſel behaftet geweſen, während diefer Krankheiten bedient 

haben, dieſelben durch Anftecfung leicht weiter verbreiten. Das 
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Publicum wird daher gewarnt, dergleichen Sachen nicht eher 
zu gebrauchen, als bis die leinenen, baumwollenen und wolle⸗ 
nen Zeuge, ingleichen Haare, mit Lauge, Seife, und die ſeide⸗ 
nen Zeuge mit Biereſſig oder Branntweinſpuͤhlig ausgewaſchen, 
die Mobilien ausgeſtaͤubt, gewaſchen und einige Wochen hits 
durch der Zugluft ausgeſetzt, die Federn aber ſorgfaͤltig gekeſſelt 
find. Bon den Herren Aerzten wird erwartet, daß fie ih jedem 
einzelnen Kalle die Angehörigen der an gedaditen Krankheiten 
verftorbenen Perfonen auf die Nothwendigkeit jener Reinıgung, 
fo mie auf die Gefahr ,. welche mit LUnterlafiung derfelben 
verbunden iſt, aufmerkffam machen, nöthigen Kalld aud dee 


Polizeibehoͤrde des Orts, Behufs der zu treffenden Vorſichts⸗ 


maafiregeln , ſogleich den Fall anzeigen werden. - Uchrigens hat 
ein Jeder, welcher wiflentlih dazu beiträgt, daß dergleichen 


Sachen von Andern gebraucht werden, ohne auf die gedachte 


Art zuvor gereinigt worden zu ſeyn, den Umftänden gemäß, 
Strafe zu gemwärtigen,, und haben fi infondecheit die Trödier 
. genau nad demjenigen zu achten, was das Troͤdler⸗ Reglement 
vom 21. October 1788. $. 23. feſtſetzt. Ä 


Potsdam, den 18. Juni 1812. 





Me. 17. 


Minifterial: Kefeript an fämmtliche Regierungen vom. Se. 
1816 das Verbor des Einbringens alter Kleider aus der 


Fremde betreffend. 


Autsbl. der Königl, Ba zu Sranffurt.1316, * 568., und in ‚ dem ber 


Reg au Potsdam ©. 36 


a 


E⸗ iſt bereits durch fruͤhere Verfauͤgungen, namentlich durch die 
in Folge der Koͤnigl. Kabinets-Ordre vom 15. December 1801, 
und der darauf ergangenen Directorial⸗ Referipte vom 22. Der, 


1801 und 20. März 1805, von der damaligen Königl. Abgas u 


‚ben: Dieection zu Brandenburg erlaſſenen Eircularien vom 8. Yas 
nuar 1802 und 19. April 1805, dad Einbringen alter’ Kleider 
aus der Ftemde zum Handel im Lande allgemein verboten, dage⸗ 


gen der Handel damit nach dem Auslande,- unter gehöriger Auf⸗ 


ücht, io wie auch jedem Reifenden geatter, ſchon aekraukte 
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‚Kleider zum eigenen. Bedarf einzubringen. Ber Handel’ mis 
fremden alten Kleidern nad dem Auslande darf nämlich nach 

. jenen Verfügungen. nur von den Packhoͤfen aus, Direct nah dem 
‚ Yuslande betrieben, folglich in Orten, wo feine Pachhöfe oder 
dffentliche Niederlagen befindlih find, nicht geftattet werden. 
Dergleicben alte Kleider müffen auf den Pacdhdfen bis zum wirßs 
-fiben Ausgange nah dem Auslande unter Mitdefchluß der Ac⸗ 

ciſebeamten verwahrlidy niedergelegt werden, und der Verfender 
oder Verkäufer iſt ſchuldig, bei Vermeidung der gefetlichen 
Etrofe, den richtigen Ausgang über die Grenze durch Beibrins 
gung de gehörig hefchernigten DBegleitfcheing von dem Haupt⸗ 
Grenz-Zollamte zu juftificiren. Aus Geſundheitspolizeilichen 
Gruͤnden iſt es dringend nothwendig, daß dieſe fruͤhern Verord⸗ 
nungen ſtrenge befolgt werden. Wir weiſen daher die von Uns 
reſſortirenden Behoͤrden gemeſſenſt an, auf die Befolgung mit 
Sorgfalt zu halten. Reifenden bleibt das Einbringen genußtey 
Kleidungsftüce zu ihrem eigenen Gebtauche nach wie vor ge⸗ 
Rattet 


Pots dam ‚den 24. October 1816. 





Mr. 19%. 


(Repertorium ber Berliner Polizeigefeke 1814. ©: 6.) 


Merste und Wundärzte find verpflichtet, dem Polizei: Präftdio 
von Berlin davon Anzeige zu machen, wenn Jemand am Faul⸗ 
Heer‘, hitzigen Nervenfieber, an der Ruhr, Schwindfudt oder 
Abzehrung, mit ftarfe Schweiß und Eiterauswurf begleitet, 
n venerifchen Uebeln,. Kräge, Skorbut, Krebsſchaden, Poden, 
weißem Frieſel und Hundswuth verftorben ift, und fie ihn wäh; 
‚send feiner Krankheit behandelt. haben. 
—Auch müflen fie die Angehörigen der an gedachten Krank⸗ 
heiten verſtorbenen Perſonen auf die Nothwendigkeit der Reini⸗ 
‚gung der Linnen, Kleider, Betten, Matratzen, gepolſterten 
„Stühle und ähnlichen Hausraths aufmerffam machen. 
r Du Verordn. v. 13. Jul, 1811, 
Verxordu. v. 11. Maͤrz 12813. 


ie. 
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Auch find (nach S. 7.) die Aerzte und Wundaͤrzte verpflichtet, 
von jedem Kranken, an dem ſich die natuͤrlichen oder Menſchen⸗ 
Pocken zeigen, der Polizei binnen 24 Stunden Anzeige zu 
machen. 

Derordn. v. 12. April 1810, 


— ——. 


Liilfte Unterabtheifung. 


Anſtalten zur Rettung verungluͤckter und leblos ſchel— 
nender Perſonen. | Ä 


Allgem. Landr. 2. 2. cit. 20. f, 282., die Rettung aus Bebendgefahr betr. 

Publ. d. K. R. in Koblenz, wegen der Gcheintodten, vom 2, ‚ Sehr. 1817, 
(Annalen vo Kampf. 1817. Deft 1.) | 

Publ. d. K. R. zu Gumbinnen, uͤber denſelben Gegenſtand⸗ von 11. Apr 

1818, (Ebendaſ. 1818.9 2.) . 

Berardn. d. 8. Regier. in Koͤsliun⸗ wegen ber wirklichen Keunpeicen dei 
Todes, vom 2. Det. 1816, (Amtsbl. 1816. Nr, 10.) 

Allg. Landrecht Th. 2. Bit. 11. 4. 186.5 Todesfälle betr.. 

Verortn. d. 8. Reg. in Merieburg, die Behandlung der Scheintodten after 
v. 25. aus 1816. Amisbi. 1816. Nr. 34.) 


| Mu 
bi bom 31. Ang. 1735,.die auf Schiffen fi ereignenben | 
Togdesfaͤlle betreffend. J | 
€ ©. 1755.) 


| Pertonen, welche während einer Waſſerfahrt auf dem Schiffer 
gefäß natürlichen Todes geftorben oder verunglückt find, dürfen 
keineswegs ohne gehoͤrige Anzeige am naͤchſtgelegenen Ufer beers 
digt werden, fondern es ift hiebei, "um Mordthaten. w verhe⸗ 
‚ten, folgendes Verfahren zu beobachten: 


1. Wenn auf einem Schiffe ein Todesfall oder die Verun⸗ 
gluͤckung eines Menſchen ſich ereignen follte, ſo hat der Schiffer, 
Steuermann, oder derjenige, welchem die Aufſicht auf dem 
Fahrzeuge anvertrauet iſt, die Meganftattung zu treffen, daß 
der vekblichene Kbrper an einen beſondern Orte des Schiffs der⸗ 
geſtalt verwahrlich hingelegt wird, daß daran re üuferlige 
Gewalt oder Beichädlgung eıfalgen form, ; VTRERERTT ENGEREN 


i 
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9. Hat der Schiffer an dem fer der zunaͤchſt gelegenen 
Berichte mit dem Schiffsgefäß anzulegen, und den Tod des ent⸗ 
feelten "Körpers, auch die Art und Weife, wie er erfolgt, dee: 
Dbrigfeit anzuzeigen. 


Ä 3. Die Gerichte haben fie, bei Vermeidung willkͤhrlicher 
Strafe, ohne den geringſten Zeitverluſt nach dem Schiffe zu bo⸗ 
geben, und ſich bei denen, welche auf ſelbigem zugegen ſind, nach 
der Urſach des Todes auf das Genaueſte zu erkundigen. 


"4. Sollte fi fein verdaͤchtiger Umftand, ſondern vielmehr 
ergeben, daß der Verblichene eines natuͤrlichen Todes geſtorben 
iſt; ſo kann dem Schiffer verſtattet werden, den Körper begra⸗ 
ben zu laſſen. Falls aber | 


5 . der Berftorbene ertrunken, oder fonft Durch ein Ungläd 
ums Leben gefommen ift; fo haben die Gerichte fehleunigft zu 


| “beforgen, daß derſelbe vorfchriftsmäßig befichtigt, und darüber 


ein Obductionsſchein gefertigt werde. 


| 6. Sollten ſich bei diefer Befichtigung Zeichen erübter 
Gewalt hervorthun, fo muß das Gericht darüber fofort foͤrm⸗ 
liche Unterſuchung veranlaſſen, die auf dem Schiffsgefaͤß zugegen 
geweſenen Schiffsteute und ſonſtige Perſonen über den Tod und 
die Dabei vorgefommenen Umftände, auch über die Zeichen der 
veruͤbten Gewalt vernehmen, vorzüglich aber inquiriren, ob der 
Berftorbene oder: Verungluͤckte mit Jemand Streit gehabt, oder 
in Feindſchaft gelebt habe; hHiernäcft aber, wenn auf Jemand 
der Verdacht. fallen follte, dem Verftorbenen Gewalt angethan 
zu haben, mit deſſen Verhaftnehmung verfahren. 


7. Wenn bei der Beſichtigung kein Zeichen veruͤbter Se 
walt fih: äußert, fo fol zwar dem Schiffer, auf deflen Gefäß 
der Verftorbene oder Verungluͤckte geweſen ift, erlaubt feyn, 
den Körper am naͤchſten Orte beerdigen zu laflen ; es muß aber 


u 8. von den Gerichten, denen die Anzeige des Todes gu 

ſchehen, allemal, e8 möge der Verftorbene natürlichen Todes vers 
blichen, oder durch Ingfäc hm das Leben gefommen feyn, darz 
Aber, daß die Anzeige bei den Berichten geichehen, die Beerdis 
gung von denfelden an dem Orte — welcher zu benennen iſt — 
geftattet, auch wie der Todte verſtorben oder ums Leben:gekams 


„N 
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men zu ſeyn, befunden, ein- gerichtliches anentgetdlich —8R 
gendes Atteſt gefordert werden. 


9. Schiffer, welche ohne dergleichen Anzeigen und unter⸗ 


ſuchung die Todten begraben laſſen, ſollen auf eingezogene Nache⸗ 
richt ſofort verfolgt, an dem Orte, mo fie angerroffen werden, 
vexhaftet, wider fie als eines Todtſchlags Verdaͤchtige inquirirt, 
und, wenn ſie gleich dieſerhalb unſchuldig befunden worden, 
dennoch zur Erlegung einer Geldbuße von so Thalern, wovon 
der Denunciant den vierten Theil erhaͤlt, verurtheilt werden. 


— 





Nr. 2. 


Ediet wegen ſchleuniger Nettung der durch ploͤtzliche Zufalle 
leblos gewordenen, im Waſſer oder ſonſt verungluͤckten und. 
für todr gehaftenen Perfonen, nebft Unterricht dieſerhalb. 


De dato Berlin, den 15. Nov. 1775 
(N. E. ©, 1775.) | 


Wie Friedrich, von Gottes Gnaden Koͤnig von Preußen ꝛe. 


Thun kund und fügen hiermit zu wiſſen, wie Wir aus 
Landespäterlicher Zürforge für Unfere Unterthanen, um die ‚öfs 
ters mögliche Rettung der durch plögliche Zufälle teblo8 gewors 
‚denen, und dur einen ſich felbft zugefügten oder fonft gelittenen 
gewaltfamen Tod umgefommenen, oder der auf eine oder die 
andere Urt im Wafler verunglückten, wie auch der erfrornen, 
duch fhädlihe Dünfte erftichten, erdroffelten oder .erhenften- 
Derfonen, in alle Weife zu befördern, allergnädigft reſolvirt 
haben, alle nur mögliche Vorkehrungen deshalb zu. tseffen und 
zu veranftaften.  _ 
| Wie Wir nun des Endes zuvörderft die aus alten Zeiten 
und Gebräudyen herrührenden, einer gefunden Vernunft und Res 
ligion entgegenlaufenden liebloſen Vorurtheile des gemeinen Mans 
nes, daß nämlich die von einem oder dem andern dergleichen 
verunglüchten Perfonen zu leiſtende Beihülfe, derfelben Ehre eis 
nen Nachtheil verurfache und zuziehe, hiermit. gänzlich abzuftellen 
| nöthig finden; Als verordnen und befehlen Wir dahingegen 
hiermit in Gnaden daß 
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T. von nun an ein Reber, ohne Ausnahme des Standet, 
‚ der ſolche todtſcheinende Körper antrıfft, ohne den mindeſten 
Verzug, und ohne daß ed ın dieſen Hällen einer gerichtlichen Aufs 
hebung und Feterlichkeit bedarf, ſelbſt gleich huͤlfliche Hand zu 
leiſten, oder, wenn ſolches von ihm nicht afleın gefcbehen kann, 
ſich der Hülfe anderer auf: das ſchleuniaſte herbeizurufenden Mens 
fchen zu bedienen, und foldergeftalt einen Erhenkten fogleich loszu⸗ 
ſehneiden und den Strick oder das Band vom Halſe abzulöfen, 
einen im Wafler Ertrunfenen fögleich herauszuziehen, -einen auf 
Öffentlichen Landftraßen, andern Wegen oder in den Waldungen 
angetroffenen Erfrornen unverweilt aufzuheben, fodann in den 
nächften Ort, oder das nächfte Haus zu fhaffen, fehuldig und 
rn ſeyn folle. 


II. Iſt, ſobald diefe erfte Hüffe geleiftet worden, der 
Vorſa der Obrigkeit des Orts von einem der gegenwärtigen 
Perſonen anzuzeigen, mit Anwendung der in-der Beilage vor⸗ 
geſchriebenen Rettungsmittel, ohne die Ankunft der Gerichts⸗ 
perfonen oder Der des Ortes befindlichen Aerzte und Wundärite 
zu erwarten, fofort der Anfang zu machen, damit nach den Vor⸗ 
f&riften zu verfahren, und zu. verfuchen, ob der Verunglüdte 

dadurch wieder zum Leben zu bringen ſeyn moͤchte. | 


| III. Muß eine jede Obrigkeit, welcher zuerft Die Nachricht 
von ſolchergeſtalt verungluͤckten Perfonen Hinterbracht wırd, es 
mögen felbige unter ihrer oder einer andern Dbrigfeit Juris⸗ 
diction gefunden werden, dafern ed nicht inzmwifchen bereits ges 
fbehen, bei Vermeidung ernfter Ahndung, die zur Aufhebung 
oder Abnehmung derfelden, nıcht minder zur Anwendung der ers 
forderlichen Mittel, um dergleihen Verunglücte wieder zum 
eben zu bringen, nöthige Veranftaltungen alfobald ohne. ir⸗ 
gend einigen Aufichub vorfehren, und daß hierunter nichts vers 
abfäumt wird, genaue Acht haben und behörige Obſicht führen, 
und ſolches der Jurisdiction derjenigen Obrigfeit, wo der Koͤr⸗ 
per gefunden und aufgehoben worden, zu keinem Nachtheil ges 
reichen, vielmweniger aber als Eingriff in die einer andern 
Odbrigkeit zufiehenden Serichtsbarkeit angefehen, noch als ein 
actus polleflorius gegen felbige angeführt werden. 


IV. Soll demjenigen, welder eine für ertrunfene, ers 
frorne, erfiidt oder erdroflelt gehaltene Perfon zuerft antrifft, 
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und ſolche in dem zunoͤchſt gelegenen Orte zur weitern Beforgung 
untergebracht hat, im Fall der Verungluͤckte dadurch und durch 
die mit ihm angeſtellten Verſuhe wieder. zum Leben gebracht 
‘“ wird, ein Douceur von Fünf Thalern aus'Unferen refp. Kreis 


und Krieges: Kaflen jeder Provinz, gegen Die. jedetmal darüber 


beizubringende brigkeitliche Beſcheiniguns, ausgezahlt werben; 
wie denn auch 


V. die bei der Aufhebung eines ſolchen verungluͤckten 
Menſchen verwandten, oder durch den Gebrauch der vorgeſchrie⸗ 


benen Mittel verurſachten Unkoſten, nach deren jedesmaligen Be⸗ 


ſcheinigung und Vergewiſſerung, ‚daß die verordneten Mittel 
auch wirklich zur Rettung des Verunglücdten angewendet worden, 
im Fall ſolche aus deffen Vermögen nicht erfolgen Fönnen, eben⸗ 
falls aus obbemeldeten Unfern Kreisz oder Kriegeskaſſen erftattet: 
‘und. bezahlt werden follen. , In den Zälen, mo gleich Anfangs 
bemetft wird, daß bei einem dergleichen verunglückten Menſchen 


feine Mittel mehr helfen können, 3. B. wenn die Perfon ſchon 


feit einigen Tagen verunglüdt ift, und wohl gar bereit in die 


Verweſung geht, bleibt es in Anfehung der Aufhebungskoſten 
bei der bisherigen Verfaſſung. 


VI. Behalten Wir Uns hor, Diejenigen, welche dieſem 
Ediete zuwider handeln, ſich in der darin befohlenen Huͤlfslei⸗ 
ſtung fäumig finden laſſen ſollten, oder etwas vernachläffigen, 
mit nachdruͤcklicher, und, befundenen Umftänden nad, mit Lei⸗ 
beöftrafe zu belegen; mie denn ausdrücklich hiermit feftgefegr 
wird, dab von nun an Die Rettung der oben erwähntermaßen 
| Verunglücten fowohl, als das Adfchneiden der Erhenften, Nie⸗ 
manden an feiner Ehre und gutem Namen irgends zum Schaden. 
oder Nachtheil gereichen fol; auch diejenigen, welche denen Pers 
ſonen, die Erteunfene aus dem Waffer gezogen, Erfrorne oder 
Erftichte aufgehoben oder einen Erhenften abgefchnitten, dieſer⸗ 
halb Vorwürfe zu machen ſich unterfangen follten, mit empfind⸗ 


licher Leibes⸗, auch, nach Befinden, mit Zuchthaus: und Fer 


ftungsbauftrafen belegt; ingleichen, dafern ganze Innungen, 
Gilden, Zünfte oder Gemeinden fi dergleichen Ungebührnifle zu 
Schulden fommen laſſen, dieſe aller ihrer Privilegien, Rechte und 
Freiheiten verluftig, auch hierüber anno die einzelnen Mitgligs 
der derfeiben, fo die andern dazu angereigt oder TER , 


’ 


| glei Andern mit vorbeſtimmten Strafen angeſehen werden ſol⸗ 
den; nicht minder die Hauswirthe und Einwohner, welche die. 
pffichten der Menſchlichkeit ſogar dergeftalt vernachlaͤſſigen dürfs 
ten, daß ſie in dergleichen ungluͤcklichen Fällen denen Huͤlfelei⸗ 
ftenden, in Anfehung der Aufnahme der Verunglücten, uner; 
Heblihe Schwierigfeiten zu machen fich erdreiften folten, und 
ihnen wohl gar die vorräthigen Hülfsmittel, Leinenzeug, Feue⸗ 
rung und Pagerftätte verfagen, mit nachdruͤcklicher Leibesſtrafe 
belegt, dahingegen aber denjenigen, fo ſich hierunter biflig- fins 
den laffen, eine billigmäßige Verguͤtigung dethald angedeis 
ben fol. 
Wir befehlen demnach fo gnaͤdig ale ernſtlich, allen und 
jeden Unferer Unterthanen, fi hiernach auf das Genaueſte zu - 
achten, infonderheit aber Unfern hohen und niedrigen Krieaess 
und Eivilbedienten, Krieges: und Domainen- Kammern, Mas 
giftcäten in den Städten, Beamten und allen andern Gerichts 
pbrigkeiten auf dem Lande, den Richtern, Schulzen und Schoͤp⸗ 
pen in den Dörfern und dem Officio ülei, mit. allem gehörigen 
Ernſt und Nachdruck über diefes Edict, deflen Befolgung ohnes 
dies die erfien Pflichten der Menfcplichkeit erheifchen, zu haften; 
die, fo damwider Handeln, relpective anzujeigen und zur vers 
dienten Beftrafung zu ziehen. . ‚ 

Damit fib auch Niemand mit der Unwiſſenheit entfbuldis 
gen möge, fo foll diefes Edict nicht allein für. jert von den Kan⸗ 
zein einmal nach der Predigt Öffentlich verlefen, fondern auch 
überdies, fomohl in den Städten als auf den Dörfern, an Öffents 
Ä lichen Orten angefchlagen und ausgehangen werden. 


uUrkundiich unter Unſerer Höchfteigenhändigen unterſchrift 
und beigedrucktem Koͤniglichen Inſiegel. 


So geſchehen und gegeben zu Berlin, den 15. Nov. 1775. 


LS). 05 | Friedrich. 
v. Blumenthal. ©. Derſchau. v. Zedtig 
B. v d. Shulenburg. v. Goͤrne. v. Gaudi. 
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Beilage oo 
Unterriht, durch weiche Mittel plöglih verun: 
gluͤckte, todt fheinende Perfonen in den meifen, 
Gällen gerettet werden fönnen. | 


Die Aerzte find aus oft wiederholten ſichern Erfahrungen 
uͤberzeugt, daß die meiſten im Waſſer verungluͤckten, erhentten, 
durch ſchaͤdliche Daͤmpfe betaͤubten, oder vor Kaͤlte erſtarrten Per⸗ 
ſonen ins Leben zuruͤckgebracht werden koͤnnen, wenn ihnen ſchleu⸗ 

nige, vernünftige und anhaltende Hüffe geleiftet wird. . | 


Unwiſſende halten dergleichen Perfonen für todt, weit fie 
nicht mehr Athem holen, unempfindlich find, wenn fie auch ges. 
ruͤttelt, mit Waller oder ftarf riechenden Feuchtigkeiten anges 
fprengt, gebrannt u. ſ. w. werden, und weil nicht der geringſte 
Pulsihlag, weder in einer aͤußern Ader, noch am Herzen bei 
ihnen gefpurt mird, auch wohl bei dem erften Aderlaß kein Blut 
fommt. ber dieſe vermeinten Todeszeihen find alle trüglich, 
und man hat bewährte Hülfsmittel ‚ wodurch der ſcheinbar 
Todte, wenn auch) die gedachten Anzeigen alle vorhanden wären, 
dennoch oft gerettet mordin. 


Einige dieſer Huͤlfsmittel kann nur ein Arzt verordnen ober 
ein Wundarzt appligiven, weil Vorfiht oder Kunfigriffe erforz 
derfich find, wenn ſie nicht fehaden follen. -Andere find von der 
Beſchaffenheit, daß jeder Ungelehrte fie ganz leiht und ohne 
Bedenken anwenden fann. Bon diefen legtern ſoll segenwaͤrti⸗ 
ger Unterricht handeln. 


Drei allgemeine Anmerkungen find Bier vorauszufegen: 
Erſtlich. Sobald ein ſcheinbar Todter gefunden wird, muß 
fogleich der Sicherheit wegen ein Arzt oder ein Wundasst 
berbeigerufen werden, weil man nicht weiß, ob nicht Funfts 
mäßige Hülfe nöthig feyn möchte. Indeſſen verfahren die 
Umſtehenden, ohne auf die Ankunft jener zu warten, unab⸗ 
laͤſſig mit den bei jedem Falle unten zu lehrenden Mitteln. 


Zweitens. Wan muß nit ablaflen, wenn die angewands - 


ten Mittel feine fehleunige Wirkung äußern, fondeen deffen 

ungeachtet einige Stunden damit -fortfahren. Denn es ift 

oft bemerft worden, daß alle Bemühungen eine geraume 

Zeit vergebens verdienen und am Ende doc geholfen ya 
Erſter Theil. Mm 
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ben; oder daß Ein Mittel angefchlagen, wenn alle übri- 
ge ſchon umfonft verfucht worden. N 


Drittens. Selbſt dem Arzte oder Wundarzte muß nicht 

geglaͤubt werden, wenn er auf den bloßen Augenſchein, 
oder nach ein paar flüchtigen Proben, einen ſolchen un: 
gluͤcklichen Menfchen für todt-erflärt. Denn in diefen Fäls 
fen kann auch der erfahrenfte Arzt, ohne wiederholte Vers 
ſuche, nicht mit Gewißheit wiffen, 05 dee Tod wirklich da, 
oder ob die Rettung noch möglich fey. 


Sollten alte unten vorfommende Hülfsmittel in einem oder etli⸗ 
chen fruchtlos geweſen feyn, fo lafle fih ja Niemand abſchrecken. 
Alle diefe Mittel find von vielen Gelehrten und forgfältigen' 
Aerzten fo genau geprüft, und in den meiften Faͤllen fo hülfreih 
befunden worden, daß man fie ficher als die beſten unter den bis⸗ 
ber entdeckten empfehlen fann, ob fie gle.ch, wie jede Arznei, nicht 
Wunder thun, oder in allen Källen ohne Ausnahme helfen fon 
nen. Der mitleidige Sreund der Ungluͤcklichen wende ſie mit 
Zutrauen nur immer an, wenn er einen ſolchen traurigen Zu: 
fol findet. Denn er fann niemals beurtheilen, ob nicht die” 
Rettung noch möglich fey; und iſt fie ed nicht, fo har er die. 
Beruhigung, das geben eines Menfchen nigt verwahrloſet zu 
haben. 5 
Erfier. Abſqcnitt. 


Von Hälfsmitteln bei Ertrunkenen. 


1. Wenn ein lebloſer Körper im Waſſer oder am Ufer geſe⸗ 
hen wird, muß ſchleunigſt Anftalt gemacht werden, ihn behuts 
fam aufs Troche zu bringen. Die alte Gewohnheit, im Waſ⸗ 
ſer verunglädte Perſonen auf den Kopf zu ſtellen, oder uͤber 
Söfler zu vollen, womit gemeiniglich die Huͤlfsleiſtung anfängt, 
ift non den beften Merzten gefährlich, wenigſtens nicht. nothwen⸗ 
dig, gefunden worden. - Man muß fie alfo durchaus vermeiden, 

Vielmehr wird der ſcheinbar Todte ohne Verzug in das nÄchfte 
Haus gebracht. Iſt ein Fuhrwerk zu erlangen, fo muß man 
Stroh, Matten, oder fonft etwas Weiches unterbreiten. Man 
trage auch bei der Fortbringung, fie gefchehe nun. auf welche 
Art fie wolle, Sorge, daß der Kopf nicht niederhange, fondern 
etwas erhöht und ſeitwaͤrts gelegt werde. Daß das Fuhrwert 
langſam fahren muͤſſe, verfeht fih von feläft. - - . 
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‚ 2: ®enn man an einen bequemen Ort angelangt ift, fo 
wird der Verunglückte in ein nicht warmes Gemach: gebracht, 
ganz entkleidet, überall mit trocknen, wenn es feyn fann, ge 
wärmten Tühern gerieben, und in ein. Bette, oder fonft auf '. 
ein weiches Lager, wie man e8 haben fann, gelegt, und mit. 
leichten gewärmten Betten, oder oft gewärmten andern Deden 
bis an das Beficht bedeckt, oder auch mit marmer Aſche, war 
men Salze oder gemärmtem Sande bis an den Hals fo dick, als 
immer möglich beftreut. Wan reibe ihm die Hände, die Küße 
. und den Rüden mit warmen Tuͤchern, (am beften mit rauhen 
wollenen,) allenfalld auch mit einer weichen Bürfte, drüde und - 
bewege auf eine gelinde Art mit gemärmten Händen den Unterleib, 
befonderd gegen die Herzgrube zu, und fahre mit dieſem Reiben Ä 

eine lange Zeit fort. M 


. Wenn ein Wundarzt zugegen iſt, ſo wird er nicht er⸗ 
mangein, fogleich eine Ader zu ſchlagen, und zwar die Droffel- 
: ader am Halfe, weil diefe Ader in folchen daͤllen noch am leichte⸗ 
ſten Blut giebt. Iſt kein Wundarzt zu erlangen, oder iſt kein 
Blut gekommen, ſo faͤhrt man doch mit den andern Huͤlfsmit⸗ 
teln fort. Im legten Kalle aber (wenn fein. Blut gefommen) ’ 
muß beftändig Jemand nach der Deffnung der Ader fehen. Denn- 
die Erfahrung hat gelehrt, daß neben der fortgefegten Eur das 
Blut zu fließen anfängt, und deſſen Verluſt Fönnte dem Kranken 
gefährlich werden, wenn Niemand Acht darauf haͤtte. 


4. Ferner muß man, ohne jedoch mit dem Reiben nachzu⸗ 
laſſen, bemuͤht ſeyn, warme Luft in die Lunge zu bringen. Die⸗ 
ſes geſchieht am kuͤrzeſten, wenn ein gefunder ſtarker Menſch feis - 
nen Mund auf den Mund des fdheinbar Todten legt und ihm zu 
wiederholten Malen. mit Rachdrud viel Luft einhläft; wobei aber _ 
dem Kranfen die Nafe zugehalten werden muß, damit die Luft. 
- defto gemwifler in die Lunge dringe. Wil diefes Niemand thun, ; 
fo fann man einen Blafebalg oder fonft eine vorhandene Röhre 
brauchen. Die Deffnung diefer Röhre wird mit naffer Leinwand 
umwunden. Wenn fie inden Mund des Kranfen gebracht iſt, 
druͤckt ein Menſch die Lippen deſſelben ringgum feſt dran und ein 
anderer dewegt den Blaſebalg ein paar Mal langſam auf und 
nieder, oder blaͤſt langſam, doch mit Nachdruck, in die Roͤhre. 
Man kann auch Labacksrauch in den Mu’ —XXX vxx 
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der Dunft noch viel Wärme ift, auf ein bequemes Lager aus⸗ 


| geſtreckt, und fo gelegt, dag der Kopf und die Bruft aufrecht 


liegen und nicht gepreßt werden. Hierauf, oder, wenn die Fort⸗ 
. bringung fih verzögert, noch eher, loͤſt man die Rleidungsftücke, 
wodurch die Bewegung der. innern Theile gehindert werden 
kann, ale: das Halstuch, die engen Kleidungsftüde auf der 

zruſt und dem Unterleibe, Strumpfbänder, Hemdfnöpfe u. ſ. w., 
und entfleidet ihn dann völlig. 


3. Iſt ein Wundarzt bei der Hand, ſo wird er bedadt 
ſeyn, eiligſt die große Ader am Halſe (Droſſel-Ader) zu Öffnen, 
jedoch, wenn Blut erfolgt, ſich hüten, daß deſſen nicht zu viel 
-perloten gehe. In diefem Halle ift anfangs ein zu teichlicher 
Aderlaß ſchaͤdlich; beffer ift es, ihn in Verfolg der Eur noch ein 
Mal zu wiederholen. 
| 4. Fließt das Blut nicht, fo wird der ganze Körper, vor⸗ 
nehmlich aber der Hals und das Gefiht, mit warmen Tücern, 
‚ welche auch wohl mit warmem Eifig angefeuchtet werden fönnen, 
gerieben. Auch Finnen Servietten in warmes mit Eſſig ge: 
mifchtes Wafler eingetauht, wohl ausgewunden, und um den 
Kopf und Hals gefhlagen werden. Die Hände, Füße und Rü- 
en reibe man mit Tuͤchern oder Bürften, fo wie oben bei dem 
| erſten Abſchnitt Nr. 2. vorgeſchrieben worden. 
5. Das Einblaſen in die Lunge, imgleichen Tabacks Kly⸗ 
ſtire, ſind hier hoͤchſt noͤthig. Wie mit beiden verfahren werde, 
if in Fi erften Abfchnitte Fr. 4 und 5. gelehrt. 

. Man kann dem Kranken mwohlriehenden ftarfen Spiris 
tus he die Nafe Halten. Hingegen wäre es in- diefem Falle 
ſchoͤdlich, ihm diejenigen reigenden Mittel, welche in dem erften 
Abfchnitte Nr. 6, befchrieben worden, in die Naſe zu blaſen. 
Das muß gänzlich unterlaflen werden. 

7. Wenn dann der Kranfe Merfmafe des Lebens von ſich 
giebt, fo muß man ihm etwas warmen Thee mit Zitronenfaft 
oder Eſſig, oder wenigem Wein vermifcht,. jedoch nur nach 
und nach und im geringer Menge, einzufloͤßen bemüht ſeyn. 

8. Ohne alles Bedenfen fanu man ihm auch ein Klyſtir 
von Mitch oder Hafergruͤtzſchleim mit wenigem Salz geben. 

9. Die weiten Genefungsmittel zu verordnen, überloffe 
man dem Arzte, welcher beurtheilen wird, ob ein wiederholter 
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Aderlaß noͤthig oder nuͤtzlich ſey, auch Anweiſung geben wird, 
was dem Kranken ut Erquickung gereicht werden darf. 


Dritter Abſchnitt. 


Von Hälfsmitteln bei Perfonen, welde von ſchaͤd⸗ 
tihen Dämpfen betäubt oder erſtickt find. 


Man hat viele Beifpiele, . daß gewiſſe ſchaͤdliche Duͤnfte 
den Menſchen alles Bewußtſeyn berauben, auch wohl gaͤnzlich 
erſticken koͤnnen. Dergleichen Duͤnſte find unter andern in ſeit 
langer Zeit nicht geöffneten Gewoͤlben, in tiefen Kellern, in Kel⸗ 
lern, worin eine Menge gährendes Bier oder junger Wein, auch 
wohl Branntwein liegt. Dahin gehoͤrt auch der Kohlendampf, der 
Dampf von Del: oder Thranlampen, der Dampf vom Ofen, be⸗ 
fonders wenn er mit Rinde dder Gerberlohe geheigt wird. 

Einige‘ von diefen Dünften betäuben nur. Man erfennt 

es daran, daß der Menfch zwar. ohne Lebenszeichen liegt, jedoch 
noch einiger Athem zu merken if. Die Betäubung LE der erſte 
Grad des Erſtickens. 
. Andere erfiiden gänzlich; da ift der Menſch voͤlig einem Tod⸗ 
ten gleich, ſchoͤpft nicht mehr Athem, bleibt ohne Gefuͤhl, wenn 
man ihn gleich ruͤttelt, brennt u. ſ. ‚w., und hat mehrentheils 
den Mund geſperrt. Doch pflegt ein ſchleimiger zaͤher Schaum 
davor zu liegen. 

In beiden Fällen beſteht die erſte Hülfe darin, daß man 
einen ſolchen Unglüclihen ſchleunigſt an die friſche Luft bringt, : 
und. ihn von allen engen oder drücenden Kleidungsftüden, fo 
wie im zweiten Abfehnitte Nr. 2. gelehrt worden, befreit. 

Die blos Betaͤubten erhofen fi oft bald, wenn fie mit 
Waſſer angefprigt, wenn ihnen febarf riechende Sachen unter 
die Nafe gehalten, oder ein paar Prifen Tabad nad und nad 
behutfam in die Nafe geblafen werden. 

Iſt aber im höheren oder geringeren Grade eine wirkliche 
Eefidung vorhanden, aledann wird mehr Bemüͤhung und Zeit 
erfordert, 

: DE dewaͤhrteſten —* in ſolchen galen And fol⸗ 
jender 
⸗ 1. Mau bringt den Verungluͤckten welcher bereits der des 
fhwerlichften Kleidungsſtuͤcke entledigt iſ, in ein kuͤhles Semech 
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worin die Fenſter offen feyn muͤſſen, die Witterung fe wie fie 
wolle. Man fegt ihn in eine Stellung, daß der Oberleib aufs 
gerichtet ift, die Schenfel aber niederhangen, und fegt die 
Schenkel bis an die Knie in ein, lauwarmes Fußbad, welches 
nach und nach mehr erwaͤrmt werden kann. 

2. Wenn ein Wundarzt zu erlangen ift, fo wird er unvers 
zuͤglich eine Ader, und zwar wo moͤglich am Halſe, oͤffnen. 

3. Die Umſtehenden Halten indeſſen dem Kranken (darf, 
riechende Sachen an die Nafe, blaſen ihm auch reigende Mittel 
in dieſelbe, nach der Anweiſung im erſten Abſchnitte Nr. 6. 

4. Man muß ferner ſich aͤußerſte Muͤhe geben, den ge⸗ 
woͤhnlicher Weiſe geſperrten Mund des Kranken zu Öffnen und 
ihm, nad) dem Unterricht im erften Abſchnitte Rt. 4., Luft einzu: 
blaſen. 

u 5, Tabacks-⸗Klyſtire find hier eben fo heilſam, als ‚in den 
vorher erwähnten Fällen... Die Art, fie. zu appliciren, ift im er⸗ 


ſten Abſchnitte Ne. 5. gelehrt. 


6. Dder man fann auch dem Kranken ein Klyſtir geden, 
aus einer Handvoll Rauchtaback mit einem ftarfen Löffel Sal, 
in einem Nößel Wafler zu kochen. 

7. Endlich hat man in vielen Fällen ſchleunige Hütte ver⸗ 
ſchafft, wenn der ganz nackende Koͤrper des Etſtickten ditere mit 
vielen Eimern Falten Waflers begeffen wird. | 


.Anmerf. Perfonen, welhe vom Gchivefeldampfe bes Blitzes erſtickt 
find, koͤnnen in der Eil, nach obiger Vorſchrift, eben fo wie andere 
Erftidte behandelt werden. Nur kann man in diefem Falle, oder 
auch, wenn Jemand vom Kehlendampfe erſtickt iſt, nicht genug eilen, 

einen Arzt oder Wundarzt herbei zu ſchaffen. 


Vierter Abſchnitt. 
Bon Huͤlfsmitteln bei Erfrornen. 


Zedermann weiß, daß Leute, welche ſich einige Zeit in 
ſtrenger Kaͤlte brſinden, ſich oft ein Glied erfrieren, oft auch 
gaͤnzlich erſtarren. Im erſtern Falle iſt die Cur unfehlbar und 
keicht, wenn der Leidende nicht damit ſaͤumt. Im andern Falle 
iſt die Wiederherſtellung meiſtentheiis moͤglich, wenn die gehoͤ⸗ 
rigen Mittel angewendet werben. Bier iſt der Ort zum Unter⸗ 


richt fuͤr beide Säle. 
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Daß ein Glied erfroren fey, bemerkt man daran, wenn es 
weiß, unempfindlich und unbeweglich if. Wer dieſes waht⸗ 
Nimmt, bedece und reibe den leidenden Theil mit Schnee oder 
kaltem Wafler, worin zerftoßenes oder zerfchabtes Eis liegt, fo 
lange, bis er eine Hige und ein brennendes Jucken empfinder. 
- Alsdann find die innerlihen Lebensbewegungen mieder herges 
ftelit, ‚jedoch muß er. fi nit an einen‘ warmen Ofen oder an 
ein Seuer wagen... 

Voͤllig erftarrte, leblos ſcheinende Perſonen, werden auf 
folgende Art in den meiften Fällen gerettet: 
1. Man. hüte fib, den erfrornen, Körper in ein warmes 

Gemach oder Betten zu bringen. Diefes würde ihn ohne Hülfe 
tödten, vielmehr lege Man ihn an einem falten Drte in den 
Schnee und bedecke ihn damit ganz did, dergeftalt, daß nur 
der Mund und die Nafenlöcher offen bleiben. Der Schnee wird | 
überall feft angedrüdt; und wenn an diefem oder jenem Theile 
der Schnee zu fehmelzen anfängt, fo legt man frifhen Schnee 
auf. Ä Be | ’ , 
2. Trägt fich der Zufall in einer trocknen Kälte zu, da Fein 
Schnee liegt, fo mache man leinene, zweiz bis dreifach zuſam⸗ 
mengelegte Tücher, in eisfaltem Waffer, worin zerftoßenes oder 
geſchabtes Eis geworfen worden, fehr naß, und Hülle damit 
. den ganzen. Körper fo cin, wie es in der vorhergehenden Rums 

mer befehrieben worden, trage auch Sorge, daß, wenn ein Fleck 

trockner ald die übrigen zu werden ſcheint, die Stelle ſogleich 
mit frifchen Tuͤchern umhüllt werde. Daß man die Tücher, wenn 
auch Feine Wirkung gemerft wird, öfters von neuem eintauchen 
wife, verſteht ſich von ſelbſt. 
| . Mit beiderlei in den vorftehenden Nunmern angerathes 
nen Mitteln fährt man, nad Beſchaffenheit der Umftände, fort, - 
bis der Erſtarrte völlige Merkmale des Lebens von fich giebt. 

4. Hat man es fo weit gebracht, fo trockne man ihn mit 
gewärmten Tuͤchern, und bringe. ihn in ein gewärmtes Bett. 
Doch muß diefes in einem falten Gemach fiehen. Man gebe ihm 
auch, fobald er vermögend ift, zu ſchlucken, allmaͤhlig eine 
Schaale Thee, welcher mit wenigem Weine oder eiwas eſſis 
vermiſcht iſt. 

8. Erfrorne Perſenen, ‚wenn fie ſich ſchon erholt haben, 

find noch immer einen Satanufr oder andern —B 
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ausgeſetzt. Um dieſes zu verhuͤten, muß man, waͤhrend der 
erſten Huͤlfsleiſtung, einen, Wundarzt herbei ſchaffen, damit 
nach der Erholung bald eine Ader geoͤffnet werden koͤnne. Auch. 
if aledann ein Pulver fehr wirffam, welches befteht aus: | 
.Gereinigtem Salpeter; 
vitriolifirtem Weinftein, oder an defien Stelle 
| diaphoretifdem Antimonio,, von jedem 8 Srans 
| Kampher, ı Gran. 
Hiervon Fann man dem Kranken, wenn er anfängt fi zu echo 
fen, alle drei Stunden etwa eine: ‚Mefterfpige voll geben. 
6 Im Fortgange der Beflerung wird der Kranke — 
pen und leichten Speiſen gepflegt, auch kann das Gemach, 
‚er liegt, nach und nad erwärmt werden. 
7. Sollte nad der Erholung noch ein einzelnes Glied fuͤhl⸗ 
- 108 bleiben; fo wird e8 fo fange mit Schnee oder genegten- Tuͤ⸗ 
dern, nach der Vorſchrift Nr. ı und 2. bedeckt ‚ bis die Em⸗ 
‚pfindung wieder fommt. 
| 8. Allen weitern Rath fuche man bei dem Arzte „ welcher 
‚much. die eigentliche Nachcur beſorgen wird. | 
Anmerk. Wer fi der’ Kälte ausfegen muß, wirb aufs dringendfte 
geivarnt , fich bigiger Getraͤnke, befonders des. Brauntweins, zu ent‘ 
halten; fonft fest er fich der Gefahr aus, von einer unuͤberwindli⸗ 
hen Neigung zum Echlafe überfallen 'zu werden, und alsdann im 
Schlafe umzufommen. Sicherer iſt es, wenn dergleichen Perſonen 


warmes überall zu habendes Bier mit etwas Ingwer zur Erwaͤr⸗ 
mung zu fih nehmen, 





Pr. 3. 


Publieandum wegen ſchleuniger Rettung berungluͤckter Perſe⸗ 
‚nen. Berlin, ben 23. October 1804. 
(N. E. G. 1804.) 


Es⸗ iR zwar bereits in dem Ediet vom 15, Monember ' 1775 
und dem dieſem Edict angehaͤngten Unterricht beſtimmt und feſt⸗ 
geſetzt worden, wie es mit Kettung ſolcher Perſonen, welche ins 
Waſſer gefallen, erhenkt, erwuͤrgt, erfroren, erſtickt oder durch 
andere Ungluͤcksfaͤle in einen dem ode. ähnlichen Zuſtand, 
‚verfegt find, und füc todt angefehen werden, gehalten werden 
ſolle. — | Er 


+ 
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Die traurige Erfahrung bat indeſſen gezeigt, daß. diefem 
. @dicte und den darin gegebenen Vorſchriften nicht immer mit 
der gehörigen Kolgeleiftung nachgelebt worden, gegentheils ſehr 
oft den menſchlichen Verſtand entehrender Aberglaube, unver⸗ 
zeihliche Nadläffigfeit und Lieblofigkeit Schuld gemwefen find ‚dog 
fo viele ſolcher Ungluͤcklichen ein Raub des Todes geworden, 


welche noch hätten gerettet werden koͤnnen, wenn gleich fhleus 


nige und geſchickte Hülfe wäre geleiftet worden. Um nun diefes 
Für die Zufunft zu verhüten, und alle Mißbraͤuche, weiche hier⸗ 
unter des landesväterlichen Abfiht und Zürforge im Wege ge: 
ftanden ,. wegjuräumen, haben Ge. Königliche Mojeftät von 
Preußen ꝛc., Unſer allergnädigfter Herr, von Dero Ober: Col- 
legium Sanitatis Bon neuem eine nähere Inſtruction, oder: 

Unterricht, durch welche Mittel verungluͤckte 

und todt ſcheinende Perſonen gerettet wer⸗ 

den koͤnnen, 
entwerfen laſſen, wornach fich ein Jeder, nicht nur Chirurgi, 
ſondern auch in Ermangelung dieſer, Andere zu richten und zu 
verfahren Haben, und werden in der Ubficht folgende Vorſchif⸗ 
‚ten. und Anweifungen feftgefegt: 

1. Daß von nun an, und in Gemäßheit der vorhin ergans 
genen landesherrlichen VBorfchriften, ein Jeder, ohne Ausnahme 
des Standes, der ſolche todtfcheinende Körper antrifft, ohne 
den mindeften Verzug, und ohne daß es in diefen Fällen einer 
gerichtlichen . Aufhebung und Keierlichfeit bedarf, felbft gleich 
bülflihe Hand leiften, oder, wenn folches von ihm allein nicht 
geliehen Fann, andere Leute ſchleunigſt herbeirufen, um mit 
ihrer Beihuͤlfe einen Erhenkten ſogleich loszuſchneiden, den 
Stri oder da8 Band vom Halfe abzuldfen, einen im Waffer 
Ertrunkenen ſogleich herauszuziehen, einen auf oͤffentlichen Land: 
ſtraßen, andern Wegen, oder in den Waldungen angetroffenen 
Erfrornen unverweilt aufzuheben, ſodann in den naͤchſten 
Ort oder das naͤchſte Haus zu fchaffen, ſchuldis und gehalten 
ſeyn ſolle. 

2. Iſt, ſobald dieſe erſte Huͤlfe geleiſtet worden, der Vor⸗ 
fall der Obrigkeit des Orts anzuzeigen, zugleich aber ſofort nach 
dem naͤchſten Arzt und Wundarzt zu ſchicken. Iſt derſelbe nicht 
in der Nähe oder gleich zu haben, fo muͤſſen bei Ertrunkenen 
die naſſen Kleider fofort. ausgezogen, und bei Echeukten , Ar 
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wuͤrgten ıc. das umliegende Band und alles, was ſonſt feſt an⸗ 
liegt, fogleich abgelöft werden, ehe no der Arzt kommt. 
Wohnte aber fein Arzt oder Wundarzt in der Nähe, oder verzoͤ⸗ 
gerte fich feine Anfunft zu lange, jo muß nicht darauf gewartet, 
fondern fogleih und. ohne Zeitverfuft mit Anwendung der im ans 
‚gehängten Unterricht vorgefchriebenen Rettungsmittel der Anfang 
gemacht, und.damit nach der vorgefchriebenen Art und Ordnung 
verfahren werden, um zu verſuchen, ob der Verungluͤckte dadurch 
wieder zum Leben zu bringen ſeyn duͤrfte. 

3. Muß eine jede Obrigkeit, oder beſtellte bbrigkeitliche 

Werfen. ald in den Dörfern der Arrendator, Adminiftrator ıc., 
welcher zuerſt Die Nachricht von ſolchergeſtalt verungluͤckten Per: 
fonen hinterbracht wird, es mögen felbige unter deren oder einer 
andern Jurisdiction gefunden werden, dafern es nicht inzwi⸗ 
ſchen bereite geſchehen, bei 20 bis 40 Thaler Geld = oder em⸗ 

pfindlicher Leibesſtrafe, Die, zur Aufnehmung oder Abneh⸗ 
mung bderfelben, nicht minder 'zur Abmwendung der erforders 
lien Mittel, um dergleichen Berunglücdte wieder zum Leben 
zu bringen, nöthigen Beranftaltungen alfobald und ohne irgend 
einen Auffchub vorkehren, und daß hierunter nichts verab- 
ſdumt werde, genaue Acht haben und behdrige Obficht führen, 

beſonders den gemöhntichen Auflauf hindern, die Leute zur Ret⸗ 
tung ermuntern, und Dem Ehirurgus oder andern Rettenden die 
„ gehörige Sicherheit verſchaffen, und ſolches der Jurisdiction 
derjenigen Obrigkeiten, wo der Koͤrper gefunden oder aufgeho⸗ 
ben worden, zu feinem Nachtheil gereichen, vielweniger aber 
als Eingriff in die einer andern Obrigkeit zuſtehende Gerichts⸗ 
barkeit angefehen, noch als ein actus poſſeſſorius gegen ſel⸗ 
dige angefüßet werden, | 
Ä 4. Soll demjenigen, melcher eine für ertrunfen, erfcoren, 

erſtickt oder erdroflelt gehaltene Perfon zuerft antrifft, und 
fothe in den zunäcft gelegenen Ort zur weitern Beforgung ge: 
bracht hat, im Fall der Verunglüdte dadurch, und durch die 
mit ihm angeftellten Verſuche, wieder zum Leben gebracht wird, 
ein Douceue von 5 Thaler, wenn aber die angewandte Bemuͤ⸗ 
hung diefen Erfolg aud nicht gehabt hat, dennoch ein Douceur 
von 2 Thaler 12 Groſchen aus den refp. Kreid- und Kriegskaſ⸗ 
fen jeder Provinz, gegen die jedes Mal darüber beigubringende 
Bejopeinigung, gusgezahlt werden, wenn nämlich der Verun⸗ 
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gluͤckte des Vermögens nicht iſt, ſolches aus eigenen Mitteln gu. 
bezahlen. Wie denn au 
5, die bei der Aufhebung eines folchen verungluͤckten 
Menfchen verwandten, oder durch den Gebraud der vorgefcdhrier: 
benen Mittel entftandenen Unkoſten, nach deren jedesmaligen: 
Beſcheinigung und Vergemwiflerung, daß die verordneten Mittel. 
auch wirklich zur Rettung des Verunglücten angewandt worden, 
im Fall ſolche aus deffen Vermögen nicht erfolgen fönnen, ebens. 
falls aus obbemeldeten Kreis: oder Kriegsfaffen erftatter und bes 
zahlt werden follen. In den Sällen aber, wo gleich anfangs be⸗ 
merft wird, daß bei einem dergleichen verunglücten Menfchen 
Feine Mittel mehr helfen koͤnnen, als: wenn. unter andern die, 
Perſon ſchon feit einigen Tagen verunglückt ift, und wohl gar 
bereits in Verweſung geht, bleibt es in Anfehung der Aufhe⸗ 
bungskoſten bei der bisherigen Verfaſſung. 

6. Die Chirurgi auf dem Lande ſowohl als in den Städt 
"ten, Militär: und Civilftandeß, müffen, fobatd ihnen ein Vor⸗ 
fall von einem Vrrunglücten gemeldet wird, fih aufs ſchleu⸗ 
nigſte an den Det‘, mo derfelbe hingebracht worden, hin beges 
ben, nad Vorſchrift des angehängten Unterrichts, welchen fie, 
um aud ihre eure in den Stand zu fegen, in ihrer Abweſenheit 
die nöthige Hülfe zu leiften, beftändig in ihrer Barbierftube ans 
geſchlagen Haben follen, alle nöthige Hülfsmittel mit gehörigen 
Behutfamfeit, Ueberlegung und in gehöriger Drdnung, aber 
nicht tumultarifch und durch einander anwenden, auch in diefer 
ihrer Hülfgleiftung nicht bafd ermüden und nuchlaffen, fondern 
lange damit fortfahren und nicht eher aufhören, bis fie ſich ganz 
fiher und unwiderſprechlich Äberzeugt haben, daß gar fein Le⸗ 


ben mehr in dem Körper vorhanden fey. Aber auch dann muͤf⸗ 


fen fie noch nicht zugeben, daß der Körper fogleich begraben.’ 
werde , - fondern Darauf antragen, daß er wenigſtens nod 
24 Stunden über der Erde gelaflen werde; es wäre denn, daß 
bereits angehende Fäulnif eine Ausnahme machte. Iſt in der 
Nähe ein Arzt oder Phyſicus, fo muß der Chirurgus nach felbi- - 
gem ſchicken, und fich feinen. Rath) und Beiftand erbitten, 

9. Wenn es dem Chirurgus gelingt, einen Verungluͤckten 
duch feine Bemühungen wieder ins Leben zuruͤckzubringen; fo 
fol er eine Belohnung von-ıo Thaler, entweder aus dem Vers 
mögen des. Berunglücten, oder im Fall Diefer notarich um Ru: - 
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aus den Kreis⸗ und Kriegskaſſen erhalten, außerdem ihm feine 
zur Rettung angewandten Auslagen mieder erfegt und fein Fleiß 
und gutes Benehmen Öffentlich zu feinem Ruhm befannt gemacht 
werden. Wird der Verungluͤckte aber nicht hergeſtellt, ſo ſoll 
dem Chirurgus doch eine Belohnung von 5 Thaler, und dem 
‚Befinden nach, Erftattung der gehabten Koften angedeihen. 

8. Obgleich zu vermuthen,. daß fich ein jeder gefchichter 
und vorfichtiger Chirurgus mit den nöthigen Hülfsmitteln und 
Inſtrumenten verfehen werde, wenn er bei folchen Anläffen zu 
Hölfe gerufen wird; fo wird doch, um. allen Entſchuldigun⸗ 
gen vorzubeugen, Siermit feftgefegt: daß er in folchen hallen 
folgende Sachen beſtaͤndig bei ſich haben ſolle. 


1) Ein gutes Aderlaß- und Verbindezeug; 


2) eine ordinaire und eine Tabacks⸗ Klyſtirmaſchine; wie⸗ 
wohl auch in Ermangelung der letztern eine umgekehrte Ta⸗ 
backspfeife deren Stelle vertreten fann; 


3) eine ſcharfe Buͤrſte zum Reiben der Fußſohlen; 
4) ein Paar wollene Lappen, den Koͤrper ꝛc. damit zu reiben; 


| 5) etwas Salmiafgeift in einem gut zugepfropften und ver⸗ 
bundenen Glaſe; | 


6) Brehmweinftein, und 
7) Süßes Mandel: oder friſches Baumöl. 


Im Fall aber in einer Gegend fein Chirurgus, oder ſolcher zu 
arm wäre, um ſich dieſe Sachen anzuſchaffen, fo muͤſſen ſolche 
von den Obrigkeiten auf oͤffentliche Koſten angeſchafft, zuſammen 
in einem verſchloſſenen Kaſten aufbewahrt, und zur Zeit der 
Noth zum Gebrauch hergegeben werden. 


| 9. Behalten Seine Königlihe Majeſtaͤt ſich vor; diejenis 
gen, welche diefem Edicte zumider handeln, fi in den darin 
anbefohlnen Hüffsteiftungen fäumig finden laſſen föllten, oder 
etwas vernachläffigen, nach den befundenen Umftänden verant⸗ 
wortlich zu machen und mit Strafe zu belegen. Wie denn aus: 
druͤcklich Hiermit feftgefegt wird: daß von nun an die Rettung 
dee oberwähntermaafen Verunglücten ſowohl, als "das Ab/ 
ſchneiden der Erhenkten, Niemanden an ſeiner Ehre und guten Na⸗ 
men irgend zum Schaden oder Nachtheil gereichen fol; "auch dies 
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jenigen, welche denen Perfonen, die Ertrunkene aus dem Waſ⸗ 


fer gezogen, Erfrorne oder Erftichte aufgehoben, oder einen Ers - 


henkten abgeſchnitten haben, dieſerhalb Vorwürfe zu machen: 


fid unterfangen follten, mit empfindlider Leibes-, auch nach 
‚ Befinden mit Zuchthaus: und Feftungsbauftrafe belegt; imgleis 


chen dafern ganze Innungen, Gilden, Zünfte oder Gemeinden ’ 


ſich dergleichen Ungebührniffe zu Schulden fommen laflen, dieſe 
aller ihrer Privilegien, Rechte und Freiheiten verluftig, au 


hierüber annoch die einzelnen Mitglieder derfelben, fo die wns 


dern dazu angereigt oder verleitet, gleich. andern mit: vorbes 
ftimmten Strafen angefehen werden follen; nicht minder die- 
Hausmwirthe und Einwohner, melde die Pflichten der Menfchlichs 
keit fogar dergeſtalt vernachlaͤſſigen dürften,’ daß fie in dergleis 


chen unglüdlichen Sällen den Hülfsleiftenden, in Anfehung der Auf⸗ 


nahme der Verungluͤckten, unerhebliche Schwierigkeiten gu mas‘ 
chen ſich erdreiften follten, und ihnen wohl gar die vorräthigen , 


Hülfsmittel, Leinenzeug, Feuerung und Lagerftätte verfagen, . 


mit nachdrücklicher Leibesſtrafe belegt; dahingegen aber denjeni⸗ 


gen, fo ſich hierunter willig finden laſſen, eine billigmaͤßige Ver⸗ 


guͤtigung deshalb angedeihen, auch die Namen derjenigen, wels 
che dabei vorzuͤgliche Bereitwilligkeit und Huͤlfsleiſtung bewieſen, 


Öffentlich durch die Beitungen un und Snteligengoidtter befannt ge⸗ 


macht werden ſollen. 


Seine Koͤnigliche Majeftät baſehlen demnach ſo gnaͤdig ang 


ernflic alien und jeden Unterthanen, ſich hiernadh auf das Ge⸗ 


2 


naueſte zu achten, inſonderheit aber deu Hohen und niedern“ 
Kriegs: und Eivithedienten, Kriege = und Domainenfammern, 
Magifträten in den Städten, Beamten und allen andern Ges ' 
richtsobrigkeiten auf dem Lande, den Richtern, Schutzen und 
Schoͤppen in den Dörfern, und dem officio fifci, mit allen ges: 


hörigen Ernſt und Nachdruck über dieſes Edict, deſſen Befol⸗ 


gung ohnedies die erſten Pflichten der Menſchheit erheiſchen, zu 
halten, die, fo dawider handeln, xceſp. anzuzeigen, um me. 


verdienten Beſtrafung zu ziehen. 
Damit ſich auch Niemand mit der Unwiſſenheit entſchuldi⸗ 


gen möge; fo ſoll das Publicandum in ˖den dffenttihen Zeitungen 


und Fntelligenzblätteen, abgedrucdt, auch von den Kriegs: und 
Ä Domainen; » Kammern darüber gehälten werden, daR faldiet a 


an 
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hoͤrig zur Ausübung gebracht, und deshalb alljährlich eine Furze 
Erinnerung den Provinzial: Fntelligenzblätteen inferiet, und an 
Öffentlichen Orten affigirt werde. 
. Signatum Berlin, den 23. October 1804. 
(L. S.) 
Auf Sr. Königl. Majeftät allergnädigften Specials Befehl. 
Angern. 


Anmerk. Den in dem vorſtehenden Publicandum bier beigefügten 
Unterricht fe S. 445. 





Nr. 4. 


Kabinets⸗Ordre, daß ſaͤmmtliche Doctoren und Chirurgen, 
wenn Schlaͤgereien vorfallen, von ihnen derjenige, welcher 
den Verwundeten in die Cur bekommt, davon ſofort und oh⸗ 
ne allen Verzug dem Polizei-Directorio Anzeige thun foll. 
De dato Berlin, den 29. Sebruar. Nebſt ver darauf erlaf 
fenen Verfügung an fammeliche Medicos pract. und Chirur- 
gos, ingleichen an ſaͤmmtliche Provinziaf: Collegia Medica, 


De dato Berlin, den 3. Mär; 1780. 
(N. E. ©. 1730.) 


Se. Koͤnigl. Majeſtaͤt von Preußen, Unſer allergnaͤdigſter Herr, 
befehlen Dero Ober⸗Collegium Medicum hierdurch in Gnaden, 
ſämmtlichen Doctoren und Chirurgen alles Ernſtes aufzugeben, 
daß ſie, wenn dergleichen Schlaͤgereien weiter vorfallen, wie 
vor einigen Tagen zwiſchen dem N. N. und dem N. N. geſchehen, 
wer ſodann unter ihnen den Verwundeten in die Cur bekommt, 
Davon ſofort, und ohne allen Verzug, dem Polizei-Directorio 
die Anzeige thun follen; das Ober: Collegium Medicum hat 
alfo diefes ohne Anftand zu verfügen. 

Potsdam, den 29. Februar 1780, 
| Friedrich. 

An 
das —RR Medien. 
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Friedrich, Koͤnig zc. Unſern ꝛc. Auf die abſchriftlich Hier 
beiliegende, an Unſer Ober⸗Collegium Medicum erlaſſene Kabi⸗ 
netsordre vom 29. v. M. befehlen Wir Euch in Gaaden, wenn 
Schlaͤgereien vorfallen, wie vor einigen Tagen zwiſchen N. N. 
und N. N. geſchehen, daß alsdann derjenige, wer davon dem 
Bermundeten: in die Eur befommt , dem, Polizei s Directorig 
folches fofort, und ohne allen Verzug, anzeigen ſoll. Wornach 
Ihr Euch auf das Genauefte zu achten habt. Zur Bezeugung 
der Such richtig gefchehenen Inſinuation dieſes Patenti ad’ do- 
mum, habt Ihr foldes mit Eurer eigenhändigen unterfoeift " 

- und Beifegung des Datums zu befcheinigen. 


Sind ꝛc. Gegeben Berlin, den 3. Mär 1788. 
Koͤnigl. Preuß. Ober: Collegium Medicum, 


Patentum ad domum . 
an fämmtlihe Medicos pract. wie auch 
.  Chirurgos hieſeloſt. 


* * WM. 7 


Friedeid, Snig ꝛc. Unfeen ꝛc. gr empfanget. hier beiges 
hend eine Abſchrift der unterm 29. v. M. an Unſer Ober⸗ 
Collegium Medicum erlaſſenen Kabinets⸗Ordre, wie ſich die 
Yerzte und Ehirurgen zu verhalten haben, wenn ein im Duel 
Verwundeter in ihre Cur genommen wird, mit gnaͤdigſtem Bes 
fehl,  felbige den dortigen Aerzten und Shirurgen durch ein 
Patentum ad ddomum, ‚sofort ‚mit dee Auflage gehörig - bekannt | 
zu machen und ſich darnach ganz genau gu achten. 
‚Sind ic. Berlin, den 3. März 1780. 


Königt. Preuß. Dber : Collegium Medicum. 
An 
ſammtliche Provinzial⸗ — AMediea. 
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Eifer 11) En Ku 


sc... J 
| .. Pe. 5. | 


Declatation des Ediets wegen zu belohnender Rettung der 
ertrunkenen und anderer verungluͤckten Perſonen. 


2...” De dato Berlin, den 24. Juni 1788. | 
. IN. E. ©. 1788.) 


Friebrid Bilpeim, König ꝛc. ꝛc. Unſern ac. In dem 
antern 13. Jenner dieſes Jahres erlaſſenen Publicando und 
deſſen. $..4. iſt, nach Maaßgabe des Edicts vom 15. Nov. 1775, 

denenjenigen, welche ſich bei Rettung einer fuͤr ertrunken, er⸗ 
froren, erſtickt oder erdroſſelt gehaltenen Perſon thaͤtig bewieſen, 
wenn das Leben dadurch gerettet wird, eine Gratification von 
10 Rthlr., im Entſtehungsfall aber von 5 Rthir., aufs neue 
verheißen worden. 


Da Wir jedoc nunmehr: reſolvirt haben, vorbemeldete 
Dispoſition des Publicandi vom 13. Jenner a. c. dahin zu decla⸗ 
riren, daß fernerhin die Gratification in gedachten Rettungs⸗ 
faͤllen nur auf refp. 5 Rthlr. und 2 Rthlr. 12 gr. jedesmal 
Statt finden, in Abficht der Ehirurgen e8 hingegen bei dem ad 
$. 7. feftgefegten doppelten Sag um fo mehr verbleiben foll, weil 
zu vermuthen. ift, daß, wenn die Ehicurgen fonft ihre Pflicht 
thun, fie wohl einige Tage mit einem folchen Berunglücten Be: 
ſchoͤftigung haben fönnen ; fo. machen Wir Euch ſolches zur 
Nachricht und Achtung in vorfommenden Fällen hierdurch ber 
kannt, und habt Ihr deshalb das weiter Erforderliche zu ver⸗ 
fuͤgen. Sind Euch mit Gnaden gewogen. | 


Gegeben Berlin, den 24. Jun. 1788. 
Auf Special s Befehl. 


v Blumenthal. v.Gaudi. v. Werder. v.Raufgwig 
Ä v. Schulenburg. 


An 
ſaͤmmtliche Krieges⸗ und Domainen ⸗Kammern, 
auch Deputationen, excl. Sötefien. 
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Nr. 6 “ a " u a 
Befanntmadung, die auf Lebensrettungen geſetzten Seh | 


betreffend, v. 3. Sul. 1815. 
(Bouvernementöblatt für das Herzogthum Sachen 1815. ) 


| Sn den Königl. Saͤchſ. Landen bat in Verfolg der Biesfalffigent 
. gefetlichen Anordnungen vom 26. Sept. 1773 und vom 9. Juni 
1804 zeither die Sinrichtung beftonden, daß fuͤr Lebensret⸗ 
tungen, auf gehdriges Anfuchen, Prämien von refp. ıo und 
3 Rthle. bezahlt worden find. Das Königl. Preuß. General⸗ 
GBouvernement des Herzogthums Sachſen wird zwar dieſe Ein⸗ 


richtung fetnerhin beibehalten; um jedoch dem, zeither bei ans... 


geblichen Rettungen aus dem Waſſer, ſo Häufig vorgefommenen - 
Mißbrauche möglichft zu begegnen, wird hiermit feftgefegt, daß 
Fünftig bei Prämien: &efuchen wegen bemwerfftelligter Rettung 
der im Waſſer verungläcdten Perfonen, außer der ſchon bisher 
zu befcheinigen gemwefenen Gefahr für den Kettenden vorhanden 
gewefen ſey, und ſolches nach vorgängiger genauer Unterfuhung 
der Local und übrigen Verhältnifie in den obeigfeitlichen Attes 
ftaten ausdrücklich befcheinigt werden muß, widrigenfalls auf 
obige Prämien fein Anfpruch gemacht. werden kann. 


Merfeburg, den 3. Juli ıgr5. 


Rönigt. Preuß. Generals Gounernement des Hera | 
zogthums Sachſen. 


Frhr. v. d. Red. 





Me. 7 


Publicandum ber Konigl. Regicun zu Koͤrihebern, om 
9. März 1817, die Rettung aus Todesgefahr betreffend. 


Mit vielem Befremden hat die unterzeichnete Behörde. in Er⸗ 
fahrung gebracht, daß in einigen Gegenden der Provinz noch 
das Vorurtheil herrſcht, als waͤre das Abſchneiden eines erhenkt 
gefundenen Menſchen eine entehrende Handlung; und daß dieſes, 
bei ſchon erkaltetem Leichnam nur von der Polizei angeocheer, 
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durch die ˖ Hand des Henkers geſchehen koͤnne. Ben nun Die 
Allgemeine Menſchenliebe fhon “Jedem die Pflicht auflegt, feinen 
Mächten aus Lebensgefahr (gleichviel, ob freiwillig oder zufällig 
darein verfegt,,) zu retten: fo ift ein Jeder um fo mehr Hierzu 
verbunden, als dag Allgemeine Landrecht ſolches mit Feſtſtellung 
der Strafen für die unterlaſſene Hülfe, in Theil 2. Titel 20. 
$. 782 bis 789, gebietet. Ueberzeugt, daß Die Herren Geiſt⸗ 
lichen dieſen gemeinſchädlichen Vorurtheilen duch Belehrung 
und auf andere zweckmaͤßige Art entgegenarbeiten werden, for⸗ 
dern Wir daher nun ſaͤmmtliche Polizeibehoͤrden der Provinz auf, 
keine Gelegenheit zu verabſaͤumen, die Stellen des bezogenen 
Geſetzes, ſo wie alle dieſerhalb beſtehenden fruͤheren Anordnun⸗ 
gen zur allgemeinen Kenntniß zu bringen. Sollte ſich dem unge⸗ 
achtet der Fall ereignen, daß aus Vorurtheil oder Liebloſigkeit 
die Rettung eines Verunglücdten oder das Abfchneiden. eines er⸗ 
henkt gefundenen Menſchen unterbliebe; ſo iſt der unterzeichne⸗ 
“ten Behörde darüber ſofort Bericht zu erſtatten, damit außer 
. der geſetzlichen Strafe der Name desjenigen, der fich eine ſolche 
Lieblofigkeit hat zu Schulden fommen laflen, zu feiner Beſo⸗ 
mung und Andern zur Warnung Öffentlich bekannt gemacht 

werden fann. Königsberg, den 9. März 1817. Ä 


Königl. Oſtpreuß. Regierung su Königsberg. 





Tr. 8 — 


Auszug aus der Criminal⸗ — fuͤr die Koͤnigl. Preuß. 
Staaten 1 die Auffindung todter ‚Körper betreffend, vom 
14. December 1805. 


$. 149. Ders Körper eines Menfchen deſſen Tod nicht unter - 
den Augen feiner Hausgenoffen oder anderer unbefcholtener Pers 
fonen natürlicher Weife erfolgt, fondern durch Gewalt, Zufall, 
Selbſtmord oder eine biß dahin unbekannte Urſach bewirkt iſt, fol - 
niemals eigenmädhtig beerdigt , fondern es muß ein folcher Zufall 

von denjenigen, die ihn entdecken, foglei und zwar auf den 
Dörfern der Gerichtsobrigkeit, oder denjenigen, welde ihre 
Stelle vertreten, in den Städten aber der Stadtobrigfeit, ge 
meldet werden. ' e 


\ 


\ 
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‘6, 150:' .Eben diefe Anzeige muß beſonders alsdann ge⸗ 
ſcehen wenn ein uneheliches Kind todt zur Welt gekommen 


oder. binnen 24 Stunden nad der Geburt verſtorben, und- bei 


dee Entbindung weder eine Hebamme noch eine ehrbare Sau 
gegenwärtig gemwefen ift. 





Mg 
Vervordnung der Koͤnigl. Meumaͤrkiſchen Regierung ‚vom 


14. Dec. 1814, die zu frühe Beerdigung der Todten be⸗ 
*8 trreffend. 


C(Amtsbl. 1814. Nr. 51.) 


Zur Berbätung de frühen Begrabeng der Todten und zur Abs 
“wendung des Ungluͤcks, Menſchen, welche noch nicht wirklich, 


todt, fondern blos in den Zuftand des Scheintodes verfegt wors 
den find, zu beerdigen; befonders aber, weil e8 zu unſerer 


Kenntaiß gekommen, daß die jüdifchen Slaubensgenoflien ihre . 


Todten nicht die vorgeichriebene Zeit hindurch ftehen, fondern ge⸗ 
woͤhnlich ſchon am Todestage beerdigen laſſen; bringen wir hiers 
mit die Inſtruction fuͤr die Prediger, uͤber die Kennzeichen des 


“wirklich erfolgten Todes, weiche unter dem. 31. October 1794 


von dem vormaligen Königl. Ober »Collegio medico et Sanita- 


tis erlaflen worden if, in Erinnerung, und theilen daraus fols 


‚genden Auszug mit, indem wir dad Publicum, befonders die 
juͤdiſchen Glaubensgenoſſen, anmweifen, fi nad den Inhalte 
dieſer Inſtruction zu achten; den fämmtlichen ftädtifchen und 
laͤndlichen Polizeibehdrden aber zur Pflicht machen, auf die Bes 
. foigung ein Augenmerk zu haben. Die vorgefhriebene Zeit von 


dem Verſcheiden bis zur Beerdiaung darf nur in ſolchen Faͤllen 


-abgefürzt werden, mo ein approbirter Arzt nach vorgenomme⸗ 
ner Unterfudung ein Zeugniß ausftellt, daß der Verblichene 


wirklich todt und in polizeiliher Hinſicht defien frühere 


Beerdigung nothiwendig fey. 
Königsberg in d. Neumark, den 14. Dec. 1814. 
‚sdnigk. Preuß: Megierungs: Polizei: Depsation 
von der Neumark. 


% # % 


[ 
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Kusius aus der Inßruction für die Prediger, 
“ vom 31. October 1794. ; 


| Um das gebendigbegraben zu verhuͤten und die Reuͤckkehr 
zum Leben bei Scheintodten zu befoͤrdern, muß kein Geſtorbener, 
wenn auch gleich die Zeichen des Todes bei ihm wahrgenommen 
werden, ſogleich entkleidet in. falten Zimmern hingelegt werden, 
fondern man muß ihn, im Sommer, Fruͤhjahr und Herbft, wes 
nigftens einen bis zwei, und im Winter drei bis. pier Tage in 
möhls warmer Luft bekleidet liegen laflen. | | 


In dieſer Zeit nun müflen unter den Verſuchen zur Wieders 
Belcbunn, wenn auch zu andern Berfuchen: feine Gelegenheit 
wäre, wenigſtens das Auftröpfeln des Falten Waſſers auf die . 
Herzgrube, fo hoch ale es angeht; das Aufsröpfeln des kochen⸗ 
den Waſſers auf eben diefe Gegend, das Vorhalten des brennen⸗ 
den Lichts vor die Augen, das Abbrennen einer Feder unter der 
NDaſe, und das ſtarke Einreden in die Ohren des anſcheinenden 
Todten, oͤfters veranftaltet werden, und vorzäglich muß man 
bei anfcheinend todtgebornen Kindern ‚außer: dem Reiben, Büts 
ſten und Baden, das Einblaſen der Luft in ihre Lunge ſogleich 
nach der Geburt nicht verabſaͤumen. 


Sollten ſich aber bei allen dieſen Verſuchen keine Zeichen 
des Lebens zeigen, ſo iſt dann der Koͤrper als Leiche gewaſchen 
und bekleidet in einem offnen Sarge unter gehoͤriger Aufſicht von 
Waͤchtern in kuͤhler Luft hinzuſtellen, und dann muß man ihn im 
Fruͤhijahr, Sommer und Herbſt etwa noch einen oder zwei, und 
im Winter noch zwei oder: drei Tage bis zum Begraben liegen 
laſſen; da ſich denn in diefer Zeit die erfien Zeichen der wirklis 
&en und allgemeinen Faͤulniß bei wirklichen Todten seigen, und 
die Gewißheit des Todes geben werden. 


Am nöthigften indeffen iſt dieſe genaue Vorſicht vorzuͤglich 
bei Menſchen, welche ploͤtzlich, oder auch nach einer Krankheit 
von wenigen Tagen anſcheinend geitorben fü nd, da fie doch vor⸗ 
her ganz geſund waren. 

Dahin gehoͤren beſonders folgende Todesarten: 


1. Diejenigen, welche in heftigen Anfaͤllen von Nervens 
PranfHeiten, als im Schlagfluß „Starrſucht, fallender Sucht, 
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oder in andern Eonvulfionen, in hypochondriſchen und hyſteri⸗ 
"hen Krämpfen, im Magenframpf, nach heftigen Leidenfchafs 
ten, nach Beraufhung durch higige Getränke, nach heftigen 
‚Schlägen auf weiche, fehr empfindliche Theile, insbefondere die 
‚Hoden, und nach einem Sal ober Schlag auf den Kopf, ploͤt⸗ 
lich erfolgten. 


2. Diejenigen, welche vom Genuß oder anderer Anwen⸗ 
dung betaͤubender Gifte oder Nahrungsmittel veranlaßt wurden. 
Die Anwendung des Mohns und Safrans in Speiſen und das 
Räucern mit Saamen des Bilfenfrauts bei Zahnſchmerzen, kann 
| auf dem Lande dazu Gelegenheit geben. 


3. Diejenigen, welche nach ftarfer Verblutung oder nah 
“ andern ftarfen Ausleerungen erfolgten. 


4. Diejenigen, welche von großen Sametjen veranlaßt 
wurden. 


5. Diejenigen, welche nad) ſchweren Beburten erfofgten; 
Hier kann der Todesfall entweder Mutter oder Kind, oder beide 
zugleich betreffen. 


6.. Derjenige, welcher nach erlittenem Hunger erfolgte, bes 
ſonders wenn die Kräfte des Körpers zugleich ſtark angeſtrengt 
wurden. 


7. Diejenigen , melde. nach übermößigem &ffen und Leine 
ö Een, und 


, 8. diejenigen, melde durch Erſtickung erfolgten. Die 
Erſtickung fann von äußerer Gewalt, Erhenfen, Erteinfen, _ 

oder fie kann auch von erſtickenden Dünften herrühren. Ders 
gleihen Dunft ift im Koblendampf, in tiefen Brunnen oder Kels 
- Jern; auch fteigt er aus gährenden Dingen, vorzüglich aus Bier 

und Weinmoft hervor, und außerdem findet er ſich auch in dem 
Dufte ſtark riechender Blumen. 


Solche Menſchen, welche an langwierigen und beſouders 
an abzehrenden Krankheiten ſterben, oder auch an hitzigen Aus⸗ 
ſchlags⸗ und andern Fiebern, welche ſieben Tage oder darüber 
"dauerten, darf man nur etwa die Hälfte der oben feftgefegten 

Zeit auf die obige Art behandeln. Es iſt alſo nur nöthig, fie 
im Winter fünf, ‚und im Sommet drei Tage 88 von Begriaes 
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liegen zu laſſen, und man kann ſie ſdon am zweiten Tage in 
den offenen Sarg legen. | ⸗ 


Dei Menſchen endlich, welche an faulen Fiebern, Rubren, 
bösartigen Pocken und ähnlichen Krankheiten, wo Anftedung zu 
beſorgen ift, ftarben, ift es hinreihend, den Verſuch des Aufs 

troͤpfelns des falten Waflers in die Herzgrube am Todestage, 

oder allenfalld noch am naͤchſtfolgenden, einigemal zu maden. 
Man darf den Todten ſchon am Todestage in einen offnen Sarg 
legen, und ihn im Sommer am Ende des dritten. Tages, oder 
nad etwa fechzig Stunden, vom erfolgten Tode an gerechnet, - 
im Winter aber am Ende des vierten Tages, oder etwa nad 
achtzig vom Tude an verlaufenen Stunden, begraben. Leichen 
dieſer Act muͤſſen, fo lange fie. über der Erde find, in einem von 
der Wohnung der übrigen Menſchen fo viel möglich entlegenen 
und mit Zugluft verfehenen Orte aufbewahrt werden. 


Das zum Verhuͤten des Lebendigbegrabens nothwendige 
längere ' Aufbewahren der Leichen geſchieht am beſten in einem 
beſondern Zimmer des Hauſes, worin der Menſch ſtarb, und 
unter ber Aufſicht eines oder zweier furchtloſen Waͤchter, welche 
die Leiche oft genau beobachten. Da aber in den Städten, und 
noch mehr auf dem Lande, viele Bürger Feine befondere Zimmer 
zur Aufbewahrung der Leichen ihree Angehoͤrigen hergeben, und 
die Koften der Wächter beftreiten koͤnnen, fo find zu dieſem 
Zweck öffentliche Leidenhäufer vorgefchlagen, und auch in vers 


| ſchiedenen Städten, 3. B. Weimar, Braunſchweig und Berlin, 


wirklich errichtet worden. \ 


Da aber eine allgemeine Einrichtung der Leichenhaͤuſer auf 
dem platten Lande, vor der Hand wenigſtens, mausfuͤhrbar zu 
ſeyn ſcheint, ſo iſt ſtatt derſelben auf dem platten Lande ein 
kransportables Leichen-Zelt und ein leicht beweg⸗ 
licher Sarg-Deckel in Vorſchlag gebracht worden. Im 
Sommer, Frühjahr und Herbſt koͤnnten die Leihen unter einem 
foschen Zelte in einem Garten, Hofe oder auch, wenn-eine Kicche 
im Dorfe wäre, in der Kirche felbft, ſchon vom dritten Tage 
bis. zur Beerdigung bin, beigefegt, und zuweilen von Dazu. bes 
Reliten Perionen beobashtet werden. Bei Leichen ſolcher Perfos 
sen, bie an anftefenden Kranfpeiten ftarben, koͤnnte dieſes Bei⸗ 


Atzen ſchon den zweiten Tag geſchehen. No beſer würde es 
| aber 
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aber feon, wenn in jedem Dorfe eine Kammer eines: enflegenen 
Haufes zur gemeinſchaftlichen Aufbewahrung der Leichen ,. und 
etwa der Nachtwaͤchter zugleich zum Leichenwaͤchter beftimmt wer⸗ 
den koͤnnte. 


Im Winter wird wohl der einzige, auf dem Kande alges | 

mein ausführbare Borfchlag dieſer fenn, daß man einen Abſchlag 
eines gut zugemachten Kuh⸗ oder Pferdeſtalles, zu dem dieſe 
Thiere zwar nicht kommen, aber ihm doch Waͤrme mittheilen 
koͤnnen, zum Aufbewahren der Leichen anwende. Hier kann 
man fie denn unter der Aufſicht eines Wächters in einem offenen 
Sarge Hinftellen, und mit. Kleidungsſtuͤcken locker bedecken, fo 
daß weder Mäufe noch andere im Stalle befindlihe Fleine 
Thiere ſchaden können, und zugleich der etwa erwachende Schein⸗ 
todte auch keinem Erſticken ausgeſetzt iſt. 


| Das Leichenzelt fann auch in jedem Stalle aufgeſchlagen, 
und der bewegliche Sargdeckel dort ebenfalls bei ei Ermangelung | 
eines Wächterd angewendet werden. | 


Berlin, den 31. October 1794. 
Königl. Preuß. Oder; Collegium. Sanitatis. 


Nr. 11. 
Circular an ſaͤmmtliche Inſpectoren der Churmark, uͤber das 
| zu frühe Begraben todefcheinender Perfonen. 
De dato Berlin, den ı2. Dec. 1793. 
(N. €. ©, 1793.) 


— 


| Von Gottes Gnaden, Friedrich Wilhelm, König bon 


Preußen ac. ꝛc. Unſern ze. Auf Veranlaffung eines Berichts 


des hiefigen Sanitäts = Collegiums ift von verfchiedenen Behörden 
über die Mittel, wie das zu frühe Begraben todtſcheinender 
„Menſchen adgeftellt werden Fönne, ein Gutachten erfordert wors 
den. Nach Erwägung aller Umftände ift es aber doch als das 
thunlichſte und ſicherſte Mittel gegen dieſes Uebel angeſehen wor: 
‘ den, daß das Volk von Zeit zu Zeit fuͤr das zu frühe Begraben 
gewarnt, und befonderd von dem einzigen Aaera Ruten 
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des wirklichen Todes beiehrt werde, welches in den ef, nah 
Befcpaffenheit der Fahreszeit, den dritten ‘oder vierten Tag, 
fh durch das. Anfehen und den Geruch hervorthuenden erften 
Spuren der Verweſung einzig und allein beſteht. Da nun diefe 

Belehrung am bequemften und ficherften durch die Prediger aes 
ſchehen fann, indem fie von jedem Sterbefall fchon vor dem Bes 
graͤbniſſe Nachricht erhalten, das Vertrauen ihrer Gemeindes 
glieder haben, und felbft Gründe ihnen hier nicht fehlen wers 
den, auf das Gewiſſen derfelben in ſolchen Zällen zu wirken; fo 
habt Ihe die Prediger Eurer Infpection anzumeifen, bei ſchick⸗ 
lichen Gelegenheiten diefe Belehrungen nicht. zu verfäumen, und 
dieſe alle Aufmerffamkeit verdienende Sache nicht außer Acht 
kommen zu Saffen; auch Euch ſelbſt hiernach zu achten. 


Sind x. Berlin, den 12. Dec. 1793. 


Fu Pd Hagen. Ä 
Eee | v. Irwing. 
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